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Sa wiünfchte, ich ſchweifte gelegentlich ein wenig aus; aber 
es fehlt mir an Muth. 

Denn es gibt heut zu Tage wenige Lefer, die nicht alles 
verfiehen — wenigftens unter den jungen und geadelten — 
und diefe fordern (ic) verarg’ es ihnen nicht) von ihren Schooß⸗ 
autoren, fie jollen noch mehr willen, was eine Unmöglichkeit 
it. Durch das englifhe Mafchinenweien der Enzyklopädien 
— der enzyflopädifchen Wörterbücher — der Konverfazionlerifa 
— der Auszüge aus dem größern Konverfazionlerifon — der 
allgemeinen Wörterbücher aller Wiſſenſchaften von Erfh und 
Gruber, ſetzt fih ein junger Mann in wenigen Monaten blos 
am Tage — die Nächte braucht er nicht einmal — in einen 
ganzen afademifchen Senat voll Fakultäten um, den er allein 
vorftellt und unter welchem er als die afademifche Jugend ger 


wiffermaßen felber fteht. 
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Ein ähnliches Wunder, als ein folcher junger Mann und 
Hauptftädter, ift mir nie vorgefommen, es müßte denn der 
Mann ſeyn, den ich in der Baireuther Harmonie gehört, wels 
cher feiner Seit8 wieder eine ganze Academie Royale de 
musique, ein ganzes Orchefter darftellte, indem er mit feinem 
einzigen Körper alle Inftrumente trug und fpielte. Es blies 
diejer Panharmonift vor uns Theilharmoniften ein Waldhorn, 
das er unter dem rechten Arme feft hielt, dieſer ftrich wieder 
eine Geige, die er unter dem linfen hielt, und dieſer Flopfte 
wieder zur fehilichiten Zeit eine Trommel, die er auf dem 
Nüden trug — und oben hatt? er eine Mütze mit Schellen 
aufgejegt, die er leicht mit dem Kopfe janitjcharenmäßig ſchüt— 
telte — und an die beiden FZußfnorren hatt’ er Janitjcharen: 
Bleche angejchnallt, die er damit kräftig wider einander ſchlug; 
— und fo war der ganze Mann ein langer Klang, vom Wir: 
bel bis zur Sohle, jo daß man diefen Gleihniß- Mann gern 
wieder mit etwas verglichen hätte, mit einem Fürften, der 
alle Staats-Fnftrumente, Staats-Glieder und Repräfentanten 
felber repräfentirt. — — — Wo foll nun aber vor Haupts 
ftädtern und Lefern, welche einem ſolchen Allfpieler als All 
wiffer gleichen, ein Mann wie ich, der, wenn es hoch kommt, 
nur von fieben Künften Heidelberger Magifter und einiger 
Philofophie Doktor ift, rechten Muth hernehmen, in ihrer 
Gegenwart Fünftlih und glüdlih auszufchweifen? — Fortgang 
in meiner Erzählung ift hier weit ficherer. 

Den Advofat Siebenkfäs treffen wir denn unter lauter 
Hoffnungen, aber mit tauben Blüten wieder an. Er hatte 
gehofft, er werde nad) dem Königjchuffe wenigftens jo lang 
gute Tage erleben, bis das Schußgeld aufgezehret fei, we— 
nigftens 14; aber das Trauerſchwarz, dag jetzo die Reiſe— 
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uniform iſt, ſollte auch die ſeinige auf ſeiner irdiſchen Nacht⸗ 
reiſe bleiben, auf dieſer voyage pittoresque für Poeten. Die 
Menſchen nicht, aber die Hamſter und Eichhörnchen wiſſen 
gerade das Loch ihrer Wohnung zu füllen, das gegen die 
fünftige Wetterjeite aufſteht; Firmian dachte, fei das Loch in 
feinem Beutel geflidt, jo fehl’ ihm weiter nichts — ad) es 
ging ihm jegt etwas beffers ab, als Geld — Liebe. Seine 
gute Zenette trat immer weiter von feinem Herzen weg und 
er von ihrem. 

Ihr Verhehlen des von Roſa zurüdgelieferten Straußes 
fegte in feiner Bruft, wie jeder fremde Körper in jedem Ge— 
füße des Leibes, Stein um fih an. Das war aber noch 
wenig. 

Sondern fie fegte und wifchte am Morgen, er mochte 
pfeifen wie er wollte — 

Sie fertigte alle Landtagabichiede und andere Dekrete ans 
Laufmädchen noch immer in einigen Düplifaten und „vidimir— 
ten Kopien‘ aus, er mochte proteftiren wie er wollte — 

Sie befragte ihn um jede Sache noch einige mal, er 
mochte immerhin vorher fchreien wie ein Marktjchreier, oder 
hinterher fluchen wie ein Kundmann des lebten — 

Sie fagte noch immer fort: e8 hat vier Viertel auf 4 Uhr 
geihlagen — Sie gab ihm noch immer, wenn er den müh— 
ſamſten Beweis geführt, daß Augfpurg nicht in Zypern liege, 
die gründliche Antwort: es Liegt aber doch auch nicht in Ro— 
manien, nicht in der Bulgarei, nicht im Fürftenthum Jauer, 
noch bei Baduz, noch bei Huften, zwei fehr unbedeutenden 
Flecken — Er konnte fie nie dahinbringen, ihm offen beizu— 
fallen, wenn er ganz unbedingt verfoht und auffchrie: es 
liegt beim Teufel in Schwaben. Sie räumte blos ein, es 
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liege gewiffermaßen zwifchen Franken, Baiern, Schweiz ꝛc.; 
und nur bei der Buchbinderin geftand fie die ſchwäbiſche Lage. 

Solche Laften und Meberfrachten indeffen fonnten noch 
ziemlich won einer Seele getragen werden, die fi) mit den 
Muftern großer Dulder ftärkte, mit dem Mufter eines Lykurgs, 
der fih geduldig von Alkander das Auge, oder eines Epiftets, 
der fi) von feinem Herrn das Bein verhunzen ließ — und 
ih habe auch aller diejer Roftfleden Lenettens ſchon in vorigen 
Kapiteln gedacht. Aber ich habe ganz neue Fehler zu berich- 
ten, und ftell? es parteilojen Ehemännern zum Spruche ans 
heim, ob ſolche auch unter die Mängel gehören, die ein Ehe— 
genoß ertragen kann und foll. 

Zu allererfi: Lenette wufch fich die Hände des Tags wol 
vierzigmal — fie mochte anfaffen was fie wollte, jo mußte fie 
fi) mit diefer h. Wiedertaufe verfehen; wie ein Jude wurde 
fie durch jede Nachbarfchaft verunreinigt, und den eingefer- 
ferten Rabbi Afiba, der einmal im größten Waffermangel und 
Durft das Waffer lieber verwufch als vertranf, hätte fie mehr 
nahgeahmt als bewundert. 

„Sie fol reinlih feyn (fagte Siebenfäs) und reinlicher 
„als ich ſelber — aber Maße muß gehalten werden — Warum 
„trocknet fie fih denn nicht mit dem Handtuch ab, wenn ein 
„fremder Athem darüber geflogen? Warum fäubert fie ihre 
„Lippen mit feiner Seifenfugel, wenn eine Müde fih — und 
„mehr dazu — auf folche geſetzt? — Hat fie nicht unjere 
„Stube zu einem englifchen Kriegsfchiffe gemacht, das täglich 
„innen und außen überwafchen wird, und hab’ ich nicht dem 
„Fegen fo friedlich zugefehen als irgend einer auf dem Ver— 
„de?“ 

Zog eine breite Irländifche Wolfe oder eine donnernde 
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Wafferhofe über ihre und feine Tage: fo wußte fie den Mann 
und feinen Muth wie eine holländifche Feſtung ganz unter 
Waſſer zu ſetzen und gab allen Thränen ein weites Bett. 
Warf hingegen einmal die Glüdfonne einen Dezemberfonnens 
ſchein, nicht breiter als ein Fenfter, in ihre Stube, fo wußte 
Lenette hundert Dinge zu thun und zu fehen, um nur ſchö— 
nere nicht zu bemerken. Firmian hatte fi) befonders vorges 
nommen, vorzüglich diefe paar Zage, wo er einen Gulden 
hatte, recht auszuſpelzen oder abzurahmen, und das zweite 
IJanusgeficht, das über Vergangenheit und Zukunft blicken oder 
weinen wollte, dicht zu verhängen; — aber Lenette zerſchlitzte 
den Schleier und wies auf alles. Ihr Mann verſicherte mehr 
als einmal: „Traute, paſſe nur, bis wir wieder blutarm und 
„hundsübel d'ran find: mit Freuden will ich dann mit dir 
„ächzen und lechzen!“ Wenig verfing’s. — Nur einmal gab 
fie ihm anftändig zur Antwort: „wie lange währt’s, jo ift 
„doch wieder Fein Pfennig im Haus.“ Aber darauf wußt’ 
er noch verftändiger zu verfeßen: „Sonach nicht eher willit 
„du einen heitern ftillen Zag recht genießen, als bis man 
„dir Stein und Bein ſchwören fann, daß fein elender, dü— 
„ſterer, wolfiger nachfommt? Dann Eofte ja feinen. Welcher 
„Kaiſer und König, und hätt’ er Thronen auf dem Kopf und 
„Kronen unter dem Steiß, kann nur auf einen Poſt- oder 
„Landtag lang verfichert ſeyn, daß beide nichts nebliges brin- 
„gen? Und doch genießt er rein feinen hellen Tag in Sans- 
„souci oder Bellevue oder jonft, ohne weiter zu fragen, und 
„freuet fi) des Lebens. (Sie fehüttelte den Kopf). — Ich 
„ann dir das Nämliche auch gedrudt und griechifch beweiſen,“ 
fagt’ er, und trug in das aufgefihlagne neue Teftament, auf 
gerade wohl vorlefend, die Stelle ein: „Verſchiebſt du die 
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„innige Feier einer glüdlichen Zeit jo lange, bis eine andere 
„tommt, wo lauter Hoffnungen in ungetrübter Reihe dur 
„Jahre vor dir hinlegen: fo ift auf unferer ewig wankenden 
„glatten Kugel feine einzige innige Freude gedenkbar: denn 
„nach zehn Tagen oder Jahren erjcheint gewiß ein Schmerz; 
„und jo Fannft du dich an feinem Maientage erlaben, und 
„flatterten alle Blüten und Nachtigallen auf dich nieder, weil 
„ganz gewiß der Winter dich mit feinen Flocken und Nächten 
„bedeckt. Genießeft du aber doch deine warme Jugend unge— 
„Iheuet vor der im Hintergrunde wartenden Eisgrube des 
„Alters, in welcher du durdy immer wachjende Kälte noch 
„einige Zeit aufbewahret wirft: jo halte das frohe Heute für 
„eine lange Jugend und das trübe Uebermorgen für ein furs 
„zes Alter.” — Das Griechifche oder Lateinifche, verjegte fie, 
nimmt fih ſchon geiftlicher aus, und auf der Kanzel wird die 
Sache oft gepredigt, ich geh’ auch jedesmal recht getröftet nad) 
Haus, bis das Geld uns wieder ausgeht. 

Noch ſchwerer hatt? er’s, fie auf die rechten Freuden 
fprünge zu bringen, Mittags am Eßtiſche. Nauchte nämlich 
ftatt ihres täglichen. Herels ein bejonderer ägyptifcher Fleiſch— 
topf, ein feltner Braten, den die Grafen von Wratislaw ohne 
Schande hätten liefern und die von Waldftein *) mit Ehren 
hätten vorjchneiden fönnen, rauchte ein folher Schmaus über 
das Tiſchtuch: jo Fonnte Siebenfäs gewiß hoffen, daß feine 
Frau einige hundert Dinge mehr vor dem Eſſen wegzuarbeis 
ten habe, als fonft. — Der Mann fißt dort, und ift willens 
anzufpiegen — blidt umber, gedämpft anfangs, dann grim— 


*) Jene verfehen bei der Krone Böheim das Erzküchenmeifter-, 
dieſe das Erbvorfhneideramt. 
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mig — wird doch ſeiner Meiſter auf einige Minuten lang — 
denket inzwiſchen neben dem Braten bei ſo guter Muße ſeinem 
Elende nach — thut endlich den erſten Donnerſchlag aus ſei— 
nem Gewitter und ſchreiet: „Das Donner und Wetter! ich 
ſitze ſchon ein Säkulum da, und es. friert alles ein — Frau, 
grau!” — 

Es war bei Lenetten (und fo bei andern Weibern) nicht 
Bosheit — noch Unverftand — noch ftörrifche Gleichgültigfeit 
gegen die Sache, oder gegen den Mann — jondern das Ges 
gentheil ftand durchaus nicht in ihrer Gewalt; und dieß er» 
klärt es ſattſam. 

Inzwiſchen wird mein Freund Siebenkäs, der dieſe Dar— 
ſtellung noch früher in die Hand bekommt, als ſelber der 
Setzer, mir's nicht verargen, daß ich auch ſeinen Frühſtück— 
fehler — hab' ich ihn ja doch aus ſeinem eignen Munde — der 
Welt entdecke. Lag er nämlich am Morgen im Gitterbette mit 
zugeſchloßnen Augen ausgeſtreckt, ſo fiel er darin auf Einfälle 
und Einkleidungen für ſein Buch, auf die er ſtehend und ſitzend 
den ganzen Tag nie gekommen wäre; und in der That ſind 
mir mehre Gelehrte aus der Geſchichte bekannt — z. B. Kartes 
fus — Abt Galliani — Bafedow — fogar id), den ich nicht 
tehne, welche zu der. Wanzenart der Rüdenfhwimmer (Noto- 
nectae) gehörig, nur liegend am weiteften famen, und für 
welche die Bettlade die befte Braupfanne der geiftreichften uns 
erhörteften Gedanken war. Ich felber könnte mich desfalls 
auf manches berufen, was ich gefchrieben, wenn ich aufge- 
Randen war. Wer die Sache. gut erklären will, der führe 
hauptfählich die Morgenfraft des Gehirns an, dag nad) den 
äußern und innern Serien um fo leichter und ftärfer dem 
Lenken des Geiftes ſich bequemt, und füge noch die Freiheit 
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fowol der Gedanken als der Gehirnbewegungen hinzu, wels 
hen der Tag noch nicht feine vielerlei Richtungen aufgedruns 
gen, und endlich noch die Macht der Erfigeburt, welche der 
erfte Gedanke am Morgen, ähnlich den erften Jugendein= 
drüden, ausübt. — Solchen Erklärungen zufolge fonnte num 
dem Advofaten, wenn er jo im warmen Treibbeete der Kiffen 
wuchs und die beiten Blüten und Früchte trug, nichts ver: 
drießlicheres zu Ohren kommen als Lenettens Ruf in der 
Stube: komm?’ herein, der Kaffee ift fertig; gewöhnlich gebar 
er in der Eile, obgleich in fteter Horchangit vor einem zweiten 
Marjchbefehl, noch einen oder ein Paar glüdliche lebhafte Ge- 
danken in feinem -Kindbette nah. Da Lenette aber feine Re— 
fpeft- oder Rejpitminuten, die er fich zum Aufftehen nahm, 
voraus wußte, jo rief fie fchon, wenn der Kaffee erſt fochte, 
in die Kammer hinein: Steh’ auf, er wird Falt. Der fati- 
riſche Rückenſchwimmer wurde wieder feines Orts diejes Vor— 
rüden der Tag» und Nachtgleichen gewahr, und blieb ganz 
ruhig und vergnügt voll Anftrengung zwifchen den Federn und 
brütete fort, wenn fie erft das erftemal gerufen. hatte, und 
antwortete blos: „den Augenblick!“ fich feines gefeßmäßigen 
Doppel⸗Uſo's von Frift bedienend. 

Dieß nöthigte wieder die Frau von ihrer Seite noch weis 
ter zurüd zu gehen und fchon, wenn der Kaffe falt am Feuer 
ftand, zu rufen: komm’, er wird kalt. Auf diefe Weife aber 
war bei einem folchen wechjelfeitigen Verfrühen und Verſpäten, 
das täglich bedenklicher wuchs, nirgends Einhalt und Rettung 
abzufehen, jondern vielmehr eine folche Steigerung zu befah- 
ren, daß 2enette ihn um einen ganzen Tag voraus zu früh 
zum Kaffee rief, wiewol beide am Ende wieder auf die rechten 
Sprünge zurüdgefommen wären; fo wie die jeßigen Abend- 
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effen verfprechen, fih allmälig in zu frühe Frühftüde zu ver- 
fehren, und die Frühftüde in zu bürgerliche und frühe Mittag» 
effen. — Leider fonnte Siebenfäs fih nicht an den Nothanfer 
anhalten, daß er etwa den Kaffee hätte mahlen hören, und dann 
nad einer leichten Berechnung zum Siedpunfte aufgeftanden wäre; 
denn aus Mangel an Kaffeetrommel und Mühle wurde — fo 
wie vom ganzen Haufe — nur gemahlner gekauft. Freilich 
Trommel und Mühle hätten ſich durch LZenette erfegen laffen, 
wäre fie zu bewegen gewejen, feine Minute früher zum Kaffee 
zu rufen, als bis er auf dem Tifche kochte und dampfte; aber 
fie war nicht zu bewegen. — 

Kleine Zänfereien vor der Ehe find große in ihr, jo wie 
die Nordwinde, die im Sommer warm find, im Winter Falt 
wehen: — der Zephyrwind aus ehelichen Lungen gleicht dem 
Zephyr im Homer, von deffen jchneidender Kälte der Dichter 
fo viel fingt. Bon nun an legte fih Firmian darauf, neue 
Riffe, Federn, Afche, Wolfen im hellen Diamant ihres Her: 
zend wahrzunehmen — — Du Armer, auf diefe Weife muß 
bald ein Stein vom brüchigen Altar deiner Liebe nad) dem andern 
abfallen und deine Opferflamme muß wanfen und fchwinden. 

Er entdedte jebo, daß feine Lenette bei weitem nicht jo — 
gelehrt fei wie die Diles Burmann und Reisfe — fein Bud 
machte ihr Langeweile, aber auch Feines Freude, und fie fonnte 
das Predigtbuh fo oft leſen, als Gelehrte den Homer und 
Kant — alle ihre Profanffribenten zogen fih auf ein Ehe— 
paar ein, auf die unfterbliche Verfafferin ihres Kochbuchs und 
auf ihren Mann, den fie aber nie lag. Sie zollete feinen 
Aufſätzen die größte Bewunderung, that aber feinen Blid hin— 
ein. Drei vernünftige Worte mit der Buchbinderin waren 
ihr Löftlicher als alle gedrudte des Buchbinders und des Buch» 
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machers. Ein Gelehrter, der das ganze Jahr neue Schlüffe 
und neue Dinte macht, begreift e8 nicht, wie ein Menjch Ies 
ben fönne, der kein Buch oder feine Feder im Haufe hat, und 
feine Dinte, jondern blos die gelbe geborgte des Dorfichuls 
meifterd. — Er nahm oft eine außerordentliche Profeſſur an 
und beftieg den Lehrftuhl und wollte fie in einige aftronomis 
fche Vorkenntniſſe einweihen; aber entweder hatte fie feine 
Zirbeldrüfe als Ritterfiß für die Seele und deren Gedanken, 
oder ihre Gehirnfammern waren ſchon bis an die Häute mit 
Spiten, Hauben, Hemden und Kochtöpfen und. Bratpfannen 
vollgeftellet, wollgefeilet und gefättigt — kurz, er war nicht 
im Stande, ihr einen Stern in den Kopf zu bringen, der 
größer war als ein Zwirnftern. Bei der Pneumatologie (Geis 
fterlehre) hingegen hatt? er gerade die entgegengefeßte Noth; 
in. diefer Wiffenfchaft, wo ihm die Rechnung des unendlich 
Kleinen fo gut zu Paſſe gekommen wäre, als in der Sterns 
funde die des unendlich Großen, dehnte und renfte Lenette 
Engel und Seelen und alles aus, und warf die feinften Geis 
‚fer in den Stredteich ihrer Phantafie — Engel, von denen 
die Scholaftifer ganze Gefellfchaften zu einem Hausball auf 
eine neue Nadelfpige invitiren, ja die fie Paarweife gerade in 
Einen Ort*) einfädeln können, diefe wuchſen ihr unter den 
Händen fo, daß fie jeden in eine befondere Wiege legen mußte, 
und der Teufel ſchwoll und Tief ihr * bis er ſo groß war, 
wie ihr Mann. 

Er kundſchaftete auch in ihrem Herzen einen fatalen Ei— 
ſenflecken, oder eine Pockenſchramme und Warze aus: er konnte 


*) Die Scholaſtiker glauben, zwei Engel haben Platz an Einer 
und derfelben Stelle. Occam. 1. qu. quaest. 4. n. a. 
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fie nie in einen Iyrifchen Enthufiasmus der Liebe verjegen, 
worin fie Himmel und Erde und alles vergeffen hätte — fie 
fonnte die Stadtuhr zählen unter feinen Küffen, und nad 
dem überfochenden Fleifchtopf hinhorchen und hinlaufen mit 
allen großen Thränen in den Augen, die er durch eine jchöne 
Geſchichte oder Predigt aus dem zerfließenden Herzen gedrücdt 
— fie fang betend die in den andern Stuben jehmetternden 
Sonntaglieder nah, und mitten in die Verſe flocht fie die 
profaifche Frage ein: „was wärm' ich Abends auf?" — und 
er fonnte e8 nicht aus dem Kopfe bringen, daß fie einmal, im 
gerührteften Zuhören auf feine Kabinetpredigt über Tod und 
Ewigfeit, ihn denfend, aber unten anblidte und endlich fagte: 
„zieh? morgen den linken Strumpf nicht an, ich muß ihn erft 
ſtopfen.“ | 

Der Berfaffer diefer Hiftorie betheuert, daß er oft halb 
von Sinnen fam über folche weibliche Zwifchenafte, vor denen 
feiner Brief und Siegel hat, der mit diefen gefhmüdten Pa- 
radiespögeln in den Aether fteigt, und fich neben ihnen auf 
und nieder wiegt, und der droben in der Luft die Eier feiner 
Phantafien auf dem Rüden diefer Bögel*) auszufigen gedenkt. 
— Wie durh Zauberei grünet oft plöglih das geflügelte 
Weibchen tief unten in einer Erdſcholle. — Ich gebe zu, daß 
die nichts weiter ift, als ein Vorzug mehr, weil fie dadurch 
den Hühnern gleichen, deren Augen jo gut vom Univerfität- 
optifus gefchliffen find, daß fie den fernften Hühnergeier im 
Himmel und das nächſte Malzkorn auf dem Mifte bemerken. 


*) Man fabelte, das Männchen des Paradiesvogels brüte, blos 
im Aether hangend, die Eier auf dem Rüden des Weib- 
chens aus, 
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Es ift zwar zu wünſchen, daß der Verfaſſer diefer Gefchichte, 
falls er fih in die Ehe begibt, eine Frau befomme, vor der 
er über die nöthigften Grundfäge und dietata der Geifterlehre 
und Sternfunde lefen fann, und die ihm in feinem höchften 
Feuer nicht feine Strümpfe vorwirft; er wird aber auch zur 
frieden jeyn, wenn ihm nur eine zufället, die kleinere Vorzüge 
hat, jonft aber doch im Stande ift, mitzufliegen, fo weit es 
geht — in deren aufgefchloffenes Auge und Herz die blühende 
Erde und der glänzende Himmel nicht infinitefimaltheilchen- 
weife, jondern in erhabenen Maffen dringen — für die das 
AU etwas höheres ift als eine Kinderftube und ein Tanzſaal — 
und die mit einem Gefühle, das weich und fein zugleih, und 
mit einem Herzen, das fromm und groß auf einmal ift, jogar 
den immer mehr beffert und heiligt, der fie geheirathet. — — 
Das iſt's und nicht mehr, worauf der Verfaſſer diefer Ges 
fchichte feine Wünſche beſchränkt. — 

Sp wie der Liebe Firmians die Blüte, wenn auch nicht 
das Laub, abfiel:- fo fand Lenettens ihre als eine ausgebreis 
tete überftändige Roje da, deren Schmud ein Stoß auseinans 
der ftreuet. Die ewigen Disputirfäße des Mannes ermüdeten 
endlich ihr Herz. Sie gehörte ferner unter die Weiber, deren 
fhönfte Blüten taub und unfrudhtbar bleiben, wenn feine 
Kinder genießend um fie ſchwärmen, wie die Blüte des Weins 
feine Trauben anſetzt, wenn nicht Bienen fie durchftreifen. 
Sie glich diejen Weibern auch darin, daß fie zur Spiralfeder 
einer Wirthihaft-Mafchine, zur SchaufpielsDirectrice eines 
großen Haushaltdrama geboren war. Wie aber die Haupt: 
und Staatsafzionen und die Theaterfaffe feiner Wirthichaft 
ausſahen, das wiſſen wir leider alle von Hamburg bis Ofen. 
Kinder hatten beide gleich Phöniren und Riefen auch nicht, 
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und beide Säulen fanden abgefondert da, durch feine Fruchts 
fhnüre an einander gewunden. Firmian hatte fehon in feiner 
Phantaſie die fcherzhaften PBroberollen eines ernfthaften Kinds 
vaters und Gevatterbitters durchgemacht — aber er fam nicht 
zum Auftreten. 

Den meiften Abbruch that ihm in Lenettens Herzen jede 
Unähnlichkeit mit dem Pelzftiefel. Der Rath hatte etwas fo 
Langmweiliges, jo Bedächtliches, Ernfthaftes, Zurüdhaltendes, 
Aufgefteiftes, jo. Baufchendes, jo Schwerfälliges wie diefe — 
3 Zeilen; das gefiel unferer gebornen Haushälterin. Sieben- 
käs hingegen war den ganzen Tag ein Springhafe — fie jagte 
ihm oft: „die Leute müſſen denken, du bift nicht recht ge— 
ſcheidt,“ und er verfeßte: „bin ich’8 denn ?’” — Er verhing 
fein fchönes Herz mit der grotesfen komiſchen Larve und ver- 
barg feine Höhe auf dem niedergetretenen Sokkus — und 
machte das kurze Spiel feines Lebens zu einem Modirfpiel 
und komiſchen Heldengedicht. Grotesfen Handlungen lief er 
aus höhern Gründen, als aus eiteln, nah. Es kitzelte ihn 
erfilih das Gefühl einer von allen Berhältniffen entfeffelten 
freien Seele — und zweitens das fatirifche, Daß er die menfch- 
fihe Thorheit mehr traveftire als nahahme; er hatte unter 
dem Handeln das doppelte Bewußtjeyn des komischen Schaus 
fpieler8 und des Zufchauers. in handelnder Humorift ift 
blos ein fatirifcher Improvifatore. Dieß begreift jeder Lefer 
— und feine Leferin. 

Ich wollte oft einer Frau, die den weißen Sonnenftral 
der Weisheit hinter dem Prisma des Humors zerfplittert, ges 
fledt und gefärbt erblidte, ein gut gefchliffenes Glas in die 
Hände geben, das diefe fchedige bunte Reihe wieder weiß 
brennt — es war aber nichts. Das feine weibliche Gefühl 
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des Schilichen riget und ſchindet ſich gleichſam an allem Edi- 
gen und Ungeglätteten; dieſe an bürgerliche Verhältniffe an- 
geftängelte Seelen fallen feine, die fih den Verhältniffen ent- 
gegen ftellen. Daher gibt's in den Erblanden der Weiber — 
an den Höfen — und in ihrem Reiche der Schatten, in Frank— 
reich, felten Humoriften, weder von Leder, noch von der Feder. 

Lenette mußte fich über ihren pfeifenden, fingenden, tanz 
zenden Gemahl ereifern, der nicht einmal vor Klienten eine 
Amtmiene z0g, der leider — man erzählt” es ihr für gewiß — 
oft auf dem Rabenjtein im Kreife herumging, von deſſen Ver— 
ftand recht gefcheidte Leute bedenklich jprachen, dem man, Flagte 
fie, nichts anmerfte, daß er in einer Neichsftadt fei, und der 
ſich nur vor einer einzigen Perſon in der Welt jchämte und 
fheuete — vor fih. Kamen nicht oft Kammerjungfern mit 
Hemden, die zu nähen waren, aus den vornehmften Häufern 
in feines und jahen ihn mir nichts dir nichts an feinem ein— 
und ausgefpielten Klaviere ftehen, das noch alle Zaften und 
faft eben fo viele Saiten als Taften hatte? Und hatt” er nicht 
eine Elle im Maule, auf deren herabgelaffener Fallbrüde die 
Zöne vom Sangboden zu ihm hinauf, zwifchen das Fallgatter 
der Zähne hindurch und endlich dur die Euftachifche Röhre 
über das Trommelfell hinweg bis zur Seele einftiegen? Die 
Elle zwifchen feinen Zähnen hatt’ er darum als einen Storch— 
fhnabel an feinem, um mit dem Schnabel das unaufhörliche 
PBianiffimo feines -Klaviers oben in einem Fortiffimo hinauf- 
zubringen. — Indeß ift’s wahr, daß der Humor im Wieder: 
fein der Erzählung weichere Farben annimmt, als in der 
grellen Wirklichkeit. 

Der Boden, worauf die zwei guten Menfchen — 
ging unter fo vielen Erſchütterungen in zwei immer entfern- 
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tere Infeln aus einander; die Zeit führte wieder einen Erd- 
ftoß herbei. | 

Der Heimlicher erſchien nämlih mit feiner Erzepzions 
handlung, worin er weiter nichts verlangte ald Recht und 
Billigfeit, nämlich die Erbichaft; e8 müßte und könnte denn 
Siebenkäs erweifen, daß er — Er fei, nämlich der Mündel, 
deffen Bäterliches der Heimlicher bisher in feinen väterlichen 
Händen und Beuteln gehalten. Diefer juriftifche Höllenfluß 
verjegte unferem Firmian — der über die vorigen drei Frift- 
gefuche fo Leicht weggefprungen war, wie der gefrönte Löwe 
im gothifchen Wappen über drei Flüffe — den Athem und 
trat ihm eisfalt bis ans Herz. Die Wunden, die die Ma- 
ſchinen des Schickſals in ung fchneiden, fallen bald zu; aber 
eine, die uns das roftige ftumpfe Marterinftrument eines uns 
gerchten Menfchen reißet, fängt zu eitern an und fchließet 
fih fpät. Diefer Schnitt in entblößte, von fo vielen rauhen 
Griffen und foharfen Zungen abgefchälte Nerven brannte’ uns 
fern Liebling ſehr; und doch hatt? er den Schnitt gewiß vor- 
her gefehen und feiner Seele „gare — Kopf weg‘ zugerufen. 
Aber ach! in jedem Schmerz ift etwas Neues. Er hatte 
fogar ſchon juriftifche Vorkehrungen voraus getroffen. Er 
hatte fih nämlich ſchon vor einigen Wochen aus Leipzig, wo 
er ftudirt hatte, den Beweis kommen laffen, daß er fonft Leib- 
geber geheißen, und mithin Blaifens Mündel fei. Ein daft- 
ger, noch nicht immatrikulirter Notarius, Namens Giegold, 
fein alter Stubenburfh und Titerarifcher Waffenbruder, hatte 
ihm den Gefallen: erwiefen, alle die Perſonen, die um feine 
Leibgeberfchaft wußten — bejonders einen roftigen, madigen 
Magister legens, der oft bei der. Einfahrt der vormundichaft- 


lihen Regifterfchiffe war, ferner den Briefträger oder Lootfen, 
Sean Paul’s ausgew. Werte. IX, 2 
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der fie in den Hafen wies, und den Hauswirth und einige 
andere.recht gut unterrichtete Leute, die alle dad Iuramentum 
eredulitatis (den Eid der Selberüberzeugung) ſchwören wolls 
ten — dieſe hatte der junge Giegold ſämmtlich verhört, und 
dann dem Armenadvokat das Ganggebirge ihres Zeugenrotuls 
zugefertigt. Das Poftporto dafür zu entrichten, war Sieben» 
fäfen leicht, al8 er König wurde in der Vogelbaize. 

Mit dem diden Zeugenftod beantwortete und beftritt er 
feinen Bormund und Dieb. 

ALS die Blaififhe Weigerung ankam: glaubte die furcht⸗ 
fame Lenette fih und den Prozeß verloren; die dürre Dürfs 
tigkeit umfaßte nun, in ihren Augen, fie beide mit einem Ge- 
firid von Schmarogerepheu, und fie hatte feine Ausfiht, als 
zu verdorren und umzufallen. Ihr Erftes war, über Meyern 
zu zanken; denn da er ihr jelber neulich berichtet hatte, er 
habe feinem künftigen Schwiegervater die 3 Friftgefuche abge- 
nöthigt, um fie zu ſchonen: jo konnte fie die Blaifiihe Er- 
zepzionhandlung für den erften Dornenableger von Roja’s 
rachfüchtiger Seele halten, weil er in Siebenkäſens Wohnung 
erftlich Feftungftrafe und Säcken, welches er alles halb Lenet⸗ 
ten beimaß, erduldet, und zweitens fo viel verloren hatte. Er 
hatte bisher nur den Unwillen des Mannes, nicht der Frau 
vorausgefeßt; aber das Vogelſchießen hatte feine füße Eitelkeit 
widerlegt und erbittert. Da indeffen der Benner ihrem Zorne 
nicht zuhören konnte: jo mußte fie ihn gegen ihren Gatten 
kehren, dem fie alles Schuld gab, weil er feinen Namen Leib- 
geber fo fündlich verfchenkt hatte. Wer geheirathet hat, der 
wird mir gern den Beweis — denn. er fchläft bei ihm — er- 
lafien, daß e8 gar nichts half, womit ſich der Gatte verant- 
wortete und was er vorbrachte von Blaiſens Bosheit, der als 
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der größte Iſcharioth und Kornjude im irdifchen Serufas- 
lem der Erde ihn gleihwol, aud wenn er noch Leibgeber 
bieße, ausgeraubt und taufend Holzwege des Rechtens zur 
PBlünderung des Mündeld würde ausgefunden haben. Es griff 
nicht ein. Endlich entfuhr e8 ihm: „Du bift fo. ungerecht, 
„als ich jeyn ‚würde, wenn ich deinem Betragen gegen den 
„Benner im Geringften die Folge daraus, die Blaififche Schrift, 
„aufbürden wollte.“ Nichts erbittert Weiber mehr als eine 
herunterſetzende Bergleihung: denn fie nehmen Feine 
Unterfheidung an. Lenettens Ohren verlängerten - fidh, 
wie bei der Fama, zu lauter Zungen; der Mann wurde zus 
gleih überſchrieen und überhört. 

Er mußte heimlich zum Pelzftiefel abſchicken und ihn bes 
fragen laffen, wo er fo lange fie, und warum er ihr Haus 
fo vergeffe. Aber Stiefel. war nicht einmal in feinem eignen, 
fondern auf Spaziergängen an einem fo prächtigen Tage. 
.„Lenette“ — ſagte Siebenfäs plößlih, der häufig lieber 
mit dem Springftabe eines Einfall über ein Sumpfmeer 
jegte, ald aus ihm mühſam watende lange Stelzen von Schlüf- 
jen zog, und der wol au die über Rofa heraus gefahrene 
unfhuldige, aber von Lenetten mißverftandene Aeußerung ganz 
aufheben wollte — „Lenette, höre du aber, was wir diefen 
„Nachmittag machen! — Einen flarken Kaffee und Spaziers 
„gang ; heute ift zwar Fein Sonntag in der Stadt, aber doch 
„in jedem Falle Mariä Empfängniß, die jeder Katholif in 
Kuhſchnappel feiert; und das Wetter ift doch beim Himmel 
„gar zu hold. Wir fißen dann oben in der ungeheizten Hos 
„noraziorenftube im Scießhaus, weil’8 draußen zu warm ift, 
„und fchauen hinunter, und fehen die ſämmtlichen Irrgläubigen 
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„ber Stadt im größten Putze auf und abfpazieren, und viel- 
„leicht unſern Lutheraner Stiefel auch dazu.“ 

Bejonders müßt’ ich mich täufchen, oder Lenette war fehr 
felig überrafht; denn Kaffee — das Taufwaffer und der Al 
tarwein der Weiber ſchon am Morgen — wird vollends Nachs 
mittags Liebetrant und Haderwafler zugleich, obwol letztes 
nur gegen Abwejende; aber welches ſchöne treibende Waffer 
auf alle Mühlräder der Ideen mußte ein wirklicher Nachmit- 
tagfaffee an einem bloßen Werkeltage für eine Frau wie die 
arme Lenette jeyn, welche ihn jelten anders getrunfen als nach 
einer Nahmittagpredigt, weil er ihr jchon vor der Kontinens 
talfperre zu theuer war. 

Weiber in wahrhafter Freude brauchen wenig Zeit, ihren 
fhwarzen Seidenhut aufzufegen und ihren breiten Kirchenfä- 
her zu nehmen, und gegen alle ihre Gewohnheit fogleich reife 
fertig. füs den Schießhausgang angezogen dazuftehen, indeß fie 
fogar unter dem Ankleiden noch den Kaffee gefocht, um ihn 
fertig jammt der Milch in die Honoraziorenſtube mitzunehmen. 

Beide Eheleute rückten um zwei Uhr ausgeheitert aus 
und hatten alles Warme in der Taſche, was ſpäter aufzuwär— 
men war. 

Wie mit einem Abendglanze waren ſchon fo früh am 
Zage alle weftlihen und füdlichen Berge von der gefenkten 
Dezemberfonne übergoffen und die im Himmel umhergelagerten 
Wolkengletſcher warfen auf die ganze Gegend freudige Lichter 
— und überall war ein fchönes Glänzen der Welt und mans: 
ches dunkle enge Leben wurde gelichtet. 

Schon von weiten zeigte Siebenkäs Lenetten die Vogel: 
fange als den Alpenftod, oder die Ruderftange, womit er neulich 
über die nächfte Noth hinweggefommen. Im Schüßengebäude 
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führte er fie in den Schießftand — fein Konklave oder Frank— 
furter Römer der Krönung — wo er fich zu einem Bogelfaifer 
binaufgefchoffen und aus der Frankfurter Judengaffe der Gläus 
biger heraus, indem er bei feiner Thronbefteigung wenigftens 
einen Schuldner Losgelaffen, fich jelber. Oben in der weiten 
Honoraziorenftube konnten beide fich recht ausbreiten, er fich 
an einen Tiſch zum Schreiben vor das rechte Fenfter feben, 
und fie fih an ein anderes zum Nähen ang linke. 

Wie der Kaffee das Dezemberfeft in beiden erwärmte, 
fäßt ſich nicht befchreiben, aber nachfühlen. 

Lenette z0g einen Strumpf des Advofaten nah dem an- 
dern an, nämlich an den Linken Arm, weil der rechte die 
Stopfnadel führte, und faß mit dem unten oft offnen Strumpfe 
wenigftens einarmig einer jeßigen Dame ähnlich da, welche 
der lange däniſche Handſchuh mit Fingerflappen aufſchmückt. 
Doch zog fie den Armftrumpf nicht jo hoch empor, daß ihn 
Spaziergängerinnen auf der höher liegenden Kunftftraße jehen 
fonnten. Aber unaufhörlih nidte fie ihre „unterthänigſten 
Mägde und gehorfamften Dienerinnen‘“ zum offnen Fenſter 
hinaus. Mehre der vornehmften Ketzerinnen fah fie unten ihre 
eignen fünftlihen Haubenbauten durch die Spaziergänge tra= 
gen, um Mariä Empfängniß feierlich zu begehen; und mehr 
als eine grüßte felber zuerft verbindlicd» zu ihrer Dachdedes 
rin herauf. | 

Nach der reichsmäßigen Parität des Reichsmarktfleckens 
gingen an dem Fatholifchen Fefte auch Proteftanten von Stand 
ſpazieren, und ich fleige hier von dem Landjchreiber Börftel 
über den Frühprediger Reuel bis zum Oberfanitätrath Dels 
hafen hinauf. 

Und doch war der Armenadvofat vielleicht fo felig als 
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felber feine Frau. Zugleich befchrieb er feine Teufels-PBapiere 
und beſah nicht die Hohen, fondern die Höhen des Orts. 

Schon bei dem Eintritte in das Honoraziorenzimmer em—⸗ 
pfing ihn eine Dagebliebene vergeßne Tadirte, noch nicht ab— 
geledte Kindertrompete erfreuend, nicht fo ſehr durch ihren 
Quäk-⸗Klang als durch ihren Farbengeruch, der ihn in dieſem 
Ghriftmonattage ordentlih in die dunfeln Entzückungen des 
Chriftfeftes zurüd hauchte. Und fo Fam denn eine Freude zur 
andern. Er fonnte von feinen Satiren aufftehen, und Lenet— 
ten mit dem Schreibfinger die großen Krähennefter in den 
nadten Bäumen und die unbelaubten Bänkchen und Tiſchchen 
in den Gartenlauben und die unſichtbaren Gäfte zeigen, die 
allda an Sommerabenden ihre Sige der Seligen gehabt, und 
die fih der Sache noch heute erinnern, und fehon dem Wieder: 
hinjegen entgegen fehen. Auch war es ihm ein Leichtes, Les 
netten auf die Felder hinzumeifen, wo überall heute in fo 
fpäter Jahrzeit Salat von freiwilligen Gärtnerinnen für ihn 
geholt werde, nämlich Aderfalat, oder Rapunzeln, die er Abends 
effen konnte. 

Nun fah er vollends an feinem Fenfter nah den röthli- 
chen Abendbergen gegenüber, auf welche die Sonne immer 
größer zufanf und hinter denen die Ränder lagen, wo fein 
Leibgeber wandelte und das Leben abfpielte. „Wie ſchön ift 
„es, Frau, fagte er, daß mich von Leibgeber feine breite platte 
„Ebene mit bloßen Hügels-Berfröpfungen feheidet, fondern eine 
„tüchtige hohe Bergmauer, hinter der er mir wie hinter einem 
„Sprachgitter ſteht.“ Ihr Fam es freilich Halb fo vor, als 
freue ihr Mann fi der Scheidewand, da fie felber an Leib» 

geber wenig Behagen, und an ihm nur den Kipper und Wip- 
per ihres Mannes gefunden, der diefen noch ediger zufchnitt, 
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als er ſchon war; indeß in ſolchen Dunkelfällen ſchwieg fie 
gern, um nicht zu fragen. Aber er hatte freilich umgekehrt 
gemeint, von geliebten Herzen fehe man fih am liebften durch 
die heiligen Berge geſchieden, weil wir nur hinter ihnen wie 
hinter höhern Gartenmauern das Blütendidicht unferes Edens 
fuhen und fchauen, hingegen am Rande der Iängften Tenne 
von Plattland nichts höheres erwarten, als eine umgefrümmte 
längere. Dieß gilt fogar für Völker; die Lüneburger Haide, 
oder die preußifchen Marken, werden fogar dem Italiäner nicht 
den Blid nad Welſchland richten; aber der Märker wird in 
Stalien die Apenninen anfchauen, und fich nad den deutjchen 
Geliebten Hinter ihnen fehnen. 

Bon der fonnigen Gebirgfheide zweier getrennten Geifter 
floß freilich mitten unter dem fatirifchen Arbeiten dem Armen: 
advofaten manches in die Augen, was ausfah wie eine Thräne; 
aber er rüdte blos ein wenig feitwärts, damit ihn Lenette 
nicht darüber befragte; denn er wußte und mied fein altes 
Auffahren über eine Frage, was ihm fehle, daß er weine. 
War er heute denn nicht die leibhafte Zärte lebendig, und 
drüdte vor der Frau das Komifche nur durch die ernfthafteften 
Mitteltinten aus, weil er fich jelber über den frifchen Wachs: 
thum ihrer von ihm gefäeten Freude ergößte? — Sie errieth 
zwar dieſes weiche Schonen nicht; aber jo wie er zufrieden 
war, wenn niemand als er wußte — fie aber nicht — daß 
er die feinften Ausfälle auf fie gemacht, fo war er’s auch bei 
den feinften Berbindlichkeiten. 

Endlich verließen fie warm ausgefült die weite Stube, 
als die Sonne fie ganz mit Purpurfarben überkleidet hatte; 
im SHeraustreten aus dem Scießhaufe zeigte er Lenetten noch 
den flüffigen Goldblid auf den langen Glasdächern zweier Ges 
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wächshäufer, und der fchon vom Gebirge entzwei getheilten 
Sonne hing er fi felber an, um mit ihr zu dem Freunde 
in der Ferne niederzugehen. Ach wie liebt fich’8 in die Ferne, 
fei e8 die des Raums, oder der Zukunft, oder. Vergangenheit, 
und fei es vollends in die Doppelferne über der Erde! — Und 
fo hätte an fich der Abend fehr trefflich fchliegen können; aber 
etwas Fam dazwifchen. 

Es hatte nämlih ein oder der andere böfe Geift von 
Berftand den Heimliher Blaife genommen, und ihn fo unter 
den freien Himmel als Spaziergänger hinausgeftellt, daß ihm 
der Advofat in der Schuß- und Grußweite gerade an einem 
Fefte der Empfängniß nur fhöner Seelen aufftoßen mußte, 
Als der Bormund ihn vollftändig gegrüßt — obwol mit einem 
Läheln, das zum Glück nie auf einem Kinderangeficht erfcheis 
nen kann — jo antwortete Siebenfäs höflich, obwol mit blos 
Bem Zerren und Rüden des Hutes, ohne ihn jedoch abzuheben, 
Lenette fuchte fogleich das Erniedrigen des Hutes einzubrin- 
gen, durch ihr eigenes verdoppeltes, hielt aber, fobald als fie 
fih umgefehen, dem Gatten eine Heine Gardinenz, d. h. Gar⸗ 
tenbretterwandpredigt, daß er den Vormund vorfäglid immer 
heimtüdifcher made.  „Wahrlih, ich konnte nicht anders, 
„Liebe, fagte er, ich meint’ es nicht böfe, am wenigften 
„heute.“ 

Der Umftand ift aber freilich der, daß Siebenkäs jchon 
vor einiger Zeit feiner Frau geklagt, fein Hut leide als ein 
feiner Filz ſchon lange durd das unabläffige Abziehen in dem 
Meinftädtifhen Marktfledchen, und daß er feinen anderen Hut 
fhirm und Panzer fehe, als einen grünen fteifen wachstafft— 
nen Hutüberzug, in welchen er ihm zu fteden denke, um ihn, 
in diefem Stehhelm und Fallhut eingepadt, ohne das geringfte 
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Abgreifen täglich zu derjenigen Höflichkeit zu verwenden, welche 
die Menjchen einander im Freien jchuldig find. Der erfte Gang 
darnad), den er mit feinem aufgelegten Doppelhute oder Hut— 
hut that, war zu einem Gewürzfrämer, bei welchem er den 
feinen Unterziehbhut herausmeidete und für jehs Pfund Kaffee 
verfegte, welcher feine vier Gehirnkammern beffer durchheizte 
al8 der Hajenfilz. Mit dem Koadjutorhute auf dem Kopfe 
allein Zehrte er ruhig und unentziffert nach Haufe; und trug 
nun das leere Futteral durch die krümmſten Gaffen mit heims 
liher Freude, gewiffermaßen vor niemand den wahren Hut ab— 
zuziehen — oder Chapeau-bas zu gehen — oder ſich fünftig 
noch mehre Einfälle über den Genuß feines Hutzuders aus: 
zufinnen. | 

Freilih wann er grade vergeffen hatte — wie es wol 
heute am meiften zu entfchuldigen war — das Hutfutter mit 
dem nöthigen Fünftlihen Sparrwerfe auszufteifen: dann brachte 
er das Futter zum Grüßen zu fohwer und quer herunter und 
fonnt’ es blos Außerft höflich berühren, wie einer der vors 
nehmften Offiziere, mußte aber jo wider Willen den Charafs 
ter eines Grobians behaupten. 

— Und grade heute mußt’ er denjelben behaupten und 
fonnte auf feine Weife fein Couvert des Kopfes abnehmen, 
dDiefes Liebebriefes an alles was fpazieren ging. 

Aber dabei follte der Spaziergang nicht verbleiben, ſon— 
dern einer der obgedadhten böfen Geifter von Berftand vers 
fhob die Bühnenwände ſo haftig von neuem, daß wir wirk— 
lih etwas Geändertes erbliden müffen. Vor beiden Gatten 
foazierte nämlich ein Schneidermeifter Fatholifher Konfeffion 
voraus, nett angezogen, um wie jeder feiner Kon- und Pros 
feffion die Empfängniß zu feiern. Zum Unglüd hatte der 
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Schneider im engen Steige die Rodihöße — es fei aus Scheu 
des Kothes oder aus Luft der Feier — dermaßen in die Höhe 
gehoben, daß das Anfangs» oder Steißbein oder eingeflidte 
Rückenmark feiner Weſte von unten auf deutlich zu ſehen war, 
nämlich der Hintergrund der Weſte, den man befanntlich, wie 
den der Gemälde, mit weniger Zeinwandfarben ausführt, als 
den nähern glanzvollen Vordergrund des Vorderleibes. „Ei 
Meifter, rief heftig Lenette, wie fommt Er denn hinten zu 
meinem Zitz?“ 

In der That hatte der Schneider von einem augfpurgis 
fchen grünen Zige, aus welchem fie fih bei ihm fogleich nach 
ihrem Königinwerden ein artiges Leibchen oder Mieder machen 
laffen, fo viel als Probe für fich bei Seite gelegt und behal— 
ten, al8 er nad) Maßgabe unentgeltliher Weinproben als 
nöthig und chriftlih erachten Fonnte. Diefes Wenige von 
Probe hatte nothdürftig zu einem fehr matten Hintergrunde 
feiner glanzgrünen Weſte zugelangt, für welche er eine fo 
dunfle Kehrfeite nur in der Hoffnung gewählt und genommen, 
daß fie als das Untere der Karte nicht gefehen werde. — Da 
aber jeßt der Meifter ruhig, als ging’ es ihn gar nicht an, 
mit Lenettens nachgerufenem Rückendekret weiter fpazierte: 
wurde in ihr das Flämmchen zur Flamme und fie fchrie nad) 
— Giebenfis mochte winfen und lispeln wie er wollte — 
„Es iſt mein eigner Ziß aus Augipurg, hört Er, Meifter 
Maufer? und Er hat mir ihn geftohlen, Er!" — Hier erft 
wandte der zünftige Zigräuber fich Faltblütig um und fagte: 
„das beweife Sie mir doch — aber bei der Lade will ich 
Sie ſchon ziten, wenn noch hohe Obrigkeit in Kuhfchnappel 
regiert.“ 4 

Da entbrannte ſie zur Lohe — Bitten und Befehle des 
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Advofaten waren ihr nur Luft. — „Er Rips Raps, meine 
Sahe will ih haben, du Spitzbube“, rief fi. Auf diefe 
Nachrede hob der Meifter blos die Rodihöße mit beiden Hän- 
den ungemein hoch über die indoffirte Weſte empor und vers 
Tebte, ein wenig fih büdend: Da! und ſchritt langſam, immer 
in der nämlichen Brennweite vor ihr her, um ihre Wärme 
länger zu genießen. 

Am meiften war nur der arme Siebenkäs an einem fo 
reihen Fefte, wo er mit allen juriftifhen und theologifchen 
Erorzismen den Zankteufel nicht ausjagen fonnte, zu bejam- 
mern, als zum Glüde fein Schutzengel plößlih aus einem 
Seitenhohlwege aufftieg, der Pelzftiefel auf feinem Spazier- 
gange. Weg war für Lenette der Schneider — der Zi von 
einer Biertelelle lang — .der Zankapfel und der Zankteufel — 
und wie das Abendblau und Abendroth, ftand ihr Augenblau 
und Wangenroth ruhig und fühl vor ihm. Zehn Ellen Zik 
und halb jo viel Schneider dazu, die fie behalten und einges 
flidt, waren ihr in diefer Minute leichte Federn und Feines 
Wortes und Kreuzers werth; jo daß Siebenkäs auf der Stelle 
fah, daß Stiefel fih als der wahre tragbare Delberg zu ihr 
bewegte, beftedt mit lauter Delzweigen des Friedens — wies 
wol für Zanfteufel von anderer Seite her, aus deren Dliven 
leicht ein Del zu feltern war, das in Fein eheliches Kriegs: 
feuer, zu welchem eben Stiefel mit dem Löfcheimer beftellt 
worden, gegoffen werden durfte. War nun Lenette jchon im 
Freien ein weicher weißer Schmetterling und Buttervogel, der 
ftil über den blühenden Steigen des PBelzftiefels ſchwebte und 
flatterte: fo wurde fie gar in der eignen Stube, in welche der 
Rath fie begleitete, eine griechifche Pſyche, und ich muß es, 
fo parteitfch ich auch für Lenette bin, allerdings in diefes Pro- 
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tofoll aufnehmen — fonft wird mir alles andere nicht geglaubt 
— daß fie leider an jenem Abende nichts zu ſeyn fchien, als 
eine geflügelte, mit den durchfihtigen Schwingen vom Elebris 
gen Körper Iosgemachte Seele, die mit dem Schulrathe — als 
fie den Körper noch umhatte — vorher in Liebebriefwechfel 
geftanden, die aber jego mit wagrechten Flügeln um ihn ſchwebe, 
die ihn mit dem flatternden Gefteder anmwehe, die endlich, des 
Schwebens müde, einer beleibten Sipftange von Körper zu— 
finfe, und die — es ift weiter fein anderer weiblicher bei der 
Hand — in Lenettens ihren mit angefchmiegten Schwingen 
niederfalle. So ſchien Lenette zu feyn. Warum war fie aber 
heute ſo? — Groß war hierüber Stiefeld Unwiffenheit und 
Freude, Flein beides in Firmian. Eh’ ich's fage, will ich dich 
bedauern, armer Mann, und dich, arme Frau! Denn warum 
follen denn immer den glatten Strom eueres (und unfers) 
Lebens entweder Schmerzen oder Sünden brechen, und warum 
foll er erft wie der Dniepr » Strom nah dreizehn Waſſer— 
fällen im fhwarzen Meer der Gruft einfinten? — Wes—⸗ 
wegen aber gerade heute Zenette ihr volles Herz für den 
Rath beinahe ohne das Kloftergitter der Bruft vorzeigte, das 
war, weil fie heute ihr — Elend fühlte, ihre Armuth: Sties 
fel war voll gediegner Schäße, Firmian nur voll vererz- 
ter (d. h. Talente). Ich weiß es gewiß, fie hätte ihren Sie- 
benkäs, den fie vor der Ehe fo kalt liebte, wie eine Gattin, 
in ihr jo lieb gewonnen, wie eine Braut, hätt’ er etwas — 
zu broden und zu beißen gehabt. Hundertmal bildet eine 
Braut fi -ein, fie habe ihren Verlobten lieb, da doch erft in 
der Ehe aus diefem Scherze — aus guten metallifchen und 
phyfiologifhen Gründen — Ernft wird. Lenette wäre 
dem Advokaten in einer vollen Stube und Kühe — voll Eins 
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fünfte und 12 Herkulifher Hausarbeiten — treu genug ge 
blieben, und hätte ein ganzes gelehrtes Kränzchen von 
Belzftiefeln — denn fie hätte ftündlich kalt gedacht und geſagt: 
„ich habe jchon” — um fie herumgefeht; aber jo, in einer 
folhen leeren Stube und Küche wurden die Herzkammern 
einer Frau voll, mit Einem Worte, es fommt nichts Gutes 
dabei heraus. Denn eine weibliche Seele ift natürlicher Weiſe 
ein ſchönes auf Zimmer, Tifchplatten, Kleider, Präfentirteller 
und auf die ganze Wirthfchaft aufgetragnes Frestogemälde, 
und mithin werden alle Riffe und Sprünge der. Wirthſchaft 
zu ihren. Eine Frau hat viel Tugend, aber nicht viele 
Zugenden, fie bedarf einen engen Umfreis und eine bürger- 
lihe Form, ohne deren Blumenftab dieje reinen weißen Blu⸗ 
men in den Schmub des Beetes friehen. Ein Mann kann 
ein Weltbürger jeyn, und wenn er nichts mehr in feine Arme 
zu nehmen hat, jeine Bruft an den ganzen Erdball drüden, 
ob er gleich nicht viel mehr davon umarmen kann, als ein 
Grabhügel beträgt; aber eine Weltbürgerin ift eine Riefin, die 
durch die Erde zieht, ohne etwas zu haben als Zuſchauer, und 
ohne etwas zu jeyn, als eine Rolle. 

Ih hätte den ganzen Abend viel weitläuftiger vormalen 
follen, als ich that; denn an diefem fingen die Räder des: vis- 
a-vis-Wagen der Che nad fo vielen Reibungen an zu rau— 
hen und das Feuer der Eiferfucht drohte fie zu ergreifen. Mit 
der Eiferfucht iſt's wie mit den Kinderpoden der Maria The- 
refia, welche die Firftin unverfehrt durch zwanzig Siechfobel 
voll Blatternpazienten durchließen, bis fie ihr unter der unga— 
rifhen und deutfchen Krone anflogen. Siebenfäs hatte die 
Kuhjchnappelifhe (vom Vogel) ſchon einige Wochen auf dem 
Kopf. 
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Seit diefem Abend kam Stiefel, der fih immer lieber in 
die immer höher fteigende Sonne Lenettens ſetzte, immer öfter, 
und fah ſich für den Friedenrichter an, nicht für den Frieden—⸗ 
ftörer. | 

Es liegt mir nun ob, den legten und wichtigften Tag 
diefes Jahre, den 31. Dezember, mit feinem ganzen Hinters 
und Borgrund und allem Beiwerf den. Deutfchen auf mein 
Bapier recht ausführlich hinzumalen. 

Schon vor dem 31. Dezember waren die h. Weihnacht⸗ 
tage da, die vergoldet werden mußten, und die fein filbernes 
Zeitalter nach dem Königfchuffe vererzten und verholzten. Das 
Geld ging auf. Aber noch mehr: der arme Firmian hatte ſich 
ſowol franf gekümmert als Frank gelacht. Ein Menſch, der 
immer mit den Oberflügeln der Bhantafie und mit. den Unter 
flügeln der Laune über alle Prellgarne und Fanggruben des 
Lebens weggezogen ift, dieſer fchlägt, wenn er einmal an die 
reifen Spigen der abgeblühten Difteln angefpießet wird, über 
deren Himmelblau und Honiggefäße er fonft gefchwebet, blutig 
und hungrig und epileptiih um fi; ein Froher verfalbet 
unter dem erften Sonnenftiche des Grams. Zum wachjenden 
Herzpolypen der Angft jebe man noch feinen fchriftftellerifhen 
Zaumel, weil er die Auswahl aus den Papieren des Teufels 
recht bald zu Ende haben wollte, um fein Leben und feinen 
Prozeß vom Honorar zu führen. Er faß faft ganze Nächte 
und Seffel durh, und ritt auf feiner fatirifhen Schnitzbank. 
Dadurch ſchrieb er ſich ein Uebel an den Hals, das der gegens 
wärtige Berfaffer wahrſcheinlich auf feine andre Art geholt, 
als eben durch unmäßige Freigebigfeit gegen die gelehrte Welt. 
Es befiel nämlich ihn, wie mich noch, eine fchnelle Baufe des 
Athemzugs und Herzichlags, darauf ein ödes Entfliegen ‚alles 
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Lebensgeiftes, und dann ein ftoßender Auffhuß des Blutes in 
das Gehirn; und zwar am meiften vor feinem — 
Spinn⸗ und Spulrad *). 

— Gleihwol bietet uns beiden Autoren dafür fein Menfch 
einen Heller Schmerzengeld an. Es fcheint, daß Schriftfteller 
nicht lebendig, ſondern abgeformt zu ihrer Nachwelt kommen 
follen, wie man die zarten Forellen nur gejotten verjchidt; 
man ſteckt uns nicht eher den Lorbeerreis, wie den wilden 
Sauen die Zitrone, in den Mund, ald:bis man ung gepürfcht 
aufträgt. — Es würde mir und jedem Kollegen wohlthun, 
wenn ein Leſer, wenn wir deffen Herz und Herzohren bewe— 
gen, nur fo viel ſagte: „dieſe ſüße Bewegung- des meinigen 
„eing nicht ohne hypochondriſches Herzklopfen der ihrigen ab. a 
Mancher Kopf wird von uns ausgelichtet und erleuchtet, der 
niemals bebenft: „das leiften beide wol, aber Schmerzen der 
„ihrigen, Gephalalgie, Gephaläa, halbfeitige und der Nagel 
„find der Lohn dafür.” Ja er follte mich in folhen Satiren 
wie diefer unterbrechen und rühmen: „jo viele Schmerzen mir 


*) Befonders an Falten hellen Winter- Morgen und Abenden. 
Seit mehr als 20 Jahren heg' ih — Siebenkäs desfalls 
— diefe Krankheit, die eben jetzo am 24ften Falten Dezem- 
ber bei ihrem Malen mir wieder figt in mir. Sie ift nichts 
als eine Lähmung der. Lungen-Nerven — befonders des um« 
berfchweifenden Nerven (nerv. vag.) — und fann mit der 
Zeit (denn man fieht, daß ihr zwanzig Jahr noch nicht 
hinreichen) jenen Lungenfchlagfluß ermwirken, den Leveille 
in Paris und neulih Hohnbaum als eine neue Gattung 
aufftellen, und welchen man wol, nad Aehnlichkeit des 
Millars-Huften, den Siebenkäfiſchen oder 3. Pauls-Schlag- 
flug nennen könnte. 
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„feine Satire jeßo macht, fo gibt fie ihm doch noch größere; 
„denn meine find glücklicherweife nur geiſtig.“ — Gefundheit 
des Körpers läuft nur gleichgerichtet mit Gefundheit der Seele ; 
aber fie beugt ab von Gelehrjamfeit, von großer Phantafie, 
großem Zieffinn, welches alles fo wenig zur geiftigen Geſund— 
heit gehörek als Beleibtheit, Läuferfüße, Fechterarme zur leib- 
lihen. Ich wünſchte oft, alle Seelen würden jo auf ihre Lei- 
ber oder Flafchen verfüllet, wie der Byrmonter auf feine. Man 
läffet erft feinen beiten Geift verrauchen, weil er fonft die 
Flaſchen zertreibt: aber es feheint, daß nur bei den Seelen 
des Kardinalkollegiums, (wenn dem Gorani zu glauben) vieler 
Domfapitularen u. a. dieſe Vorficht gebraucht worden, und 
daß man den auferordentlichen Geift derjelben, der ihre Leiber 
zerfprengt hätte, vorher verdampfen laffen, eh’ man fie, auf 
Körper gezogen, nach der Erde verfchicdte: jetzo halten ſich die 
Flafchen 70, 80 Jahre ganz gut. — 

Mit kranker Seele alfo, mit fiechem Herzen, ohne Geld, 
trat Siebenfäs den lebten Tag des Jahres an. Der Tag 
felber hatte fein fchönftes Sommerkleid, nämlich ein berliner- 
blaues, angezogen, und fah fo himmelblau wie der Krisna, 
oder wie Grahams neue Sekte, oder wie die Juden in Per- 
fien aug — er hatte den Ballonofen der Sonne heizen laffen, 
und auf der feinfandirten Erde war der Schnee, wie auf ge- 
wiffen fünftlich bereiften Schaugerihten, fogleih ins Winter- 
grün verlaufen, fobald die Kugel nur vor den Ofen getragen 
wurde. Das Jahr fchien gleihfam mit Wärme und mit einer 
Heiterkeit voll freudiger Tropfen fih von der Zeit zu trennen. 
Firmian wäre gern bhinausgelaufen und hätte fih auf dem 
feuchten Grün geſonnet; aber er mußte erft den Profeſſor Lang 
in Baireuth beurtbeilen. 
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Er machte Rezenfionen, wie Andre Gebete, nur in der 
Noth; e8 war das Waſſertragen jenes Atheners, um nachher 
der Lieblingwiffenichaft ohne Hunger obzuliegen. . Aber feinen 
fatirifchen Bienenftachel ftedt’ er bei Nezenftonen in die Scheide; 
blos aus jeinem weichen Wachs- und aus dem Honigmagen 
nahm er die milden Ueberzüge feiner Urtheile. „Kleine Schrift: 
„ſteller, jagt’ er, find immer beifer, und große fchlechter als 
„ihre Werke. Warum foll ich moralifhe Fehler, 3.8. Eitel- 
„feit, dem Genie vergeben und dem Dunje nicht? SHöchftens 
„jenem nicht. — Unverjchuldete Armuth und Häßlichfeit ver: 
„dienen feinen Spott; aber verjchuldete eben fo wenig, 
„obgleich Cicero wider mich if. Denn ein moralifcher Fehler 
„(und aljo jeine Strafe) kann doch nicht durch diefelbe zufäl- 
„lige phyfiiche Folge, die bald fommt, bald außen bleibt, grö- 
„Ber werden ? Iſt ein Berfchwender, der zufällig arm wird, 
„einer größern Strafe werth, als der, der’s nicht wird? Höch— 
„tens umgekehrt.“ Wendet man diejes auf Die jchlechten 
Schriftſteller an, denen eine undurchdringliche Eigenliebe ihren 
Unwerth verdedt und an deren unjchuldigem Herzen der Kri— 
tifer den Zorn über den jchuldigen Kopf ausläffet: fo darf 
man zwar noch bitter über die — Gattung fpotten, aber das 
Einzelweien werde nur janft belehrt. Ich glaube, es wäre 
die Gold» und Tiegelprobe eines moralifch in fich abgeründe- 
ten Gelehrten, wenn man ihm ein jchlechtes, berühmtes Bud 
zu rezenfiren auftrüge. 

— Ih will mid vom D. Merkel ewig rezenfiren laffen, 
wenn ich in Diefem Kapitel noch Einmal ausſchweife. — Fir: 
mian arbeitete ein wenig eilig an der Rezenfion des Langi- 


fhen Programms: Praemissa historiae Superintendentium 
Sean Paul’s ausgew. Werke. IX. 3 
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generalium Baruthi non specialium, continuatione XX: er 
mußte heute noch einige Ortsthaler haben, und er wollte auch 
ein wenig an dem brütenden, mütterlichen Tage fpazieren ges 
hen. Lenette hatte ſchon geitern am Donnerftage — das 
neue Jahr fiel auf den Sonnabend — vorläufige Fefte der 
Reinigung gefeiert (denn fie wufch jegt täglich weiter voraus), 
heute aber hielt fie vollends die Aehrenleje der Möbeln — fie 
gab der Stube Abführmittel gegen alle Unreinigfeiten ein — 
fie jah den index expurgandorum nah — fie trieb, was nur 
hölzerne Beine hatte, in die Schwemme und fam mit Fledfu- 
geln nah — furz fie paddelte und brudelte bei dieſer leviti- 
ihen Reinigung der Stube fo recht einmal in ihrem nafßwarz 
men Element, und Siebenkäs ſaß aufrecht im Fegfeuer und 
gab ſchon feinen Brandgeruh von fi. 

Er war heute fhon an ſich toller als fonft: erfilich weil 
er fih vorgefeßt hatte, Nachmittags den grillirten Kattunrod 
durchaus — und fchrieen ganze Nonnenflöfter darwider — in 
Verſatz zu Schaffen, und weil er mithin vorausfah, daß er ſich 
noch außerordentlich würde ereifern müſſen; und diefen Vor— 
ſatz des BVerfages faffete er heute gerade, weil er--— und dieß 
iſt zugleih>die zweite Urfache, warum er toller war — fich 
ärgerte, daß die guten Tage wieder verlebt, und daß ihre 
Sphärenmufif durch Lenettens TrauersMiferere verdorben wor 
den. „grau, jagt’ er, ich vezenfire eben fürs Geld.’ — Sie 
fchabte fort. „Den Profeffor Lang hab’ ih vor mir, und 
„zwar das 7te Kapitel, worin er vom 6ten Bairenther Ges 
‚„meralfuperintendent Stodfletb handelt.” — Sie wollte in 
einigen Minuten nachlaſſen, aber nur in diefer nicht; Weiber 
thun alles gern fpäter, daher kommen fie fogar fpäter auf die 
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Belt als Knaben *). „Das Programm” — fuhr er noch ein- 
mal mit fünftliher Kälte fort — „hätte der Götterbote ſchon 
„vor einem halben Jahre beurtheilen follen: der Bote muß 
„nicht wie die allg. deutſche Bibliothef und der Pabſt erft 
„nah 100 Jahren heilig ſprechen.“ — Wär’ er nur im 
Stande gewefen, ſich noch eine Minute in der Fünftfichen Kälte 
zu erhalten: jo hätt’ er Lenettens Ausfummen erlebt. Aber 
er fonnte nit. „So joll doch“ — fuhr er auf und jprang 
mit Hinwerfen der Feder in die Höhe — „lieber der Teufel 
„Dich und mich holen und den Götterboten. — Ich weiß nicht‘ 
(fuhr er gefaffet und gelähmt fort, und feßte fi) entnervt, als 
wäre er mit lauter Schröpfföpfen umfeßt, nieder) „was ich 
„überfege, und jchreib? ich hin Stodfleth oder Lang. Es ift 
„Dumm, daß ein Advokat nicht jo taub **) jeyn foll, wie ein 
„Richter; als Tauber wär’ ih torturfrei — weißt du, 
„wie viel nach den Rechten zu einem Tumulte Leute gehören? 
„— Entweder zehn oder du allein in deiner muftfalifchen Waſch⸗ 
„Akademie. Ihm war weniger darum zu thun, billig zu feyn, 
als den fpanifchen Gaftwirthen zu gleichen, die den Gäften 
allezeit das Gejchrei, das fie gemacht, mit in Rechnung ſetzen. 
Sie hatte ihren Willen gehabt, alfo war fie fill in Worten 
und Werken. ; 

Er vollendete Bormittags das Fritifche Urtheil und ſchickte 
es dem Borfteher Stiefel; diefer ſchrieb zurüd, Abends hän—⸗ 
dige er ihm felber die Sportuln dafür ein; denn er hafchte 
jegt jeden Anlaß zu einem Beſuche auf. Unter dem Effen 
fagte Firmian, in deffen Kopf der ſchwüle flinfende Nebel einer 


*) Büffon über die Erzeugung. 
2*) L. 1. $. 3. D. de postulando. 
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übeln Laune nicht fallen wollte: „ich faſſ' es nicht, wie du fo 
‚wenig Neinigfeit und Ordnung liebfl. Es wäre Doch befler, 
„du übertriebeft e8 in der Neinlichkeit, als im Gegentheil. 
„Die Leute jagen: es ift nur Schade, daß ein jo ordentlicher 
„Mann, wie der Armenadvofat ift, eine jo unordentliche Frau 
„bat. Diejer Ironie jegte fie allemal, ob fie gleich wußte, 
fie jet eine, gute fürmliche Widerlegungen entgegen. Er brachte 
fie nie dahin, feinen Spaß, anftatt zu widerlegen, ordentlich 
zu jchmeden, oder gar die menjchliche Gefellichaft an feiner 
Seite auszulahen. So läſſet eine Frau ihre Meinung, fobald 
fie aud) der Mann annimmt, fahren; fogar in der Kirche ſin— 
gen die Weiber, um mit den Männern in nichts eintönig zu 
feyn, das Lied um eine Oktave höher, als Diele. 

Nachmittags rüdte die große Stunde heran, worin der 
Oſtrazismus oder die Land» und Hausverweifung des arillir- 
ten Kattung endlich vorfallen jollte, als die lebte, aber größte 
That des Jahres 1785. Er hatte diefer Loofung zum Zanf, 
diefer feindlichen rothen Timurs und Muhammeds Fahne, dies 
jer Ziska's Haut, die fie immer zufammen hetzte, jeßo recht 
von Herzen ſatt; er wollte. lieber, der Kattun wär’ ihm ges 
ftohlen, um nur von dem langweiligen, abgejchabten Gedanken 
an den Lumpen loszufommen. Er übereilte ſich nicht, ſon— 
dern unterftüßte feine Petizion mit aller Beredtfamkeit, die ein 
Barlamentredner zu Haufe hat; er ließ rathen, welches der 
größte Gefallen gegen ihn jet, womit fie das alte Jahr be—⸗ 
ſchließen könne — er fagte, e8 wohne neben ihm unter Einem 
Dache ein Erbfeind und Widerhrift, ein Lindwurm, ein vom 
böfen Feind in feinen Waizen geworfnes Unfraut, das fie aus— 
reuten könne, wenn fie wolle. - Er zog endlich mit helldunf- 
lem Sammer den grillirten Kattun aus der Schublade: „das 
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„it, fagt’ er, der Stoßvogel, der mir nachjebt, das Sted- 
„garn, das mir der Teufel aufftellt, fein Schaffleid, mein 
„Marterfittel, mein Caſems PBantoffel — Theuerfte, thue mir 
„nur das zu Gefallen und verpfänd’ es! — Antworte mir 
„noch nicht, fagt’.er, janft die Hand auf ihre Lippen dedend 
„— überlege vorher, was doch eine dumme Gemeinde that, 
„deren einziger Hufichmidt im Dorfe gehangen werden follte. 
„Sie ſchlug lieber einige unfchuldige Schneidermeifter für den 
„Salgen vor, die eher zu entrathen waren. Und du, als eine 
„klügere Perſon, fjollteft ja die bloße Näharbeit der Meifter, 
„da wir den Trauerfattun bei unfern Lebzeiten nicht brau— 
„hen, lieber hergeben als metallene Möbeln, aus denen 
„wir täglich fpeifen? — Jetzt fage aber, was du denfft, 
„Gute!“ — 

„Sch habe es fchon lange gemerkt (verfeßte fie), daß du 
„mich um meinen Trauerrod zu bringen ſuchſt. Ich geb’ ihn 
„aber nicht her. Wenn ich nun zu dir fagte: verſetz' deine 
„Ahr, Firmian! Es wär’ eben fo.’ — Vielleiht gewöhnen 
fih die Männer darum an, gebieterifh ohne Gründe zu bes 
fehlen, weil diefe wenig verfangen und fie gerade die Wider: 
ivenftigfeit, ftatt zu brechen, nur waffnen. — „Beim Henker! 
„(agt' er), nun hab? ich's genug. Ich bin fein Truthahn 
„und Auerochs, der fih ewig über den farbigen Lappen er- 
„bogen will. Es wird heute verfegt, jo wahr ich Siebenkäs 
„heiße. — 

Du heißeft ja auch Leibgeber, ſagte fi. „Es foll mid) 
„der Teufel holen, wenn der Kattun da bleibt“, jagt’ er. Jetzo 
fing fie an zu weinen und über das bittere Geſchick zu wim— 
mern, das ihr nichts mehr Laffe, auch ihren Anzug nicht ein- 
mal. Gedankenlofe Thränen fallen oft jo ins fiedende männ⸗ 
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liche Herz, wie andere Waffertropfen in gefchmolzenes wallendes 
Kupfer: die flüffige Maffe ſpringt frachend auseinander. „‚Himmz 
„licher, guter, ſanfter Teufel, (ſagt' er) fahr? herein und brich 
„mir den Hals! Gott erbarme fih über eine folhe Frau! — 
„Run fo behalt’ deinen Kattun und dein Hungertudh. Aber 
„des Henkers bin ich — ich gebe mein Ehrenwort — wenn 
‚ich nicht das alte Hirfchgeweih aus meines Vaters Nachlaß 
‚noch heute wie ein geftrafter Wilddieb auf den Kopf ftülpe 
‚und zum Verkaufe am lichten hellen Tag durch den ganzen 
„Flecken trage, jo lächerlich es allen Kuhſchnapplern erfcheinen 
„mag, und ich will blos fagen, du haft mir’s — Das 
„thu' ich, zum Teufel!“ 

Knirſchend ging er ans Fenſter und ſah ohne Augen auf 
die Gaſſe. Ein Dorfleichenbegängniß marſchirte mit Stocken 
unten vorbei. Die Leichenbahre war Eine Achſel, und auf 
ihr wankte ein ſchiefer Kinderſarg. 

Dieſer Anblick iſt überhaupt ſchon rührend, wenn man 
über einen kleinen verborgnen Menſchen nachſinnt, der aus dem 
Fötusſchlummer in den Todesſchlaf, aus dem Amnioshäutchen 
dieſer Welt in das Bahrtuch, das Amnioshäutchen der andern, 
übergeht — deſſen Augen vor der glänzenden Erde zufallen, 
ohne die Eltern geſehen zu haben, die ihm mit feuchten nach— 
blicken — der geliebt wurde, ohne zu lieben — deſſen kleine 
Zunge verweſet, ohne geſprochen, wie ſein Angeſicht, ohne je 
gelächelt zu haben auf unſerem widerſinnigen Rund. Dieſe 
abgeſchnittnen Laubknospen der Erde werden ſchon irgend einen 
Stamm finden, auf welchen ſie das große Schickſal impft; 
dieſe Blumen, die wie einige ſich ſchon in den Morgenſtunden 
zum Schlafe zuſchließen, werden ſchon eine Morgenſonne an— 
treffen, die ſie wieder öffnet. — — Als Firmian dieß kalte 
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überhüllte Kind vorüber gehen ſah — in diefer Stunde, wo 
er über das Trauerfleid, das ihn betrauern follte, ftritt — 
jeßo neben dem leßten Tropfen des abrinnenden Jahre, wo 
ihm fein mit flüchtigen Ohnmachten vertrautes Herz die Voll: 
endung eines neuen abſprach — jebo unter jo vielen Schmer: 
zen: jo hörte er gleichfam den Todesfluß überdedt unter feinen 
Füßen murmeln, wie die Sinefer den Boden ihrer Gärten mit 
braufenden Strömen unterhöhlen, und die dünne Eisrinde, 
die ihn hielt, ſchien bald mit ihm in die winterfihen Wellen 
hinabzubrechen. Er fagte unausfprechlich gerührt zu Lenetten: 
‚Btelleiht haft du am Ende Recht, daß du den Trauerrod 
„behältſt, und es almet dich mein Untergehben. Thu’, was du 
„magft — ich will mir den legten Dezember nicht weiter ver: 
„bittern, da ich nicht weiß, ob er nicht in einem andern 
„Sinne für mich der letzte ift, und ob ich in einem Jahre dem 
„armen Säugling nicht näher bin als dir. Ich geh’ jebo 
„ſpazieren.“ 

Sie ſchwieg betroffen. Er entzog ſich eilig einer endlichen 
Antwort. Seine Abweſenheit mußte ſeine beſte Oratorie 
ſeyn. Alle Menſchen find beſſer als ihre Aufwallungen — 
als ihre jchlimmen nämlich, denn alle find auch fchlechter als 
ihre edeln — und räumt man jenen eine Stunde zum Aus 
einanderfallen ein: fo hat man etwas beffers als feine Sache 
gewonnen, feinen Gegner. Uebrigens hinterließ er Lenetten 
noch ein ftarfes Nachdenken über fein Ehrenwort und über das 
Hirſchgeweih. 

Ich hab' es ſchon einmal geſchrieben: daß der Winter 
nackt ohne den Lailach und das Weſterhemd von Schnee auf 
der Erde lag, neben der trocknen dürren Mumie des vorigen 
Sommers. Firmian ſah mit einem unbefriedigten Gefühl über 
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die ausgekleideten Gefilde hinweg, über welche noch die Wie— 
gendede des Schnees und der Milchflor des Reifs geworfen 
werden mußte, und an die Bäche hinunter, die noch gelähmt 
und fprachlos werden jollten. Helle warme legte Dezember 
tage weichen ung zu einer Schwermuth auf, in der vier oder 
fünf bittere Tropfen mehr find, als in der Schwermuth des 
Nahjommers; bis um 12 Uhr in der Nacht und bis zum 
31ten des 12ten Monats macht uns das winterliche und nächt— 
liche. Bild des Vergehens enge, aber jchon um 1 Uhr nach 
Mitternacht und am 1. Januar wehen lebendige Morgenwinde 
das Gewölfe über die Seele hinüber, und wir fehauen nach 
dem dunfeln reinen Morgenblau, dem Auffteigen des Morgens 
und Frühlingfternes entgegen. An einem ſolchen Dezember- 
tage beflemmt uns die falbe ftodende Welt von ftarren blut— 
lojen Gewähjen um uns, und die unter fie niedergefallnen 
mit Erde bededten Infeftenkabinette und das Sparrwerk blo— 
Ber, runzliger, verdorrter Bäume — die Dezemberjonne, Die 
am Mittag jo tief hereinhängt, als die Juniusfonne Abends, 
breitet, wie angezündeter Spiritus, einen gelben Todtenjchein 
über die welfen, bleichen Auen aus, und überall jchlafen und 
ziehen, wie an einem Abende der Natur und des Jahrg, lange 
riejenhafte Schatten, gleichfam als nachgebliebene Trümmer 
und Achenhaufen der eben fo langen Nächte. Hingegen der 
leuchtende Schnee überzieht nur, wie ein. um- einige Schuh 
hoher weißer Nebel, den blühenden Boden unter ung, der 
blaue Borgrund des Frühlings, der reine dunkle Himmel 
liegt über ung weit hinein, und, die weiße Erde fcheint ung 
ein weißer Mond zu feyn, deifen blanke Eisfelder, jo bald 
wir näher antreten, in. dunkle wallende Blumenfelder zer—⸗ 


fließen. 
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Weh wurde. dem traurigen Firmian auf der gelben Brand- 
fätte der Natur ums Herz. Die täglich wiederfommende Stof- 
fung feines Herz= und Pulsihlages jchien ihm jenes Stille- 
ſtehen und Berjtummen des Gewitterftürmers in der Bruft zu 
fenn, das ein nahes Ausdonnern und Zerrinnen der Gewitter: 
wolfe des Lebens anfagt. Er jchrieb das Stottern feines 
Ubrwerfs einem zwijchen die Räder gefallenen Pflock, einem 
Herzpolypen zu; und jeinen Schwindel dem Anzuge des Schlag 
fluffes. Heute war der 365fte Akt des Jahrs und fein Vor— 
hang war im Niederfallen; was konnt' ihm dieß anders zus 
führen, als düftere Bergleichungen mit feinem eignen Epiloge, 
mit dem Winterfolitizium feines abgefürzten verfchatteten Les 
bens? — Das weinende Bild ſeiner Lenette ftellte fich jetzo 
vor feine vergebende, wegziehbende Seele; und er dachte: „fie 
hat wol nicht Recht; ich will ihr aber nachgeben, weil wir doch 
nicht lange mehr beifanmen wohnen. Ich gönn’ ihr’s gern, 
daß meine Arme vermodernd von ihr fallen, und daß ihr Freund 
fie in feine nimmt.“ 

Er ftieg auf das Blut» und Trauergerüfte, auf dem fein 
Freund Heinrich jeine Umarmungen geendigt hatte. Von dies 
jer Höhe eilten feine Blice, jo oft jein Herz zu fchwer wurde, 
dem Wege Leibgebers bis an die Berge nach; aber heute wur— 
den fie feuchter als jonft, weil er nicht den Frühling wieder 
zu fehen hoffte. Dieje Höhe war der Hügel, auf den der Kais 
jer Hadrian den Juden jährlich zweimal zu fteigen erlaubte, 
damit fie hinüber nad) den Trümmern der heil. Stadt bliden 
und das beweinen fönnten, was fie nicht betreten durften *). 


*) Nach Juſtin; S. Baſtholms jüdische Gefchichte, aus dem 
Dänijchen 1785. 
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Die Sonne fhloß das alte Jahr mit Schatten ab, und als 
nun Abends die Sterne auftraten, die im Frühling fonft den 
Morgen fehmüden: jo brach das Schidfal die fchönften Lianen- 
Zweige voll Blüte von feinem Geifte weg, und helles Waffer 
quoll aus ihnen: „ich erlebe und fehe nichts mehr vom fünf: 
„tigen Frühling, dacht’ er, als fein Blau, das an ihm, wie 
‚in der Schmelzmalerei, unter allen Farben zuerft fertig wird.’ 
Sein zur Liebe erzogned Herz ruhte ohnehin immer von Sa— 
tiren, von trodnen Gefchäften und zuweilen von der Kälte Le- 
nettens an der ewigen, warmen und umfangenden Göttin aus, 
an der Natur. Hier in das freie, enthüllte, blühende All, uns 
ter den großen Himmel, trug er gern feine Seufzer und ſei— 
nen Kummer, und er machte in diefen Garten, wie font die 
Juden in Fleine, alle feine Gräber. — Und wenn ung die 
Menfchen verlaffen und verwunden: jo breitet ja auch immer 
der Himmel, die Erde und der Feine blühende Baum feine Arme 
aus und nimmt den Verleßten darein auf, und die Blumen 
drüden fih an unfern wunden Bufen an, und die Quellen 
mifchen fich in unfere Thränen, und die Lüfte fließen fühlend 
in unjere Seufzer — das Weltmeer von Bethesda erfchüttert 
und bejeelet ein hoher Engel, und wir tauchen ung mit allen 
taufend Stichen in feine heißen Quellen ein und fteigen zuges 
heilet und mit abgefpannten Krämpfen aus dem Lebenswaffer 
wieder heraus. 

Firmian ging mit einem Herzen voll Berföhnung und 
mit Augen, die er im Dumfeln nicht mehr trodnete, langſam 
nah Hauſe; er jagte fich jetzt alles, womit er feine Lenette 
entjchuldigen konnte — er juchte fich auf ihre Seite zu ziehen 
durch den Gedanken, daß fie nicht, wie er, den Minervens Helm, 
den Fallſchirn und Fallhut des Denkens, Bhilofophirens und 
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der Autorſchaft gegen die Stöße und Steine des Lebens neh— 
men fönne — er feßte ſich noch einmal vor (er hatt’ es ſich 
fhon 30 male vorgefeht), jo verbindlich gegen fie zu feyn, 
wie man es gegen eine Fremde ift*) — ja er legte über fein 
Ih ſchon das Fliegenneg oder das Panzerhemd der Geduld, 
im Falle der grillirte Kattun wirklich unverfeßt zu Haufe 
läge. — So macht's der Menſch, jo drüdet er, um nur in 
den Mittagſchlaf der Seelenruhe zu kommen, mit 2 Häns- 
den die Ohren zu — fo wirft unfere Seele in der Leidenfchaft 
allezeit, wie Spiegel» oder Waflerflächen, den Sonnenfchein 
der Wahrheit nur mit Einem bligenden Punkte zurüd, indeß 
die Fläche um die wiederfcheinenden Stellen ſich nur defto tie 
fer einfchattet. 

Wie ging alles anders! Gravitätiich und mit einem Kir- 
henvifitazionsGefiht voll Infpelzionpredigten trat ihm der 
Pelzitiefel entgegen; Lenette richtete ihre gefchwollnen Augäpfel 
faum gegen die Windjeite feines Eintritts. Stiefel hielt das 


*) Der Ehemann follte mehr den Liebhaber, und diefer mehr 
jenen fpielen. Es ift nicht zu befchreiben, welchen mildern= 
den Einfluß Heine Höflichkeiten und unſchuldige Schmeidhe- 
leien gerade auf die Perfonen haben, die fonft keine er— 
warten und erlangen, auf Gattinnen, Schweftern, Berwandte ; 
fogar wenn fie Höflichkeit für das halten, was fie ift. Diefe 
ertweichende Pomade für unfere rauhen zerfprungnen Lippen 
follten wir den ganzen Tag auflegen, wenn wir nur drei 
Worte reden; und eine ähnliche Handpomade follten wir 
im Handeln haben. Ich halte, hoff ich, meinen Vorſatz, 
feiner Fran zu fchmeicheln, und fogar meiner eignen nicht; 
aber 4'/, Monate nach der Trauung fang’ ih an, ihr zu 
fhmeicheln, und fahre fort meine Lebelang. 
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Mienen- Geftrid feines Gefichtes feft, Damit es nidht vor Fir 
mians freundlich aufgelöftem zerführe, und hob an: „Herr Ars 
„menadvofat, ich wollt” eigentlich das Geld für die Langifche 
„NRezenfion abtragen. Aber die Freundfchaft heifchet von mir 
„etwas Wichtigeres, Sie zu ermahnen, daß Sie fih gegen 
„Ihre arme Frau hier betragen, wie ein wahrer Chrift gegen 
„eine Chriſtin.“ — „Oder noch beifer (jagt? er); aber wovon 


„iſt denn die Rede, Frau? Sie fchwieg verlegen. Ste hatte — 


von dem Nat in dem Kattun-Prozeß Rath und Hilfe be= 
gehrt, weniger, um beides zu befommen, als um den Prozeß 
zu erzählen. Sie hatte nämlich, als fie der Rath im bitter- 
ten Guffe ihrer Augen überfallen, eben vorher den grillirten 
ftachlichten Raupenbalg wirflih in Verſatz aefandt, weil fie 
nad) dem Ehrenſchwure ihres Mannes vorauswußte — da fie 
ſein Worthalten jo wie feine Kälte gegen das Scheinen fannte, 
die gerade in der Noth am grimmigften wurde — daß er ohne 
Bedenken das lächerliche Gehörn auf feinem Kopfe feiltragen 
werde dur den ganzen-Ort. Sie hätte vielleiht vor dem 
Seelforger geweint und geichwiegen, hätte fie ihren Willen 
und ihren Rock gehabt; da fie aber beides aufgeopfert hatte, 
fo begehrte fie einen Erfaß, eine Rache. Sie hatte ihm an- 
fangs nur Befchwerden in unbenannten Zahlen vorgerechnet ; 
als er aber weiter andrang, jprang ihr überfülltes Herz auf, 
und alle Leiden ftrömten heraus. Stiefel gab, zuwider den 
Rechtsregeln und manchen Univerfitäten, immer dem Kläger 
Recht, weil diefer cher — ſprach: die meiſten Menfchen halten 
die Unparteilichfeit ihres Herzens für die Unparteilichfeit 
ihres Kopfes. Stiefel fhwur, er wolle ihrem Manne jagen, 
was zu fagen wäre, und der Kattun fehre noch heute 
zurüd. 
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Diefer Beichtiger Elingelte vor dem Armenadvofaten mit 
jeinem Bind» und Löſeſchlüſſelbund, und erzählte dem Gatten 
die allgemeine Beichte der Frau und dann den Verſatz des 
Rods. Wenn man von einer Perſon zwei verjchiedene Hand: 
lungen zu berichten hat, eine ärgerlihe und eine willfommene: 
jo fommt die Hauptwirfung darauf an, welche man zuerſt 
ftellt ; die zuerft erzählte grundirt das Gemüth und die zuleßt 
nachgemalte wird nur Nebenfigur und zum Schattenwurf. Fir: 
mian hätte jchon auf der Gaſſe hinter Lenettens Verſatz ges 
langen jollen, und erft oben Inter die Plauderet. So aber 
faß der Henfer darin. „Wie — (das waren, wenn nicht feine 
Gedanken, doch jeine Gefühle) — wie, meinen Nebenbuhler 
macht fie zu ihrem Bertrauten und zu meinem Richter — ich 
bring’ ihr eine verföhnte Scele wieder, und in diefe macht fie 
einen neuen Riß — und jo ärgert fie mich noch den legten 
Tag mit dem verhenferten Geplauder?“ Mit legten meinten 
nämlich ſeine Gefühle etwas, was der Lejer nicht verfteht; 
denn ich hab’ ihm noch nicht erzählt, daß Lenette die Unart 
hatte, übel erzogen zu jeyn, und daß ſie daher gemeine Leute 
ihres Gefchlechtes, z. B. die Buchbinderin, zu Einnehmern 
ihrer geheimen Gedanken und zu elektrifchen Ausladern ihrer 
Heinen Gewitter machte; indeß fie zugleich ihrem Mann ver: 
dachte, daß er Bediente, Mägde, PBlebejer, zwar nicht im feine 
Myſterien einließ, aber doch in ihre eignen begleitete. 

Stiefel las jetzo — nad der Site aller Leute ohne Welt, 
die alles lehren und nichts vorausjegen — von jeinem Kan— 
zelpult eine lange theologijche Traurede über die Liebe hrift: 
licher Ehegatten ab, und beitand zuleßt auf der Zurüdberu- 
fung des Kattuns, gleichjam jeines Neders. Firmian wurde 
durch die Rede erbittert, und das blog, weil jeine Frau ohne— 
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hin dachte, er habe feine Religion, oder nicht fo viel davon, 
wie Stiefel. „ES ift mir (fagt’ er) aus der franzöfifchen Ges 
„ſchichte erinnerlih, daß der erfte Prinz vom Geblüt, Gafton, 
„Seinem Bruder einige unbedeutende Kriegsunruhen gemacht, 
„und daß er im Friedeninftrumente darauf in einem bejondern 
„Artikel fih erboten, den Kardinal Richelieu zu lieben. Allers 
„Dinge follte diefer Artikel, daß Eheleute einander lieben wol— 
„ten, einen ganzen geheimen Separatartifel in den Ehes 
„pakten ausmachen, da die Liebe zwar, wie Adam, anfangs 
„ewig und unfterblich ift, aber nachher doch fterblich wird nach 
„dem Schlangenbetrug. Was aber den Kattun anlangt, jo 
„wollen wir alle Gott danfen, daß der Zanfapfel aus dem 
„Haufe geworfen iſt.“ Stiefel, um der geliebten Lenette zu 
opfern und zu räuchern, drang auf den Rückmarſch des Rode 
um fo leichter, weil ihm Firmians bisherige janfte Willfährig- 
feit zu kleinen Opfern und Dienften den Wahn feiner über 
mannenden Oberherrſchaft in den Kopf gejeßet hatte. Der bes 
wegte Ehemann fagte: wir wollen. abbrechen. „Nein, ſagte 
„Stiefel, nachher! Jetzo vor allen Dingen forder’ ich, daß die 
„Frau wieder zu ihrem Kleide komme. — 9. Rath, daraus 
wird nichts. — „Ich fchieße Ihnen (fagte Stiefel in heißefter 
Erboßung über einen folchen frappirenden Ungehorfam) jo viel 
Geld vor, als Sie brauchen.” Nun war es dem Advofaten 
nody weniger möglich, zurüdzutreten: er fchüttelte 80 mal. 
„Sie oder ich find ganz beftürzt (fagte Stiefel); ich will Ihnen 
„Die Gründe noch einmal vorhalten.“ Sonft waren, verjeßte 
Firmian, die Advofaten jo glüdlich, Hausfapläne *) zu haben; 


*) ©. Klübers Anmerkung zu de la Curne de Sainte-Palaye 
über das Ritterweſen. 


47 


es war aber feiner zu befehren — und darum werden fie nicht 
mehr angepredigt. 

Lenette weinte ftärfer — Stiefel fchrie deshalb ſtärker — 
er mußte, in der erften Verlegenheit über- eine mißlungene Er: 
wartung, feine Forderung fchroffer aufftellen, und der Andere 
gegen fie ftärker andringen. — Stiefel war ein PBedant, und 
niemand, als jo einer, hat eine offnere, blindere Eitelkeit, 
gleichfam einen unaufhörlihen Wind, der aus allen 32 Eden 
fortweht (denn ein Pedant framt fogar den Körper aus). Sties 
fel mußte, wie ein guter Schaufpieldichter, feinen Charakter 
durchführen und jagen: „Entweder, Oder, H. Armenadvofat? 
„Entweder das Zrauerkleid kömmt zurüd — oder ich bleibe 
„weg — aut, aut. Meine Befuche können zwar von feinem 
„Belange ſeyn; aber ich feß’ auch einen geringen Preis dars 
„auf, blos Ihrer Frau Gemahlin. wegen.” Firmian, doppelt 
erzürnt — erftlih über die herrfchfüchtige Unhöflichkeit eines 
folhen eiteln Wechfelfalles, und zweitens über den Kleinen 
Marktpreis, wofür der Rath ihre Zufammenkünfte losſchlug — 
mußte jagen: „Nunmehr kann niemand mehr Ihren: Entichluß, 
„beitimmen, als Sie, aber nicht Ih — Es wird Ihnen fehr 
„leicht, H. Rath, fih von uns zu trennen, und Sie könnten 
„anders — aber mir wird es ſchwer, und ich kann nicht ans 
„ders. — Stiefel, dem fo unvermuthet und fo nahe vor fei⸗ 
ner Geliebten der wächferne Lorbeerkranz vom Kopf herabge- 
fhmolzen wurde, konnte weiter nichts thun, als ſcheiden; 
aber mit drei freffenden, jcharfen Gefühlen — daß fein Ehrs 
geiz litt — feine Freundin meinte — ſein Freund rebellirte 
und troßte. .. - 

Und als der Schulrath feinen ewigen Abfchied nahm: 
fand in feiner Freundin Augen ein entfeßlicher Schmerz, den 
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ih, ob ihn gleih die Hand der Bergangenheit bededt hat, 
noch ftarren ſehe; und fie konnte den fliehenden Freund nicht 
die Treppe mit hinab begleiten, wie ſonſt, jondern ging mit 
dem überfüllten, brechenden Herzen allein in die unerleuchtete 
Stube zurüd. 

Firmians Herz legte die Härte, obwol nicht die Kälte. ab, 
da er jeine verfolgte Frau in ftarrem, trodnem Gram über 
den Einfturz aller ihrer kleinen Plane und Freuden erblidte, 
und er that ihr mit feinem einzigen Vorwurfe mehr weh: „Du 
„Nehft, jagt’ er blos, ich bin nicht jchuld, daß der Rath nicht 
„mehr wiederfommt — er hätte freilich nichts erfahren jollen 
„„— nun iſt's vorbei.“ Sie antwortete nicht. Der Horniffens 
ftachel, der eine dreifahe Wunde fticht, oder der wie von 
einem rachfüchtigen Italiäner in fie geworfne Dolch jtedte noch 
in der Wunde feft, die daher wicht bluten konnte. Du Arme! 
du haft dic) um recht viel gebracht! — Aber Firmian berente 
doch nichts; er, der mildefte, nachgiebigfte Mann unter der 
Sonne, fpreizte gegen jeden Zwang, zumal gegen einen auf 
Koften feiner Ehre, das ganze weiche Gefieder braujend auf. 
Gefchenke nahm er an, aber nur von feinem Leibgeber, oder 
von andern in der wärmften Stunde des Seelenvereind, und 
er und fein Freund waren darüber einftimmig, in der Freund- 
haft gelte nicht nur ein rother Heller einem Goldftüde gleich, 
fondern auch ein Goldftüd einem Heller, und das größte 
Gejchen? müßte man fo willig empfangen, als ſei es das 
fleinfte; daher rechnete er’s unter die unerkannten Seligfei- 
ten der Kinder, daß fie unbefchämt fich - können beſchenken 
laffen. 

In geiftiger Erftarrımg feste er fih in den Großvater 
ftuhl amd dedte die Hand auf die Augen und — von der Zus 
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funft flog jetzo der Nebel auf, und entblößte darin ein langes 
dürres Land voll Brandftätten, voll verdorrter Gebüfche und 
voll Thiergerippe im Sand. Er fah, die Kluft oder der Erd- 
fall, der jein Herz von ihrem abreiße, werde immer weiter flaf- 
fen; er ſah es jo deutlich und jo troftlos, feine alte fchöne 
Liebe komme nie wieder, Lenette lege ihren Eigenfinn, ihre 
Launen, ihre Gewohnheiten nie ab — die engen Schranken 
ihres Herzens und Kopfes blieben immer fett — fie lern’ ihn 
jo wenig verftehen als liebgewinnen — auf der andern Seite 
nehme nun ihre Abneigung gegen ihn mit dem Außenbleiben 
feines Freundes zu — und mit beiden die Liebe gegen diefen, 
deſſen Reichthum, deifen Ernſt und Religiofität und Zuneigung 
das fchneidende Band der Ehe mit einem vielfachern und weis 
ern Bindwerf entzwei riffen — er fah trübe in lange ſchwei— 
gende Tage voll verſteckter Seufzer, voll ſtummer feindlicher 
Anflagen hinaus. 

Lenette arbeitete ftill in der Kammer, denn das wundges 
riffene Herz floh Worte und Blide als alte arimmige Winde. 
Es war fhon ſehr finfter — fie brachte fein Licht. Auf eine 
mal fing unten im Haufe eine wandernde Sängerin mit einer 
Harfe und ihr Feines Kind mit einer Flöte an zu fpielen. 
Da war unferm Freunde, als wenn das von Blut gefchwollene, 
gefpannte Herz taufend Schnitte befäme, um fanft zuſammen— 
zufallen. Wie Nachtigallen am liebiten vor einem Echo ſchla— 
gen, fo fpricht unfer Herz am lauteften vor Tönen. O als 
der gleihfam dreifach befaitete Ton ihm feine alten fat uns 
kenntlichen Hoffnungen vorüberführte — als er tief zu dem 
fhon hoch vom Strom der Jahre überdedten Arkadien hin— 
unterfahb, und fich drunten mit feinen jungen frifchen Win- 


chen erblicte, unter feinen lang verlornen Freunden, mit feis 
Jean Pauls ausgew. Merle. IX. 4 
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nen freudigen Augen, die fih voll Zuverfiht im Kreife ums 
fchaueten, und mit feinem wachjenden Herzen, das gleichjant 
feine Liebe und feine Treue für ein fünftiges warmes parte 
und nährte — und als er jeßo in einen Mißton hinein’ rief: 
„und ein folches hab’ ich nicht gefunden, und alles ift hin“ — 
und als die graufamen Töne wie eine dunkle Kammer die, re= 
gen beweglichen Bilder blühender Lenze, blumiger Länder und 
liebender Zirkel vorüberführten vor diefem Einfamen, der nichts 
hatte, heute nicht eine Seele in dieſem Lande, die ihn liebte: 
fo fiel fein fejt ftehender Geift darnieder und legte fich auf die 
Erde wie zergangen zur Ruhe, und jegt that ihm nichts mehr 
wohl, als was ihn fchmerzte. Plötzlich verſchwand die Nacht— 
wandlung des Getöns, und die Paufe griff, wie eine ftille 
Nachtleiche, härter ins Herz. In diefer melodifchen Stille 
ging er in die Kammer und fagte zu Lenetten: „trag' ihnen 
das Wenige hinunter!“ Aber die zwei legten Worte konnt? er 
nur ftotternd jagen, weil er im Wiederfchein, den das Zunzs 
dDerbrennen aus einem Haufe gegenüber gab, ihr ganzes 
glühendes Angeficht voll laufender, ungetrodneter Thränen ſah; 
denn bei feinem Eintritte hatte fie fih im Abwifchen der Fen— 
fterfcheiben, die von ihrem warmen Athem angelaufen waren, 
begriffen geftellt. Sie ließ das Geld auf dem Fenfter.: Er 
fagte noch fanfter: „‚Lenette, du mußt e8 wol gleich bringen; 
eh fie gehen.“ Sie nahm e8 — — ihre verweinten. Augen 
glitten im Ummenden vor feinen verweinten vorüber — fie 
ging, aber beide wurden darüber faft troden, jo gefchieden 
waren ihre Seelen ſchon. Sie litten in jener ſchrecklichen Lage, 
wo nicht einmal die Stunde einer gegenfeitigen Rührung mehr 
verjöhnt und wärmt. Seine ganze Bruft fchwoll von. quellen- 
der Liebe, aber ihrer gehörte ſeine nicht mehr an — ihn drüdte 
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in derjelben Minute der. Wunfh und das Unvermögen, fie 
zu lieben, die Einfiht ihrer Mängel und die Gewißheit. ihrer 
Kälte. — Er fehte fih in den eingemauerten Fenfterfiß, und 
lehnte den Kopf auf, und rührte zufällig ihr nachgebliebnes 
Schnupftuh an, das feucht und falt von Thränen war. Die 
Gekränkte hatte fih nad dem langen Drucke eines ganzen 
Tages recht mit diefer milden Ergießung erquidt, wie man 
nach ſtarken Quetfchwunden die Ader öffnen läſſet. Bei dem 
Antaften des Tuchs lief es eisfalt über feinen Rüden, wie ein 
Gewiſſensbiß; aber ſogleich darauf brühendheiß, da er dachte, 
fie habe nur über den Berluft einer ganz andern Perſon ges 
weint, als der feinen. Nun fing, aber ohne die Harfe, der 
Geſang und die Flöte wieder an, und beide walleten in einem 
langjamen Liede in einander, deffen Strophen immer ſchloſſen: 
„hin iſt hin, todt iſt todt.“ Ihn umfaßte der Schmerz, wie 
der Mantelfiſch, mit ſeiner dunkeln erſtickenden Hülle. Er 
drückte Lenettens naſſes Schnupftuch hart an ſeine Augäpfel 
und vernahm nur dunkel: hin iſt hin, todt iſt todt. Da floß 
plötzlich ſein ganzes Innere aufgelöſet bei dem Gedanken aus— 
einander, daß ſein ſtockendes Herz ihm vielleicht kein neues 
Jahr mehr außer dem morgendlichen zu erleben gönne — und 
er dachte fich fcheidend, und das kalte Tuch lag mit doppelten 
Thränen fühlend am heißen Angefiht — und die Töne zähls 
ten wie Gloden alle Bunfte der Zeit, und man vernahm 
das Bergehen der Zeit — und er fah fih in der ftillen 
Höhle fchlafend, wie in der Schlangengrotte, und ſtatt der 
Schlangen leckten nur die Würmer die heißen, ſcharfen Gifte 
des Lebens ab *). 


*) In die Schlangengrotte bei Civita Vecchia bradte man 
4% 
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Die Mufif war vorüber. Er hörte LZenetten in der 
Stube gehen und Licht anzünden. Er ging hinaus und reichte 
ihr das Schnupftuh hin. Aber fein innerer Menſch war fo 
verbfutet und zerdrüdt, daß er irgend einen äußern, wer es 
nur fei, umarmen wollte; er mußte, wenn auch nicht feine 
jeßige, doch feine borige, wenn auch nicht feine liebende, doch 
feine leidende Lenette an diefe darbende Bruft andrüden. Gleich 
wol vermochte und verlangte er nicht ein Wort der Liebe zu 
fagen. Er legte langfam und ungebüdt die Arme um fie, 
und ſchloß fie an fein Herz; aber fie warf den Kopf kalt und 
voreilig vor einem umangebotenen Kuffe zurüd. — Das 
fchmerzte ihn fehr und er jagte: „bin ich denn glüclicher wie 
„du?“ — und legte fein gebücdtes Angefiht auf ihr wegge- 
bogenes Haupt, und preßte fie wieder an fi), und entließ fie 
dann — — Und als die vergebliche Umarmung vorüber war: 
rief fein ganzes Herz: hin ift hin, todt ift todt. 

Die ftumme Stube, in der die Mufif und die Worte aufs 
gehöret hatten, glich einem unglüdlichen Dorfe, aus dem der 
harte Feind alle Gloden mitgenommen, und worin es ftill ift 
den ganzen Tag und die ganze Nacht, und ftumm im Thurm, 
als wäre die Zeit vorbei. 

Als fih Firmian niederlegte, dacht' er: ein Schlaf be 
fchließet das alte Jahr wie ein letztes und beginnt das neue 
wie ein Leben, und ich ſchlummere einer bangen, ungeftalten, 
tiefbehangnen Zufunft entgegen. So fchläft der Menſch an 
der Pforte der verfperrten Träume ein, aber er weiß nicht 


fonft Halb vermoderte Kranke, denen, während fie in einem 
aus Opium gemachten Schlafe da ruhten, Schlangen bie 
Wundenmaterie abledten. Labats Reif. VI. p. 81. 
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voraus, obgleih feine Träume nur einige Minuten und 
Schritte von der Pforte abliegen, welche, wenn fie aufgeht, 
hinter ihr warten, ob ihn auflauernde, funfelnde Raubthiere, 
oder figende, lächelnde, fpielende Kinder in der Fleinen finn- 
loſen Nacht umringen, und ob ihn der feft geformte Dunft er⸗ 
würge oder umarme. | 


Zehntes Kapitel, 


Der einfame Neujahrtag — der gelehrte Schalafter — hölzernes 
Bein der Appellazion — Briefpofi in der Stube — der 
eilfte Februar und Geburttag 1786. 


Jq kann wahrhaftig meinem Helden zu feinem neuen Jah— 
tesmorgen Glück wünfhen, worin er die verquollenen Augen 
in den heißen Augenhöhlen ſchwer nad) der Morgenröthe dreht, 
und fi mit dem ausgepreßten, betäubten Gehirne wieder an 
das Kiffen fchmiegt. Einen Menfchen, der felten weinet, fallen 
neben den moralifchen Schmerzen allezeit folche körperliche an. 
Er blieb über die alte Stunde im Bette, um nachzudenken, 
was er gethan habe, und was er thun müffe. Er erwachte 
viel Fälter gegen Lenetten, als er eingefchlafen war. Wenn 
die gegenfeitige Rührung zwei Menfchen nicht verfnüpft, wenn 
die Glut des Enthufiasmus Fein Bindmittel zwifchen zwei 
Herzen wird: fo mifchen fie fich erfaltet und fpröder noch 
minder zufammen. Es gibt einen mißlichen Zuftand der uns 
vollendeten, halben Berföhnung, worin die fteilrechte Zunge 
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der Jumwelierwage im Glaskäſtchen vor dem Teichteften Lüftchen 


einer andern Zunge überfchlägt: ach heute ſenkte fich ſchon bei 
Firmian die Wage ein wenig, und bei Lenetten ganz. Er 
bereitete fich aber doch und fürchtete fich zugleih, einen Neu— 
jahrwunfh zu geben und zu beantworten. Er ermannte fich 
und trat mit dem alten herzhaften Schritt, als wäre gar nichts 
gefchehen, ins Zimmer. Sie hatte, um ihn nicht zu rufen, 
lieber die Kaffeefanne zu einem Kühlfaß werden laffen und 
ftand, mit dem Rüden gegen ihn, an der herausgezogenen 
Kommodefchublade, und zerrete — Herzen auseinander, um zu 
jehen, was hinter ihnen ſei. Es waren nämlich gedrudte in 
Verſe gebrachte Neujahrwünfche, die fie aus der fehönern Zeit 
in Augfpurg von Freunden und Freundinnen herüber gebracht 
hatte; der freundliche Wunſch wurde von einer Gruppe aus— 
gejchnittener in einer Spirallinie in einander zurücdlaufender 
Herzen bededt. Wie die h. Jungfrau mit wächfernen, fo wer— 
den Die andern Jungfrauen mit papiernen Affignatenherzen 
umhangen; denn bei diefen holden führt alle Glut und Freund: 
Ihaft den Namen Herz, wie die Landfartenmacher den Umriß 
des heißen Afrifa auch einem Herzen ähnlich finden. — 
Firmian errieth leicht alle fehnfüchtige Seufzer, die in 
der Verarmten über jo viele zertrümmerte Wünſche aufftiegen, 
und alle trüben Bergleihungen der jeßigen Zeit mit der la— 
chenden, und was der Schmerz und die Vergangenheit einem 
weichen Herzen mit einander jagen: ach, wenn am Neujahrtag 
fhon der Glückliche feufzet, jo muß ja wol der Unglückliche 
weinen dürfen? — Er fagte feinen guten Morgen fanft, und 
wollte nach einer fanften Antwort feine Wünſche an die ge 
dructen fchließen. Aber Lenette, viel tiefer und öfter geftern 
verwundet als er, murrete ihm eine falte, fchnelle zuriid. — — 


— — — 
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Nun konnt' er nichts wünſchen; fie that e8 auch nicht; und 
fo unglüdlich und fo hart drängten fie fih mit einander durch 
die Pforte eines neuen Jahre. 

Ih muß es fagen, er hatte fih ſchon vor acht Wochen 
auf diefen Morgen gefreuet, auf die füße Zerfließung ihrer 
zwei Herzen, auf taufend heiße Wünfche, die er ihr vorftam- 
meln wollte, auf ihr Aneinanderjchließen und auf das trunfne 
Berftummen der Lippen an -Lippen. ... D wie war alles fo 
anders, fo Falt, jo tödtlich Falt! — Ich muß es irgendwo ans 
ders — wo ich mehr Papier dazu vor mir habe — ausfüh— 
ven, warum umd wienach — denn dem Anfchein nach ift ges 
rade das Widerfpiel zu vermuthen — feine fatirifche Ader ein 
Gährmittel oder eine Wäfferung für fein empfindfames Herz 
abgab, deffen er fich zugleich freuete und ſchämte. Am meiften 
half dazu der — Reichsfleden Kuhfchnappel, auf den, wie auf 
nod einige deutſche Ortfchaften, der empfindfame Thau, mie 
auf Metalle, nicht gefallen war, und worin die Leute fich mit 
verfnöcherten Herzen verjehen hatten, denen, wie erfrormen 
Gliedmaßen, oder wie Heren voll Stigmen des Teufels, feine 
Bunde von Belang zu machen war. Unter folhen Kalten 
nun vergibt und fucht man übertriebene Wärme am erften. 
Einer hingegen, der 1785 in Leipzig 2. wohnhaft war, wo 
die meiften Herzen und Schlagadern mit dem Thränen-Spiri- 
tus ausgefpriget waren, trieb leichter den wißigen Unwillen 
darüber zu weitz ſo wie die Köche in den naffen Jahrgän- 
gen mehr fcharfe Gewürze an die wäfferigen Gemüfe reiben, 
als in trodnen. — — 

Lenette ging heute dreimal in die Kirche; es war aber 
ganz natürlih .... Beim Worte „dreimal erſchreck' ich 
nicht über die Kirchengänger, die dabei felig werden können, 
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fondern über die armen Geiftlichen, die an einem Tage fo oft 
predigen müſſen, daß e8 noch ein Glüd ift, wenn fie dabei 
nichts werden, als, ftatt heifer, verdammt, Ein Menſch, der 
das erjtemal predigt, rührt gewiß niemand jo fehr als fich 
jelber, und wird fein eigner Profelyt; aber wenn er die Mo- 
tal zum Millionenftenmal vorpredigt, jo muß es ihm ergehen, 
wie den Egerijchen Bauern, die den Egerifhen Brunnen alle 
Zage trinken, und die er daher nicht mehr purgirt, jo viele 
sedes er auch Kurgäften macht. 

Ueber dem Effen fchwieg das traurige Ehepaar. Der 
Mann that, da er ihre Vorkehrungen zu einem Beſuche in der 
Nachmittagkirche gefehen, in welcher fie jeit einiger Zeit nicht 
geweien, blos die Frage, wer predige. „Wol der H. Schuls 
„rath Stiefel, fagte fie, ob er gleich fonft nur Vormittags die 
„Kanzel befteigt, aber der Besperprediger Schalafter kann 
„mit, Gott hat ihn geftraft, er hat fih das Schlüffelbein 
„ausgerenkt.“ Zu einer andern Zeit hätte Siebenfäs mans 
ches über das Lepte gefprochen; aber hier ſchlug er blog mit 
dem einen Zaden der Gabel an den Zeller, und fuhr mit dies 
fer Spielwelle jchnell an das eine Ohr, indeß er das andere 
verjhloß: der Trommelbaß des fummenden Euphons z0g feine 
gequälte Seele in die Wogen des Tons, und diejes braufende 
Schallbrett, diefer zitternde Klöppel tönte ihm am neuen Jahre 
gleihfam zu: „vernimmft du nicht von weitem das Ausläuten 
„Der Meffe deines falten Lebens? Es ift die Frage, ob du 
„am zweiten Neujahr noch höreft, ob du nicht ſchon Liegeft 
„und auseinander gehft.” — 

Er fah nad dem Effen zum Fenfter hinaus, weniger nach 
der Gaffe als nach dem Himmel. Da fand er eben zwei 
Nebenfonnen. und fait im Zenith einen halben Regenbogen, 
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den wieder ein entfärbter durchfchnitt*). Wunderlich fingen 
die Farbengeftirne über fein Herz zu regieren an und machten 
es jo wehmüthig, als ſäh' er droben fein halbfarbiges, blei- 
des, zerftüdtes Leben nachgefpielt oder nachgefpiegelt. Denn 
dem bewegten Menjchen ift die Natur ftets ein großer Spies 
gel voll Bewegungen; nur dem fatten und ausruhenden ift fie 
blos ein Faltes todtes Fenfter für das Aeußere. 

Als er Nachmittags einfam in der Stube war, als der 
frohe Kirchengefang und der benahbarte frohe Kanarienvogels 
ſchlag gleihjam wie das Getöfe und Poltern lebendig. begras 
bener Jahre der Freude feine matte Seele überfiel — und 
als ein heller magifcher Sonnenfchein feine Stube durchſchnitt, 
und als dünne Wolkenſchatten über den lichten Ausfchnitt der 
Diele wegglitten und das Franke, föhnende Herz mit taufend 
traurigen Aehnlichkeiten fragten: ift nicht alles fo? entfliehen 
nicht deine Tage, wie Dünfte durch einen Falten Himmel, über 
eine todte Erde und ſchwimmen hin in die Naht: — — fo 
mußt’ er fein jchwellendes Herz mit der fanften Schneide der 
Tonkunſt öffnen, damit die nächften und größten Tropfen des 
Schmerzens daraus flöffen — er griff einen einzigen Dreis 
flang auf dem Klavier, und griff ihn wieder, und ließ ihn 
verwogen — wie die Wölfchen flogen, ftarben die Töne aus, 
der Wohllaut ſchwang fich träger, zitterte nad) und wurde 
ftarr, und die Stille ftand da, wie ein Grab. — Im Horchen 
ftodte fein Athmen und fein Herz, eine Ohnmacht griff nach feiner 
Seele — — und nun, und nun warf in diefer fchwärmerifchen 
franfen Stunde der Strom des Herzend — fo wie Webers 


*) Ganz biefelbe Erfcheinung bemerkte wieder der Berfafler 
diefes in Baireuth den 19ten Zänner 1817. 
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fhwemmungen Begrabne aus Kirchen und Gräbern fpülen — 
einen jungen Todten aus der Zukunft, aus der irdenen Dede 
unverjchleiert heraus: jein Leib war es; er war geftorben. 
Er fchauete zum Fenfter hinaus ins tröftende Licht und Ge— 
tümmel des Lebens: aber es rief doch in ihm fort: „täufche 
Dich nicht, ehe die Neujahrwünjche wiederfommen, bift du fchon 
. von dannen gezogen.“ 

Wenn das fehauernde Herz jo entblättert ift und nadt 
da fteht: jo iſt jedes Lüftchen ein Faltes. Wie warm und 
milde hätte Lenette feines berühren müffen, um es nicht zu 
erichreden, wie Helljeherinnen Zodesfroft in jeder Hand em— 
pfinden, die fie außerhalb des magnetifchen Kreifes anrührt! — 

Er jegte fih heute vor, in der fogenannten Leichenlotterie 
einzutreten, damit er bei jeinem Zug in die andere Welt doc) 
das Abzuggeld entrichten könnte. Er ſagte es ihr: aber fie 
nahm den Borfaß für eine Anfpielung auf das Trauerfleid. 
So neblig ging der erfte Tag vorüber, und noch regnerifcher 
die erfte Woche. Es war das Einfaßgewähs und der Zaun 
um Lenettens Liebe gegen Stiefel ausgeriffen, und diefe Liebe 
ftand frei da. An jedem Abend, wo jonft der Rath gefommen 
war, grub fich der Aerger und Kummer tiefer in ihr junges 
Angeficht, das allmälig zur durchbrochnen Arbeit des Schmer— 
zens einflel. Sie fragte nah den Tagen, wo er zu predigen 
hatte, um ihn zu hören, und trat bei jedem Leichenzuge ang 
Fenfter, um ihn zu jehen. Die Buchbinderin war ihr korre— 
pondirendes Mitglied, und aus ihr holte fie neue Entdeckun— 
gen über den Schulrath heraus, und repetirte mit ihr die 
älteften. Wie viel Wärme mußte nicht der Rath durch feinen 
Folalabftand gewinnen, und der Mann durch feine Erdnähe 
verlieren! So wie die Erde gerade die Fleinfte Wärme von 
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der Sonne bekömmt, wenn fie ihr am nächften ift, im Win- 
ter! — — Zu diefem allen kam noch ein ganz neuer Grund 
zu Lenettens Abneigung. Es hatte nämlich der Heimlicher 
v. Blaiſe unter der Hand von ihrem Manne befannt gemacht, 
er jei ein Atheift und Fein Chriſt. Redliche alte Jungfern und 
Geiftliche find auf eine fchöne Weije von rachfüchtigen Römern 
unter den Kaifern verfchieden, die oft den unfchuldigiten Men: 
ſchen für einen Chriften ausgaben, um ihm eine Märtererfrone 
zu flechten; befagte Jungfern und Geiftliche nehmen vielmehr 
die Partei eines Menfchen, der in ſolchem Verdachte tft, und 
läugnen es, daß er ein Chriſt ift. So unterjcheiden fie fich 
fogar von den neuen Römern und Staliänern, welche ſtets ſa— 
gen: es find 4 Chriften da, ftatt vier Menfchen. Das tugend- 
baftefte Mädchen befam in St. Ferieur bei Befancon zum Preis 
einen Schleier zu 6 Livr.; und dieſen ſchönen Preis der 
Tugend, nämlich einen moralifchen Schleier von 6 Livr., werz 
fen Menfchen wie Blaife gern über gute Leute. Sie nennen 
daher gern Denker Ungläubige, und Heterodore Wölfe, deren 
Zähne glätten und zahnen helfen; ſo wird auch auf die 
beiten Klingen ein Wolf eingezeichnet. 

ALS Siebenfäs feiner Frau zuerft die Blaiſiſche Nachricht 
binterbrachte, daß er fein Chriſt, wo nicht gar ein Undhrift 
fei: machte fie noch nichts Beſonderes daraus, da fie fich ders 
gleihen von einem Manne, mit welchem fie ehelich Fopulirt 
worden, gar nicht denken fonnte. Nur fpäter fiel ihr wieder 
ein, daß er in dem Monate, als das Wetter zu lange troden 
war, nicht blos die fatholifchen Umgänge, auf welche fie felber 
nichts hielt, fondern auch die proteftantifchen Wettergebete da— 
gegen ohne Hehl verworfen habe, indem er gefragt: „ob die 
„meilenlangen Prozeffionen, fogenannte Karavanen, in der 
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„arabiſchen Wüfte mit allen ihren Wettergebeten je eine ein- 
„ige Wolke zu Stande gebracht; oder warum die Geiftlichen 
‚mur gegen Näffe und Trodenheit und nicht- auch. gegen einen 
„greimmigen Winter Umgänge, die wenigitens für die Um— 
„Hänger ihn mildern würden, veranftalteten, oder in Holland 
„gegen Nebel, in Grönland gegen Nordcheine; auch wundere 
„ec ſich am meiften, warum die Heidenbefehrer, die fich fo oft 
„und mit folchem Erfolg die Sonne erbitten, wenn blos die 
„Wolfen fie verdeden, nicht auch um den Sonnenkörper (was 
„viel wichtiger wäre) anhalten, wenn er in Polarländern gar 
„ganze Monate nicht einmal zum Vorſchein fomme bei hellem 
„Himmel; oder warum wir, fragt’ er endlich, gegen große 
„für ung jelten erfreuliche Sonnenfinfterniffe nicht vorfehren, 
„fondern hierin uns. eigentlih von den Wilden übertreffen 
„laffen, welche fie am Ende wegheulen und wegflehen.“ — 
Wie nehmen manche Worte, an fih anfangs unfchuldig, ja 
füß, erſt auf dem Lager der Zeit giftige Kräfte an, wie Zuder, 
der 30 Jahre in Magazinen gelegen*)! Jene freien. Worte 
griffen jetzo ftarf in Lenetten ein, wenn fie unter. der. aus 
lauter Apofteln gezimmerten Kanzel Stiefels jaß und ihn ein 
Gebet nad) dem andern verrichten hörte, bald für, bald wider 
Krankheit, Obrigkeit, Niederfunft, Saat, u. ſ. w. Wie füß 
wurd’ ihr num auf der andern Seite der Pelzftiefel und wie 
[hön wurden deffen Predigten wahre Liebebriefe für ihr Herz! 
Und ohnehin fteht ja Geiftlichkeit in einem nahen Verhältniß 
mit. dem weiblichen Herzen; daher bedeutet urfprünglich auf 
der deutſchen Spielfarte das Herz die Geiftlicheit. — 

Was that und dachte nun Stanislaus Siebenfäs bei 


*) Sander über das Große und Schöne der Natur. xp. 1. 
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allem? — Zweierlei, was fich widerſprach. Hatt' er gerade 
ein hartes Wort gejagt: fo bejammerte er die verlaffene, ohns 
mächtige Seele, deren ganzes Rojenparterre der Freuden aug- 
gehauen war, deren erfte Liche gegen den Schulrath im Jan: 
mer und Darben verjchmachtete, und die taufend ſchöne Neize 
ihres verfchloffenen Innern würde vor einem geliebten Herzen 
— denn feines war es nicht — entfaltet haben; „und ſeh' ich 
„denn nicht — fagte er fich weiter — wie ihr die Nadel oder 
„der Nadelkopf auf feine Weije ein folcher ſpitzer Wetterab- 
„leiter ihrer ſchwülen Bligwolfen ſeyn kann, als mir die fpibe 
Feder? Wegſchreiben kann man fich viel, aber nicht wegnähen. 
„Und wenn ich vollends bedenke, was ich — die Sternfunde und 
„die Seelenfunde nicht einmal zu rechnen — noch befonders an 
„Kaifer Antoninus Selbbetrachtungen und an Arrianus Epiktet, 
„die beide fie nicht einmal dem Namen und Einbande nach Eennt, 
„für Schwimmfleider und Korfweiten in den höchiten Fluthen 
„babe; und was für Sprißenleute an ihnen, wenn ih in 
„Zornfeuer gerathe, wie vorhin, fie aber ihren Zorn allein 
„abbrennt: wahrlich, ich jollte noch zehmmal milder als wilder 
„ſeyn.“ — Traf es ſich freilic aber zweitens, daß er gerade 
harte Worte nicht ausgeftoßen hatte, fondern erduldet: fo 
malte er ſich auf der einen Seite das ftarfe Sehnen nad dem 
Schulrath vor, das fie leicht unter der Fopflofen Näharbeit 
heimlich jo jehr vergrößern konnte, als fie nur wollte, und auf 
der andern die unabläffige Nachgiebigfeit feines zu weichen 
Herzens, für welche fein Kraftfreund Leibgeber ohne weiteres 
ihn fchelten würde, aber noch mehr die Frau wegen des Ger 
gentheils; und welche fie jchwerlich bei ihrem ftarren Stiefel 
anträfe, wenn aus deffen neulicher greller Auffündigung des 
Kapitals der Liebe etwas zu ſchließen jet. 
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In diefer Laune that er an einem Sonntage, wo fie wie- 
der in die Wesperpredigt des Schulraths ging, mit zornſchwe— 
rem Gemüth die leichte Frage, warum fie fonft jo jelten in 
die Abendpredigt gegangen, und nun fo häufig. Sie verfeßte: 
„Ne hab’ es gethan, weil der Besperprediger Schalafter jonft 
gepredigt, für welchen jeit der Ausrenfung des Schlüffelbeing 
der Schulrath die Kanzel befteige; werde aber das Bein wies 
der hergeftellt, jo jolle fie Gott bewahren, in feine Andacht zu 
gehen.” Nach und nach bracht’ er heraus, „daß fie den jun 
gen Schalafter für einen falfchen gefährlichen Irrlehrer halte, 
der von der heiligen Schrift Lutheri abweiche, weil er an 
Mafcheh, an Jäſos Chriftos, Petros, Paulos glaube, und alle 
Apoftel bei ihm fich „ossen“, jo daß fich alle chriftliche Seelen 
ärgern, und das himmlijche Serufalem hab’ er gar auf eine 
Art genannt, die fie nicht einmal nachiprechen könne; er habe 
nun feitdem fih am Schlüffelbeine einen Schaden gethan, aber 
fie wolle nicht richten.” — „Dieß thu' auch nicht, liebe Le— 
nette, jagte Siebenkäs; der junge Mann hat eben entweder 
ein ſchwaches Geficht, oder iſt im griechifchen Teſtament jchlecht 
bewandert, denn da ſieht das u wie ein o aus. DO, wie mande 
Schalafter jagen nicht in jo verfchiedenen Wiffenfchaften und 
Glaubensiehren Petros ftatt Petrus, und bringen ohne Noth 
und ohne Editein durch blutverwandte Selblauter die Men— 
fchen auseinander.” 

Nur aber diefesmal brachte Schalafter jie ein wenig zu— 
fammen. Dem Urmenadvofaten that e8 wohl, daß er fi 
bisher geirrt, und daß Lenetten nicht blos Liebe zu Stiefel, 
fondern auch Liebe für reine Religion in die Abendfirche hin- 
ein gelegt. Schwach war freilich der Unterfchied; aber in der 
Noth nimmt man jeden Troft mit; Siebenfäs freute ſich dem- 
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nach heimlich, daß feine Frau den Schulrath nicht in dem hos , 
ben Grade liebe, als er gemeint. Sprecht hier nichts gegen 

das dünne Spinnengewebe, das uns und unfer Glüd trägt; 

haben wir es aus unferem Innern gefponnen und herausges 
zogen, wie die Spinne ihres, fo hält e8 uns auch ziemlich, 

und gleich dieſer bangen wir ficher mitten darin, und der 

Sturmwind weht uns und das Gewebe unbejhädigt hin 

und her. 

Yon diefem Tage an ging Siebenfäs gerade zu wieder 
zum einzigen $reund im Orte, zum Schulrath, dem er den 
Heinen Fehltritt jchon längft — ich glaube eine halbe Stunde 
darnach — von Herzen vergeben hatte. Er wußte, feine Er—⸗ 
iheinung war ein Troft für den verwiefenen Evangeliften im 
Stuben-Patmos; und für die Frau war es auch einer. Ja, 
er trug Grüße, die nie anbefohlen waren, zwijchen beiden hin 
und her. 

Abends waren bei Lenetten Kleine hingeworfne Berichte 
vom Rath die grüne Saat, die das fcharrende Rebhuhn unter 
dem tiefen Schnee auffragt. Ich verfted? es inzwifchen nicht, 
mich dauert er und fie; und ich fann fein elender Parteigän- 
ger ſeyn, der nicht zwei Perſonen, die einander mißverftehen 
und befehden, zugleich Antheil und Liebe geben kann. — — 

Aus diefem grauen ſchwülen Himmel, deffen Elektriſirma— 
ihinen alle Stunden Iuden und häuften, fiel endlich der erfte 
grelle Donnerfchlag herab: Firmian verlor feinen Prozeß. Der 
Heimlicher war das reibende Kagenfell und der fläupende Fuchs— 
ſchwanz gewejen, der die Erbichaftfammer oder den Pechkuchen 
der Juſtiz mit kleinen Tafchenbligen gefüllet hatte. Es wurde 
dem Advokaten aber von. Rechtswegen der Verluſt des Pros 
jeffes zuerfannt, weil der junge Notarius Giegold, mit deſſen 
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Notariatinftrument er fi bewaffnen wollen, noch nicht ims 
matrifuliret war. Es kann wenig Menfchen geben, die 
nicht wiffen, daß in Sachfen nur ein Inftrument gilt, das ein 
immatrifulirter Notar gemacht, und daß mithin die Beweis- 
fraft eines Dokumentes in einem fremden Lande nicht ftärker 
feyn kann, als fie in dem war, worin man es fertigte.  Fir- 
mian verlor zwar den Prozeß, und für jegt die Erbichaftz 
aber fie blieb ihm doch unter jedem Nechtitreite unverjehrt da 
ftehen. Nichts fichert wol ein Bermögen beifer vor Dieben 
und Klienten und Advofaten, als wenn e8 ein Depositum 
oder ein Streitgegenftand (objectum litis) geworden ; niemand 
darf es mehr angreifen, weil die Summe in den Akten deut= 
lich fpezifiziret ift (e8 müßten denn die Akten jelber noch eher 
als ihr Gegenftand abhanden kommen); ſo freuet fich der Haus- 
vater, wenn der Kornwurm den Kornfchober gänzlich übers 
fponnen und weiß papillotiret hat, weil dann die übrigen 
Körner, die der: Spinner nicht ausgefernet hat, vor allen an— 
dern Kornwürmern ganz gededet find. — 

Niemals iſt ein Prozeß leichter zu gewinnen, als wenn 
man ihn verloren hat; denn man appelliret. — Nach der Ab: 
tragung der ine und außergerichtl. Koften und nad) der Ablö— 
fung der Alten bieten die Gefeße das beneficium appellatio- 
nis (Wohlthat der Berufung an einen höhern Richter) jedem an, 
wiewol bei diefer Benefizfomödie und Rechtswohlthat noch an— 
dere außergerichtliche Wohlthaten nöthig find, um von der ges 
richtlichen Gebrauch zu machen. 

Siebenfäs durfte berufen — er fonnte den Beweis feines 
Namens und feiner Mündeljchaft recht gut mit einem andern, 
aber immatrifulirten Leipziger Notarius führen — es fehlte 
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ihm nichts als das Werkzeug oder die Waffe des Streiteg, 
die zugleich der Gegenftand deffelben war, Furz das Geld. — 
In den 10 Tagen, innerhalb welcher die Appellazion wie 
ein Fötus reifen muß, ging er kränklich und finnend umher: 
jeder dieſer Dezimaltage übte an ihm eine von den zehn Ber: 
folgungen der erjten Chriften aus, und dezimirte feine frohen 
Stunden. Bon feinem Leibgeber in Baireuth Geld zu ber 
gehren, war die Zeit zu furz und der Weg zu lang, da Leib— 
geber, nad feinem Schweigen zu fihließen, vielleicht mit dem 
Springftab und Steigeifen feiner Silhouettenfcheere über mehre 
Berge weggefprungen war. — Firmian that auf alles Verzicht 
und ging zum alten Freund Stiefel, um fih zu tröften und 
alles zu erzählen: dieſer ergrimmte über den jumpfigen, boden- 
fofen Weg Rechtens, und drang dem Advofaten eine Stelze 
darin auf, nämlich die Gelder zum Appelliren. Ach, es war 
dem unbefriedigten, jehmachtenden Rathe jo viel, als falfete er 
Lenettens gelichte, ziehende Hand, und fein redliches, an lau— 
ter eisfalten Tagen angerinnendes Blut fing wieder aufge- 
thauet zu laufen an. Es war feine Täuſchung des Chrges 
fühls, daß Firmian, der lieber hungerte, als borgte, gleichwol 
von ihm jeden Thaler als ein Steinchen annahm, um eg in 
den moraftigen Weg Rechtens zu pflaftern, und jo unbefudelt 
darüber zu kommen. Aber die Hauptfache war fein Gedanke, 
er fterbe bald, und dann bleibe doch feiner hülflofen Wittwe 
der Genuß der Heinen Erbichaft nad. 

Er appellirte an .die erfte Appellazionfammer, und be: 
ftellte ſich in Leipzig bei einer andern Notariat- Schmiedeeffe 
ein neues Inftrument, beim Zeugen-Beichtiger Lobſtein. 

Diefe neuen, vom Glück erhaltenen Realterrizionen und 


Nägelmale auf der einen, und diefe Güte und dieſe Renten 
Sean Paul’s ausgew. Werte, IX, 5 
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des Rathes auf der andern Seite, häuften neuen Sauerftoff 
in 2enetten an; aber der Effig ihres Unwillens wurde, wie 
anderer, durch ein Froftwetter werdichtet, davon ich fogleidh die 
Wetterbeobachtungen mittheilen Fann. 

Lenette war nämlich feit dem Zanfe mit Stiefeln den 
ganzen Tag ftumm; blos bei Fremden genas fie von ihrer 
Zungenlähmung. Es muß gefchidt phyſiſch erkläret werden, 
warum eine Frau oft nicht fprechen fann, außer mit Fremden; 
und man muß die entgegengefegte Urfache von der entgegenges 
fegten Erfcheinung auffpüren, daß eine Somnambüle nur mit 
dem Magnetiför und feinen Bundgenoffen redet. Auf St. 
Hilda huften alle Menfchen, wenn ein fremder ausfleigt; Hu— 
ften ift aber, wenn nicht Sprechen felber, doch das vorherges 
hende Schnarren des Räderwerks in der Sprachmaſchine. 
Diefe periodifche Stummheit, die vielleicht, wie oft die immer— 
währende, von der Zurüdtreibung der Hautausfhläge 
herfommt, ift den Aerzten etwas Altes: Wepfer*) erzählt von 
einer jchlagflüffigen Frau, daß fie nichts mehr fagen Fonnte 
als das VBaterunfer und den Glauben; und in den Ehen find 
Stummheiten häufig, worin die Frau nichts zum Manne fagen 
fann als das Allernöthigfte. Ein Wittenberger Fieberfranfer **) 
fonnte den ganzen Tag nicht fprechen, außer von 12 bis 1 
Uhr; und fo findet man genug arme weiblihe Stumme, die 
des Tags nur eine Biertelftunde, oder nur Abends ein Wort 
hervorzubringen im Stande find, und fi übrigens mit dem 
Stummenglödhen behelfen, wozu fie Schlüffel, Teller und 
Thüren nehmen. — 


*) Wepf. hist. apoplect. p. 468. 
**) Repub. des lettres Octobr. 1685. V. 1091. 
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Diefe Stummheit verhärtete endlich den armen Advofaten 
jo jehr, daß er fie auch befam. Er ahmte die Frau, wie ein 
Bater die Kinder nah, um fie zu beffern. Sein fatirifcher 
Humor fah oft der fatirifchen Bosheit ähnlich; aber er hatte 
ihn nur, um fich gelaffen und Falt zu erhalten. Wenn Kam- 
merzofen ihn unter feiner jchriftitelleriichen Siederei und 
Brauerei gänzlich dadurch flörten, daß fie mit Beihülfe Lenet— 
tens feine Stube zu einer Heroldfanzlei und Rednerbühne ers 
hoben: fo z0g er wenigftens feine Frau von Rednerſtuhl her— 
ab, indem er — das hatt? er vorher mit ihr ausgemacht — 
dreimal mit dem vergoldeten Vogelzepter auf fein Schreibpult 
ſchlug; — fo nimmt ein Zepter leicht der Schwefter Rednerin 
die Preffreiheit. — Sa er war im Stande, wenn er oft vor. 
diefen aufgezognen redenden Cicerosköpfen jaß, ohne einen 
Gedanken oder eine Zeile herauszubringen, und wenn er we— 
niger feinen eignen Schaden, als den andern jo unzählig 
vieler Menſchen vom höchften Berftand und Stand, beherzigte, 
die durch dieſe Sprechfundigen um taufend Ideen famen, er 
war dann im Stande, ſag' ich, einen entjeglihen Schlag mit 
dem Zepter, mit dem Lineal auf den Tiſch zu thun, wie man 
auf einen Teich applizirt, um das Quafen der, Fröfhe zu 
ftillen. Befonders kränkte ihn der Raub am meiften, der an 
der Nachwelt begangen wurde, wenn durch folches verfliegendeg 
Geſchwätz fein Buch geringhaltiger auf fie gelangte. Es ift 
Ihön, daß alle Schriftiteller, ſogar die, welche die Unfterblich- 
feit ihrer Seele läugnen, doch die ihres Namens felten anzu— 
fechten wagen; und wie Cicero verficherte, er würde ein ziweis 
te8 Leben glauben, fogar wenn es feines gäbe: fo wollen fie 
im Glauben an das zweite ewige Leben ihres Namens bleiben, 
thäten auch die Rezenfenten das Gegentheil entfchieden dar. 

5% 
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Siebenfäs macht’ es jeßo feiner Frau befannt, daß er 
nichts mehr fprechen werde, nicht einmal vom Nothwendigften: 
und das blos deshalb, um nicht durch lange zornige Reden 
über Reden, Waſchen ꝛc. fih im Schreiben zu ftören und zu 
erfalten, oder gegen fie ſich zu erhigen. Diefelbe gleichgültige 
Sache fann in zehn verfchiednen Tönen und Mißtönen gefagt 
werden; um alfo der Frau die Unwiffenheit und Nengierde 
des Tons, womit etwas gejagt werden Fonnte, zu laffen, jagt? 
er ihr, er werde num nicht ander mit ihr fprechen, als 
ſchriftlich. 

Ich bin ſchon hier mit der beſten Erörterung bei der Hand. 

Der ernſtſchwere, bedachtſame Buchbinder ärgerte ſich näm— 

lich das ganze Kirchenjahr über niemand fo ſehr, als über 
feinen Schliffel, wie er ſich ausdrüdte, über feinen luftigen 
Sohn, der die beften Bücher beffer Tas, als band, der fie ſchief 
und ſchmal befchnitt, und der dadurch, daß er die Buchbinder- 
preffe zu einer Buchdruderpreffe einfchraubte, das naffe Werk 
zugleich verdoppelte und verdünnte. Dieß konnte nun der 
Bater nicht anfehen: er erboßte fich fo, daß er zu dem Teus 
fels-Reichs-Kinde Fein Wort mehr jagen wollte. Seine Pracht: 
gejeße und güldnen Regeln, die er dem Sohne über Einbände 
zuzufertigen hatte, diefe gab er feiner Frau als Reichspoftreis 
terin mit, die (mit der Nadel als Botenfpieß) aus der fern- 
ften Ede aufftand, und die Befehle dem Sohne, der nicht weit 
vom Vater planirte, überbradhte. Dem Sohn, der feine Ant: 
worten und Fragen wieder der Eilbotenfrau mit einhändigte, 
war ganz wohl bei der Sache zu Muthe: der Vater fonnte 
weniger feifen. Diefer befam es weg, und wollte nichts mehr 
mündlich verhandeln, Er fuchte zwar feine Empfindung gegen 
den Sohn durch Mienenfpiele auszudrüden, und beſchoß, wie 
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ein Verliebter, dieſen, der ihm gegenüber ſaß, mit warmen 
Blicken; aber ein Auge voll Blicke iſt, ob wir gleich nicht 
blos Gaumen⸗, Zahn- und Zungens, fondern auch Augenbuch⸗ 
ftaben haben, immer ein verwirrter Schriftkaften voll Perl: 
ſchrift. Allein da zum Glüde die Schrift und Pofterfindung 
einem Menfchen, der auf einer nördlichen Eisicholle den Nord: 
pol umfährt, Mittel an die Hand gibt, mit einem, der auf 
einem Palmbaum unter Papagaien in der heißen Zone fißt, 
zu fommuniziren: jo fanden hier Vater und Sohn, wenn fie, 
von einander getrennt, ſich am Arbeittifch gegenüber faßen, in 
der Erfindung des Schreib- und Poſtweſens Mittel, fih ihre 
Entfernung durch einen Briefwechfel, worein fie fih mit ein- 
ander über den Tifch weg einließen, zu verfüßen und zu ers 
feihtern, die wichtigften Gefchäftbriefe wurden unverfiegelt, 
aber fiher — da zwei Finger bei diefer Pennypoft das Fell 
eifen und Poſtſchiff waren — hin- und hergefhoben: der Brief— 
und Kurierwechfel ging auf fo glatten Wegen und bei jo guter 
poste aux änes zwifchen beiden ftummen Mächten häufig und 
ungehindert, und der Vater fonnte bei fo freier Mittheilung 
leicht in einer Minute auf die wichtigften Berichte ſchon Ant» 
wort haben von feinem Korrefpondenten; ja fie waren jo wer 
nig getrennt, als wohnten fie Haus bei Haus an einander, 
Sollte ein NReifender etwan noch vor mir nad Kuhfchnappel 
fommen: fo bitt’ ich ihn, die zwei Tifcheden, wovon das eine 
das Intelligenzfomptoir des andern war, fi abzufägen und 
die beiden Bureaux einzufteden, und in irgend einer großen 
Stadt und Gefellfchaft den Neugierigen vorzuzeigen, oder mir 
in Hof. — — 

Siebenkäs that’s halb nah. Er ſchnitt Feine Dekretals 
briefe zurecht und voraus für die nöthigften Fälle. Zhat Les 
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nette eine unvorhergefehene Frage an ihn, worauf feine Brief- 
tafche noch feine Antwort enthielt, fo ſchrieb er drei Zeilen 
und Tangte das Reſkript über den Tifch hin. Allerhöchſte 
Handbillets oder Rathsverordnungen, die täglich wiederholt 
werden mußten, Tieß er fich Abends durch ein ftebendes Res 
quifitortalfchreiben zu Erſparung des Briefpapiers wieder ges 
ben, um den andern Tag den fchriftfichen Befcheid nicht von 
neuem zu ſchreiben: er langte das Abjchnikel blos hin. Was 
jagte aber Lenette dazu? — 

Ich werde beffer antworten, wenn ich vorher Nachfolgens 
des erzähle: ein einzigesmal fprach er in diefer Stummenanftalt, 
als er aus einer irdenen Schüffel, in der außer eingebrannten 
Blumenwerf auch poetifches war, Krautfallat fpeifete. Er hob 
mit der Gabel den Sallat weg, der das Fleine Rand-Karmen 
überdedte, das hieß: Fried’ ernährt, Unfried’ verzehrt. So 
oft er eine Gabel voll weghob, fo konnt’ er einen oder etliche 
Füße dieſes didaktifchen Gedichtes weiter Iefen, und er that’s 
faut. — „Was fügte nun Lenette dazu?” — fragten wir 
oben; fein Wort, jag’ ich; fie ließ durch fein Schweigen und 
Züurnen ſich ihres nicht nehmen; denn er fehien ihr zuleßt zur 
Bosheit fih zu verftoden, und da wollte fie auch nicht weit 
zurücbleiben. — In der That ging er täglich weiter und 
Ihob ganz neue zerbrochne Gefegtäfelchen über feinen Tiſch bis 
zur Ede, oder trug fie auf ihren. Ich nenne nicht alle, ſon— 
dern nur einige, 3. B. dag Kartbaunenpapierchen des Inhalts 
(denn er erfand fich zu Liebe immer neue Ueberfchriften): 
„‚Kopfe der langen Näh-Beſtie den überlaufenden Mund, die 
da fieht, daß ich fchreibe, oder ich falle fie bei der Kehle, wos 
mit fie mir fo zufeßt.“ — Das Amtblättchen: „wafche mir ein 
wenig unreines Waffer ab, ich will meine Wafchbärpfoten von 
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Dinte rein machen.“ — Das Hirtenbriefhen: „ich wünſche 
jego wol in einer oder der andern Ruhe den Epiftet über das 
Ertragen aller Menjchen flüchtig Durchzugehen; ftör’ mich folg: 
lich nicht. — Der Nadelbrief: „ich fie eben über einer der 
fchwerften und bitterften Satiren gegen die Weiber *); führe 
die fchreiende Buchbinderin hinunter zur Friförin und fprecht 
da zufammen aufgeweckt.“ — Marter-Banf-Zettel, auch Mar: 
ter⸗Bank⸗Folium: „ich habe heute Vormittags vieles Mögliche 
ausgehalten, und habe mich durchgerungen durch Beſen und 
Flederwifche, und durch Haubenköpfe und durch Zungenföpfe: 
könnt' ich nicht jo etwa gegen Abend die hier vorliegenden 
peinlichen Akten ein Stündchen lang ungepeinigt und friedlich 
zur Einfiht durchlaufen?‘ — — Es wird mich niemand 
bereden, daß er dieſen Befuchkarten, die er bei ihr abgab, 
ihr Stechendes und Nadelbriefliches fehr dadurch benahm, daß 
er zumeilen Schrift in Sprache umfegte, und wenn Andere 
da waren, mit dieſen über Aehnliches mündlich jcherzte. So 
fagte er einmal zum Haarkräusler Merbiger in Lenettens 
Gegenwart: „Monsieur Merbiger, es ift unglaublih, was 
mein Haushalten jährlich frißt; meine Fran, wie fie da fteht, 
allein verzehrt jedes Jahr zehn Zentner Nahrung und — 
(als fie und. der Friför die Hände über dem Kopfe zufammen 
fchlugen) ich desfalls.“ Freilich wies er Merbigern in Schlö- 


*) Teufels Papiere ©. 427. Unter — der Einfleidung: „gut⸗ 
gemeinte Biographie einer neuen angenehmen Frau von 
bloßem Holz, die ich erfunden und geheirathet.” Auf die 
ftarfe Säuere diefer Satire mag wol Lenette mit ihren 
Sonnenftihen zeitigend eingewirkt haben. 
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zern gedrudt auf, daß jeder Menfch jährlich fo viel Nahrung 
verbrauche; aber wer hielt e8 in der Stube für möglich? 

Grollen oder Schmollen ift eine geiftige Starrfucht, worin, 
wie in der förperlichen, jedes Glied in der fteifen Haltung 
verharrt, wo e8 der Anfall ergriff, und die geiftige hat auch 
dieß mit der leiblichen gemein, daß fie öfter Weiber als Män— 
ner befällt *). Nach allem dieſem konnte Siebenkäs gerade 
durch den fcheinbar boshaften Scherz, womit er ſich jelber 
blos gelaßner erhalten wollte, nur das Erftarren der Gattin 
verdoppeln; und doch wäre manches hingegangen, hätte fie 
nur in jeder Woche einmal den Pelzſtiefel geſehen, und hätten 
nicht die Nahrungiorgen, die alles Zinngefchirr der Vogelſtange 
aufzehrten und einjchmelzten, in ihrem unglüdlichen Herzen 
gleichſam den legten frohen warmen Bluttropfen zerfeßt und 
aufgetrodnet. — Die Leidtragende! Aber jo gab’s feine Hülfe 
für fie — und für den, den fie verfannte! — 

Armuth ift Die einzige Laft, die fchwerer wird, je mehre - 
Geliebte daran tragen. Firmian, wenn er allein geweſen 
wäre, hätte auf diefe Lüden und Löcher unferer Lebensftraße 
faum hingeſehen, da das Schickſal ſchon alle 30 Schritte ein 
Häufhen Steine zum Ausfüllen der Löcher hingeftellt. Und 
in dem größten Sturm ftand ihm immer außer der berrlichften 
Philofophie noch ein Seehafen, oder eine Täucherglode offen, 
feine — Dugenduhr, nämlich deren Kauffchilling. Aber die 
Frau — und ihre Trauermufifen und Kyrie Eleifon — und 
1000 andere Dinge — und Leibgebers unbegreiflihes Vers 
ſtummen — und fein wachjendes Erfranfen, alles das machte 
aus. feiner. Lebensluft durch. fo viele Berunreinigungen einen 


*) Ziffot von den Nervenkrankheiten. 
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[hwülen entnervenden Sirodowind, der im Menfchen einen 
trodnen, heißen, Franken Durft entzündet, gegen den er oft 
das, was der Soldat gegen den phyſiſchen zum Löſchen und 
Kühlen in den Mund legt, in die Bruft nimmt, kaltes Blei 
und Schießpulver. - — 

Am Aiten Februar fuchte fih Firmian zu helfen. 

Am Aiten Februar, am Euphrofynenstag, 1767 war 
Lenette geboren. 

Sie hatt? es ihm oft, und ihren Nähfunden noch öfter 
gejagt; aber es wär’ ihm doch entfallen ohne den General- 
fuperintendenten Ziehen, der ein Buch druden ließ und ihn 
darin an den eilften erinnerte. Der Superintendent hatte 
nämlich vorausgefagt, daß an diefem 14ten Hornung 1786 
ein Stück vom füdlichen Deutfchland ſich durch das Erdbeben 
wie Lagerforn in die Unterwelt ſenken werde. Mithin würden 
am herabgelaffenen Sargfeil, oder an der herabgelaffenen Fall- 
brüde des ſinkenden Bodens die Kuhſchnappler in ganzen Kör⸗ 
perichaften in die Hölle gefahren feyn, in der fie vorher als 
einzelne Abgefandte anfamen; e8 wurde aber aus allem nichts. 

Am Tage vor dem Erdbeben und vor Lenettens Geburt 
ging Firmian Nahmittags. auf die Hebemafchine und das 
Shwungbrett feiner. Seele, auf die alte Anhöhe, wo, fein 
Heinrich ihn verlaffen hatte. Sein Freund und feine Frau 
fanden in bewölften Bildern um feine Seele, er dachte daran, 
daß von Heinrichs Abfchied bis jetzt eben ſo viele Hauptſpal⸗ 
tungen in feiner Ehe vorgefallen waren, als deren Moreri in 
der Kirche von den Apofteln bis zu Luthern aufzählt, näms 
ih 124. Harmloſe, ftille, frohe Arbeiter bahnten dem Früh— 
ling den Weg. Er war vor Gärten vorbeigegangen, deren 
Bäume man vom Moos und Herbſtlaube entledigte, vor Bie- 
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nen⸗ und Weinftöcden, die man verfeßte und ausreinigte, und 
vor den Abfchnigeln der Weiden. Die Sonne glänzte warm 
über die fnospenvolle Gegend. Plötzlich war ihm — und 
Menſchen von Phantafie begegnet e8 oft, und fie werden daher 
leichter fchwärmerifch — als wohne fein Leben, ftatt in einem 
feften Herzen, in einer warmen, weichen Zähre, und fein be— 
fchwerter Geift dränge fich fchwellend durch eine Kerferfuge 
hinaus und zerlaufe zu einem Tone, zu einer blauen Xether- 
welle: „ich will ihr an ihrem Geburttage vergeben (rief fein 
„ganzes zergangenes Ich) — ich habe ihr wol bisher zu viel 
„gethan. Gr befchloß, den Schulrath wieder ins Haus zu 
führen, und den grillirten Kattun vorher, und ihr mit beiden, 
und mit einem neuen Nähkiſſen ein Geburttagangebinde zu 
machen. Er faffete jeine Uhrfette an, umd an ihr zog er das 
Mittel, den Elias» und Faufts-Mantel heraus, der ihn über 
alle Uebel tragen fonnte, nämlich wenn er den Mantel ver- 
faufte. Er ging voll lauter Sonnenlicht in allen Eden des 
Herzens nach Haufe und gab der Uhr einen Fünftlichen Stille: 
ftand und fagte zu Lenetten, fie müffe zum Uhrmacher zur 
Reparatur. Sie war in der That bisher wie die obern Pla— 
neten am Anfange ihres Uhr-Tages rechtläuftg, dann ftehend, 
dann rückläufig gewejen. Er verdedte ihr damit feine Pro- 
jefte. Er trug fie ſelber auf einen Handelplag, ſchlug fie los 
— fo gewiß er wußte, er fünne ohne ihr Pidern auf feinem 
Schreibtiſche nicht recht ſchreiben; wie nach ode ein Edelmann 
nur in einem Zimmer tanzen fonnte, worin ein alter Kaften 
ftand — und Abends wurde das ausgelöfete grillirte Blut- 
hemd und Säetuch des Unfrauts ungefehen ins Haus gefchafft. 
Firmian ging noch Abends zum Schulrath und verfündigte 
ihm mit der neuen Wärme feines beredten Herzens alles, fei- 
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nen Entſchluß — den Geburttag — die Wiederkehr des Katz 
tuns — die Bitte um einen Befuh — fein nahes Sterben, 
und feine Ergebung in alfes. Dem kranken Rath, den Ab: 
wejenheit oder Liebe, wie der Kalk die Schattenpartien der 
Freskobilder, bieicher genaget hatte, diefem wurde warmer 2er 
bens⸗Odem eingebaut, daß morgen wieder die lang entbehrte 
Stimme (L2enette hörte doch. feine in der Kirche) den ganzen 
Saitenbezug feines Ich bewegen jollte. 

Ich muß hier eine Vertheidigung und eine Anklage ein- 
fhichten. Jene geht, meinen Helden an, der jeinen Adelbrief 
der Ehre faft durch die Bitte an Stiefeln zu zerfnüllen jcheintz 
aber er will damit feiner. gefränkten Gattin einen großen. Ges 
fallen thun, und fi einen. fleinen. Es hält’s nämlidy der 
ftärkfte, wildefte Mann gegen das ewige weiblihe Zürnen und 
Untergraben in die Länge nicht aus; um nur Ruhe und Frie— 

‚den zu haben,. läffet ein folcher, der vor der Ehe taufend 
Schwüre that, er wollte darin feinen Willen durchſetzen, am 
Ende gern der Herrin ihren. Das Uebrige in Firmiand Ber 
tragen brauch? ich nicht zu vertheidigen, weil’s nicht. möglich 
it, jondern nur nöthig. — Die Anklage, die ich verhieß, ber 
trifft. meine Mitarbeiter: darum nämlich, daß fie in ihren 
Romanen fo weit von diejer Lebensbejchreibung. oder von der 
Natur abweichen, und die Trennungen und Bereinigungen der 
Menichen in jo kurzen Zeiten möglich und. wirklih machen, 
daß man mit einer Terzienuhr dabei ftchen und es nachzählen 
fann. Uber ein Menfch reißet niht auf einmal von einem 
theuern Menfchen ab, jondern die Riffe wechfeln mit Fleinen 
Baft- und Blumenankettungen, bis ſich der lange Tauſch zwi— 
[hen Suchen und Fliehen mit gänzlicher Entfernung jchlieet, 
und erft jo werden wir arme Menjchen — am ärmſten. Mit 
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dem Vereinen der Seelen ift’3 im Ganzen eben fo. Wo auch 
zuweilen gleichfam ein unfichtbarer, unendlicher Arm uns plötz⸗ 
lich einem neuen Herzen entgegen drüdt: da hatten wir doch 
diefes Herz ſchon lange unter den Heiligenbildern unje 
rer Sehnfucht vertraulich gekannt, und das Bild oft verhans 
gen und oft aufgededt und angebetet. — 

Unferem Firmian wurd’ es fpäter Abends wieder im ein 
famen Sorgeftuhl unmöglich, mit aller feiner Liebe bis auf 
morgen zu warten: die Einfperrung felber machte fie immer 
wärmer, und als ihn feine alte Beforgniß, er fterbe noch vor 
der Tags und Nachtgleihe am Schlage, beflel, erfchraf er unz 
gewöhnlich — nicht über den Tod, fondern über Lenetteng 
Berlegenheit, wie fie für diefe lehte Probe des Menfchen, für 
die Anferprobe *), die Stollgebühren erſchwinge. Er hatte 
gerade Geld in Ueberfluß unter den Fingern; er fprang auf 
und lief noch Nachts zum Vorfteher der Leichenlotterie, damit 
doch feine Frau bei feinem Tod 50 fl. erbte als: Eingebrach— 
tes, um damit feinen förperlichen Sentreifer hübfch mit Erde 
zu überlegen. Es ift mir nicht bewußt, wie viel er zahlte; 
ih bin aber diefer Verlegenheit fchon gewohnt, die ein Ros 
manfchreiber, der jede beliebige Summe erdichten fann, gar 
nicht fennt, die aber einen wahrhaften Lebensbefchreiber uns 
gemein belaftet und aufhält, weil ein folder Mann nichts hin— 
jchreiben darf, ald was er mit Inftrumenten und Briefgewöls 
ben befeftigen kann. 

Morgens am 11. Febr., oder am Sonnabend, trat Fire 
mian weich in die Stube, weil uns jede Erfranfung und Ents 


) Diefe befteht darin, daß man den Anker auf ein tiefes, 
hartes Lager niederwirft. | 
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fräftung, z. B. durch Blutverluft und Schmerzen, erweicht, 
und noch weicher, weil er einem fanften Tag’ entgegenging. 
Man liebt viel fRärfer, wenn man eine Freude zu machen vor 
hat, als eine Stunde darauf, wenn man fie gemacht hat. Es 
war an diefem Morgen jo windig, als hielten die Stürme 
ein Ringrennen und Ritterturnier, oder als verſchickte der 
Aeolus feine Winde aus Windbüchſen: viele dachten daher, 
entweder das Erdbeben hebe ſchon an, oder einer und der 
andere habe fih aus Furcht davor erhenft. — Firmian traf in 
Lenettens Angeficht zwei Augen an, aus denen ſchon in diefer 
Frühe der warme Blutregen der Thränen auf den erften Tag 
gefallen war. Sie hatte jeine Liebe und feine Entſchlüſſe nicht 
im geringſten errathen, fie hatte gar nicht daran gedacht, ſon— 
dern nur an folgendes: „ach! feit meine Eltern verwefen, 
fraget niemand mehr nah dem Tage meiner Geburt.“ Ihm 
fhien e8, als habe fie etwas im Sinne. Sie blidte ihm 
einigemal ausforjchend ins Auge, und fchien etwas vorzuhas 
ben; er verfchob alfo die Ergießung feiner vollen Bruft und 
die Entfchleierung der Fleinen Doppelgabe. Endlich trat fie 
langfam und erröthend zu ihm, und juchte verwirrt feine 
Hand in ihre zu bringen, und fagte mit niedergefchlagnen 
Augen, in denen noch feine ganze Thräne war: „wir wollen 
„uns heute verfühnen. Wenn du mir etwas zu Leide gethan 
„baft, jo will ich dir von Herzen vergeben, und thu' mir auch 
„dergleichen. Diefe Anrede zerriß fein warmes Herz, und er 
fonnte anfangs nur ftoden und fie an den beflommenen Bufen 
reißen, und ſpät endlich jagen: „Vergib du nur — ad ich 
‚liebe dich doch mehr, als du mich!“ Und hier quollen, von 
taufend Erinnerungen der vorigen Tage gepreffet, ſchwere heiße 
Tropfen aus dem vollen tiefen Herzen, wie tiefe Ströme trä— 
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ger ziehen. Berwundert blidte fie ihn an und fügte: „wir 
„Söhnen uns alfo heute aus — und mein Geburttag it heute 
„auch, aber ich habe einen jehr betrübten Geburttag.“ Jetzo 
erft hörte feine Vergeſſenheit des Angebindes auf, das er brin— 
gen wollte — er lief weg und brachte es, nämlich das Näh— 
fiffen, den Kattun und die Nachricht, daß Stiefel Abends 
fomme. Nun erft fing fie an zu weinen und fragte: „ach, dag 
„baft du fchon geftern gethan? und meinen Geburttag gewußt ? 
„— Recht von ganzem Herzen danke ich dir, befonders für 
„das Schöne — Nähfiffen. Ich dachte nicht, daß du an mei— 
„nen fchlechten Geburttag denken würdeft.” — Seine mänte 
lih:fhöne Seele, die nicht, wie eine weibliche, ihren 
Enthufiasmus bewacht, fagt’ ihr alles heraus und feinen Eins 
tritt in die Leichenlotterie, den er geftern gethan, damit fie 
ihn mwohlfeiler unter die Erde bräcdte. Ihre Rührung wurde 
fo groß und fihtbar wie feine. „Nein, nein, (fagte fie end— 
lich) Gott wird dich behüten — aber den heutigen Tag, wenn 
wir den nur überleben. Was jagt denn der 9. Rath zum 
Erdbeben? — Das laffe gut ſeyn; — daß Feines fommt, jagt 
er — ſagte Firmian. 

Er ließ fie ungern los vom erwärmten Herzen. So lang 
er nicht im Freien ging — denn Schreiben war ihm unmögs 
lich — ſchauete er ihr unaufhörlih ins helle Angefiht, aus 
dem fich alle Wolfen verzogen. Er brauchte einen alten Kunft- 
griff gegen fih — den ich ihm abgelernt — daß er, um ei— 
nem guten Menfchen recht jehr gut zu ſeyn, und alles zu 
vergeben, ihm lange ins Angeficht jchauete. Denn auf einem 
Menfchenangeficht finden wir, tch und er, wenn es alt ift, das 
Griff» und Zählbrett harter Schmerzen, die jo rauh darüber 
gingen; und wenn es jung ift, jo kömmt es ung als ein blüs 
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hendes Beet am Abhange eines Vulkanes vor, deſſen nächſte 
Erfhütterungen das Beet zerreißen. — Ah, entweder die 
Zukunft oder die Vergangenheit ſtehen in jedem Geftcht-und 
machen ung, wen nicht wehmüthig, doch fanftmüthig. 

Firmian hätte gern den ganzen Tag — zumal eh’ der 
Abend Fam — feine. wieder gefundene Lenette am Herzen, 
und feine frohen Thranen im Auge behalten; aber bei ihr 
waren Geſchäfte Baufen, und die Thränendrüfen fammt dem 
Herzen Hungergquellen. Uebrigens hatte fie nicht eine 
mal den Muth, ihn über, die metallifche Quelle dieſes g0lds 
führenden Baches zu fragen, auf deffen fanfter Wiege fie heute 
ſchwankte. Aber der Mann entdedte ihr gern das Geheimniß 
der verkauften Uhr. — Heute war die Ehe, was die Vor—⸗ 
Ehe ift, ein Gembal dD’Amour, das zwei Sängböden -ums 
geben, die ftatt der Saiten deren Wohllaut verdoppeln. Der 
ganze Tag war als ein Ausjchnitt aus dem Flaren Mond ges 
hoben, den fein Dunftkreis überfchleiert; oder aus der 2ten 
Welt, worein fogar aus jenem die Mondeinwohner ziehen. 
Lenette wurde durch ihre Morgenwärme einem fogenannten 
bemoosten Beilchenfteinhen gleih, das die Düfte eines ver: 
kleinerten Blumenbeets austheilt, wenn man ed nur wärs 
mer reibt. 

Abends erſchien endlich der Rath, verlegenszitternd, ein 
wenig ſtolz ausſehend, aber unvermögend, ald er Lenetten 
gratuliren wollte, es zu thun vor Thränen, die eben jo fehr 
in feiner Kehle als in feinen Augen ftanden. Seine Verwir—⸗ 
rung verbarg die fremde. Endlich verging der undurdhfichtige 
Nebel zwiſchen ihnen, und fie fonnten fich fehen. Dann wurde 
man recht froh: Firmian nöthigte fih die Zufriedenheit ab, 
und den beiden andern flog fie frei in die Bruft. 


Ueber drei befänftigte, getröftete Herzen zogen die gefülls 
ten Gewitterwolfen nicht mehr fo tief wie fonft — der weis 
chende drohende Komet der Zukunft hatte fein Schwert ver- 
foren und floh fhon heller und weißer ins Blaue hinaus, vor 
lichtern Sternbildern vorbei. — Abends jchidte noch Leib— 
geber einen furzen Brief, deffen beglüdende Zeilen den Abend 
unfers Lieblings und das nächte Kapitel ſchmücken. — 

Und fo wurden an den Gehirnfammern des dreifachen 
Bundes — wie noch eben jetzt an des Lefers feinen — Die 
eifigen, Taufenden, zitternden Blumenftüde der Phantafie 
zu wachfenden regen Freudenblumen, wie der Fieber: 
franfe die wanfenden Bett-Blumen feines Borhangs für be— 
feelte Geftalten nimmt. Wahrlih, die Winternadht wollte, 
gleich einer Sommernaht, kaum erlöfhen und erfalten an 
ihrem Horizont, und als fie um 12 Uhr von einander ſchie— 
den, fagten fie: „wir waren doch alle recht herzlich vergnügt.“ 


Elftes Kapitel. 
Leibgebers Schreiben über den Ruhm — Firmiand Abendblatt. 


Jq habe den Leſer im vorigen Kapitel aus wahrer Liebe 
betrogen: gleichwol muß man ihn noch ſo lange im Betruge 
ſitzen laſſen, bis er folgendes Briefchen von Leibgeber durch— 
geleſen: 
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Vaduz, d. 2, Febr. 1786. 
Mein Firmian Stanislaus! 


Im Mai bin ich in Baireuth; und Du mußt auch dahin. 
Weiter hab’ ih Dir jetzo nichts wichtiges zu fehreiben; aber 
das ift ja wichtig genug, daß ich Dir am erften Tag des Wonne- 
monats in Baireuth anzulangen anbefehle, weil ich etwas 
ungemein Zolles und Erhebliches und Unerhörtes mit Dir 
vorhabe, jo wahr Gott lebt. Meine Freude und Dein Glüd 
hängt an Deiner Reife; ich würde Dir das Geheimniß ſchon 
in diefem Briefe offenbaren, wenn er aus meiner Hand in feine 
ginge, als fogleich in Deine, — Komm! — Du fönnteft ja 
mit einem gewiffen Kuhſchnappler Roja reifen, der aus Bais 
reuth feine Braut holen will. Sollte aber der Kuhjchnappler, 
was Gott verhüte, jener Meyern feyn, wovon Du mir ges 


ſchrieben, und käme diefer Goldfiſch angeſchwommen, um feiner 


Ihönen Braut mit feinen dürren, dünnen Armen mehr Kälte 
zu geben als Wärme, wie man in Spanien ähnliche ordent- 
liche Schlangen um die Bouteillen zum Kühlen legt, jo will 
ih ihr, wenn ich nad Baireuth fomme, die beften Begriffe 
von ihm beibringen, und darauf beharren, daß er zehn- 
taufendmal beffer fei, als der Härefiach Bellarmin, der in 
feinem Leben viel öfter, nämlich 2236mal die Ehe gebrochen. 
Du weißt, daß diefer Vorfechter der Katholiken mit 1624 
Weibern einen verbotnen Umgang gepflogen; er wollte als 
Kardinal zugleich die Möglichkeit des katholiſchen Zölibats 
und die Möglichkeit der päbftlichen Bejchreibung einer Hure 
zeigen, welche die Gloffa zu einer Regimentinhaberin von 
23000 Mann erhebt. — Ic wünjche herzlich, den Heimlicher 
von Blaiſe zu fehen; ich wirde ihm, wenn er mir näher ftände, 
Sean Paul’s ausgew, Werte. IX. 6 
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von Zeit zu Zeit, weil ihm immer etwas im Schlunde ftedt, 
das er ſchwer hinunterbringen fann — und wär’s eine Erb- 
fchaft oder fremdes Haus und Hof — ich würd’ ihm, wie 
man zur Heilung pflegt, ftarfe Schläge in den hohlen Rüden 
geben und den Ausgang erwarten, den des Biſſens nämlich. 
— Ich bin feither überall herumgehinkt mit meiner Silhouetten— 
fcheere und ruhe nun in Baduz bei einem ftudirenden biblio— 
thefarifchen Grafen aus, der wirffich verdiente, daß ich ihn 
zehnmal mehr lieb hätte; ich habe aber an Dir ſchon mehr 
als zuviel fürs Herz, und ich finde überhaupt die Menſchen 
und den Kräuterfäs der Erde, in den fie fich einbeißen, täg— 
lich mürber und fauler. Ich muß Dir fagen, hole der Teufel 
den Ruhm; ich werde nächftens verfchwinden und unter Die 
Menge rennen und jede Woche mit einem neuen Namen aufs 
fleigen, damit mich nur die Narren nicht kennen. — — DO! 
Es waren einmal einige Jahre, wo ich wünfchte etwas zu 
werden, wenn nicht ein großer Autor, Doc wenigftens ein 
neunter Churfürft, und wenn nicht belorbeert, doch infulirt, 
wenn nicht zuweilen Proreftor, doch häufig Dekan. Damals 
wird’ es mich geleßet haben, wenn ich die größten Stein- 
jchmerzen und alfo verhältnißmäßige Blafenfteine hätte über: 
fommen können, damit ich aus der Blaſe Steine zu einem 
Altar oder Tempel meines Ruhms hätte ediren mögen, der 
noch höher als die Pyramide gewefen wäre, die Ruyfch in 
den Naturalienfabinettern aus den 42 Blafenfteinen einer 
ehrlichen Frau zufammenbrachte *). Siebenfäs, ich hätte mir 
aus Wespen, wie Wildau aus Bienen, einen ftachlichten Phi— 


*) Dictionnaire des Merveilles de la nature par Sigaud de 
la Fond. T. I. — Die Art, mie eine ägyptifche Königin 
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Iofophenbart geknüpft, um nur dadurch befannt zu werden. 
„Sch laſſe zu (fagt’ ich damals), es ift nicht jedem Erdenfohn 
„beicheert, und er foll es nicht fordern, daß ihn eine Stadt 
„todtichlagen will, wie den H. Romuald (wie Bembo in deifen 
„Leben berichtet), um nur feinen h. Leib als Neliquie wegzus 
„Ihnappen; aber er kann doc, dünkt mich, ohne Unbefchei- 
„denheit fih wünjchen, daß, wenn nicht ſeinem PBelzrode, wie 
„Boltairens feinem in Paris geſchah, doch feinem Scheitel einige 
„Haare zum Andenken von Leuten ausgezogen werden, die ihn 
„zu Ihägen wiſſen, ich meine vorzüglich die Rezenfenten.“ 
Anders dacht’ ich damals nicht; aber jeßo denk’ ich ger 
jcheidter. Der Ruhm verdient feinen Ruhm. Ic ſaß einmal 
in einem naßfalten Abend draußen auf einem Gränzſtein und 
ſah mih an und fagte: was kann denn im Grunde aus dir 
werden? — Stehen dir Wege offen, gleich dem jel. Korne- 
lius Agrippa *), Kriegjefretär des Kaifers Marimilian und 
Hiſtoriograph des Kaifers Karl V. zu werden? Kannſt du 
did) zu einem Syndifus und Advofaten der Stadt Meß, zu 
einem Leibmedifus der Herzogin von Anjou und zu einem 
theologifhen Profeffor zu Pavia aufihwingen? — Bemerfft 
du, daß der Kardinal von Lothringen jo gern bei deinem Sohne 
Gevatter ftehen will, als er’s beim Sohne des Agrippa wollte? 


eine Pyramide aus loſen Steinen auffchichtete, und zwar 
höher, aber mit geringern Schmerzen, als die obige 
Frau, ift befannt und gehört nicht unter Sigaud's Merveilles 
de la nature. 

*) Diefes und alles folgende, was Agrippa warb und hatte, 
fteht in Naude (Naudäi, Abhandlung von den Gelehrten, 
die man für Zauberer gehalten) unter dem Namen Agrippa. 

6* 
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— Und wär’ es nicht lächerlich, wenn du ausfprengteft und 
prahlteft, daß ein Markgraf in Italien, der König von Eng- 
land, der Kanzler Merkurius Gatinaria und Margarita (eine 
Prinzeffin aus Defterreich) dich jämmtlih in dem, nämlichen 
Fahre haben in ihre Dienfte ziehen wollen; wär’s nicht lächerlich 
und erlogen, nicht einmal der Schwierigkeit der ganzen Sache zu 
gedenken, da dieſe Leute alle jchon viele Jahre vorher zu 
Niklasruh und Schlafpulver des Todes zerfprangen, che 
du als Zind- und Knallpulver des Lebens auffuhrſt? — In 
welhem bekannten Werke, ich bitte dich, nennt Paul Jovius 
dich ein portentosum ingenium, oder welcher andere Autor 
zählt dich unter clarissima sui seculi lumina? — Würden 
es nicht Schrödh und Schmidt in ihren NReformaziongejchich- 
ten im Borbeigcehen angezeigt haben, wenn’s wahr wäre, daß 
du bei vier Kardinälen und fünf Bifchöfen und beim Gras: 
mus, Melanchthon und Gayellanus in außerordentlichem Kre- 
dit ftändeft? — — Geſetzt aber auch, ich läge wirklich mit 
dem Gornelius Agrippa unter derjelben großen Laube und 
Staude von Lorbeerfrängen: jo ging’ es blos einem wie dem 
andern, wir faulten dunkel unter dem Bufchwerfe fort, ohne 
daß in Jahrhunderten einer käme und das Geftrippe aufzöge 
und nad) uns beiden fähe. | 

Es hülfe mir noch weniger, wenn ich’8 gefcheidter machen 
und mich in einem Anhange der allg. deutſch. Bibliothek wollte 
preijen laffen; denn ich fände Jahre lang mit meinem Lor— 
beerreis auf dem Hut drinnen, in diefem Fühlen Taſchen— 
Pantheon, in meiner Nifche mitten unter den größten Gelehr- 
ten, die um mich auf ihren Paradebetten herumlägen oder 
fügen, Jahre lang, ſag' ich, ftinden wir Bekränzte allein in 
unferem Tempel des Ruhms beifammen, ch” ein Menſch die 
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Kirhthüre aufmachte und nach ung fühe, oder hineinginge und 
vor mir kniete — und unfer Triumphwagen wäre blos von 
Zeit zu Zeit ein Karren, worauf der befegte Tempel mit feis 
ner Fülle in eine DVerfteigerung gefchoben wird. 

Dennoch würd’ ich mich vielleicht darüber wegfegen und 
mich unfterblich machen, könnt' ich nur halb und halb hoffen, 
daß meine Unfterblichfeit andern Leuten zu Ohren fäme, als 
folhen, die noch in der Sterblichkeit halten. Aber kann das 
aufmuntern, wenn ich jehen muß, daß ich gerade den berühm— 
teften Leuten, denen ‚jährlich der Lorbeerfrang, wie andern 
Todten der Rosmarin, im Sarge weiter über das Geficht 
hereinwächft, ein inneres unbekanntes Afrika bleibe; vorzüg- 
ih einem Ham, Sem, Japhet — dem Abfalon und feinem 
Bater — den beiden Katonen — den beiden Antoninen — 
dem Nebufadnezar — den 70 Dolmetjchern und ihren Weis 
bern — den 7 griehifchen Weifen — fogar bloßen Narren 
wie Zaubmann und Eulenfpiegel? — Wenn ein Heinrih IV. 
und die 4 Evangeliften und Bayle, der doch ſonſt alle Gelehrte 
fennt, und die hübfche Ninon, die fie noch näher fennt, und 
der Laftträger Hiob, oder doch der BVerfaffer des Hiobs nicht 
wiffen, daß nur ein Leibgeber je auf der Welt gewejen; wenn 
ih einer ganzen Vorwelt, d. h. 6 Jahrtaufenden voll großer 
Bölker, ein mathematifcher Punkt, eine unfihtbare Finfterniß, 
ein miferables® Je ne sais quoi bin und bleibe: fo feh’ ic 
nicht, wie mir dieß die Nachwelt, an der vielleicht nicht viel 
ift, oder die nächſten 6 Jahrtaufende erftatten wollen und 
fünnen. 

Noch dazu kann ich nicht wiffen, was es für herrliche 
bimmlifhe Heerfchaaren und Erzengel auf andern Weltfugeln 
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und Kügelhen der Milhftraße, diefer Paternofterfchnur voll 
Weltfugeln gibt; Seraphe, gegen die ich in feine Betrachtung 
fomme, ausgenommen als ein Schaf. Wir Seelen fhreiten 
freilich anfehnlich auf der Erde fort und empor — die Aufters 
feele erhebt fih ſchon zu einer Froſchſeele — diefe fleigt in 
einen Stockfiſch — der Stodfifchgeift ſchwingt fih in eine 
Gans — dann in ein Schaf — dann in einen Efel — ja in 
einen Affen — endlich (etwas höhers Läffet fih nicht mehr ge— 
denken) in einen Bufchhottentotten. Aber ein folcher Tanger 
peripatetifcher Klimar blähet den Menfchen nur fo lange auf, 
als er nicht die folgende Betrachtung macht: wir kundſchaften 
unter den Thieren einer Klaffe, worunter es jo gut als unter 
uns, Genies, gute offene Köpfe und wahre Einfaltpinfel geben 
muß, nichts aus als letzte, höchftens Ertreme. Keine Thiers 
klaſſe liegt nahe genug an unferer Sehhaut, daß nicht die feis 
nen Mitteltinten und Abftufungen ihres Werthes zufammen» 
fließen müßten. — Und fo wird es uns ergehen, wenn ein 
Geift im Himmel ſitzt und ung alle anfieht: wegen feines Abs 
ftandes wird er Mühe haben (vergebliche), einen wahren Uns 
terfchied zwiſchen Kant und feinen Rafirfpiegeln der Kantianer, 
zwifchen Göthe und feinen Nahahmern zu erfennen, und bes 
fagter Geift wird Fakultiften von Dunfen, Profeßhäufer von 
Irrenhäufern wenig oder gar nicht zu unterfcheiden wiffen. — 
Denn kleine Stufen laufen vor einem, der auf den höhern 
fteht, völlig ein. 

Das benimmt aber einem Denker Luft und Muth; und 
ich will verdammt ſeyn, Siebenfäs, wenn ich bei folcher Lage 
der Sachen mich jemals hinfege und außerordentlich berühmt 
werde, oder mir die Mühe gebe und das fcharffinnigfte Lehr- 
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gebäude aufmauere oder einreiße, oder etwas längers fchreibe 
als einen Brief. 
Dein, nicht mein 


Ich 2, 


N. ©. Ich wollte, Gott friftete mir nach diefem Leben 
das zweite, und ich fönnte in der andern Welt mich an Rea— 
lien maden; denn dieſe iſt wahrlich zu hohl und zu matt, 
ein mijerabler Nürnberger Tand — nur der fallende Schaunr 
eines Lebens — ein Sprung durch den Reif der Ewigkeit — 
ein mürber fläubender Sodomsapfel, den ih gar nicht aus 
dem Maule bringen kann, ich mag jprudeln, wie ih will. O! — 


* * 
x 


Solchen Lejern, denen diefer Scherz nicht ernfthaft genug 
ift, will ich irgendwo darthun, daß er es zu fehr ift, und daß 
nur eine beflommene Bruft fo lachen, daß nur ein zu fieber- 
haftes Auge, um welches die Feuerwerke des Lebens wie 
fliegende Spielfunfen fihweifen, die dem ſchwarzen Staar 
vorflattern, ſolche Fieberbilder fehen und zeichnen könne. — 

Firmian verftand alles, zumal jebt ... Ih muß aber 
zum elften Hornung zurüd, um dem Leſer die fompathetifche 
Freude, die er über des vereinten Kleeblatts feine verfpürte, 
halb zu — nehmen. Lenettens erfehütternde Bitte, daß der 
Gatte ihr vergeben möge, war die Lohbeet⸗Frucht der Ziehen’ 
ſchen erderfchütternden Weiffagung; fie glaubte, der Boden 
und fie gingen unter, und vor dem nahen Tode, der ſchon mit 
dem Zigerfchweife wedelte, bot fie ihrem Mann die Frieden⸗ 
hand einer Chriftin. Bor feiner entlörperten ſchönen Seele 
vergoß freilich die ihrige Thränen der.2iebe und des — Ent⸗ 
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zückens. Aber fie vermengte vielleicht jelber ihre frohen Bez 
wegungen mit ihren liebenden, die Luft mit der Treue, und 
die Hoffnung, den Schulrat) Abends wieder in die warmen 
— Augen zu fallen, drückte jih ohne ihr Wiſſen durch eine 
wärmere Liebe zum Manne aus. Es tft ſehr nothwendig, daß 
ich hier einen meiner beften Nathichläge feinem Menfchen vor: 
enthalte: nämlich den, bei der beiten Frau in der Welt immer 
wohl zu unterjcheiden, was fie in der jeßigen Minute haben 
wolle, oder gar wen, worunter nicht immer der gehört, der 
wohl unterjcheidet. Es tft im weiblichen - Herzen eine folche 
Flucht aller Gefühle, ein foldhes Werfen von farbigen Blafen, 
die alles, zumal das Nächite abmalen, daß eine gerührte Frau, 
indeß fie für dich eine Thräne aus dem linken Auge vergießet, 
wetter nachdenken und mit dem rechten eine über deinen Vor— 
oder Nachfahrer verjprigen fann — oder daß eine Zärtlich- 
keit, die ein Nebenbuhler erregt, über die Hälfte dem Ehe— 
vogt zuftirbt, und daß eine Frau überhaupt bei der aufrichtig- 
ften Treue mehr über das weinet, was fie überdenfet, als was 
fie vernimmt. — 

Nur dumm iſt's, daß fo viele Mannsperjonen unter ung 
es gerade darin find; denn eine Frau ift, da fie mehr 
fremde Gefühle beobachtet als eigne, dabei weder die Betrü- 
gerin noch die Betrogene, jondern nur der Betrug, der optiſche 
und afuftifche. 

Solche durchdachte Betrachtungen machen Firmiane über 
den elften Hornung — welcher tolle Name nad einigen von 
den Trinf-Hörnern der Alten abftanımt, aber nad) mehren 
von Hor oder Koth — nicht eher als am zwölften. Wende— 
line liebte den Rath: das war's. Sie hatte mit allen ver: 
ftändigen Kuhfchnapplerinnen an den Generalfuperintendenten 
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und feinen Erd-Fußſtoß geglaubt, bis Abends der Pelzftiefel 
fih frei erklärte, die Meinung fei gottlos; dann flel fie vom 
prophetifhen Superintendenten ab und dem ungläubigen Welt- 
find Firmian bei: Wir wiffen alle, er hatte jo gut männ- 
lihe Zaunen, die immer die Konſequenz übertreiben, wie 
fie weibliche, die in der Infonfequenz zu viel thun. Es 
war alſo thöricht, daß er eine durch fo viele Feine Gall» Ers 
gießungen erbitterte Freundin durch eine große Herz-Ergießung 
wieder zu gewinnen hoffte. Die größte Wohlthat, die höchſte 
männliche Begetjterung reißen feinen mit taufend Fleinen Wurs 
zelfafern im Herzen herumfriechenden Groll auf einmal heraus. 
Die Liebe, um die wir uns dur ein anhaltendes Erkälten 
brachten, fönnen wir nur durch ein jo anhaltendes Erwärmen 
wieder jammeln. 

Kurz nad einigen Tagen zeigt’ e8 fih, daß alles blieb, 
wie es vor drei Wochen war. Die Liebe Lenettens hatte durch 
Stiefeld Entfernung fo zugenommen, daß fie nicht mehr mit 
ihren Blättern unter der Glasglode Plaß hatte, fondern ſchon 
ing Freie wuchs. Die Aqua toffana der Eiferſucht lief end— 
lich. in ‚alle Adern Firmians herum, und quoll. ins Herz, und 
fraß es langſam auseinander. Er war nur der Baum, in. den 
Lenette ihren Namen und ihre Liebe gegen einen andern ein- 
gezeichnet hatte, und der an den Schnitten verwelft. Er hatte 
an Lenettens Wiegenfefte jo jchön gehofft, der zurüdgerufne 
Schulrath werde die größte Wunde jchließen oder .bededen: 
und gerade er zog fie wider Wiffen immer weiter auseinander; 
aber wie wehe that dieß dem armen Gatten! So wurd’ er 
nun innen und außen ärmer und fränfer zugleih und gab 
die Hoffnung verloren, den Iten Mai und Baireuth zu jehen. 
Der Februar, der März und der April zogen mit einem gros 
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Ben tropfenden Gewölfe, an dem feine lichte oder blaue Fuge 
und fein Abendroth war, über fein Haupt. 

Am erften April verlor er feinen Prozeß zum 2ten mal; 
und am 13ten, am grünen Donnerftag, jchloß er auf immer 
fein Abendblatt (wie er fein Tagebuch nannte, weil er 
Abends daran fchrieb), um daffelbe und feine Zeufeld-Papiere 
— fo weit fie fertig waren — ftatt feines bald verfliegenden 
Körpers nach Baireuth in Leibgebers treuefte Hände zu brin- 
gen, welche ja doch Lieber, dacht” er, nach feiner Seele — die 
eben in den Papieren wohnte — greifen würden als nad) ſei— 
nem dürren Leibe, den ja Leibgeber felber in zweiter unab— 
änderlicher Auflage, gleichſam Männchen auf Männchen, an fich 
trug und mithin jede Minute haben fonnte. Die ganze Stelle 
des Ubendblattes, dieſen nachher auf die Bolt gefchidten Schwa- 
nengefang, nehm’ ich ohne Bedenken unverändert hier herein. 

„Geſtern fcheiterte mein Prozeß an der zweiten Inftanz 
„oder Untiefe. Der gegnerifhe Sachwalter und die erfte Ap— 
„pellazionfammer haben gegen mich ein altes Gejeg, das nicht 
„nur im Baireuthifchen, jondern auch in Kuhſchnappel gültig 
„iſt, vorgefehrt: daß mit einem Notariatzeugenrotul nicht das 
„Geringſte zu erhärten iſt; e8 muß ein Rotul von Gerichten 
„ſeyn. Die zwei Inftanzen machen mir den bergaufgehenden 
„Weg zur dritten leichter: meiner armen Lenette wegen ap 
„pellir' ich an den Kleinen Rath, und mein guter Stiefel thut 
„Die Vorſchüſſe. Freilich muß man bei den Fragen, die man 
„an die juriftifchen Drafel thut, die Zeremonie beobachten, 
„womit man fonft andere den heidnifchen vorlegte: man muß 
„faſten und fich Fafteien. Ich hoffe den Staats» Schalfen *) 


*) Schalt Hieß fonft Diener, jeßo nicht felten umgekehrt. 
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„oder vielmehr den Pürfchmeiftern mit dem Weidmeffer oder 
„Knebelſpieß des Themisfchwertes fchon durch das Jagdzeug 
„der Prozekordnung und durch die Jagdtücher und Prell- und 
„Spiegelgarne der Akten durchzumifchen; nicht ſowol durch mei— 
‚men wie ein Fühlfaden dimngezogenen Geldbeutel, den ich 
„etwan wie einen ledernen Zopf durch alle enge Mafchen der 
„Juſtiz-Garnwand zöge; nicht damit fowol, hoff’ ich, als mit 
„meinem Leibe, der fi nahe an den hohen Neben in Zodten- 
„ſtaub verwandeln, und dann frei durch und über alle Mafchen 
„fliegen wird. 

„Ich will heute die letzte Hand von diefem Abendblatte, 
„eh' es ein vollftändiges Martyrologium wird, abziehen. Ich 
„würde, wenn man das Leben wegfchenken könnte, meines je= 
„dem Sterbenden geben, der es wollte. Indeffen denfe man 
„nicht, daß ich darum, weil über mir eine totale Sonnenfins 
„ſterniß if, etwan fage, in Amerika ift auch eine — oder daß 
„ich, weil gerade neben meiner Naſe Schneefloden fallen, ſchon 
„glaube, auf der Goldfüfte hab’ e8 zugewintert. — Das Les 
„ben ift Ihön und warm; fogar meines war’s einmal. Sollt’ 
„ich noch eher als die Schneefloden eintrodnen: fo erſuch' ich 
„meine Erbnehmer und jeden Chriften, von meiner Auswahl 
„aus des Teufels Papieren nichts druden zu laffen, als was 
„ih ins Reine gefchrieben, welches (inclus.) bis zur Satire 
„über die Weiber geht. Auch darf er aus diefem Tagebuche, 
„in dem zuweilen ein fatirifcher Einfall auffliegen mag, feinen 
„einzigen zum Drud befördern; das verbiet” ich ernftlich, 

„Bil ein Gefchichtforfcher diefes Tags oder Nachtbuchs 
„gern wiffen, was für ſchwere Laften und Nefter und Wäſche 
„denn an meine Xefte und an meinen Gipfel gehangen wor: 
„den, daß fie ihn fo niederziehen konnten — und ift er noch 
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‚darum defto neugieriger, weil ich Iuftige Satiren ſchrieb — 
„wiewol ich mit den jatirifchen Stacheln, wie die Fadeldiftel 
‚nit ihren, mich nur wie. mit einfaugenden Gefäßen nähren 
„wollte: — fo ſag' ich diefem Gefhichtforjcher, Daß feine Neu— 
„gierde mehr fucht, als ich weiß, und mehr, als ich jage. 
„Denn der Menfch und der Meerrettig ſind zerrieben am 
„beißendften, und der Satiriker -ift aus demjelben ‚Grunde 
„trauriger, als der Spaßmacer, weswegen der Urangutang 
„ſchwermüthiger ift, als der Affe, weil er nämlidy- edler. it. — 
„Selangt freilich diefes Blatt in Deine Hand, mein Heinrich, 
„mein Geliebter, und Du willft vom Hagel, der immer höher 
„und größer auf meine Ausfaat fiel, etwas hören: jo zähle nicht 
„die zerfloffenen Hagelförner, jondern die zerichlagnen Halmen. 
„Ich habe nichts mehr, was mich freuet — als Deine Liebe, 
„und nichts mehr, was aufrecht fteht, als eben dieſe. Da ich 
„Dich aus mehr als einer Urjache +) jchwerlich in Baireuth 

„befuchen werde: jo wollen. wir auf diefem Blatte ſcheiden wie 
| „Seifter, und uns die Hände aus Luft geben. Ich haffe Die 
„Smpfindelei, aber das Schidjal hat fie mir faft endlich ein- 
„gepfropft, und das jatirifche Glauberjalz, das man jonft mit 
„Nugen dagegen nimmt — wie Schafe, die von naffen Wie- 
„en Lungenfäule. haben, durch Salzleden aufleben — nehm’ 
„ic faft aus Vorlegelöffeln, jo groß wie meiner aus dem Vo— 
„gelſchießen, aber ohne merflichen VBortheil ein. Im Ganzen 
„thut’s auch wenig; das Schickſal wartet nicht, wie. die. pein- 
„lichen Schöppenftühle, mit der Hinrichtung von. uns Inful- 
„paten auf unfere Geneſung. Mein Schwindel und andere 
„Schlagflußs-Borboten jagen. mir-zu, daß man mir gegen Das 


*) Aus Mangel an Geld, an Gefundpeit. 
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„Nafenbiuten diejes Lebens bald’ die gute galenifche Ader- 
„laß *) verordnen werde. ch will es deswegen nicht gerade 
„baben; mich kann im Gegentheil einer ärgern, der verlangt, 
„das Schickſal foll ihn, wie eine Mutter das Kind — da wir 
„in Leiber eingewindelt, und die Nerven und Adern die Wil: 
„telbänder find — fofort aufbinden, weil es ſchreiet umd 
„einiges Leibreißen hat. Ic würde noch gern einige Zeit ein 
„Wickelkind unter Stridfindern **) bleiben, zumal da ich be— 
„forgen muß, daß ich in der zweiten Welt von meinem fatiri- 
„chen Humor geringen oder feinen Gebrauch werde. machen 
„tönnenz aber ich werde fort müffen. Wenn aber dieß gefche- 
„ben ift: jo möcht? ich Dich wol bitten, Heinrich, daß Du 
„einmal hieher in den Reichsfleden reijeteft und Dir das ftille 
„Sefiht Deines Freundes, der faum das Hippofratifche ***) 
„mehr wird machen können, aufdeden Tießeft. Dann, mein 
„Heinrih, wenn Du das fledige graue Neumondgefidt 
„ange anfiehft und dabei erwägft, daß nicht viel Sonnenfchein 
„darauf fiel, nicht der Sonnenfchein der Liebe, nicht deg 
„Glücks, nicht des Ruhms: fo wirft Du nicht gen Himmel 
„bliden und zu Gott jagen können: „„und ganz zuleßt, nad 
„„allen feinen Befümmerniffen haft du ihn, Tieber Gott, gar 
„vernichtet — und haft ihn, als er im Tode die Arme nad 
„„dir und deiner Welt ausftredte, jo breit entzwei gedrückt, 
„„als er noch hier Liegt; der Arme.“ Nein, Heinrich, wenn 
„ich fterbe, jo mußt Du eine Unfterblichkeit glauben.’ 


*) So heißet eine bis zur Ohnmacht getriebene. 
**) Sp heißen bie vom heimlichen Gericht Berurtpeilten. 
5*5*) Das Hippofratifche nennt man das verzogene in der Sterb 
flunde. | 
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„Sch will jebo, wenn ic) dieſes Abendblatt ausgefchrieben, 
„das Licht auslöfchen, weil der Vollmond breite weiße Im—⸗ 
„perialbogen voll Licht in der Stube aufbreitet. Ich will als— 
„dann — weil fein Menſch mehr im Haufe auf ift — mid) 
„in der dämmernden Stille herjegen, und indeß ich die weiße 
„Magie des Mondes in der ſchwarzen der Nacht anfchaue, 
„und während ich draußen ganze Flüge von Zugvögeln in der 
„hellen blauen Mondnacht aus wärmern Ländern kommen höre, 
„in deren verwandtes Land ich abreijfe: da will ich ungeftört 
„gleihfam meine Fühlhörner aus dem Schnedengehäufe, ch’ 
„es der lebte Froft zufpündet, noch einmal hervorftreden — 
„Heinrich, ich will mir heute alles deutlich malen, was ver- 
„gangen ift — den Mat unferer Freundfchaft — jeden Abend, 
„wo wir zu jehr gerührt wurden und uns umarmen mußten — 
„meine grauen alten Hoffnungen, die ich faum mehr weiß — 
„fünf alte, aber helle, warme Frühlinge, die mir noch im Kopfe 
„nd — meine verftorbene Mutter, die mir eine Zitrone, von 
„der fie im Sterben dachte, fie werde fie in den Sarg befom= 
„men, in die Hände legte und jagte: ich follte die Zitrone 
„lieber in meinen Blumenftrauß fteden — und jene fünftige 
„Minute meines Sterbens will ich mir denfen, in welcher mir 
„Dein Bild zum legtenmal auf der Erde vor die gebrochnen 
„Seelenaugen tritt, und worin ich ven Dir ſcheide, und mit 
„einem dunfeln innern Schmerz, der feine Thränen mehr in 
„Die erfalteten zeritörten Augen treiben fann, vor Deiner be= 
„ſchatteten Geftalt ſchwindend und verfinftert niederfalle, und 
„aus dem dicken Nebel des Todes nur noch dumpf zu Dir 
„aufrufe: Heinrich, gute Nacht! gute Nacht. — 

„Ach, lebe wohl. Ich kann nichts mehr jagen.” 

Ende des Abenpblattes. 
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Zwölftes Kapitel. 


Auszug aus Aegypten — der Glanz; des Reiſens — die Unbe— 
fannte — Baireutd — Taufhandlung im Sturm — Natalie 
und Eremitage — das wichtigſte Gefpräh in diefem Werk 
— der Abend der Freundfchaft. 


Als Firmian in der Oſterwoche einmal von einer halbſtün— 
digen Luſtreiſe voll Gewaltmärſche heimkam, fragte Lenette: 
warum er nicht eher gekommen — der Briefträger wäre mit 
einem breiten Buche dageweſen; aber er hätte geſagt, der Mann 
müſſe ſelber den Empfang des Päckels einſchreiben. — In einem 
kleinen Haushalten gehöret jo etwas unter die großen Welt— 
begebenheiten und Hauptrevoluzionen in der Gefchichte. Die 
Minuten des Wartens lagen nun als Ziehgläfer und Zuge 
pflafter auf der Seele. Endlich machte der gelbe Poftbote dem 
bitterfüßen Hanfklopfen aller Schlagadern ein Ende. Firmian 
befcheinigte den Empfang von 50 Thlr., während Lenette die 
Frage an den Boten that: wer es hide, und aus welder 
Stadt. Der Brief fing jo an: 


„Mein Siebenfäs! Deine Abendblätter und Teufels» Paz 
„piere habe richtig erhalten. Das Uebrige mündlich!“ 


Nachſchrift: 

„Höre indeß! Wenn Du Dir aus dem Walzer meines 
„Lebens, und aus meiner Luft, und aus meinen Sorgen und 
„Abfichten nur das Geringfte machſt — wenn e8 Dir nicht 
„im höchſten Grade gleichgültig ift, daß ich Dich mit Sta— 
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„zions- und Diätengeldern bis nad) Baireuth franfire, eines 
„Planes wegen, deffen Spinnroden die Spinnmafchinen der 
„Zukunft entweder zu Balls und Galgenftriden meines 
„Lebens, oder zu Treppenftriden und Ankerſeilen deffelben 
„verfpinnen müffen — wenn für Did ſolche und noch wichtis 
„gere Dinge noch einen Reiz befigen, Firmian: fo zieh’ um 
„des Himmels Willen Stiefel an und komm!“ — 


* * 
* 


„Bei deiner h. Freundſchaft! ſagte Siebenkäs, ich ziehe 
„ein Paar an, und ſollte ſchon in Schwaben der Blitz des 
„Schlagfluſſes aus dem blauen Himmel herabſchlagen, und 
„mich unter einem Amarellenbaum voll Blüten treffen. Mich 
„hält nichts mehr.“ 

Er hielt Wort: denn in 6 Tagen darauf ſehen wir ihn 
Nachts um 11 Uhr reiſefertig — mit friſcher Wäſche am Leibe 
und in den Taſchen — mit einem Hutüberzug auf dem Kopfe, 
der ſich heimlich wieder mit einem alten feinen Hute geladen 
und geſättigt — in neueſten Stiefeln (das vorſündfluthige 
Paar lag von ſeinem Poſten unterdeſſen abgelöſet in Garni— 
ſon), mit einer vom Pelzſtiefel entlehnten Thurmuhr in der 
Taſche — friſchgewaſchen, raſirt und aufgekämmt — neben 
ſeiner Frau und ſeinem Freunde ſtehen, die beide heute mit 
froher, höflicher Aufmerkſamkeit Niemand anſchauen, als den 
Reiſefertigen; aber ſich nicht. Er nimmt noch in der Nacht 
von beiden Wachenden Abſchied, weil er nur im großen Sor— 
genſtuhle übernachten und, wenn Lenette ſchnarcht, um 3 Uhr 
ſich hinausmachen will. Dem Schulrath übertrug er das Witt: 
wenfaflenamt bei der hinterlaffenen Strohmwittwe, und das 
Iheaterdireftorat, oder doch die Gaftrolfen, in feinem fleinen 
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Koventgarden voll Gay's Bettleropern, wovon ich dag Thea— 
terjournal hier für die halbe Erde ſchreibe. „Lenette, jagt’ 
„er, wenn du einen Rath braucht, fo wende dich an den H. 
„Rath; er thut mir die Gefälligkeit und fommt öfters.“ Der 
Pelzftiefel gab die heiligften Berfiherungen, er fomme täglich. 
Lenette half nicht, wie fonft, den Pelzitiefel die Treppe hinab 
begleiten, jondern blieb oben, zog die Hand aus der genähr- 
ten Geldtafche, deren ausgehungerte Magenwände fi bisher 
gerieben hatten, und jchnappte fie ab. Es ift nicht wichtig 
genug, wenn ich's anführe, daß Siebenfäg fie bat, das Licht 
ihn ausjchnäuzen zu laffen, und ſich nur niederzulegen, und 
daß er der reizenden Geftalt mit jener verdoppelten Liebe, wo: 
mit die Menjchen verreifen und anfommen, den langen Ab: 
ſchiedkuß und das gerührte Lebewohl und die gute Nacht bei— 
nahe unter der Edenthüre der Träume gab. 

Die Abdankung des Nachtwächters trieb ihn endlich aus 
dem Schlafjeifel in den geftirnten wehenden Morgen hinaus. 
Er ſchlich aber vorher noch einmal in die Kammer an dag 
heißträumende Rojenmädchen, drüdte ein Fenſter zu, deffen 
falte Zugluft heimlich ihr wehrlojes Herz anfiel, und hielt 
feine nahen Lippen vom wedenden Kuffe ab, und ſah fie blog 
fo gut an, als es das Sternenliht und das blaffe Morgen 
roth erlaubten, bis er das zu dunfel werdende Auge beim Ges 
danken wegwandte: ich jehe fie vielleicht zum letztenmal. 

Bei dem Durhgange dur die Stube jah ihn ordentlich 
ihr Flachsrocken mit feinen breiten farbigen PBapierbändern, 
womit fie ihn aus Mangel an Seidenband zierlih umwidelt 
hatte, und ihr ftilles Spinnrad an, das fie gewöhnlich in 
dunkler Morgens und Abendzeit, wo nicht gut zu nähen war, 
zu treten gepflegt; und als er fich voritellte, wie fie während 

Sean Pauls ausgew, Werte, IX. 7 
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feiner Abwefenheit ganz einfam das Rädchen und die Flöckchen 
fo eifrig handhaben werde: jo riefen alle Wünfche in ihm: es 
gehe der Armen doch gut, und immer, wenn id fie auch wie- 
der jehe. 

Diefer Gedanke des legten Mals wurde draußen noch leb— 
hafter durch den Heinen Schwindel, den die Wallungen und 
der Abbruch des Schlummers ihm in den phyſiſchen Kopf 
feßten; und durch das wehmüthige Zurüdbliden auf fein 
weichendes Haus, auf die verdunfelte Stadt und auf die Ver— 
wandlung des Vorgrunds in einen Hintergrund, und auf dag 
Entflicehen der Spaziergänge und aller Höhen, auf denen er 
oft fein erftarrtes, in den vorigen Winter eingefrornes Herz 
warm getragen hatte. Hinter ihm fiel das Blatt, worauf er 
fi) als Blattwidler und Minirraupe herumgefäuet hatte, als 
Blätterjfelet herab. 

Aber die erfte fremde Erde, die er noch mit feinen Sta— 
zionen feines Leidens bezeichnet hatte, fog fehon, wie Schlan—⸗ 
genftein, aus jeinem Herzen einige ſcharfe Gifttropfen des 
Grams. 

Nun Schoß die Sonnenflamme immer näher herauf an die 
entzündeten Morgenwolten — endlicdy gingen am Himmel und 
in den Bächen und in den Zeichen und in den blühenden 
Thaufelchen hundert Sonnen mit einander auf, und über die 
Erde ſchwammen taufend Farben, und aus dem Himmel brach 
ein einziges lichtes Weiß. 

Das Schickſal pflüdte aus Firmians Seele, wie Gärtner 
im Frühling aus Blumen, die meiften alten, gelben, welfen 
Blätthen aus. — Durh das Gehen nahm das Schwindeln 
mehr ab, als zu. Im der Seele ftieg eine überirdifche Sonne 
mit der zweiten am Himmel. In jedem Thal, in jedem Wäld- 
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chen, auf jeder Höhe warf er einige preſſende Ringe von der 
engen Puppe des winterlichen Lebens und Kummers ab, und 
faltete die naſſen Ober- und Unterflügel auf, und ließ ſich 
von den Mailüften mit vier ausgedehnten Schwingen in den 
Himmel unter tiefere Tagſchmetterlinge und über höhere Blu— 
men wehen. 

Aber wie fräftig fing das bewegte Leben an, in ihm zu 
gähren und zu braufen, da er aus der Diamantgrube eines 
Ihales voll Schatten und Tropfen herausftieg, einige Stufen 
unter dem Himmelthore de3 Frühlings. — Wie aus dem 
Meere, und noch naß, hatte ein allmächtiges Erdbeben eine 
unüberfehliche neugeichaffne, in Blüte ftehende Ebene mit jun 
gen Trieben und Kräften heraufgedrängt — das Feuer der 
Erde Ioderte unter den Wurzeln des weiten hangenden Gars 
tens, und das Feuer des Himmels flammte herab und brannte 
den Gipfeln und Blumen die Farben ein — zwijchen den Por—⸗ 
zellanthürmen weißer Berge ftanden die gefärbten blühenden 
Höhen als Throngerüfte der Fruchtgöttinnen — über das weite 
Zuftlager zogen fich Blütenkelhe und ſchwüle Tropfen als bes 
völferte Zelte hinauf und hinab, der Boden war mit wim« 
melnden Bruttafeln von Gräfern und kleinen Herzen belegt, 
und ein Herz ums andere riß fich geflügelt, oder mit Floß— 
federn, oder mit Fühlfäden aus den heißen Brutzellen der 
Natur empor und jumfte und jog und fchnalzte und fang, 
und für jeden Honigrüffel war ſchon lange der Freudenkelch 
aufgethan. — Nur das Schooßfind der unendlichen Mutter, 
der Menih, ftand allein mit hellen frohen Augen auf dem 
Marktplatz der lebendigen Sonnenftadt voll Glanz und Lärm, 
und fchauete trunfen rund herum in alle unzählige Gaffen. — 
Aber jeine ewige Mutter ruhte verhüllt in der Unermeplich- 
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feit, und nur an der Wärme, die an fein Herz ging, fühlte 
er, daß er an ihrem liege... . . 

Firmian ruhte in einer Bauerhütte von diefem zweiſtün— 
digen Raufch des Herzens aus. Der braufende Geift diejes 
Freudenkelchs flieg einem Kranken, wie ihm, leichter in dag 
Herz, wie andern Kranken in den Kopf. 

Als er wieder ind Freie trat, Löfete fih der Glanz in 
Helle auf, die Begeifterung in Heiterkeit. "Jeder rothe hän— 
gende Maikäfer, umd jedes rothe Kirchendach, und jeder fhil- 
lernde Strom, der Funken und Sterne fprühte, warf fröhliche 
Lichter und hohe Farben in feine Seele. Wenn er in den 
laut athmenden und fehnaubenden Waldungen das Schreien 
der Köhler, und das Widerhallen der Peitfhen, und das Kra— 
hen. fallender Bäume vernahm — wenn er dann hinaus trat 
und die weißen Schlöffer anfchauete und die weißen Straßen, 
die wie Sternbilder und Milchftraßen den tiefen Grund aus 
Grün durchſchnitten, und die glänzenden Wolkenflocken im tie- 
fen Blau — und wenn die Funfenblite bald von Bäumen 
tropften, bald aus Bächen ftäubten, bald über ferne Sägen 
glitten: — fo fonnte ja wol fein dunftiger Winkel feiner Seele, 
feine umftellte Ede mehr ohne Sonnenfhein und Frühling 
bleiben; das nur im feuchten Schatten wachjende Moos der 
nagenden zehrenden Sorge fiel im Freien von feinen Brod— 
und Freiheitbäumen ab, und feine Seele mußte ja in die tau— 
fend um ihn fliegenden und jumfenden Singftimmen einfallen 
und mit fingen: das Leben ift fhön, und die Jugend ift noch 
Ihöner, und der Frühling ift am allerfchönften. 

Der vorige Winter lag hinter ihm wie der düftere Zuges 
frorne Südpol, und der Neichsmarktfleden lag unter ihm wie 
ein dumpfiges tiefes Schulfarzer mit triefendem Gemäuer, 
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Blos über feine Stube kreuzten heitere breite Sonnenftreife; 
und noch dazu dachte er jich feine Lenette darin als Allein- 
herricherin, die heute kochen, wajchen und reden durfte, was 
fie wollte, und die überdieß den ganzen Tag den Kopf (und 
die Hände) davon voll hatte, was Abends Liebes fomme. Er 
gönnt’ ihr heute in ihrer engen Eierfchale, Schwefelhütte und 
Karthaufe recht von Herzen den herumfliehenden Glanz, den 
in ihr Petrus » Gefängniß der eintretende Engel mitbrachte, 
der Belzitiefel. „Ach, in Gotted Namen, dacht” er, ſoll fie fo 
freudig feyn wie ich, und noch mehr, wenn’s möglich iſt.“ 

Je mehre Dörfer vor ihm mit ihren wandernden Theaters 
truppen vorüber liefen: defto theatrafifcher Fam ihm das Leben 
vor*) — jeine Bürden wurden Gaftrollen und ariftotelifche 
Knoten — feine Kleider Opernfleider — feine neuen Stiefeln 
Kothurne — feine Geldbeutel eine Theaterfaffe — und eine 
der jchönften Erfennungen auf dem Theater bereitete fih ihm 
an dem Buſen feines Lieblinges zu... - 

Nachmittags um 374 Uhr wurde auf einmal in einem noch 
ſchwäbiſchen Dorfe, nad) deffen Namen er nicht gefragt, in feis 
ner Seele alles zu Waſſer, gu Thränen, fo daß er ſich felber 
über die Erweichung verwunderte. Die Nahbarjchaft um ihn 
ließ eher das Widerfpiel vermuthen: er fand an einem alten, 
ein wenig gejenkten Maienbaum mit dürrem Gipfel — die 
Bauerweiber begoffen die im Sonnenlicht glänzende Leinwand 
auf dem Gemeinde-Anger — und warfen. den gelbwollichten 
Gänfen die zeradten Eier und Neffeln als Futter vor — 


*) Jede Neife verwandelt das Spießbürgerlihe und Klein- 
ftädtifche in unferer Bruft in etwas Weltbürgerliches und 
Göttlichſtädtiſches (Stadt Gottes). 
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Helden wurden von einem adeligen Gärtner bejchoren, und die 
Schafe, die es ſchon waren, wurden vom Schweizerhorn des 
Hirten um den Maienbaum verfammelt — Alles war jo ju— 
gendlich, jo hold, jo italiäniſch — der fchöne Mai hatte alles 
halb oder ganz entkleidet, die Schafe, die Gänfe, die Weiber, 
den Horniften, den Hedenjcheerer und feine Hecken. - . 

Warum wurd’ er in einer jo lachenden Umgebung zu 
weich? — Im Grunde weniger darum, weil er heute den ganz 
zen Tag zu froh gewejen war, als hauptjächlich, weil der 
SchafsFagotift durch feine Komödienpfeife feine Truppe unter 
den Maienbaum rief. Firmian hatte in feiner Kindheit hun— 
dertmal den Schafitall feines Vaters dem blajenden Prager 
und Schäfer unter den SHirtenftab getrieben — und dieſer 
AlvenzKuhreigen wedte auf einmal feine rojenrothe Kindheit, 
und fie richtete fih aus ihrem Morgenthau und aus ihrer 
Laube von Blütenfnospen und eingefchlafnen Blumen auf, und 
trat himmlifch vor ihn, und Lächelte ihn unfchuldig und mit 
ihren taufend Hoffnungen an, und fagte: „ſchau' mich an, wie 
Schön ich bin — wir haben zuſammen gefpielt — ich habe 
dir fonft viel’ gefchenkt, große Neiche und Wiefen und Gold 
und ein fchönes langes Paradies hinter dem Berg — aber 
du haft ja gar nichts mehr! Und bift noch dazu ſo bleich! 
Spiele wieder mit mir!“ — O wem unter uns wird nicht die 
Kindheit taufendmal durch Muſik gewect, und fie redet ihn 
an, und fragt ihn: „nd die Rofenfnospen, die ich Dir gab, 
denn noch nicht aufgebrochen?” O wol find fies, aber weiße 
Roſen waren’s. 

Seine Freudenblumen fchloß der Abend mit ihren Blät— 
tern über ihren Honiggefäßen zu, und auf fein Herz fiel der 
Abendthau der Wehmuth Fälter und größer, je länger er ging. 
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Gerade vor Sonnenuntergang fam er vor ein Dorf — leider 
iſt's mir aus dem Gedächtniß wie ausgeftrihen, ob's Hons 
hart, oder Honftein, oder Jarheim war: fo viel darf ih für 
gewiß ausgeben, daß es eines von dreien war, weil e8 neben 
dem Fluß Jagſt, und an der Ellwang’fchen Gränze im Ans 
fpyah’ichen lag. Sein Nachtquartier rauchte vor ihm im Thal. 
Er legte fih, eh’ er's bezog, auf einem Hügel unter einen 
Baum, deffen Blätter und Zweige ein Ghorpult fingender 
Weſen waren. Nicht weit von ihm glänzte in der Abendfonne 
das Raufhgold eines zitternden Waſſers, und über ihm flat- 
terte das vergoldete Laubwerk um die weißen Blüten, wie 
Gräfer um Blumen. Der Gudgud, der fein eigner Reſonanz— 
boden und fein eignes vielfaches Echo ift, redete ihn aus 
finftern Gipfeln mit einer trüben Klagftinme an — Die Sonne 
flo dahin — über den Glanz des Tages warfen die Schatten 
dichtere Trauerflöre — unfer Freund war ganz allein — und 
er fragte fih: „was wird jet meine Lenette thun, und an 
„wen wird fie denfen, und wer wird bei ihr ſeyn?“ — Und 
hier durchftieh der Gedanke: „aber ich habe Feine Geliebte an 
meiner Hand!“ mit einer Eishand fein Herz. Und als er 
ſich die ſchöne zarte weibliche Seele recht Far gemalet hatte, 
die er oft gerufen, aber nie gefehen, der er gern fo viel, nicht 
blos fein Herz, nicht blos fein Leben, jondern alle feine 
Wünſche, alle jeine Launen bhingeopfert hätte: jo ging er freis 
lich den Hügel mit jchwimmenden Augen, die er vergeblich 
trodnete, hinunter; aber wenigftens jede gute weibliche Seele, 
die mich lieft und die vergeblich oder verarmend geliebt, wird 
ihm feine heißen Tropfen vergeben, weil fie jelber erfahren, 
wie der innre Menfch aleichfam durch eine vom giftigen Sa— 
mielwinde durchzogne Wüſte reifet, in welcher entjeelte, vom 
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Winde’ getroffne Geftalten liegen, deren Arme fih abreifen von 
der eingeäfcherten Bruft, wenn der Lebendige fie ergreift und 
anziehen will an feine warme. Uber ihr, in deren Händen 
jo manche erfalteten durd) Wanfelmuth oder durch Todesfroft, 
ihr dürft doch nicht jo flagen wie der Einfame, der nie etwas 
verloren, weil er nie etwas gewonnen, und der nach einer 
ewigen Liebe jchmachtet, von der ihm nicht einmal eine zeit: 
liche ein Trugbild jemals zum Trofte zugefandt. 

Firmian brachte eine ftille, weiche, fich träumend = heilende 
Seele in jein Nachtlager und auf fein Bette mit. Wenn er 
darin den Blick auffchlug aus dem Schlummer, ſchimmerten 
die Sternbilder, die fein Fenfter ausfchnitt, freundlich in feine 
froben hellen Augen und warfen ihm die aftrologifche Weiffa- 
gung eines heitern Tages herab. 

Er flatterte mit der erften Lerche, und mit eben fo viel 
Trillern und Kräften, aus der Furche feines Bettes auf. Er 
konnte diefen Tag, wo die Ermüdung feinen Phantafien die 
Paradiesvogel Schwingen berupfte, nicht ganz aus dem Anz 
fpachifchen gelangen. | 

Den Tag darauf erreichte ver das Bambergifche (denn: 
Nürnberg und deifen pays coutumiers ımd pays du droit &erit 
ließ ex rechts liegen). "Sein Weg lief von einem Paradies 
durch das andere — Die Ebene fehien aus mufivifch an ein—⸗ 
ander gerücdten Gärten zu beftehen — Die Berge fehienen fich 
gleichjam tiefer auf die Erde niederzufegen, damit der Menfch 
leichter ihre Nücden und Höder befteige — Die Laubholz- 
Waldungen waren wie Kränze bei einem Jubelfeft der Natur 
umber geworfen, und die einfinfende Sonne glimmte oft hin- 
ter der durchbrochnen Arbeit eines Laubgeländers auf einem 
verlängerten Hügel, wie ein Purpurapfel in einer durchbroch— 
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nen Fruchtſchale. — In der einen Vertiefung wünfchte man 
den Mittagichlaf zu genießen, in einer andern das Frühftüd, 
an jenem Bache den Mond, wenn er im Zenith ftand, hinter 
diefen Bäumen ihn, wenn er erft aufging, unten an jener Ans 
höhe vor Streitberg die Sonne, wenn fie in ein Bene 
Gitterbette von Bäumen fteigt. 

Da er den Tag darauf ſchon Mittags nah Streitberg 
fam, wo man alle jene genannte Dinge auf einmal erleben 
wollte: jo hätt? er recht gut — er mußte denn fein fo flinfer 
Fußgänger feyn als fein Lebensbefchreiber — noch gegen Abend 
die Baireutler Thurmknöpfe das Roth der Abend-Aurora aufs 
legen jehn kinnen; aber er wollte nicht, er ſagte zu fih: „ich 
„wäre dumm, wenn ich jo hundsmüde und ausgetrodnet die 
„erfte Stunde der fchönften Wiedererfennung anfinge, und fo 
„mich und ihn (Zeibgebern) um allen Schlaf und am Ende - 
„um das habe Vergnügen (denn wie viel fönnten wir heute 
„noch reden? brächte. Nein, lieber morgen früh um 6 Uhr, 
„Damit wir Dich einen ganzen langen Tag zu unferem tauſend— 
„sährigen Reihe vor uns haben.” 

Er überrachtete daher in Fantaisie, einem artiftifchen 
Luft: und Roen⸗ und Blütenthal, eine halbe Meile von Bai— 
reuth. Es wrd mir ſchwer, das papierne Modell, das id) 
von dieſem Geifersdorfer Miniatur » Thal aufzuftellen vers 
möchte, fo Inge zurüdzuthun, bis ich einen geräumigern Platz 
vorfinde; aler e8 muß jeyn, und befomm’ ich feinen, fo fteht 
mir allemal noch hinten vor dem Buchbinderblatte dazu ein 
breiter ‚offen | 

Firmin ging neben Fledermäufen und Maifäfern — dem 
Bortrab un! den Vorpoften eines blauen Tages — und hin- 
ter den Bateuthern, die ihren Sonntag und ihre Himmel- 
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fahrt bejchloffen — e8 war der 7Tte Mai — und zwar jo fpät, 
daß das erfte Mondviertel recht deutlich alle Blüten und Zweige 
auf der grünen Grundirung filhouettiren konnte — — alfo 
jo jpät ging er noch auf eine Anhöhe, von der er auf das von 
der Brautnacht des Frühlings ſanft überdedte und mit Lunens 
Funken geſtickte Baireuth, in welchem der geliebte Bruder fei- 
nes Ichs verweilte und an ihn dachte, thränen» und freuden— 
trunfne Blide werfen fonnte. .... Ich kann in feinem Nas 
men es mit „Wahrlich“ betheuern, daß er beinahe mir nach— 
geichlagen wäre: ich hätte nämlich mit einem ſolchen warme 
quellenden Herzen, in einer folhen von Gold unt Silber und 
Azur zugleich geſchmückten Nacht vor allen Dingen einen Sprung 
gethan in den Gafthof zur Sonne, an meines imvergeplichen 
Freundes Leibgebers Herz. . . . Aber er kehrte wieder in dag 
duftende Kapua zurück und begegnete noch dazu — jo kurz 
vor dem Abendeffen und Abendgebet, und ganz mhe an einem 
gut ausgetrodneten, von einer verfteinerten Göttewelt bewohnz 
ten Waiferbeden oder Stredteih — nichts geaingerem als 
einem hübjchen Abenteuer. Ich bericht’ es. 

Un der. ausgemauerten Bucht ftand nämic eine ganz 
ſchwarz gefleidete, mit einem weißen Flore bewgne weibliche 
Geftalt, mit einem am Tage verwelften Blumaftrauß in der 
Hand, worin ihre Finger blätterten. Sie war von ihm ab— 
gekehrt gegen Abend und fchien halb die fteinerze in einander 
gewicelte Schweizerei und Korallenbanf von Xafferpferden, 
Tritonen u. ſ. w., halb einen zunächft ftehenden iv einem Bes 
rir⸗Einſturz begriffenen Tempel anzufchauen. Inleß er lang» 
fan vor ihr vorüber ging, fah er von der Seite, daß fie eine 
Blume nicht ſo wol nach, als über ihn warf, deichjam als 
follte diefes Ausrufzeichen einen Zerftreuten aufeden. Er 
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ſah fich leicht um, blos um zu zeigen, daß er ſchon wach fei, 
und ging an die Glaspforte des Fünftlich= baufälligen Tempels 
binan, um fich neben dem Räthfel zu verweilen. Drinnen ftand 
ihm gegenüber ein Pfeilerfpiegel, der den ganzen Mittel» und 
Borgrund hinter ihm, fammt der weißen Unbekannten, in’ die 
grüne Perſpektive eines langen Hintergrundes herumdrehte. 
Firmian erfah im Spiegel, daß fie den ganzen Strauß gegen 
ihn werfe, und daß fie endlih — als diefer nicht fo weit flie— 
gen fonnte — die aufgefparte Pomeranze bis beinahe unter 
feine Füße fegelte. Er wandte fich lächelnd um. Eine fanfte, 
aber haftige Stimme fagte: „Kennen Sie mih nicht?“ Er 
fagte: nein! und ch’ er noch langſam dazu gefeßt hatte: „ich 
bin ein Fremder,‘ war ihm die unbefannte Oberin näher ge: 
treten und hatte ihre Mofis- Flordede fehnell vom Geficht ge— 
rückt, und in einem höhern Tone gefagt: „und noch nicht?“ 
— Und ein weiblicher Kopf, der vom Halfe des vatifanifchen 
Apollo abgefägt, und nur mit 8 oder 10 weiblichen Zügen 
und mit einer fchmalern Stirn gemildert war, glänzte vor ihm, 
wie ein Marmorfopf vor der Lohe einer Fadel. Aber indem: 
er dazu febte, er fei ein Fremder — und indem die Geftalt 
ihn näher und unvergittert anblidte — und indem fie dag 
FlorsFallgatter wieder niederließ (welche Bewegungen insge— 
fammt nicht fo viel Zeit wegnahmen, als eine einzige des Pen— 
dels einer aftronomifchen Uhr): fo kehrte fie fih weg und fagte 
weniger verlegen, als weiblichsentrüftet: vergeben Sie! — 
Es hätte wenig gefehlet, fo wär’ er ihr beinahe mecha— 
nisch hinterdrein gezogen: er verzierte jeßt Die ganze Fantaisie 
flatt der fteinernen Göttinnen mit lauter Gypsabgiüffen des 
entflohenen Kopfes, der blos drei Pleonasmen im Gefichte hatte, 
zu viel Wangenroth, zu viel Biegung der Nafe und zu viel 
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Augen» Lauffeuer oder Feuerung. Er dachte, ein folcher Kopf 
fönnte fih, wenn er gejchmüdt wäre, ohne Nachtheil neben 
dem funfelnden einer Fürftenbraut aus einer Sauptloge herz 
auslegen, und er fönnte eben jo viel Philofophifches faffen, 
als — rauben. 

Ein folches Zaubers Abenteuer nimmt man gern in den 
Traum hinüber, zumal da e8 einem gleiht. An Firmians 
gebogne, zitternde Blumen jtedte jego der Mai, wie an die 
andern um ihn, Stäbe und band fie lofe an. O wie heil 
fhimmern jogar Feine Freuden auf eine Seele, die auf einem 
vom Gewölfe des Grams verfinfterten Boden fteht, wie aus 
dem Teeren Himmel Geftirne vordringen, wenn wir in tiefen 
Brunnen oder Kellern zu ihnen aufjehen! 

Am prächtigen Morgen darauf ging mit der Sonne zu— 
gleich die Erde auf. Er hatte mehr feinen ewigen Freund als 
die geftrige Unbekannte im Kopfe und Herzen — wiewol er 
doch vor dem Meere und der Mufchel, woraus die geftrige 
Benus geftiegen war, Wunders halber den Weg vorbei nahm, 
obgleich ohne Nugen — und watete durdy den naffen Glanz 
und Nebelduft der jehimmernden Silbergrube und zerriß die 
um Blütenzweige gehangenen Perlenfchnuren aus Spinnweben, 
worauf ThausSamenperlen gezogen waren — und im durds 
flatterten Gezweige, das die Tajtatur einer mit blühenden 
Bildwerk eingefaffeten Harmonifa war, ftreifte er eilig erfals 
tete Schmetterlinge und Blüten und Tropfen hinweg, um auf 
den geftrigen Olymp zu fommen. Er beftieg das Freuden 
gerüfte — und über Baireuth hing der brennende Theatervors 
hang aus Nebel. Die Sonne ftand ald Königin der Bühne 
auf dem Gebirge und fchauete dem Herunterbrennen des buns 
ten Schleiers zu, deſſen flatternde, glimmende Zunderfloden 
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die Morgenlüfte über die Blumen und Gärten verwehten und 
fireueten. Endlich glänzte nichts mehr als die Sonne, von 
nichts al8 dem Himmel umgeben. Unter diefem Glanze betrat 
er das Luftlager und die NRefidenzftadt feines Geliebten, und 
alle Gebäude kamen ihm wie jchimmernde, aus dem Aether ge- 
funfne, feftere Luft und Zauberfhlöffer vor. Es war jonder- 
bar; aber er fonnte fih nicht enthalten, von einigen heraus— 
hängenden Fenftervorhängen, mit denen die Straßen» Zugluft 
tändelte, fich einzubilden, als man fie hineingog, die Unbe- 
kannte thu' e8, da doch um diefe Zeit — weil’s erft 8 Uhr 
war — eine Baireutherin jo wenig ihren Blumenfchlaf be- 
ichloffen haben fonnte, als der rothe Hühnerdarm oder der 
Alpen-Pippau *). 

Jede neue Straße erhißte fein Flopfendes Herz; ein klei— 
ner Irrweg gefiel ihm als Auffchub oder Zuwachs feiner 
Wonne Endlich kam er vor den Gafthof zur Sonne in feine 
Sonnennähe, an die metallene Sonne, die diefen Irrftern, wie 
Die aftronomifche, in fih rif. Er fragte unten nach der Zim— 
mer⸗Nummer des Herrn Leibgebers: „er logirte hinten hinaus 
„Nr. 8 (fagte man), aber er ift heute ins Schwäbiſche ver: 
„reiſet, er müßte denn noch droben ſeyn.“ Glücklicher Weife 
kehrte jemand von der Gaffe in den Gafthof zurüd, der die 
Sache bejahte und vor dem Advofaten wedelte; Leibgebers 
Saufinder that’s. 

Ein Treppenfturmlaufen — ein Einbrechen der Jubel: 
pforte — ein Fall ang geliebte Herz. . . . alles war eins. — 
Und nun zogen die öden Minuten des Lebens ungehört und 





*) Das erfie Gewächs öffnet fih Morgens nah 8 Uhr, der 
Pippau um 11. 
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ungefehen vor dem ftummen engen Bunde der zwei Sterblichen 
vorbei — fie lagen in einander geflammert auf den Fluthen 
des Lebens wie zwei gefcheiterte Brüder, die in den Falten 
Wellen umfchlingend und umfchlungen jchwimmen, und die nun 
nichts mehr halten als das Herz, an dem fie fterben. . . 

Sie hatten fih noch fein Wort gefagt — Firmian, den 
eine lange trübere Zeit weicher gemacht, weinte unverhohlen 
auf das wiedergefundne Angefiht — Heinrich verzog feines, 
wie ein Schmerz — beide hatten reijefertig no Hüte auf — 
Leibgeber wußte fich verlegen an nichts zu halten als an die 
Klingelfhnur. Der Kellner lief herzu: „es ift nichts, jagt? 
er, als daß ich nicht fortgehe. — Gott gebe (jeßt’ er nachher 
hinzu), Siebenfäs, daß wir uns in ein Geſpräch verwideln! 
zieh’ mich in eines, Bruder!“ 

Er Eonnt’ es recht fchidlich bei der pragmatijchen Ge— 
fhichte, Nouvelle du our — beſſer de la nuit — furz bei 
der Stadt- oder vielmehr Land > Neuigfeit anfangen, die er 
geftern neben dem Flore der ſchönen Je ne sais quoi erlebet 
hatte. 

„Ich kenne fie (verfeßte Leibgeber) wie meinen Puls; ers 
„zähl’ aber Lieber jego nichts — ich muß fonft jo lange ftille 
„ſitzen und aufpaffen. Heb' alles auf, bis wir im warmen 
„Schooß Abrahams figen, in der Eremitage ;“ welches nad) 
Fantaisie der zweite Himmel um Baireuth ift, denn Fantaisie 
ift der erfte, und die ganze Gegend der dritte. — Sie hielten 
nun eine Himmelfahrt durch alle Materien und Gaffen, wor: 
ein fie famen. „Du fjollft mir” — (ſagte LZeibgeber, da Sie- 
benfäs leider eine eben fo unregelmäßige Lüfternheit nad) deffen 
Geheimniß verrieth, als ich am Lefer bemerken muß) — „eher 
„den Kopf wegfchlagen wie von einem Mohnftängel, als daß 
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„ih dir ſchon heute oder morgen oder übermorgen meine Myftes 
„rien aus meinem in deinen feßte; nur fo viel darf ich dir 
„entdeden, daß deine Auswahl aus des Teufels Papieren (dein 
„Abendblatt enthält jchon mehr von Kranfheitmaterie) ganz 
„göttlich it und ſehr himmliſch und recht gut und nicht ohne 
„Schönheiten, fondern vielleicht paſſabel.“ — Leibgeber deckte 
ihm nun feine ganze freudige Ueberrafchung auf, daß er, der 
Advofat, in einem Kleinftädtchen, das nur Krämer und Ju— 
riftenfeelen jammt einiger daran gehängter hoher Obrigfeit bes 
leben, ſich in jeiner Satire zu ſolcher Kunftfreiheit und Rein 
heit habe erhöhen können; und in der That bab’ ich wol 
jelber, wenn ich die Auswahl aus des Teufels Papieren las, 
zuweilen gejagt: ich hätte nicht einmal in Hof im Boigtland, 
wo ich ſonſt manches jcherzend gejchrieben, dergleichen machen 
fönnen. 

Leibgeber feste dem Lorbeerfranze die Krone auf durch 
die Berficherung, er fünne leichter laut und mit beiden Lippen 
lachen über jämmtlihe Welt als leife und mit der Feder und 
nach erprobten Kunftregeln. — Siebenkäs war über das Lob 
außer ſich vor Luft; aber e8 verdenfe die Freude doch niemand 
dem Advofaten oder irgend einem.andern Schreiber — welder 
einfam ohne Lobredner die redlich gewählte Kunftbahn ohne 
die Stüße der Fleinften Aufmunterung ftandhaft durchgeſchrit— 
ten — wenn ihn nun am Ende des Zield der Geruch einiger 
Zorbeerblätter aus Freundes Hand gewürzbaft Durchdringt und 
fräftigt und lohnt. Bedarf ja der Berühmte, jogar der Ans 
maßende, der Nahwärmung durdy fremde Meinung, wie viel 
mehr der Bejcheidne und der Ungefannte! — Aber glüdlicher 
Sirmian! In welcher Ferne, tief in Süd-Süd-Weſt, zogen 
jegt die Strichgewitter. deiner Tage! Und man fonnte, da die 
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Sonne darauf fiel, nichts als einen ſanft niederfteigenden 
Regen daran jehen. — 

Er nahm über der Wirthstafel an feinem Leibgeber mit 
Bergnügen wahr, wie jehr der ewige Zaufh mit Menjchen 
und Städten die Zunge löfe und den Kopf öffne — wiewol 
Dann oft ftatt der Mundfperre die Herziperre eintritt — Leib— 
geber machte fich nichts daraus (welches der eingejperrte Ar- 
menadvofat faum nad einer großen Flaſche hätte wagen wol— 
len), vor den größten Regierräthen und Kanzleiverwandten, 
die in der Sonne mit afen, von feinem Ich zu reden, und 
zwar ganz ſpaßhaft. Ich will die Rede, weil fie dem Armen 
advofaten auffiel, hereinmauern und auf fie die Ueberſchrift 
jeßen: Tiſchrede Leibgebers. 


Tiſchrede Leibgebers. 


„Unter allen Herren Chriſten und Namen, die hier ſitzen 
und anſpießen, wurde wol keiner mit ſolcher Mühe dazu ge— 
macht als ich ſelber. Meine Mutter, aus Gascogne gebürtig, 
ging nämlich ohne meinen Vater, der in London blieb, als 
Diözeſan der deutjchen Gemeinde in London, von da aus zu 
Schiff nah Holland. Inzwiſchen tobte und infurgirte das 
deutjche Meer nie jo entjeglih — jo lang e8 einen Reichshof: 
rath gibt — als damals, wo ed meine Mutter traf, darüber 
zu fahren. Schütten Sie die Hölle mit ihrem zifchenden 
Schwefelpfuhl, geichmolzenen Kupfer und ihren plätfchernden 
Teufeln in die falte See und bemerken das Knaftern — das 
Braufen — das Aufihlagen der Höllenflammen und der Mee- 
res: Wellen, bis eines von den zwei feindlichen Elementen das 
andere verfchludt oder niederichlägt: jo haben Sie einen 
ſchwachen, aber doch unter dem Eſſen hinreichenden Begriff 
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von dem verdammten Sturm, in dem ich auf die See und zur 
— Welt fam. Sie fünnen fi vorftellen, wenn der Bauch— 
gürtel — der Dempgürtel — der Nordgürtel des großen Bram— 
fegels (wiewol e8 mit den Schooten des Schönfahrjegels noch 
fhlechter fand) — wenn ferner die große Stängeftag, der 
große Laufer, Tadel und Mantel — gar nicht zu gedenken 
der Braffen der Bovenblindenree — wenn ſolche des Seewe- 
feng gewohnte Dinge, jag’ ich, halb ums Leben kamen: jo war's 
ein ordentlihes Meerwunder, wenn ein jo zartes Wefen, wie 
ih damals war, feines darin anzufangen vermochte. Ich hatte 
damals nicht jo viel Fleifh auf dem Leibe, als gegenwärtig 
Fett, und mochte in allem vier Nürnberger Pfund mit Aus— 
ſchlag wiegen, welches jeßo, wenn wir den beiten anatomijchen 
Theatern glauben dürfen, das Gewicht meines bloßen Gehirns 
allein it. Ich war noch dazu ein blutjunger Anfänger, der 
noch nichts von der Welt gejehen als diefen teuflifchen Sturm 
— ein Menſch von wenig Jahren nicht jo wol, als von gar 
feinen, wiewol alle Leute ihr Leben um neun Monate höher 
bringen, als das Kirchenbuch befagt — weichlich und gegen 
alle medizinifche Regeln gerade in den erften neun Monaten 
meines Lebens zu warm und eingewindelt gehalten, anftatt 
dag man mich auf die Falte Luft in der Welt hätte vorbereiten 
follen — jo viertelwüchſig als ein folcher zarter Blütenknopf, 
und weichflüffig wie die erite Liebe, erregte ich in einem folchen 
Wetter Feine größeren Erwartungen (ich quäfte mit Mühe ein— 
oder zweimal in den Sturm), als daß ich auslöfchen und aus— 
leben würde, noch ch’ es ſich aushellete. Man wollte mid) 
nicht gern ohne ehrlichen Namen und ohne alles Chriftenthum 
aus der Welt laffen, aus der man ohnehin noch weniger mit: 


nimmt, als man mitbringt. Nun war nichts fchwerer, als 
Sean Paul’s ausgew. Werke. IX. 8 
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zu Gevatter zu — ftehen auf einem ſchwankenden Schiff, das 
alles ummwarf, was nicht angebunden war. Der Schiffprediger 
lag zum Glüd in einer Hangematte und taufte herab. Mein 
Doth oder Taufpathe war der Hochbootsmann, der mich fünf 
Minuten lang hielt — ihn hielt, weil er nicht allein fo feft ftehen 
fonnte, daß der Täufer den Kopf des Täuflings mit dem Waffer 
treffen konnte, wieder der Unterbarbier — der war an einen 
Büchfenfchiffer befeftigt — diefer an den Schiemann — der 
an den Profos — und diefer faß auf einem alten Matrofen, 
der ihn grimmig umfchlang. 

Inzwifchen ging, wie ich nachher vernahm, weder das 
Schiff noch das Kind unter. Sie jehen aber ſämmtlich, daß, 
jo ſauer e8 auch irgend einem Menfchen in den Stürmen des 
Lebens werden mag, ein Chrift zu werden und zu bleiben, 
oder fih einen Namen zu erwerben, es fei nun in einem 
Adreßfalender, oder in einer Literaturzeitung, oder in einer 
Heroldfanzlei, oder auf einer Schaumünze — es doc) feinem 
(al8 eben mir) fo hart ging, bis er nur die Anfanggründe 
eines Namens, die Grundirung und binomifche Wurzel eines 
Zaufnamens, worauf nachher der andere große Name aufges 
tragen wurde, und einiges Chriftenthum überfam, fo viel ein 
Konfirmand und Katechumen, der noch ſaugt und dumm ift, 
faffen fann. — Es gibt nur Eine Sache, die noch ſchwerer 
zu machen ift, die der größte Held und Fürft nur einmal in 
feinem Leben, die aber alle Genie’s, und felber die drei geift- 
lihen Churfürften, der deutſche Kaifer — mit vereinigten 
Kräften nicht zumege bringen, und wenn fie Jahre lang in 
der Münzftätte fäßen und prägten mit den neueften Rändel- 
oder Kräuſelwerken.“ 

Die Wirths-Tafel drang in ihn, das zu nennen, was fo 
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fhmwer zu modelliren wäre. „Ein Kronprinz ift’s (verfegte 
er falt) — ſchon apanagirte Prinzen werden einem Regenten 
nicht leicht zu geben — von einem Kronprinjen aber fann er 
(er mag es anftellen, wie er will) in feinen beften Jahren 
nicht mehr liefern (weil ein folher Seminarift fein Spiel- 
werk, jondern vielmehr das Hauptwerk, die Mühl-, Sprach— 
und Spielwalze eines ganzen Volkes ift) nicht mehr, ſag' ich, 
als ein einziges Exemplar. Grafen hingegen, meine Herren, 
Barone, Kammerherren, Regimentitäbe und bejonders ganz gez 
meine Leute und Unterthanen, kurz Schorfmoofe diefer Art 
werden von einem Fürſten als eine generatio aequivoca jo 
außerordentlich Leicht gezeugt, daß er dergleichen lusus naturae 
und Bor-Schwärme, oder Protoplasmata fpielend, zu beträcht- 
lihen Quantitäten jchon in feiner früheften Jugend von dem 
Pouſſirſtuhle fpringen läſſet, indeß er's doch in reifern Jahren 
nicht jo weit bringt, daß er einen Thronfolger erbauet. Man 
hätte nah jo vielen Probefchüffen und Waffenübungen aufs 
Gegentheil gefchworen.” 


Ende der Tifhrede Leibgebers. 


Nachmittags bezogen beide das grünende Luftlager der 
Eremitage; und die Allee dahin fehien ihren frohen Herzen 
ein durd einen Luftwald gehauener Gang zu ſeyn; auf die 
Ebene um fie hatte fich der junge Zugvogel, der Frühling, 
gelagert, und feine abgeladnen Schäge von Blumen lagen über 
‚die Wiefen hingefhüttet und ſchwammen die Bäche hinab, und 
die Vögel wurden an langen Sonnenftralen aufgezogen, und 
die geflügelte Welt hing taumelnd im ausgegoßnen Wohlgerud. 

Leibgeber nahm fih vor, fein Geheimniß und Herz heute 
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«in der Eremitage aufzufchließen — vorher aber einige Fla— 
Then Wein. 

Er bat und zwang den Advofaten, vor allen Dingen ihm 
ein kurzes Zeitungfollegium über feine bisherigen Begeben- 
heiten zu Waffer und zu Lande zu Iefen. Firmian thats, 
aber mit Einfiht: über das Mißjahr feines Magens, über 
feine theuern Zeiten, über den bildlichen Winter feines Lebens, 
auf deffen Schnee er wie ein Eisvogel niften mußte, und über 
alle die falte Nordluft, die einen Menfchen, wie die Winter: 
foldaten, zum Gingraben in die Erde treibt, darüber Tief 
er eilends weg. Ich muß es billigenz erftlich weil ein Mann 
feiner wäre, der über die Wunden der Dürftigkeit einen grö- 
Bern Lärm auffchlüge, als ein Mädchen über die des Ohrläpp- 
chens, zumal da in beiden Fällen in die Wunden Gehenfe für 
Juwelen fommen; zweitens, weil er feinem Freunde feine ſym— 
pathetifche Neue über den Namentaufch, diefe Quelle aller fei- 
ner Hungerquellen, geben wollte. Aber für feinen innigen 
Freund war fchon das entfärbte, welfe Angeficht und das zus 
rückgeſunkne Auge ein Monatfupfer feines Eismonats und eine 
Winterlandfchaft von der bejchneiten Strede aus feinem 
Lebenswege. 

Aber als er auf die tiefften verhüllten Seelenwunden kam, 
fonnt’ er kaum das in die Augen fteigende Blutwaffer auf: 
halten — ich meine, als er auf Lenettens Haß und Liebe ges 
rieth. Indem er aber von ihrer Fleinen gegen ihn, von ihrer 
großen gegen Stiefeln eine nachfichtige Zeichnung gab: nahm 
er zum hiftorifchen Stüde, das er von ihrer Rechtichaffenheit 
gegen den Benner, und von Roſa's Schlechtigkeit überhaupt, 
ausmalte, viel höhere Farben. 

„Denn du fertig bift (ſagte Leibgeber): fo Laffe dir fagen, 
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daß die Weiber feine gefallnen Engel find, fondern fallende, 
Beim Henker! fie feßen uns bei unferer leidenden Schaf- und 
Schöpſenſchur die Scheere mehr in die Haut als in die Wolle. 
Wenn ich über die Brüde zur Engelsburg in Rom ginge: jo 
würd’ ich an die Weiber denken, weil auf ihr zehn Engel, 
jeder mit einem andern Marterwerfzeug, der eine mit den Nä— 
gen, der andere mit dem Rohr, der dritte mit dem Würfel 
ausgehauen ftehn. So hat jede ein anderes Marterinftrument 
für uns arme Gottes-Lämmer in der Hand. — — Wen glaubft 
du 3. B. wol, daß das geftrige Palladium, deine Unbekannte, 
mit dem Ehering wie mit einem Najenring an den Ehebett— 
Fuß anſchließet? — Ih muß fie dir aber erft jchildern: fie 
ift herrlich — dichteriih — ſchwärmeriſch in Britten und Ges 
fehrte verliebt, folglih auch in mich — lebt daher auch mit 
einer vornehmen Engländerin, die halb eine Gejellichaftdame 
der Lady Graven und des Markgrafen tft, draußen in Fantai- 
sie — hat nichts und afzeptirt nichts, iſt arm und jtolz, 
leihtfinnigefühn und tugendhaft — und jchreibt ih Natalie 
Aquiliana.... Weißt du, wen fie eheliht? Einen fo 
mürben, verloderten Lumpen, einen jo matten Geiſt, deſſen 
Eierſchale einige Wochen zu bald zerfnidt wurde, und der 
jego mit gelbem Haargefieder auf unjern Fußzehen piepet — 
der’s dem Heliogabal, der täglich einen neuen Ring anftedte, 
mit den Eheringen nachthut — den ich mit der Nafe über den 
Nordpol hinausniefen will, und über den Südpol auf eine 
andere Art, ohne mic umzufehren — und den ich dir am wer 
nigften zu fchildern brauche, da du mir ihn eben jelber ges 
fchildert haft — und den du auch fennit, wenn ich ihn nenne.... 
Den Benner Roja von Meyern heirathet die Holde.“ 
Firmian fiel nicht aus den. Wolfen, fondern recht hinein 
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in ſie. Kurz die unbekannte Natalie ift Die Nichte des Heim- 
lihers, von der Leibgeber ſchon in einem Briefe des erften 
Bändchens einiges gefchrieben. „Höre! (fuhr Leibgeber fort) 
aber ich will mich zerftüden und zerhaden laſſen in Fleinere 
Krumen als Großpolen *), in Abfchnigel, die feinen hebräifchen 
Selblauter bededen follen, wenn nun etwas aus der Sade 
wird; denn ich hintertreibe fie.” — 

Da er, wie befannt, mit dem Mädchen, dag an feiner 
unbefledten Seele und an feinem fühnen Geifterftand unauf- 
löslich hing, alle Tage ſprach: fo hatt’ er bei ihr nichts nö— 
thig als eine Wiederholung und Bethenerung deſſen, was 
Siebenfäs von ihrem Bräutigam erzählet hatte — um die 
nahe Ehe zu fcheiden. Die Befanntfchaft, die er mit ihr, und 
die Aehnlichkeit, die er mit Siebenfäs hatte, waren geſtern 
- Schuld gewefen, daß fie unfern Firmian mit dem verwechfelte, 
dem er entgegenzog. 

Die meiften Leſer werfen mit dem Advofaten mir und 
Leibgebern ein, daß Nataliens Liebe fich nicht mit ihrem Cha— 
tafter, und die Heirath nach Geld fich nicht- mit ihrer Kälte 
gegen Geld vereine. Aber mit Einem Wort: fie hatte von 
dem bunten Fliegenfchnapper Rofa noch nichts gefehen als 
feine Efaus-Hand — nämlich feine Handfhrift, d. h. feine 
Jakobs⸗Stimme: er hatte ihr blos untadelige fentimentalifche 
Affekurangs Briefe (Nadelbriefe voll Amors-Pfeile und Heftna- 
dein) gefchrieben, und fo den papiernen Adel feines Herzens 
gut verbrieft. — — Der Heimlicher hatte feiner Nichte 
noch dazu gefchrieben: „den Panfraziustag (den 12. Mai, alfo 


*) Er meint nicht die fpätere ‚genauere Analyfe von Polen, 
fondern die erfte. | 
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„in A Tagen) fomme der H. Venner und ftelle fih ihr vor, 
„und wenn fie ihm den Korb gebe: fo folle fie nie fagen, daß 
„fe Blaiſens Nichte gewefen, fondern in ihrem Schraplau*) 
„in Gottesnamen verhungern.” 

Aber als ehrlicher Mann zu.fprechen, ich habe nicht mehr 
als drei kaum der beften Briefe Roſa's eine Minute in 
Händen gehabt, und eine Stunde in der Taſche; aber fie wa- 
ren in der That nicht fchlecht, fondern viel moralifcher als 
ihr Berfaffer. — " 

Gerade als LXeibgeber gejagt hatte, er wolle das Vor⸗ 
Konfiftorium bei Natalien machen und fie von Rofa noch vor 
der Trauung fcheiden: Fam fie mit einigen Freundinnen ges 
fahren und flieg aus, aber ohne fie zu dem Sammelorte der 
Gefellfchaft zu begleiten, und begab fih allein in einen einfa- 
men Seitenlaubgang hinauf, in den fogenannten Tempel. Sie 
hatte in ihrer Haftigfeit ihren Freund Leibgeber nicht ſitzen 
fehen, den Pferdeftällen gegenüber. Die Baireuther Gäfte der 
Eremitage fißen nämlich in einem Heinen durch Schatten und 
Zugluft ftets abgefühlten Wäldchen feit langen und marfgräf- 
lihen Zeiten blos dem Tanggeftredten Wirthichaftgebäude ges 
genüber und deffen Stallungen, haben aber nahe die fchönften 
Ausfihten hinter ihrem Rüden, welche fie leicht gegen die Fahle 
Futtermauer des Auges eintaufchen, wenn fie aufftehen und 
über das Wäldchen auf beiden Seiten hinaus fpazieren. 

Leibgeber fagte zum Advofaten, er könne ihn fogleih zu 
ihr bringen, da fie, wie gewöhnlid, oben im Tempel fißen 
werde, wo fie die Zauberausfichten über die Kunftwäldchen 


*) Ein Städtchen in der Grafſchaft Mansfeld, gehörig dem 
Ehurfürften von Brandenburg. 
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hinüber nah den Stadtthürmen und Abendbergen unter der 
fcheidenden Abendionne genieße. Er fepte hinzu, fie kümmere 
fich leider — daher fie allein ins Häuschen hinaufgelaufen — 
wenig um den fchönften ſpröden Anschein und ärgere dadurch 
ihre Engländerin ftark, die, wie ihre Landsmänninnen, ungern 
allein gehe, und ohne eine Verficherunganftalt oder Bibelges 
fellfchaft von Weibern fih nicht einmal einem männlichen 
Kleiderfchranfe zu nahen getraue. Er hab’ es von guter 
Hand, jagte er, daß eine Brittin fih nie einen Mann in ih— 
tem Kopf vorftelle, ohne ihn zugleich mit den nöthigen Vor—⸗ 
ftellungen von Frauen zu umringen, die ihn zügeln und feftz 
halten, wenn er in ihren vier Gehirnfammern ſich ſo — 
benehmen will, als ſei er da zu Haufe 

Beide fanden Natalie oben im offenen Tempelchen, mit 
einigen Papieren in der Hand. „Bier bring’ ich, fagte Leib- 
geber, unfern Berfaffer der Auswahl aus des Teufels Paz 
pieren — die Sie ja gerade, wie ich jehe, leſen — und fell? 
ihn hier vor.” — Nach einem flüchtigen Erröthen über ihre 
Berwechslung Firmians mit Leibgeber. in Fantaisie fagte fie 
recht freundlich zu Siebenfäs: „Es fehlt nicht. viel, H. Ad⸗ 
vofat, jo verwechsle ich Sie wieder und zwar geiſtlicher Weiſe 
mit ihrem Freunde; Ihre Satiren klingen oft ganz wie ſeine; 
nur die ernfthaften Anhänge *), die ich eben leſe und die mir 
recht gefallen, ſchien er mir nicht gemacht zu haben.“ 

Ich habe jegt nicht Zeit, Leibgebers eigenmächtige Mit- 
theilung fremder Papiere an eine Freundin mit langen Druds 


*) Poetifch-philofophifche Kapitel in der nun feit vielen Jah— 
ren in Gera gebrudten und als Makulatur reißend abge- 
gangenen Auswahl. 
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Seiten gegen Leſer zu vertheidigen, welche in dergleichen 
außerordentliche Delifateffe begehren und beobachten; es jei 
genug, wenn ich jage, daß Leibgeber jedem, der ihn Lieben 
wollte, zumuthete, er müßte ihm auch feine andern Freunde 
mit lieben helfen, und daß Siebenfäs, ja ſogar Natalie, in 
jeinem fühnen Mittheilen nichts fanden als ein freundfchaft- 
liches Rundichreiben und feine VBorausfegung dreifeitiger Wahls 
verwandtjchaft. 

Natalie jah beide, bejonders Leibgebern — deifen großen 
Hund fie ftreichelte — freundlichsaufmerffam und vergleichend 
an, als ob fie Ungleichheiten juche; denn in der That ftand 
Siebenfäs nicht ganz ähnlich genug vor ihr, der länger und 
ſchlanker und gefichtsjünger erſchien; was aber davon Fam, daß 
Leibgeber, mit feiner etwas ftärfern. Schulter und Bruft, das 
feltjame ernftere Gefiht mehr vorbüdte, wenn er ſprach, gleiche 
fam als rede er in die Erde hinein. Jung (ſagt' er jelber) 
habe er nie recht ausgejehen, jogar als Täufling — jeine 
Zaufzeugen feien die Zeugen — und er werde ſich auch fchwers 
lich früher wieder verjüngen, ald im Spätalter bei dem zweis 
ten Kindifchwerden. Richtete fi) aber Leibgeber auf und 
neigte fi Siebenkäs ein wenig: jo fahen beide einander ähnz 
lich genug; doch find dieß mehr Winfe für ihre Paßſchreiber. 

Man wünfhe dem Kuhfchnappler Advofaten Glück zu 
Sprechminuten mit einem weiblichen Wefen von Stande und 
von fo vieljeitiger Ausbildung, jogar für Satiren; und er 
felber wünſchte für fih nur, daß ein folcher Phönir, von 
welchem er nur einige Aſche im Leben oder. ein Paar Phönix— 
federn in Büchern fliegen fehen, nicht ſogleich davon flattern, 
fondern daß er ein recht langes Gefpräc mit Leibgebern vers 
nehmen und eigenhändig mit fortfpinnen könnte: als ihre 
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Baireuther Freundinnen gelaufen famen und anfündigten, den 
Augenblick fprängen die Waffer und fie hätten alle nichts zu 
verfäumen. Sämmtliche Gefellfhaft machte fi auf den Weg 
zu den Waflerfünften hinab, und Siebenfäs juchte nichts als 
der edelften Zufchauerin jo nahe als möglich zu bleiben. 
Unten ftellten fie fih auf den Steinrand des Waffer- 
bedens und fahen den fchönen Waflerfünften zu, welche längſt 
vor dem Leſer werden gefprungen haben an Ort und Stelle, 
oder auf dem Papiere der verfchiedenen Reifebefchreiber, welche 
darüber fich hinlänglih ausgedrüdt und verwundert haben. 
Alles mythologifche halbgöttliche Halbvieh fpie, und aus der 
bevölferten Waflergötterwelt wuchs eine Fryftallne Waldung 
empor, die mit ihren niederfteigenden Stralen wieder wie 
Lianenzweige in die Tiefe einwurzelte. Man erfrifchte fich 
lange an der gefchwäßigen durcheinander fliegenden Waſſerwelt. 
Endlich, ließ das Umflattern und Wachfen nach, und die durch- 
fichtigen Lilienftengel Fürzten fich zufehends vor dem Blicke 
ab. „Woher fommt es aber? fagte Natalie zu Siebenkäs — 
Ein Wafferfall erhebt jedem das Herz, aber diejes fichtliche 
Einfinfen des Steigens, diefes Sterben der Wafferftralen von 
oben herab beflemmt mich, fo oft ich es fehe. — Im Leben 
fommt und nie dieß anfchauliche furchtbare Einjhwinden von 
Höhen vor.‘ Ä 
Während der Armenadvofat noch auf eine fehr richtige 
Erwiederung diefes jo wahren Gefühlwortes ſann: war Natas 
lie ins Waffer gefprungen, um ein Kind, das von ihr wenige 
Schritte fern, vom Bedenrand hineingefallen, eiligft zu retten, 
da das Waffer über halbe Mannshöhe geftiegen. Ehe die 
daneben ftehenden Männer, die noch leichter retten Fonnten, 
daran dachten, hatte fie es jchon gethan, aber mit Recht; und 
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nur Eile ohne Rechnen war hier das Gute und Schöne. Sie 
hob das Kind empor und reichte es den Frauen hinauf; Sie- 
benfäs und Leibgeber aber ergriffen ihre Hände und hoben 
die Feurige und Seelenrothwangige leicht auf die Bedenküfte, 
„Bas ift’8 denn? Es ſchadet ja nichts,“ fagte fie lachend 
zum erjchrodnen Siebenkäs und eilte mit den verblüfften 
Freundinnen davon, nachdem fie Leibgebern gebeten, morgen 
Abends gewiß mit feinem Freunde in die Fantaisie zu kom⸗ 
men. „Dieß verſteht fih, aber ich allein fomme ſchon Früh— 
„morgens hatt’ er verjeßt. 

Beide Freunde hatten jetzt fih und Einfamfeit jehr von 
nöthen; Leibgeber konnte, von neuem aufgeregt, die Birkenwal- 
dung faum erwarten, wo er das vorige Geſpräch über Firmians 
Haus» und Ehelage gar hinauszufpinnen vorhatte. Ueber 
Natalie bemerkte er gegen den verwunderten Freund nur flüch— 
tig, eben dieß fei, was er an ihr fo liebe, ihre entjchiedene 
Aufrihtigkeit im Handel und Wandel und ihre männliche Hei- 
terfeit, in welcher Menfchen und Armuth und Zufälle nur 
als Leichte Lichte Sommermwölfchen ſchwämmen und verflögen, 
ohne ihr den Tag zu trüben. 

„Bas nun dic und deine Lenette anbelangt” — fuhr er 
in der waldigen Einfamfeit jo ruhig fort, als hätte er bisher 
geſprochen — „jo nähm’ ih, wenn ich an deiner Stelle wäre, 
„ein zertheilendes Mittel und fchaffte mir den ſchweren Gallen: 
„stein der Ehe heraus. Wenn ihr noch Jahre lang mit eueren 
„Haars und Beinfägen auf dem ehelichen Bande hin und her 
„kratzet und ftreicht: ſo könnt' ihr’s vor Schmerzen nicht 
„mehr aushalten. Das EChegericht thut einen derben REN 
„und Riß — entzwei feid ihr.‘ 

Siebenkäs erſchrak über die Ehefcheidung, nicht als ob 
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er fie nicht wünſchte als die einzige Wetterfcheide; nicht als 
ob er fie und die daraus ſich anfpinnende Verbindung mit 
dem Schulrathe Lenetten nicht gönnte: fondern weil er be— 
dachte, daß Lenette, ihrer ähnlichen Wünjche ungeachtet, aus 
Hermes’ichen Gründen und bürgerlicher Scham, fi nie ing 
gewaltjame Trennen fügen; daß ferner er und fie auf dem 
Wege zur Trennung nod graufame, jchneidende Stunden voll 
Herzgeipann und Nervenfieber durchgehen müßten, und daß 
fie beide faum cine Trauung, gejchweige eine Scheidung, be— 
zahlen fünnten. Und ein Nebenumftand war noch, c8 that 
ihm wehe, daß er das arme unfchuldige Gejchöpf, das in fo 
manchen Falten Stürmen des Lebens neben ihm gezittert hatte, 
auf immer aus feinen Armen und aus feiner Stube, und noch 
dazu mit dem Schnupftuch in der Hand, follte gehen jehen. - 

Alle dieſe Bedenklichfeiten, manche jchwächer, manche 
ftärfer, trug er jeinem Liebling vor und fchloß mit der legten: 
„ich befenne dir auch, wenn fie mit allem ihren Geräthe von 
„mir fortzieht, und mic allein, wie in einem Erbbegräbniß, 
„in der weiten Stube läffet, und an allen den ausgelichteten, 
„geichleiften Pläßen, wo wir fonft doch in mancher freunde 
„lichen Stunde beifammen jagen und Blumen um uns grünen 
„ſahen: jo darf fie nachher nicht mehr, zumal mit meinem 
„Namen, ohne doch die Meine zu feyn, vor meinem Fenfter 
„vorbeigehen; oder es jchreiet etwas in mir: ftürz’ dich hin— 
„unter, und falle zerbrochen vor ihre Füße... Wär's 
„nicht zehnmal gefcheidter (fuhr er in einem andern Tone fort, 
„und wollte in einen aufgewedtern fommen), man wartete e8 
„ab, bis ich oben in der Stube jelber (was nützt mir ſonſt 
„mein Schwindel) auf eine ähnliche Art hinfiele und auf eine 
„Ihönere zum Fenfter hinausfäme und zur Welt auch. .. 
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„Der Freund Hain nimmt fein langes Nadirmeffer und ſcha— 
„bet meinen Namen außer andern Kledjen aus ihrem Traus 
„Ihein und Ehering heraus.“ — — 

Das ſchien wider alle Erwartung feinen Leibgeber imnter 
munterer und belebter zu machen. „Das thu', jagt’ er, und 
firb! Die Leichenkoften. können fi) unmöglich fo hoch wie 
andere Scheidefoften belaufen, und du ftehft noch dazu in der 
Leichenkaſſe.“ Siebenkäs jah ihn verwundert an. 

Er fuhr im gleihgültigften Tone fort: „nur muß ich 
„Dir jagen, wird für ung beide wenig herausfommen, wenn 
„Du lange ſatteln und hoden und erft in einem oder zwei 
„Jahren mit Tod abgehen willt. Für fachdienlicher hieltxich’s 
„für meine Berfon, wenn du von Bairenth nah Kuhſchnappel 
„gingeft und dich gleich nad deiner Ankunft aufs Kranfen- 
„und Zodtenbette legteſt und da Todes verblicheſt. Ich will 
„dir aber auch meine Gründe angeben. Einestheils würde 
„dann gerade vor der Adventzeit das Trauerhalbjahr deiner 
„Lenette aus, und ſie brauchte dann nicht erſt eine Dispen— 
„ſazion von der Adventzeit, ſondern nur eine von der Trauers 
„zeit einzuholen, wenn fie noch vor Weihnachten ſich mit dem 
‚„Belzftiefel trauen läſſet. Auch meinerjeits wär's gut; ich 
„verfkwände dann unter die Volkmenge der Welt, und fähe 
„Dich nicht eher wieder als jpät. Und dir felber fann es nicht 
„gleichgültig jeyn, bald zu verjcheiden, weil es dein Nuben 
‚it, wenn du früher — Infpektor wirft. — — 

Das ift das erftemal, lieber Heinrich, verſetzte er, daß 
ich fein Wort von deinem Scherze verjtehe. 

Leibgeber z0g mit einem unruhigen Gefiht, auf dem eine 
ganze Fünftige Welthiftorie war, und das die größte Erwars- 
tung ſowol verrieth als verurfachte, ein Schreiben aus der 
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Tafche und gab es fchweigend hin. Es war ein Beftallungs 
fehreiben vom Grafen von Baduz, das Leibgebern zum In— 
fpektor des Vaduzer Ober-Amts erhob. Er reichte ihm dann 
ein durchfichtiges Handbriefchen vom Grafen. Während es 
Firmian las, brachte er feinen Tafchenfalender heraus und 
murmelte kalt vor fih: „vom Quatember — (lauter) nicht 
wahr am Quatember nah Pfingften foll ich einziehen? — Das 
ift von heute, als am Stanislaustag — höre, ach Stanislaus— 
tag! — eins — zwei — drei — vier — vier fünfthalbe 
Woche. — 

ALS ihm es Firmian freudig wieder zulangte: ſchob er's 
zurüd und fagte: „ich hab? e8 eher gelefen als du — fted’ 
e8 wieder ein. Schreib’ aber dem Grafen heute lieber als 
morgen!“ 

Aber darauf kniete Heinrih in einer feierlichen leiden⸗ 
fchaftlichen und humoriftifchen Begeifterung, die der Wein höher 
trieb und weiter gab, mitten auf einen langen ſchmalen Gang, 
der zwifchen den hohen Bäumen des didten Lufthains ein 
unterirdifcher ſchien, und deffen weite Berfpeftive jih in Often 
mit der vertieften KirchthurmsfFahne wie mit einem Drehfreuz 
Schloß; er fniete nieder gegen Weften und fah durch den langen 
grünen Hohlweg ftarr blos nad der auf die Erde wie eine 
glänzende Sternfhnuppe fallenden Abendfonne, deren breites 
Licht wie vergoldetes Frühling» Waldwaffer oben den langen 
grünen Gang vom Himmel hereinfhoßg — er ſah ſtarr in fie 
und fing geblendet und umleuchtet an: „ift jeßo ein guter 
„Geiſt um mich — oder ein Genius von mir oder von dies 
„Tem da — oder lebt deine Seele über deiner Ajche noch, du 
„alter, tief eingefchloffener, guter Vater — fo fomme näher, 
„alter, dunkler Geift, und thue deinem närrifhen Sohne, der 
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„noch im KörpersFlatterhemd herumhinkt, heute einen, den 
„eriten und legten, Gefallen, und zieh’ in Firmians Herz und 
„halte darin, indem du es recht auf und nieder bewegft, diefe 
„Rede: „„ſtirb, Firmian, für meinen Sohn, obwol zum Schein, 
„„und zum Spaße — lege deinen Namen ab und fomm uns 
„„ter feinem, der ja ſonſt deiner war, nach Vaduz als Ins 
„„ſpektor, und gib dich für ihn aus. Mein armer Sohn will 
„gern, wie das runde joujou de Normandie, worauf er 
„„ſitzt, das an Stralenfäden um die Sonne fliegt, feines 
„„Orts audy noch ein wenig auf dem Joujou herumflattern. 
„„ Bor euch andern Papagaien hangt doch der Ring der Ewig— 
„„keit, und ihr fpringt darauf und fünnt euch darin wiegen. 
„„Er aber fieht feinen Ring — laß dem armen Sittich die 
„„Freude, auf der Käftcht- Stange der Erde herumzuhüpfen, 
„„bis die Waife, wenn fie feinen Lebensfaden fechzigmal herz 
„„umgewunden hat zu einem Gebinde, Flingelt und jchnappt, 
„„und der Faden abgeriffen wird, und fein Spaß aus iſt““ 
„— D guter Geift meines Vaters, hebe heute das Herz mei— 
‚nes Freundes, und Ienfe jeine Zunge, damit fie nicht nein 
„Sagt, wenn ich ihn frage: willft du?” Er griff im Abend» 
glanze blind nach Firmians Hand herum und fagte: „wo ift 
„deine Hand, Lieber? Und fage nicht nein.” Aber Firmian 
fniete hingeriſſen — denn in der Begeifterung des langver— 
haltenen Ernftes erfaßte Leibgeber das Herz unwiderftehlih — 
und ohne Sprache und voll Thränen wie ein Abendichatten 
fniete er vor das Herz feines Freundes hin und fiel an feine 
Bruft und drüdte fie eng und hart an fih und fagt’ es ihm 
aus Unvermögen nur leife: „ich will für dich ja auf taufend 
‚Arten fterben, wie du willft, nenn’ fie nur — aber nenn’ 
„es recht, was du wünſcheſt — ich jchwöre Dir alles im voraus 
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zu, bei der Seele deines todten Vaters, ich gebe dir gern 
„mein Leben — und mehr hab’ ich ohnehin nicht.” — 

Heinrich fagte mit einer ungewöhnlich-gedämpften Stimme: 
„wir wollen nur erft hinauf unter den Lärm und unter die 
„Baireuther — Ich muß heute eine Bruftwafferfucht haben, 
„oder einen ganzen heißen Gefundbrunnen, und meine Wefte 
„iſt die Faſſung um den Brunnen — in einem ſolchen Dampf: 
„bad follte ein Herz einen ordentlihen Schwimmgürtel oder 
„Sfaphander umhaben.“ | 

Dben unter den gededten Tifehen, unter den Bäumen, 
neben den Kirmeßgäften der FrühlingsKirchweihe, unter Frohen 
war der Sieg über die Rührung nit fo ſchwer. Heinrih 
rollete oben den langen Bauriß feiner Luftfchlöffer und die 
Baubegnadigungen feines babylonifchen Thurmes eilig auf. Er 
hatte dem Grafen von Baduz, deffen Ohren und deffen Herz 
fih nach ihm aufthaten und hungernd öffneten, fein heiliges 
Ehrenwort zurüdgelaffen, wieder zu fommen als fein Infpektor. 
Aber jeine Abfiht war, fih durd feinen theuern Koadjutor 
und Subftituten cum spe succedendi, Firmian, repräjens 
tiren zu laffen, der in Laune und Körper eine ſolche Tauto- 
logie von ihm war, daß der Graf und der Grundfaß des Nicht 
zu unterfcheidenden beide vergeblich unterfucht und gemeffen 
hätten, um einen davon auszuffauben. 1200 Thlr. warf die 
Inſpekzion jährlich in fchlechten Jahren Einkünfte ab, alfo gerade 
fo viel als Siebenfäfens ganze mit dem Prozeffe plombirte Erbs 
fchaftmaffe betrug: Siebenfäs follte, wenn er feinen abgeleg- 
ten Namen „Leibgeber‘ wieder ergriff, eben das gewinnen, 
was er verlor, da er ihn veräußerte. — „Denn ertragen — 
„fuhr Heinrich fort — verwinden, verbeißen kann ich's nun, 
„ſeitdem ich deine teuflifhe Auswahl gefehen, auf feine er- 
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„denkliche Weiſe mehr, daß du im vermaledeiten abgegriffnen 
„Kuhfchnappel noch länger brach fortfäßeft ald Einhorn und Ein— 
„thier und Einfiedler und Ungekannter! Aber fönnteft du dir wol 
„jo lange Bedenkzeit dazu nehmen, als der Regierungfanzelift 
„dorten braucht, feine Pfeife auszufchütteln, fobald ich dir 
‚sage, daß ich in der Welt fein Amt verfehen kann (du aber 
„herrlich jedes), als das eines Gracioso’s, und fein Rath in 
„einem Kollegium werden, als blos ein furzweiliger, weil ich 
„mehr Kenntniffe befite als ainer, die ich aber nicht zum 
„Praftiziren, fondern nur zum Satirifiren brauchen kann, 
„weil meine Sprache eine farbige lingua franca, ‚mein Kopf 
„ein Proteus und ich eine fchöne Kompilazion vom Teufel und 
„seiner Großmutter bin? — Und könnt’ ich, fo möcht' ich 
„nicht. — Wie? in meiner blühenden Jugend fol ih als ein 
„Amthierer, als ein Staats-Gefangner im Burgverließ und 
„Rothftall der Amtftube wiehern und ftampfen, ohne eine 
„ſchönere Ausficht, als die auf den in meinem Stall und 
„Ppferde- Stand hängenden Sattel und Zeug, indeß drau— 
„Ben die herrlichiten PBarnaffe und Tempe» Thäler vergebs 
„lich für das Mufenpferd offen finden? Jetzt in den Jahren, 
„wo meine Zebensmild einige Sahne aufwerfen will, foll ich, 
„da ohnehin die Jahre bald fommen, wo man fauer wird und 
„in. Molfenwaffer und Quarg zerführt, da fol ich mir das 
„KälbersLaab einer Beftallung in meine Morgenmilch werfen 
„laffen? — Du aber mußt anders pfeifen: denn du bift ſchon 
„ein halber Amtmann und ein ganzer Ehemann dazu. — Ad, 
„es wird alle Bremifhe Beiträge zum Vergnügen des Ver— 
„ſtandes und Witzes, alle komiſche Romane und komiſche Opern 
‚übertreffen, wenn ich mit dir nad) Kuhſchnappel fahre, und 
„du da auslöſcheſt, und vorher teftireft, und nachher, wenn 
Sean Paul’s ausgew, Werke. IX, 9 
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‚wir dir die letzte Ehre erwiefen haben, dich ein wenig hurtig 
„aufmachft und der noch größern entgegenläufft, nicht ſowol 
„um felig zu werden als ein Infpektor; damit du nach deinem 
„Tode nicht fo wol vor einem ftrengen Richterftuhl erjcheinft, 
„als dich jelber auf einen fegeft! — Spaß über Spaß! Ich 
„überfehe die Folgen gar noch nicht oder fchleht — die Lei— 
„chenkaſſe muß deiner betrübten Wittwe zahlen — (du kannſt's 
‚der Kaffe wieder gut thun, wenn du zu Gelde fommft); 
„Deine Ringfinger mit dem verfchwollenen Trauring und voll 
„Fingerwürmer fchneidet der Tod ab — deine Wittwe kann 
„heirathen, wen fie will, jo gar di, du auch“ — 

Auf einmal fchlug Leibgeber vierzigmal auf feine Schen— 
fel und rief: „ei, ei, ei, ei, ei 2.! — Ih kann's kaum 
„abwarten, daß du erblaffeft. . . Höre, dein Tod kann zwei 
„Wittwen geben. . . Ich berede Natalien, daß fie fich bei der 
„königl. preußifchen allgemeinen Wittwenverpfleganftalt auf 
„Deinen Zod eine Penfion von 200 Thlr. jährlich verfihern 
„läſſet*). Du kannſt e8 der k. pr. allgemeinen Wittwenverpfleg- 
„anftalt wieder heimzahlen, fobald du das Nöthige erringft. 
„Du mußt deiner fünftigen Wittwe, wenn fie dem Venner 
„einen Korb gibt, heimlich ein Brod- und Fruchtkörbchen auf: 


*) „Der Bater darf für feine ledige Tochter, der Bruder für 
„die Schwefter ıc., jede ledige oder verheirathete Manns- 
„perfon für die ledige Weibsperfon eine Penfion verfichern 
„laſſen, ja fie kann fich felber eine Mannsperſon wählen, 
„auf deren Tod die Verfiherung geftellet wird. — Beide 
„werden als Eheleute angejehen, und fie behält wie eine 
„wahre Wittwe bei der Heirath die Hälfte.” Reglement 
für die k. preuß. allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt. v. 
28, Dez. 1775. $. 29. 


131 | 


„hängen. Könnteft du nicht zahlen und ftürbeft wirklich dir 
„jelber nah: fo wär’ ich da und feine Kaffe verlöre, wenn 
„ich wieder bei meiner wäre.‘ Leibgeber lebte nämlih in 
einem geheimnißvollen von ihm felber nicht erflärten Wechjel- 
fieber von Arm- und Reichwerden, oder wie er’s nannte, von 
Aus» und Einathmen der Lebensluft (aura vitalis) des Geldes. 
Jeder andere — als diefer ſpiel-keck mit dem Leben umfprin- 
gende Menfch, deffen Flammenfeuer für Recht und Wahrhaf: 
tigfeit und Uneigennügigfeit dem Advokaten ſchon feit Jahren 
wie von Pharus-Höhen herab geleuchtet — hätte unfern Sie- 
benfäs befonders als Juriften ſtutzig machen, ja erzürnen, 
anftatt überwältigen müffen; — aber Leibgeber durchtränfte, 
ja durhbrannte ihn mit feinem ätherifchen Spielgeifte, und 
riß ihn unaufhaltfam hin zu einem mimifchen Täufchen ohne 
eigennüßige Lug- und Trug- Zwede. 

Dody fo viel Gewalt behielt Firmian über fih in feinem 
Geifterraufche, Daß er, wenigftens auf die Gefahr, feinen Freund 
felber bloß zu ftellen, Rüdfiht nahm. „Wenn man aber — 
„fagte er — meinen wahren Heinrich Leibgeber, deffen Na- 
„men ich mir anraube, irgend einmal antrifft neben mir Falſch— 
„namenmüngzer: was wird?‘ 

„Man trifft mich eben nicht an (jagte Heinrich); denn 
„eh, fobald du deinen alten fanonifchen ächten Namen Leib— 
„geber wieder nimmft, und meinen über einem bejtürmten 
„Taufbecken geihaffnen, Firmian Stanislaus, wieder fahren 
„lälfeft, welches Gott gebe: jo fchnell? ich mich mit ganz uns 
„erhörten Namen (es kann ſeyn, daß ich, um 365 Namentage 
„zu begehen, von jedem Tage die Kalendernamen borge), fchnelle 
„mich, fag’ ich, ins Weltmeer aus dem feften Lande, treibe 
„mic mit meinen Rüden», Bauch» und andern Zloßfedern 
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„Durch die Fluthen und Sümpfe des Lebens und bie ang 
„Diele Todten-Meer — und dann feh’ äch dich wol ſpät wie- 
„der.“ ... Er ſchauete ſtarr in die hinter Baireuth herrlich 
finfende Sonne — jeine feitgehefteten Augen glänzten feuch— 
ter und er fuhr langjamer fort: „Firmian, heute fteht Sta— 
‚mislaus im Kalender — es ift dein, es ift mein Namentag, 
‚und zugleich der Sterbetag diejes wandernden Namens, weil 
‚Du ihn nad deinem Sceintode ablaffen mußt — Ich armer‘ 
„Teufel will doch einmal nah langen Fahren ernfthaft feyn 
„heute. Gehe du allein durch das Dorf Johannis nach Haufe; 
‚ich will auf der Allee heimgehen; im Gafthofe treffen wir 
„ang wieder — Beim Himmel! hier ift alles jo ſchön und fo 
„roth, als wenn die Eremitage ein Stüd von der Sonne 
„wäre. — Bleibe freilich nicht lange!“ — Aber ein fcharfer 
Schmerz ging über Heinrichs Angefiht mit ſchwellenden Fal- 
ten, und er kehrte das erhobne Bildwerf des Grams und die 


Hlinden Augen voll Glanz und Waſſer ab, und eilte ſchief 


mit einem wegfchauenden Gefichte, das den Schein einer ans. 
dern Aufmerkffamfeit annahm, vor den Zufchauern vorbei-und 
verihwand in den Laubengängen. 

Firmian ftand allein mit naffen Augen vor der fanften 
Sonne, die fich. über der grünen Welt in Farben aufföfte. 
Die tiefe Goldgrube einer Abendwolfe tropfte unter dem nahen 
Sonnenfeuer aus dem Aether auf die nächften Hügel, und das 
umbherrinnende Abendgold hing durchſichtig an den gelb-grünen 
Knospen und an den weißrothen Gipfeln, und ein unermeß— 
fiber Raud wie von einem Altare trug jpielend einen unbe- 
kannten ZaubersWiederfchein und flüffige, durchſichtige, ent: 
fernte Farben um die Berge, und die Berge und die glüdfiche 
Erde ſchien die herunterfallende Sonne wiederfcheinend aufzu— 
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faſſen. . . Aber als die Sonne hinter die Erde ſank — — 
jo flog in die leuchtende Welt, die hinter den zwei waffer- 
vollen Augen Firmians wie eine ausgedehnte, fladernde, feu— 
rige Qufterfcheinung zitterte, plößlich der Engel eines höhern 
Lichts, und er trat bligend wie ein Tag mitten in dem nächt— 
Iihen Fackeltanz der hüpfenden Lebendigen, und fie erblichen 
und fanden alle. — — Us er jeine Augen abtrodnete, war 
die Sonne hinunter, und die Erde ftiller und bleicher, und 
die Nacht zog thauend und winterlich aus den Wäldern. 
Aber das zerfloffene Menjchenherz ſchmachtete nun nad) 
feinen Verwandten und nad allen Menfchen, die es liebte und 
kannte, und es ſchlug unerfättlich in dieſem einfamen Kerfer 
des Lebens und wollte alle Menfchen lieben. O an einem 
ſolchen Abend ift die Seele zu unglüdlich, die viel ie 
oder viel verloren hat! 
Firmian ging mit füßer Betäubung durch die hängenden 
Gärten des Blütengeruchs, dur die amerikanischen Blumen, 
die fih vor. unferem Nachthimmel aufthun, dur den Schlaf- 
faal zugefchloffener Fluren und unter tropfenden Blüten, und 
der halbe Mond ftand auf der Zinne des himmlifchen Tempels 
im Mittagglanz, den die Sonne aus der Tiefe zu ihm hinauf- 
warf über die Erde und ihre Abendröthe hinüber. — Als 
Firmian dur das überlaubte Dorf Johannis fam, deffen 
Häufer in einen Baumgarten verftreuet waren: fo wiegten die 
Abendgloden aus den fernen Dörfern mit Wiegenliedern den 
ihlummernden Frühling ein, und angewehte Aeolsharfen fchie- 
nen aus dem Abendroth zu jpielen, und ihre Melodien floffen 
leife in den weiten Schlaf und wurden darin Träume, Sein 
überfchüttetes Herz drängte fi nad) Liebe, und er mußte vor 
Sehnfucht einem ſchönen Kinde in Johannis, das mit einem 
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Waſſerreiſer tändelte, feine Blumen eilend in die zwei weißen 
Hände drüden, um nur Menfchenhände zu berühren. 

Guter Firmian! geh zu deinem gerührten Freunde mit 
deiner gerührten Seele, fein innerer Menſch ftredt auch die 
Arme nah einem Ebenbilde aus, und ihr feid heute nir— 
gends glücklich als an einander! — Und als Firmian ins ge- 
meinfchaftlihe, nur von der rothen Dämmerung helle Zimmer 
trat: jo wandte fich fein Heinrih um, und fie fielen einander 
ftumm in die Arme und vergoffen mit gebüdten Häuptern alle 
Thränen, die in ihnen brannten; aber die der Freude auch, 
und fie endigten die Umarmung, ‚aber das Berftummen nicht. 
Heinrich warf fich in Kleidern in fein Bette und hüllte fich 
ein. Firmian ſank in das zweite daneben und weinte beglüdt 
aus verfehloffenen Augen. Nach einigen trunfnen, von Phan⸗ 
tafien, Träumen und Schmerzen erhigten Stunden fuhr ein 
leichter Schein über feine heißen Augenlieder — er flug fie 
auf — der Mond hing weißglühend neben dem Fenfter — und er 
richtete fih auf... .. Aber da er feinen Freund ftill und blaß 
wie einen Schatten des Mondes an der Wand, am Fenfter leh— 
nen ſah, und da jebo aus einem nahen Garten Rufts Melo- 
die des Liedes: „Nicht für dieſe Unterwelt fchlingt fich der 
Freundfchaft Band ꝛc.“ wie eine jchlagende Nachtigall aufflog: 
fo ſank er unter dem Drude einer ſchweren Erinnerung und 
einer zu großen Rührung zurüd, und die trüben Augen ver: 
jchloß ein Krampf, und er fagte nur dumf: Heinrich, glaub’ 
an. die Unfterblichfeit! Wie wollen wir ung denn lieben, wenn 
wir verwefen? — 

„Still, fill! fagte Heinrich; heute feier’ ich meinen Nas 
mentag; und der ift genug; einen Geburttag hat ja der Menſch 
nicht, und mithin einen Sterbetag desfalls nicht.“ | 
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Dreizehntes Kapitel, 
Die Uhr aus Menſchen — Korbflechterin — der Benner. 


Jlıs ih im vorigen Kapitel von Kutzichläferinnen ſprach, die 
um 6 Stunden früher erwachen, als ihre Gegenfüßlerinnen: 
fo that ih, glaub’ ih, wohl, daß ich das Modell einer von 
mir längft erfundenen Uhr aus Menſchen, das ich im 12ten 
Kapitel nicht unter die eng an einander ftehenden Begeben- 
heiten fihieben wollte, auf das 13te aufſparte; in das trag 
ich’8 herein und ftell? es auf. Ich glaube, Linne’s Blumen: 
uhr in Upſal (horologium florae), ‚deren Räder die Sonne 
und Erde, und deren Zeiger Blumen find, wovon immer eine 
fpäter erwacht und aufbricht als die andere, gab die geheime 
Beranlaffung, daß ich auf meine Menfchenuhr verfiel. Ich 
wohnte fonft in Scheerau, mitten auf dem Markt, in zwei 
Zimmern; in mein vorderes jchauete der. ganze Marktplag und 
die fürftlichen Gebäude hinein, in mein hinteres der botaniſche 
Garten. Wer jeßo in beiden wohnt, hat eine herrliche. vor- 
herbeftimmte Harmonie zwifchen der Blumenuhr im Garten 
und der Menfchenuhr auf dem Markt. 

Es ift drei Uhr, wenn fih der gelbe Wiejenbodsbart 
aufjchließet, ferner die Bräute, und wenn der Stallfneht unter 
dem Zimmer-Miethmann zu raffeln und zu füttern anfängt — 
Um 4 Uhr erwachen (wenn’s Sonntag ift, das Feine Habicht: 
fraut und die heiligen Kommunifantinnen, welhe Singuhren 
find, und die Bäder — Um 5 Uhr erwachen die Küchen» und 
Biehmägde und Butterblumen — Um 6 Uhr die Ganspdifteln 
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und Köhinnen — Um 7 Uhr find ſchon viele Garderobe: 
jungfern im Schloffe, und der zahme Sallat in meinem bo— 
tanifchen Garten wach, auch viele Kauffrauen — Um 8 Uhr 
machen alle ihre Töchter, das gelbe Mausöhrlein, die ſämmt— 
lihen Kollegien, die Blumen-, Kuchen» und Aftenblätter auf 
— Um 9Uhr regt fich ſchon der weibliche Adel und die Ringel- 
blume; ja viele Landfräulein, die zum Befuche famen, jehen 
fhon halb zum Fenfter heraus — Um 10, 11 Uhr reißen 
fih Hofdamen und der ganze Kammerherrnftab und der Rain— 
fohl und der AUlpenpippau und der Vorlefer der Fürftin aus 
dem Morgenfchlafe, und das ganze Schloß bricht fih, weil 
die Morgenfonne jo ſchön vom hohen Himmel durch die bunte 
Seide alimmt, heute etwas Schlummer ab — Um 12 Uhr 
hat der Fürft, um 1 Uhr feine Frau und die Nelfe in ihrer 
Blumenurne die Augen often — Was noch fpät Abends um 
4 Uber fih aufmacht, ift blos das rothe Habichtfraut und 
der Nachtwächter als Guckguckuhr, die beide nur als Abend- 

uhren und Monduhren zeigen. Von den heißen Augen des 
armen Teufels, der fie erft um 5 Uhr aufichlieget, wie die 
Salappe, wollen wir unfere traurig wegwenden; es ift ein 
Kranker, der ſolche eingenommen, und der die mit glühenden 
Zangen zwidenden Fieberbilder blos mit wachen Stichen ver— 
taufcht. — 

Wenn’s 2 Uhr war, konnt' ich nie wiſſen, weil da ich 
(fammt taufend dicken Männern) und das gelbe Mausöhrlein 
mit einander einfchliefen; aber um 3 Nachmittag und um 
3 am Morgen erwacht? ich als eine richtige Repetiruhr. 

So können wir Menfchen für höhere Wefen Blumenuhren 
abgeben, wenn auf unferem legten Bette unfere Blumenblätter 
zufallen — oder Sanduhren, wenn die unfers Lebens fo rein 
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ausgelaufen ift, daß fie in der andern Welt umgefehrt wird 
— oder Bilderuhren, weil in jene zweite, wenn hier unten 
unfere Todtenglode läutet und fchlägt, unfer Bild aus dem 
Gehäufe tritt — — ſie können in allen jolhen Fällen, wo 
70 Menfchenjahre vorüber find, fagen: „ſchon wieder eine 
„Stunde vorbei! Lieber Gott, wie doch die Zeit verläuft!” — 

Das ſeh' ich an diefer Abjchweifung. — Firmian und 
Heinrich traten heiter in den benachbarten lauten Morgen, 
aber jener fonnte den ganzen Vormittag auf feinem Seffel 
und Stubenbrette einwurzeln; die opera buffa e seria feines 
LugeTodes zog immer vor feiner Seele ihren Borhang auf 
und zeigte ihre burlesfen Auftritte. Er war nun, wie alle 
mal, humoriftifcher durch Leibgebers Gegenwart und Vorbild 
geworden, der über ihn durch feine innere Achnlichkeit regierte. 
Leibgeber, der jchon vor vielen Wochen alle Kuliffen und Büh— 
nenverfehiebungen des DVerir-Sterbens mit der Phantafie er= 
[höpfend ausgewandert Hatte, dachte jeßo wenig daran; fein 
Neues war der Vorſatz, aus Roſa's Brautfadel, die ſchon 
gegoffen und angeftrichen war, den Dacht herauszuziehen, die 
Braut. Heinrih war überall ungeftüm, frei, fühn, ergrims 
mend und unverföhnlich gegen Ungerechtigfeiten; und diefer 
moralifche Ingrimm nahm, wie hier in Rofa’s und Blaifens 
Sache, zuweilen zu viel vom Schein der Rachſucht an. Fir— 
mian war milder und jchonte und vergab, oft ſogar auf ſchein— 
bare Koften feiner Ehre; er wäre nicht im Stande gewefen, 
der ſchönen Natalie den brieflichen Geliebten mit Heinrichs 
englifhem Schlüffel oder Pelifan aus der biutenden Seele 
zu ziehen. Sein Freund mußte, als er heute in Fantaisie 
zu ihr ging, das Verſprechen der weichften Behandlung und 
des vorläufigen Schweigens über die f. preuß. Wittwenver- 
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pfleganftalt zurüdlaffen. Allerdings hätt’ es Nataliens Ehr- 
gefühl blutig verfehret, wenn man ihre moralifhe Trennung 
vom unmoralifhen Venner auch nur von weitem in irgend 
eine Zufammenftellung mit einem metallifchen Erfaße einer 
geiftigen Einbuße hätte bringen wollen; fie verdiente und vers 
mochte zu fiegen, bei der Ausficht, zu verarmen. 

Spät fam Heinrich wieder, ein wenig mit verworrenem 
Geficht, aber doch mit einem erfreueten. Roſa war verworfen 
— und Natalie verwundet. Die Engländerin war, in Anſpach 
bei der Lady Graven und aß die Butter mit, die die leptere 
noch außer den Büchern machte. Als er diefer Römerin — 
ſo hieß die Brittin Natalien gewöhnlihd — das ganze ſchwarze 
Brett und Sündenregifter des Venners vorgelefen hatte, zwar 
ernfthaft, aber ein wenig laut und treu: fo fand fie in dem 
großen Anftand, den die aufopfernde Begeifterung annimmt, 
auf und fagte: „wenn Sie hierin fo wenig getäufcht wurden, 
„als Sie täufhen können; und wenn ich Shrem Freunde fo 
„viel glauben darf, als Ihnen: fo geb’ ich Ihnen mein heis 
„liges Wort, daß ich mich zu nichts zwingen oder hereden 
„laſſe. Aber in einigen Tagen fommt der Gegenftand ja jelber, 
„dem ich fo gut wie meiner Ehre ſchuldig bin, ihm zu hören, 
„da ich meine Briefe in feine Hände gegeben. Aber wie hart 
„iſt's, daß ich fo kalt fprechen muß!” Bon Minute zu Mi 
nute erlofch auf ihrem glühenden Geficht dag Rofenroth immer 
mehr in Rofenweiß; fie ftüßte e8 auf ihre Hand, und als 
die Augen voller wurden und endlich tropften, fagte fie feſt 
und ſtark: „kehren Sie ſich daran nicht; ich halte Wort. Dann 
„reiße ich mich, was e8 mir auch Fofte, von meiner Freundin 
„ab und fehre nah Schraplau in meine arme Berwandtenwelt 
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„zurüd. Ich habe ohnehin in der vornehmen Welt fange genug 
„gelebt, doch nicht zu lange.“ 

Heinrichs jeltner Ernft hatte fie überwältigt. Sie feßte 
in feine Rechtjchaffenheit ein unerfchütterliches Vertrauen, blog 
weil er — ein fonderbarer Grund! — bisher fih nicht in fie 
verliebet, fondern nur mit ihr befreundet hatte, ohne mithin 
ihre Forderungen ans Herz durch feine — einzufchränfen. Sie 
würde vielleicht auf den verheiratheten Fisfal ihres Bräuti- 
game, auf Firmian, gezürnet haben, wären ihm drei oder vier 
der beiten Entjhuldigungen abgegangen — nämlich feine gei- 
ftige Aehnlichkeit mit Leibgeber überhaupt, dann feine phyſio— 
gnomijche, welche fih vollends durch die Bläffe jo ſehr verklärte, 
ferner fein rührendes Abendblatt und endlich fein ganzes mil: 
des liebevolles Weſen. Die geitrige Bitte, ihn Abends mit: 
zubringen, that fie num zu Leibgehers größter Freude zum 
zweitenmale, jo weh es ihr auch um das ganze Herz herum 
war. — Niemand nehme ihr aber die Dalbtrauer über den 
unterfinfenden Venner übel, oder ihren Irrthum über ihn, da 
wir alle wiffen, daß die lieben Mädchen jo oft Empfindjamfeit 
mit Rechtjchaffenheit, Briefe mit Thaten, und Dinten-Thränen 
mit einem ehrlichen warmen Blute verwechjeln. 

Nachmittags brachte Leibgeber den Advofaten zu ihr, gleich: 
fam als feinen Beweis zum ewigen Gedächtniß, als feine ſyl— 
logiftifche Figur, als feine rationes deeidendi (Entſcheidgründe), 
da der Venner aus rationibus dubitandi (Zweifelgründen) bes 
fand. Aquiliana empfing den Advofaten mit einem fliehenden 
Erröthen, und dann mit einem kleinen Stolze aus Scham, 
aber doch mit der Zuneigung, die fie feiner Theilnahme an 
ihrer Zufunft fhuldig war. Sie wohnte in den Zimmern der 
Engländerin; das blühende Luftthal Tag draußen davor, wie 
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eine Welt vor einer Sonne. Ein folder voller Luftgarten hat 
den Nußen, daß ein fremder Advofat den Spinnenfader der 
Rede an feine Hefte leichter anzufnüpfen weiß, bis der Faden 
zu einem ſchimmernden Kunftgewebe herumgefponnen im Freien 
hangt. Firmian konnte nie jene Weltleute erreichen, die nichts 
brauchen, um ein Gefpräh anzufpinnen, als einen Zuhörer ; 
die wie Laubfröfche an den glätteften Dingen feftzuffeben wiſ— 
fen, worauf fie hüpfen; ja die jogar, was die Laubfröfche nicht 
einmal fönnen, im luft- und ſachleeren Raume fih anhalten. 
Uber eine freie Seele wie Siebenfäs fünnte fogar an einem 
Hofe nicht lange von der Unbekanntſchaft mit den Berhältnif- 
jen verworren bleiben, fondern fie müßte bald ihre Freiheit in 
ihrer angebornen Erhebung über alle Zufälligfeiten wiederfin- 
den, und durch anjpruchlofe Einfachheit die kunſt- und anſpruch— 
volle der Welt leicht erjegen. 

Geſtern hatt’ er diefe Natalie im heiterften Genuffe ihrer 
Kräfte und der Natur und der Freundfchaft Lächeln und zau— 
bern und fie den fchönen Abend noch mit einer Opferfühnheit 
frönen fehen; doc heute war jo wenig von den zarten hellen 
Sreuden übrig! In feiner Stunde ift ein fchönes Gefiht ſchö— 
ner als in der, welche auf die bittere folgt, worin die Thränen 
über den Berluft eines Herzens auf ihm vorüber gezogen; denn 
in der bittern felber würde ung die jammernde Schönheit viel- 
leicht zu fehr betrüben und fehmerzen. Firmian wäre mit Freu— 
den für dieſe holde Geftalt, die das in ihr Herz getriebene 
Opfermeſſer bedekte, und gern es darin glühen ließ, um nur 
das Bluten zu verzögern, er wäre mit Freuden für fie auf 
eine ernftere Art, als er vorhatte, geftorben, wenn er ihr mehr 
damit hätte helfen Fünnen. Kann man es denn da fo aufer- 
ordentlich finden, daß das Bindwerk zwifchen beiden zugleich 
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mit dem fallenden Sand im Stundenglas immer höher und 
dichter wuchs, ſobald man nur erwägen will, daß bei einen 
ungewöhnlichen dreifachen Ernfte — denn jogar Leibgeber ge: 
rieth darein — ſich jede Bruft vor der Galla-Natur des Früh: 
lings mit janften Wünſchen füllte — daß Zirmian heute, mit 
feiner bleichen, Fränffichen, von alten Kümmerniffen bezeichne- 
ten Geftalt, gefällig und wie Abendfonnenfchein in ein halb- 
verweintes wundes Auge fiel — daß ihr das (jonderbare) Ber: 
. dienft ihn anempfohl, ihrem Treulojen wenigjteng einige Un— 
treuen vergället und verbauet zu haben — daß er alle feine 
Töne aus der Molltonfeiter eines janften Herzens ausfuchte, 
weil er es vergüten und verdeden wollte, daß er diefer Uns 
ſchuldigen und Unbekannten jo viele Hoffnungen und Freuden 
auf einmal hatte verheeren müſſen — und daß fogar der grö— 
fere Grad von ehrender, jcheuer Zurückhaltung ihn durch den 
Kontraft, den er mit jeinem Ebenbilde, dem vertraulichen Hein- 
rih, machte, verfchönerte? — Dieſe Reize des DVerhältniffes, 
die der weiblichen Welt mehr abgewinnen und abnöthigen als 
die verförperten beleibten, hatte der Advofat ſämmtlich in Na: 
taliensg Augen. Sie hatte in den feinigen noch größere und 
lauter neue: ihre Kenntniffe — ihre männliche Begeifterung — 
ihren feinern Ton — und ihre jchmeichelhafte Behandlung, mit 
der ihn vorher noch Feine Schöne verherrlicht hatte, ein Reiz, 
der viele eines weiblichen Umgangs ungewohnte Mannsperjonen 
nicht blos bis zum Entzücken, jondern bis zur Ehe hinreißet 
— und noch die zwei legten und größten Schönheiten, daß 
die ganze Sache zufällig und ungewöhnlich war und daß Le: 
nette überall davon die Gegenfüßlerin war. — 
Darbender Firmian! An deinem Lebeneflüßchen  fteht, 
wenn es auch zu einem Perlenbach wird, immer eine Gal- 
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gens und eine Warntafel! — In einer jolhen warmen Tem= 
peratur, wie deine jeßo war, mußte dir der Chering zu eng 
anliegen und dich kneipen, wie überhaupt alle Ringe in war— 
men Bädern preffen, und in Falten jchlottern. 

Aber irgend eine teuflifhe Najade oder ein ränkfüchtiger 
Meergott hatte die größte Freude, Firmians Lebensmeer, wenn 
es gerade von einigen phosphorefzirenden Seethieren oder von 
einer unfchädlichen eleftrifchen Materie reizend leuchtete, und 
wenn fein Schiff darin eine fchimmernde Straße hinzog, ums 
zurühren und zu trüben und zu verfinftern; denn chen als 
dag Bergnügen und die äußere Gartenpradht immer höher 
wurde — und die Verlegenheit Eleiner — die ſchmerzlichen Er— 
innerungen an den neuen Berluft verftedter — als jchon dag 
Fortepiano oder das Fortiffimopianiffimo und die Singftüde 
aufgemacht waren — kurz, als die Honiggefäße ihrer Freuden 
Drangerie insgefammt, und erlaubte ägyptifche Fleifchtöpfe 
und ein weiter Abend- und Liebemahlbecher offen war: fo 
fprang mit zwei Füßen nichts geringers hinein als eine große 
Scmeißfliege, die ſchon öfters in Firmians Freudenbecher ge— 
flogen war. 

Der Benner Everard Roja von Meyern trat ein, anſtän— 
dig in Safran gekleidet, um feiner Braut dad Gejandtenrecht 
des erften Befuchs zu geben... . 

Er war in feinem Leben nie anders gefommen, als zu 
fpät oder zu bald; fo wie er nie ernfthaft, fondern entweder 
weinerlich oder fchäferhaft war. Das Format von drei Ges 
fihtern war jeßo das Langduodez — blog Leibgeber machte 
feines nicht auf der Ziehbanf lang, fondern im Färbefeffel und 
Brütofen roth, weil er einen eignen Ingrimm gegen -alle 
Stutzer und Mädchen-Sperber hatte. Everard hatte aus dem 
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Stolbergifchen Homer einen Antritteinfall mitgebracht, er wollte 
die Homerifchen Helden nahahmen, und Aquilianen beim Ein 
tritt fragen, ob fie eine Göttin oder ein Menfch fei, weil er 
ch nur mit legtem Fämpfend meſſen fünne; aber beim Anz 
blide des männlichen Baars, das der Teufel wie eine Doppel— 
flinte gegen fein Gehirn hin hielt, wurd’ in letztem alles käſig 
und klößig und feft: er konnte den Einfall um 20 Küffe nicht 
in Fluß bringen. Erſt fünf Tage darauf hatt’ er den gerin- 
gen Inhalt feiner Kopffnochen wieder fo ausgebeifert, daß er 
den Einfall einer weitläuftigen Verwandten von mir — denn 
wie wüßt' ich's font? — noch gut erhalten überreichen 
fonnte. Ueberhaupt lähmte ihn in weiblicher Gefellfhaft nichts 
ärger als eine männliche, und er ftürmte leichter ein ganzes 
weibliches Stift, als — fobald ein einziger elender Mann 
dabei fand — nur zwei Stiftfräulein, gefchweige eine Stift: 
dame. 

Eine ſolche ftehende Theatertruppe fpielte noch nicht im 
Schloſſe von Fantaisie, als ich hier vor meinem Pinfel fehe. 
Natalie war in eine unhöfliche Verwunderung und in ein fals 
tes Vergleichen diefer Originalausgabe mit ihrem brieflichen 
Ideal verloren. Der Benner, der ein anderes Fazit der Ver- 
gleihung vorausfeßte, wäre gern ein offenbarer Widerfpruch 
und fein eigner Gegenfüßler geweſen; hätt” er’8 machen kön— 
nen; ich meine, hätt’ er fih auf einmal empfindlichsfalt gegen 
Natalien über den verhaßten Fund eines ſolchen Paars, und 
doch zugleich vertraulich und zärtlich zeigen fönnen, um das 
dürftige Paar mit feiner Ernte und Weintefe herzlich zu är— 
gern. Er wählte — zumal da er über ihre Geftalt eben fo, 
nur angenehmer, betroffen war, als fie über feine, und da ihm 
noch immer Zeit genug zum Rächen und Strafen blieb — 
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lieber das Prahlen, um den zwei Neichsgerichten neben ihm 
den Beſuch durch Neid zu verfalzen und zu gejegnen. Auch 
hatt’ er vor beiden den Vorzug eines feuerflüchtigen Körpers, 
und er machte feine Landmacht von leiblihen Reizen geſchwin— 
der als beide die ihrige mobil, Siebenkäs ſann nichte nä— 
herem nad, als feiner — Frau; vor Roſa's Ankunft hatt’ er 
den Gedanken daran wie eine fauere Wiefe abgeweidet, weil 
feine Eigenliebe von der zerfprungnen Borfe der ehelichen 
Hand nicht fo weich überfahren wurde, als von den mit Eider- 
dunen gefüllten Schnedenfühlfäden oder Fingern einer jungs. 
fräulichen; aber jeßo wurde aus dem Gedanken an Lenette eine 
füge Wiefe, weil feine in zwei Orten eingepfarrte Eiferſucht 
über Roſa'n ſich an Lenettens Betragen weniger ſtieß, als an 
Nataliens Verhältniſſen. Heinrich nahm an Augengrimm zu 
und fuhr an Roſa's Sommer-Haſenbalg von gehler Seide mit 
gehlſüchtigen Blicken auf und ab. Er krabbelte aus zorniger 
Selbthätigkeit in der Weſtentaſche und erpackte den Schatten 
riß des Heimlichers von Blaiſe, den er, wie befannt, als er 
die gläferne Perüde zertrat, ihm wie aus den Augen geſchnit— 
ten hatte, und an dem ihn feit einem Jahr nichts verdroß, . 
als daß er in feiner Tafche anftatt am Galgen war, woran 
er ihn an jenem Abfchiedabend mit einer Haarnadel hätte 
ſchlagen können. Er zog die Silhouette heraus, und glitt, 
unter ihrem Zerzaufen, leicht zwifchen ihr und Rofa hin und 
her, und murmelte, indem er den Blid an den Benner befeftigte, 
Siebenkäſen zu: a la Silhouette! *) 


*) Bom Generallontrolfeur Silhouette hat der Schattenriß 
feinen zweiten Namen. Ein leeres ödes Geficht heißt in 
Paris eines A la Silhouette, 
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Everards Eigenliebe errieth diefe fchmeichelnten, aber un— 
willfürlichen Opfer der fremden beleidigten und legte, immer 
übermüthiger gegen den Armenadvofaten, Fragmente aus feiner 
Reifebefhreibung, Empfehlungen feiner Bekannten und Fragen 
über die Ankunft feiner Briefe dem verlegnen Mädchen zu— 
dringlich ans Herz. Die Gebrüder Siebenkäs und Leibgeber 
bliefen einander zum Abzug, aber als ächte — Mannsperfo- 
nen: denn fie zürnten ein wenig über die fchuldlofe Natalie, 
gerade als wenn diefe dem eintretenden Sponsus und Brief: 
gatten mit dem Handwerfgruße hätte entgegenfchreiten können: 
„mein Herr! Sie fünnen mein Herr gar nicht werden, gefebt 
„auch, Sie wären nichts fchlimmers als ein Hallunfe — Tropf 
„— Frag — Geck — ꝛc.“ Aber müffen wir nicht alle (denn 
ic glaube nicht, daß ich felber auszunehmen bin) an unfere 
beinerne, mit Sünden gefüllte Bruft fchlagen und befennen, 
daß wir Feuer fpeien, jobald ſcheue Mädchen nicht fogleich 
eines auf die Leute geben, auf die wir vor ihnen Schatten 
und Bannftrale geworfen haben — daß wir fie ferner im Fort: 
jagen fchlimmer Schildfnappen raſch erfinden wollen, da fie 
es dod im Annehmen derfelben nicht find — daß fie fih aus 
den Noth- und Ehrenzügen ihrer Koffäthen und andern Lehn- 
leute fo wenig machen jollen, als wir andern Mitbelehnten 
— und daß wir ihnen ſchon gram werden, nicht über ihre Un- 
treue, fondern über eine umverfchuldete Gelegenheit dazu? 
— Der Himn ol beffere das Bolf, wovon ich eben gefprochen 
habe. 

Firmian und Heinrich jchweiften einige Stunden in dem 
Zauberthale voll Zauberflöten, Zauberzithern und Zauberfpies 
gel umher, aber ohne Ohren und Augen; das Reden über den 


Borfall ſchürte ihre Köpfe wie Ballonöfen voll, und Leibgeber 
Sean Paul's ausgew. Werke, 1X, 10 
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blie8 aus Fama's Trompete a posteriori mit lauter fatirifchen 
Injurien jede Baireutherin an, die er in den Luſtgängen ſpa— 
zieren geben ſah. Er that dar: Weiber wären die ſchlimmſten 
Fahrzeuge, in die ein Mann fih in die offne See des Lebens 
wagen fönnte, und zwar Sklavenfchiffe und Bucentauro’s (wenn 
nicht Weberfchiffe, mit denen der Teufel feine Jagdtücher und 
Prellgarne abwebt), und das um fo mehr, da ſie eben wie 
andere Kriegſchiffe häufig gewafchen, überall mit einem giftigen 
Kupferanftrich gegen Außen verſehen, und eben ſolches über- 
firnißtes Tauwerk (Bänder) führten. Heinrich war mit der 
(höchft unwahrfcheinlichen) Erwartung gekommen, daß Natalie 
feinen Freund als Augen» und Obhrenzeugen über Roſa's 
fanonifche Impedimente. (kirchliche Ehehinderniffe) protofolla- 
rijch vernehmen werde; — und Diefes Miplingen nagte ihn 
jo fehr. 

Aber eben, als ſich Firmian über des Benners lispelnde, 
in einander riefelnde, um die Zungenfpige Fräufelnde Ausfprache 
ohne Ausdrud aufhielt: fo rief Heinrich: dort läuft ja die 
Dredlilie*)! Es war der Venner gleichfam ein in feinem Ver— 
faufneß fchnalzender Markthecht. Als der Speht — denn der 
Naturforfcher nennt alles Geflügel mit buntem Gefieder Spechte 
— näher vor ihnen vorüberflog, jahen fie fein Gefiht von Er— 
boßung glimmen. Wahrfcheinlich war der Leim zwifchen ihm 
und Natalien aufgegangen und abgelaufen. — 

Die zwei Freunde verweilten noch ein wenig in den Schat- 
tengängen, um ihr zu begegnen. Endlich aber nahmen fie ih— 
ren Rüdweg zur Stadt, auf dem fie einer Dienerin Natalieng 


*) Die gelbe Gold» oder Aſphodillwurzel. 
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nachfamen, die Leibgebern folgendes Schreiben nad) — 
zu überbringen hatte: 

„Sie und Ihr Freund hatten leider Recht — und nun 
iſt alles vorbei. — Laſſen Sie mich einige Zeit einſam auf 
den Ruinen meiner kleinen Zukunft ruhen und denken. Leute 
mit verwundeter zugenähter Lippe dürfen nicht reden; und mir 
blutet nicht der Mund, ſondern das Herz, und dieß über Ihr 
Geſchlecht. Ach ich erröthe über alle die Briefe, die ich bis— 
her leider mit Vergnügen und Irren geſchrieben; und faſt ſollt' 
ich es kaum. Haben Sie doch ſelber geſagt, man müſſe ſich 
ſchuldloſer Freuden ſo wenig ſchämen als ſchwarzer Beeren, 
wenn ſie auch nach dem Genuſſe einen dunklen Anſtrich auf 
dem Munde nachließen. Aber ich dank' Ihnen in jedem Falle 
von Herzen. Da ich einmal entzaubert werden mußte, ſo war 
es unendlich ſanft, daß es nicht durch den böſen Zauberer ſel— 
ber geſchehen, ſondern durch Sie und durch Ihren ſo redlichen 
Freund, den Sie mir recht grüßen ſollen von mir. 

Ihre 
A. Natalie. 


Heinrich hatte gar auf eine Einladkarte aufgeſehen, „da 
„(ſagt' er) ihr ausgeleertes Herz eine kalte Lücke fühlen müſſe, 
„wie ein Finger, dem der Nagel zu ſcharf beſchnitten worden.“ 
Aber Firmian, den die Ehe geſchulet, und dem ſie über die 
Weiber Barometerſkalen und Zifferblätter gegeben hatte, war 
der klugen Meinung: „eine Frau müſſe in der Stunde, worin 
„ſie aus bloßen moraliſchen Gründen einen Liebhaber verab— 
„Ihiedet habe, gegen den, der fie mit jenem dazu überredet 
„bätte, und wär’ es ihr zweiter, ein wenig zu kalt ſeyn.“ Und 
aus demjelben Grunde (das muß noch von mir dazu) wird 

10* 
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ſi⸗ gegen den zweiten ſogleich nach der Kälte die Wärme über— 
treiben. 

‚Arme Natalie! Mögen die Blüten und die Blumen der 
„englifche Taftverband für die Schnitte in deinem Herzen wer- 
„ven und der milde Aether des Frühlings die Milchfur für 
„deine engsathmende Bruſt!“ wünjchte Firmian unaufhörlih in 
feiner Seele und fühlte es jo fchmerzlich, daß eine Unfchuldige 
fo geprüft und geftraft werde wie eine Schuldige, und daß 
fie die reinigende Luft ihres Lebens anftatt von gefunden Blu- 
men fih von giftigen holen mußte *). 

Den Tag darauf machte Siebenkäs weiter nichts als einen 
Brief, worunter er fich Leibgeber unterzeichnete, und worin er 
dem Grafen von Vaduz berichtete, daß er krank fei und fo 
graugelb ausjehe wie ein Schweizerfäje. Heinrich hatt? ihm 
feine Ruhe gelaffen: „der Graf, jagt’ er, hat an mir einen 
„blühenden und weißglühenden Inſpektor gewohnt. So 
„aber, wenn er's ſchriftlich hat, findet er ſich ins Wirkliche 
„und glaubt, Du biſt Ich. — Zum Glück ſind wir beide ſonſt 
„Männer, die ſich in keinem Mauthamt aufzuknöpfen brau— 
„chen **), und die nichts unter der en führen als ihre 
„Näbel.“ 

Am Donnerſtag ſtand Siebenkäs unter dem Thore des 
Gaſthofes, und ſah den Venner in einem Churhabit mit einem 
belorbeerten Paradekopf und mit einem ganzen Barthiſchen 
Weinberg auf dem Geſicht zwiſchen zwei Frauenzimmern nach 


*) Bekanntlich hauchen auch Giftpflanzen Lebensluft aus. 

**) 3. B. in Engelhardszell knöpfet die öſterreichiſche Mauth 
jeden Schmeerbauch auf, um zu ſehen, ob der Speck kein 
— Tuch ſei. 
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der Gremitage fahren. Als er’s hinauftrug ins Zimmer: 
fluchte und ſchwur Leibgeber: „der Spigbube ift Keine werth, 
„als die ftatt des Kopfes eine Schädelftätte, und ftatt des 
„Herzens eine gorge de Paris hat, oder (die Richtung ift nur 
„anders) einen cul de Paris.” — Gr wollte durdaus heute 
Natalien befuchen und benachrichtigen; aber Firmian z0g ihn 
gewaltfam zurüd. 

Freitags fchrieb fie felber fo an Heinrich: 

„Sch widerrufe kühn meinen Widerruf, und bitte Sie 
„und Ihren Freund, morgen, wo der Sonnabend die fhöne 
„Fantaisie entvölfert, diefe eben deswegen lieber zu befuchen, 
„als den Sonntag darauf. Ich halte die Natur und die 
„Freundſchaft in meinen Armen; und mehr fallen fie nicht. — 
„Mir träumte die vorige Naht, Sie fühen beide aus Einem 
„Sarge heraus, und ein weißer über Sie flatternder Schmet- 
„terling würde immer breiter, bis feine Flügel fo groß wür— 
„den wie weiße Leichenfchleier, -und dann deckt' er Sie beide 
„dicht zu, und unter der Hülle war alles ohne Regung. — 
„Webermorgen fümmt meine geliebte Freundin, — Und mors 
„gen meine Freunde: ich hoffe. Und dann jcheid’ ich von 
„Euch allen.” 

| N. A. 


Dieſer Sonnabend nimmt das ganze künftige Kapitel ein, 
und ich kann mir einen kleinen Begriff von des Leſers Be—⸗ 
gierde darnach machen, aus meiner eignen; um fo mehr, da ich 
das fünftige Kapitel (wenn nicht gefchrieben, doch) ſchon ges 
lefen habe; er aber nicht. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Berabfhiedung eines Liebhabers — Fantaisie — das Kind mit 
dem Straufe — das Even der Nacht und der Engel am 
Thor des Paradiefes. 


DILKEN das tiefere Himmelblau, das am Sonnabend jo dun— 
fel und einfärbig war, als ſonſt im Winter, oder in der Nacht, 
noch die Vorftellung, heute der trauernden Seele unter die 
Augen zu fommen, die er aus ihrem PBaradiefe von dem So— 
doms-Apfel der Schlange (Roſa) weggetrieben hatte — noch 
Kränklichfeit — noch Bilder feines häuslichen Lebens allein: 
fondern diefe Halbtöne und Molltöne insgefammt fegten in 
unjerem Firmian ein jehmelzendes Maeftofo zufammen, das zu 
feinem nachmittägigen Befuch feinen Blicken und Phantafien eben 
jo viel Weichheit mitgab, als er draußen in den weiblichen 
anzutreffen erwartete. 

Er traf das Gegentheil an: in und um Natalien war 
jene höhere, kalte, jtille Heiterfeit, deren Gleichniß auf den 
höchften Bergen ift, unter denen das Gewölfe und der Sturm 
liegt, und um welche ein dünnere, fühlere Luft, aber auch ein 
dunkleres Blau und eine bleichere Sonne ruhen. 

Ich tadl’ es nicht, wenn ihr jeßo der Leſer aufmerkſam 
unter dem Bericht zuhören will, den fie von ihrem Bruch mit 
Everard erftatten muß; aber der Bericht könnte um einen 
preußifhen Thaler — jo klein ift erfter — herumgefchrieben 
werden, wenn ich ihn nicht mit meinem vermehrte und ers 
gänzte, den ich aus Roſa's eigner Feder abziehe in meine. 
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Der Benner hat nämlich fünf Jahre darauf einen jehr guten 
Roman — wenn dem L2obe der Allg. deutjchen Bibliothek zu 
glauben ift — gejchrieben, worein er das ganze Schisma 
zwifchen ihm und ihr, die Trennung von Leib und Seele, 
fünftlih einmauerte; wenigſtens will man es aus mehren 
Winken Nataliens ſchließen. Das tft alſo meine Vauklüſens 
Duelle. Ein. geiftiger Hämling wie Rofa kann nichts erzeugen, 
als was er erlebt, und feine poetifchen Fötus find nur jeine 
Adoptivfinder der Wirklichkeit. 

Es ging kürzlich fo: faum waren Firmian und Heinrich 
das vorigemal unter die Bäume hinaus: jo holte der Venner 
feine Rache nad) und fragte Natalien empfindlich, wie fie folche 
bürgerliche oder verarmte Beſuche erdulden könne. Natalie, 
jchon durch die Eiligfeit und Kälte des entflohenen Paars in 
Teuer geſetzt, ließ diefes gegen den gelbfeidenen Katecheten in 
Flammen jchlagen. Sie verfegte: „eine ſolche Frage beleidigt 
faſt“ — und that noch ihre hinzu (denn zum Berjtellen oder 
Auskundſchaften war fie zu warm und zu flog): „Sie haben 
ja felber oft Herrn Siebenkäs beſucht.“ — „Eigentlich (jagte 
der Eitle) nur feine Frau; er war blos Vorwand.“ — „So?“ 
fagte fie, und dehnte die Sylbe jo lang aus wie ihren zornis 
gen Blid. Meyern, erftaunt über diefe, allem vorigen Brief— 
mwechjel widerfprechende, Behandlung, die er den Zwillingduzs 
brüdern aufrechnete, und dem jeßo jeine Förperlihe Schönheit, 
fein Reihthum und ihre Dürftigfeit und Abhängigkeit von 
Blaife, und fein Ehemanns-Näherreht den größten Muth ein— 
flößte, diefer fühne Leue machte fih aus dem nichts, was ſich 
fein anderer erdreiftet hätte, aus der erzürnten Aphrodite näm— 
fih, um fie mit feinen Ernennungen zu Gicisbeaten, und übers 
haupt mit feiner Perſpektive in hundert für ihn offne Gynä— 
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zeen und Wittwenfige zu demüthigen, — er fagte ihr, fag? 
ich, gerade zu: „es ift jo leicht, falfche Göttinnen anzubeten 
„und ihre Kirchenthüren zu öffnen, daß ich froh bin, durch 
„Ihre babylonifche Gefangenfchaft zur wahren weiblichen Gott» 
„beit auf immer zurüdgeführet worden zu ſeyn.“ | 
‚Ihr ganzes zerquetichtes Herz ftöhnte: „alles, ach alles 
„iſt wahr — er ift nicht rechtſchaffen — und ich bin nun fo 
„unglücklich!“ Aber fie Ihwieg Außerlih und ging erzürmt 
an den Fenftern herum. Ihr Geift, der auf der weiblichen 
Ritterbanf ſaß, den. es immer nad) ungemeinen, heroifchen, 
opfernden Thaten gelüftete, und an dem eine Vorliebe zum 
gefuchten Großen das einzige Kleinliche war, ſchlug jetzo, da 
der Benner auf einmal feine Prahlerei durd einen plößlichen 
Ueberfprung in einen leichten fcherzenden Ton vergüten wollte, 
und ihr einen Spaziergang in den jchönen Park, als einen 
beffern Ort zum Berföhnen, vorjhlug *) — ein Ton, der aud) 
bei dem Eleinen Kriege mit Mädchen mehr richtet und fchlich- 
tet als ein feierlicher — ihr edler Geift ſchlug nun jeine reis 
nen weißen Flügel auf und entflohb auf immer aus dem 
ſchmutzigen Herzen diefes gebognen filberfchuppigen Hechtes, 
und fie trat nahe an ihn und fagte ihm, glühend, aber ohne 
einen naffen Blid: „H. v. Meyern! nun ift’s entjchieden. Wir 
„find auf ewig getrennt. Wir haben uns nie gefannt, und 
„ich kenne Sie nicht mehr. Morgen wechjeln wir unfere 
„Briefe aus.” — Er hätte fih im Befike diefer ftarfen Seele 


*) Da Mädchen den Eiteln am erften durchſchauen: fo errieth 
fie, daß er fie an einem ſolchen Tage nur ale feine Parade 
wache, als feine Ehrenpforte zum Prahlen gebrauchen und 
in ber befuchten Fantaisie vorführen wollte, 
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durch einen feierlichen Ton um mehre Tage, vielleicht Wochen 
behauptet. 

Sie fperrte, ohne ihn weiter anzufehen, ein Käftchen auf 
und fehlichtete Briefe zufammen. Er jagte 100 Dinge, um 
ihr zu jchmeiheln und zu gefallen: fie antwortete nicht ein- 
mal. Sein Inneres geiferte, weil er alles den beiden Advo= 
faten ſchuld gab. Endlich wollt’ er die Taubftumme in feiner 
zornigften Ungeduld zugleich demüthigen und befehren, indem 
er jagte: „ich weiß nur nicht recht, was Ihr Herr Onkel in 
„Kuhſchnappel dazu fagen wird; er jcheint mir auf meine Gefin- 
„nungen gegen Sie einen viel größern Werth zu legen, als 
„Sie hier; ja er hält unfer Berhältniß für Ihr Glück fo noth— 
„wendig, als ich für meines.“ 

Diefe Bürde fiel zu hart auf einen vom Schickſal ohne— 
hin tief zerrigten Rüden. Natalie fchloß eilig das Käftchen 
zu, und feßte ſich und ftüßte ihr taumelndes Haupt auf den 
bebenden Arm, und vergoß glühende Thränen, die die Hand 
umjonft bededte. Denn der Borwurf der Armuth fähret aus 
einem fonft geliebten Munde wie glühendes Eifen ind Herz 
und trodnet es mit Flammen aus. Rofa, deſſen gelöfchte Rach- 
fucht der durftigen Liebe wich, und der in felbfüchtiger Rüh— 
rung hoffte, ſie jei auch in einer über ein zertrenntes Band, 
diefer warf fih vor fie auf die Anie und fagte: „es fei alles 
„vergeffen! Worüber entzweien wir uns denn? Ihre Föftlichen 
„Thränen löfchen alles aus, und ich mifche die meinigen reich“ 
„Lich darein.“ 

„Oh! (fagte fie ſehr ſtolz, und ſtand auf und ließ ihn 
„knien) ich weine über gar nichts, was Sie angeht. Ich bin 
„arm, aber ich bleibe arm. Mein Herr, nad) dem niedrigen 
‚‚Borwurfe, den Sie mir gemacht haben, können Sie unmög« 
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‚ich dableiben und mich weinen fehen, jondern Sie müſſen 
„fortgehen.“ — 

Er zog demnach ab und zwar — wenn man als billiger 
Mann feine Rüdfracht von Körben aller Art und von Maul- 
förben dazu nachwiegt — wirklich aufgerichtet und aufgeweckt 
genug. Beſonders fticht feine Heiterkeit (wenn ich ihn loben 
foll) dadurch hervor, daß er fie an einem Nachmittage bebal- 
ten und mit heimgenommen, wo er mit zwei feiner feinften und 
längſten Hebel nicht das Eleinfte in Nataliens Herz und Herz« 
ohren zu bewegen vermocht. Der eine Hebel war der .alterbei 
Lenetten angejebte, in den Spirals und Schnedenlinien kleiner 
Annäherungen und Gefälligkeiten und Anfpielungen fich wie ein 
Korkzieher einzufchrauben; aber Natalie war nicht weich und 
foder genug für ein folches Eindringen. Bon dem andern 
Hebel hätte man etwas erwarten jollen — der aber. noch we— 
niger angegriffen — und hatte jolcher darin heftanden, daß er 
wie ein alter Krieger feine Narben aufdedte, um fie zu Wun⸗ 
den zu verjüngen, er entblößte nämlich fein leidendes, von fo 
mancher Fehlliebe verwundetes und durchbohrtes Herz, das wie 
ein durchlöcherter Thaler als Votivgeld an mancher Heiligen 
gehangen; feine Seele warf fich in allerlei Hoftrauer der Schmer- 
zen, in ganze und halbe, hoffend im Trauerſchwarz wie eine 
Wittib zauberifcher zu glänzen. Aber die Freundin eines Leib: 
gebers konnten nur männliche Schmerzen re 
hingegen nur verhärten. 

Indeß ließ er, wie fchon angedeutet, die Braut Natalie 
zwar ohne alle Rührung über ihr Selberopfern, doch. auch ohne 
fonderlihen Ingrimm über ihr Weigern, figen — zum Henker 
fahre fie, dacht’ er blos, und. er könne fich kaum felig genug 
preijen, daß er fo leicht der unabfehlich-langen Verdrießlichkeit 
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entgangen, ein dergleichen Weſen Jahraus Jahrein ausftehen 
und verehren zu müſſen in einer verdammt langen Ehe; — 
hingegen über alle Maßen entzündete jich feine Leber gegen 
Leibgeber, und vollends gegen Siebenfis — den er für den 
eigentlichen Eheſcheider hielt — und er jeßte in der Gallen: 
blaſe einige Steine an und in den Augen einiges Gallen-Gelb, 
alles in Bezug auf den Advofaten, der ihm nicht genug zu 
haffen war. 

Wir kehren zum Samftag zurüd. Natalie verdankte ihre 
Heiterfeit und Kälte zwar ihrer Herzensftärfe, doch auch etwas 
den beiden Pferden und beiden Kränzeljungfern oder Rojen- 
Mädchen, womit Roſa auf die Eremitage gefahren war. Die 
weibliche Eiferfucht wird immer einige Tage älter als die weib- 
liche Liebe; auch weiß ich feinen Vorzug, feine Schwäche, Feine 
Sünde, feine Tugend, feine Weiblichkeit, feine Männlichkeit 
in einem Mädchen, die nicht deſſen Eiferfucht mehr entflammen, 
als entfräften hälfe. 

Nicht nur Siebenfäs, jogar Leibgeber war dieſen Nach— 
mittag, um gleichfam ihre nadte, von ihrem warmen Gefieder 
entblößte, frierende Seele mit feinem Athem zu erwärmen, ernſt— 
haft und warm, anftatt daß er jonft feine Prämien und Rügen 
in Ironien umfleidete. Vielleicht macht” ihn auch ihr ſchmei— 
helhafter Gehorſam zahmer. Firmian hatte außer diefen Grün— 
den noch die wärmern, daß morgen die Brittin fam und dieje 
Gartenluſt verdarb oder verbot — daß er, mit den Stichwun— 
den einer verlornen Liebe vertrauter, ein unendliches Mitleiden 
mit ihren hatte, und gern den Verluſt ihres Herzblutes mit 
dem feinigen erleichtert, oder erfeget hätte — und daß er, in 
nadten, unjcheinbaren Zimmern aufgewachjen, für die glän— 
zenden vollen um ihn eine Empfindung hatte, die er natürs 


156 


licher Weife auf die Mitbewohnerin und Klausnerin derjelben 
übertrug. 

Gerade die Dienerin, die uns in diefer Woche ſchon ein= 
mal in die Hände gelaufen ift, Fam herein mit Augen voll 
Thränen, und ftammelte: „fie gehe zum h. Beichtftuhle, und 
„wenn fie Ihr etwas zu Leide gethan hätte 20.” „Mir? fagte 
„Natalie mit liebenden Augen. Aber im Namen Ihrer Herr- 
„Ihaft (der Brittin) fann ich Ihr vergeben,” und ging mit 
ihr hinaus und küßte fie, wie ein Genius, ungefehen. — Wie 
ſchön fteht einer Seele, die fi vorher Fraftvoll gegen den Un— 
terdrüder aufrichtete, das Vergeben an und das Herabneigen 
und Niederbüden zu einem Bedrängten! — 

Leibgeber nahm einen Band von Tristram aus der Bis 
bliothef der Engländerin, und legte ſich damit hinaus unter 
den nächſten Baum; er ‚wollte feinem Freunde das Anismar— 
zipan und Honiggewirfe eines ſolchen verplauderten Nachmits 
tags, das für ihn ſchon Hausmannsfoft war, ungetheilt zu— 
wenden. Auch hatt? ihn, wenn er heute eine Miene zum 
Scherzen machte, Rataliens Auge bittend angeblidt: „thu’ es 
„nur heute niht — zahl? ihm die Blatternarben meines in— 
‚mern Menichen nicht vor — fchone mich dasmal!“ — Und 
endlih — und darauf war’s hauptfächlich abgejehen — follte 
es fein Firmian leichter haben, der empfindlichen, nunmehr 
auf Achtel-Sold geſetzten Natalie den Borfchlag, feine lachende 
Erbin, feine apanagirte Wittwe zu werden, hinter dreifachen 
Leichenjchleiern mit verzognen Buchftaben zu zeigen. 

Das war für- Siebenfäs eine Schanzarbeit — eine Reife 
über die Alpen — eine um die Welt — eine in ‚die Höhle 
zu Antiparos — und eine Erfindung der Meerlänge — — 
er dachte gar nicht daran, nur Anftalten dazu zu machen; ja 
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er hatte auch ſchon früher Leibgebern gejagt: wäre fein Ster- 
ben blos ein wahres, fo ſpräche niemand lieber als er mit 
ihr davon; nur mit dem Ausſprechen eines jcheinbaren Fönn’ 
er fie unmöglich betrüben, fie müffe fih auf Geradewohl und 
unbedingt zur Wittwenjchaft veritehen; „und ift denn mein 
Sterben jo etwas ganz und gar Unmögliches?“ fragte er. 
„Ja! hatte Leibgeber gelagt, wo bliebe unfer fpaßhaftes; und 
die Donna muß alles aushalten.“ Er fprang, wie e8 fcheint, 
etwas härter und Fälter mit Weiberherzen um als Siebenkäs, 
für welchen als einfiedlerifchen Kenner feltener weiblicher 
Kraftfeelen freilich eine foldhe wunde und warme faum genug 
zu jchonen war; indeß will ich zwifchen beiden Freunden nicht 
richten. 

Gr ftellte ih, als Heinrih mit Mori hinaus war, vor 
ein Fresfobild, das diejen Mori neben der armen flötenden 
Maria und ihrer Ziege malte — Denn die Gemächer der 
Großen find Bilderbibeln und ein Orbis pictus, fie fißen, 
fpeifen und gehen auf Gemälde-Ausftellungen, und es ift ihnen 
defto unangenchmer, daß fie zwei der größten ſchon grundirten 
Räume nicht können ausmalen laffen, den Himmel und das 
Meer — Natalie war faum neben ihn nachgetreten, fo rief 
fie: „was ift heute daran zu jehben? Weg davon!’ Cie war 
eben jo freimüthig und unbefangen gegen ihn, ala er es nicht 
zu jeyn vermochte. Sie zeigte ihre jchöne, warme Seele blos 
in etwas, worin ſich die Menfchen unwiſſend am meiften ent- 
weder entfchleiern oder entlarven — in ihrer Art zu 
loben: der erleuchtete Triumphbogen, den fie über den Kopf 
der wiederkehrenden Brittin führte, bob ihre Seele felber em— 
por, und fie jtand als Siegerin im Lorbeerfrang, und in der 
fchimmernden Ordenfette der Tugend auf der Ehrenpforte. Ihr 
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Lob war das Echo und Doppelhor des fremden Werths; fie 


war fo ernft und fo warm! — O e8 fteht taujendmal fchöner, 


Mädchen, wenn ihr für euere Geſpielinnen Braut: und Lor— 
beerfränge fchlingt und legt, ald wenn ihr ihnen Strohfränge 
und Halseifen dreht und frümmt! — 

Sie machte ibm ihre Vorliebe für gedrudte und unge— 
drucdte Brittinnen und Britten befannt, ob fie gleich erft vo— 
rigen Winter den erften Engländer in ihrem Leben gefehen, 
„wenn nicht, fagte fie lächelnd, unfer Freund draußen der erfte 
„war.“ Leibgeber fchauete fich draußen auf feiner grünen 
Gras-Matrage um, und ſah durch geöffnete Fenfter beide freund- 
ih zu ihm herunterbliden; und in ſechs Augen floß der Schim— 
mer der Liebe. Wie fanft drüdte eine» einzige Sekunde drei 
verfchwifterte Seelen an einander! — 

Da die Kammerjungfer aus der Beichte in ihren weiß- 
glänzenden Kleidern wiederfam, welche ftatt Leichter Schmetter- 
lingflügel die Flügeldeden waren und woran noch einiges 
mattbunte Bändergeflügel flatterte: ſah Firmian dieſe gepußte 
Bußfertige ein wenig an und nahm das jchwarz= goldene Ges 
fangbuh, das fie in der Eile hingelegt; er fihnallte e8 auf, 
und fand eine ganze jeidene Mufterfarte darin — ferner Pfauens 
gefieder. Natalie, die ihm eine fatirifche Reflerion über ihr 
Geſchlecht anjah, trieb fie fogleih ab: „Ihr Gefchlecht hält 
„jo viel auf Ornate ald unjeres; das beweifen die Churhabite, 
„die Krönungffeider in Frankfurt und alle Amtfleidungen und 
„Monturen. — Und der Pfau ift ja der Vogel der alten Rit— 
„ter und Dichter; und wenn fie auf feine Federn fchwören 
„oder fih damit befrängen durften: jo können wir doch einige 
„auffteden, oder Lieder damit bezeichnen, wenn ‚auch nicht ber 
„lohnen. — Dem Armenadvofaten entwifchte zuweilen eine 
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unhöflihe Berwunderung über ihr Wiffen. Er bfätterte unter 
den Feftliedern und ftieß auf umgoldete Marienbilder und auf 
ein ausgeftochnes Bild, das zwei bunte Kledje, die zwei Ver— 
liebte vorftellen follten, jammt einem dritten phosphorefziren- 
den Herzen vorzeigte, das der männliche Kleds dem weiblichen 
mit den Worten anbot: „haſt Du meine Liebe noch nicht 'kennt? 
Schau nur, wie hier mein Herze brennt.” Firmian liebte 
Familiens und Gejellichaft- Miniaturftüde, wenn fie elend wa— 
ten, wie bier. Natalie fah und las es, und nahm eilig das 
Buch und fchnappte das Gejperre zu, und fragte ihn erft dann: 
Sie haben Doch nichts darwider? 

Der Muth gegen Weiber wird nicht angeboren, ſondern 
ervorben: Firmian war mit wenigen in Berfehr geftanden, 
daher hielt feine Furcht einen weiblichen, befonders einen vors 
nehmen Körper — denn bei Herren, nicht bei Damen, ift e8 
leicht und recht, fich über den Stand hinweg zu feßen — für 
eine h. Bundeslade, an die fein Finger ftoßen darf, und jeden 
Weiberfuß für einen, auf welchem eine fpanifche Königin fteht, 
und jeden WeibersFinger für eine Franflinifhe Spige, aus 
der eleftrifches Feuer ſpritzt. Wäre fie in ihn verliebt gewe— 
fen, jo könnt” ich fie mit einer eleftrifirten Perſon vergleichen, 
die alle Berir-Schmerzen und Funfen, die fie gibt, felber vers 
ſpürt. Indeffen war nichts natürlicher, als daß feine Scheu 
mit der Zeit abnahm, und daß er fich zuletzt, wenn fie gerade 
fh nicht umfah, fein Bedenken machte, die Bandfchleife ihres 
Kopfes dreift zwifchen die Finger zu nehmen, ohne daß fie es 
merkte. Kleine Borfchulen zu diefem Wagftüd mochten es 
ſeyn, daß er vorher die beften Dinge, die oft durch ihre 
Hände gegangen waren, in feine zu faffen verfuchte; fogar die 
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englifhe Scheere, ein abgefchraubtes Nähkiffen, und einen Blei- 
ftifthalter. 

Auf daffelbe wollt’ er fich auch bei einer wächjernen Wein 
traube einlaffen, von der er glaubte, fie beftehe, wie eine auf 
Butterbüchfen aus Stein. Er fahte fie daher in feine Fauft 
wie in eine Kelter-auf, und pletfchte zwei oder drei Beeren 
entzwei. Er reichte Bittfchriften um Gnadenmittel und In— 
dulgenzen ein, als ob er den Porzellanthurm in Nanking hitte 
fallen und zerfpringen Iaffen. Sie fagte lähelnd: „Es ift 
„nichts verloren. Unter den Freuden gibt’8 ſolcher Beeren 
„noch genug, die eine fchöne reife Hülle haben und ohne allen 
„beraufchenden Moft find und eben fo- leicht entzwei gehen.“ 

Er fürchtete fih, daß diefer erhabne vielfarbige Regenbos 
gen feiner Freude zufammenbreche in einen Abendthau, und 
herunterfinfe mit der Sonne draußen; und er erfchraf, da er 
Leibgebern auf dem blühenden Raſen nicht mehr leſen fah. 
Die Erde draußen verflärte fih zu einem Sonnenlande — 
jeder Baum war eine feftere, reichere Freudenblume — das 
Thal fchien wie ein zufammengerücdtes Weltgebäude zu klin— 
gen, von der tiefen braufenden Sphärenmufif. Gleichwol 
hatt? er nicht den Muth, diefer Venus zu einem Durchgang 
durch Die Sonne, d. h. durch die überfonnte Fantaisie den 
Arm zu reihen; das Schiefal des Venners und die Nachlefe 
umbherirrender Garten-Gäfte machte ihn blöde und ftumm. 

Plöglich klopfte Heinrich mit feinem achatenen Stodfnopf 
ans Fenfter und fchrie: „nüber zum Effen! Der Stodfnopf 
„iſt die Wiener Laterne *).. Wir kommen doch heute vor Mit— 


*) Uns ift allen ſchon aus den Zeitungen befannt, daß durch 
die Wiener „Gala-Rebouten‘‘ eine Papter-Laterne mit der 
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„ternacht nicht heim‘ (er hatte nämlich in dem Gafthöfchen 
Daneben für fih und ihn ein Abendeffen fieden laſſen). — Auf 
einmal rief er nah: „da fragt eben ein jchönes Kind nad 
dir!“ — Siebenfäs eilte heraus, und daffelbe liebliche Fleine 
Mädchen, dem er nach dem großen Feltabende in der Eremi- 
tage auf dem begeifterten Flügellaufe durch das Dorf Johan 
nis jeine Blumen in die Hände gedrüdt, fand mit einem 
Kränzchen da und fragte: „wo ift denn Seine Frau, die mich 
„‚vorgeftern aus dem Waſſer herausgezogen, ich ſoll ihr ein 
‚Baar ſchöne Blumen verehren von meinem Herrn Pathen; 
„und näcjtens fommt meine Mutter bald, und bedankt fich 
„recht Schön; fie liegt aber noch im Bette, denn fie ift gar zu 
„krank.“ — 

Natalie, die es oben gehört, kam herunter und ſagte er— 
röthend: „liebe Kleine, war ich's denn nicht? — Gib mir 
„nur dein Sträußchen her.“ — Die Kleine küßte, ſie erken— 
nend, ihr die Hand, dann ihren Rockſaum und endlich den 
Mund; und wollte die Kußrunde wieder anfangen, als Natalie 
den Strauß aufblätterte und unter ſeinen lebendigen Ver— 
gißmeinicht und weißen und rothen Roſen auch drei ſeidne 
Nachbilder derſelben antraf. Auf Nataliens Frage der Be— 
fremdung, woher ſie die theueren Blumen habe, antwortete 
die Kleine: „wenn Sie mir aber vorher ein Paar Kreuzer 
ſchenkt;“ und ſetzte, da fie ſolche bekommen, hinzu: „von meis 
nem 9. Pathen, der ift gar ſehr vornehm,“ und lief die Ges 
fträuche hinunter. 

Allen war der Strauß ein wahres türfifches Selam oder 


Auffchrift wandert: „es ift aufgetragen‘‘ welches man bad 
Wiener Laternifiren nennen kann. 
Sean Paul's ausgew. Werte. IX. 11 
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Blumenräthiel. Des Kindes ſchnelle Trauung Nataliens mit 
Siebenkäs erflärte Leibgeber an fich leicht aus dem Umftande, 
daß der Advokat auf dem Waſſerbecken-Ufer neben ihr geftans 
den und ihr die helfende Hand gereicht, und daß die Leute 
aus Irrthum über die förperliche Aehnlichkeit dafür gehalten, 
anftatt Leibgeber fei niemand mit ihr fo oft bisher fpazieren 
negangen als der Advofat. 

Allein Siebenkäs dachte mehr an den Mafchinenmeifter 
Rofa, der die Flickſzene feines Lebens gern in jedes weibliche 
Spiel einflidte, und die Achnlichfeit der welfchen Blumen mit 
denen, die der Venner einmal in Kuhſchnappel für Lenetten 
ausgelöfet, war ihm auffallend; aber wie hätt’ er die frohe 
Zeit und felber die Freude über die Botiv-Blumen des geret- 
teten Kindes mit feinem Grrathen trüben fünnen? — Natalie 
beftand freundlich auf Theilung der Blumen-Erbſchaft, da je- 
des etwas gethan und fie beide wenigftens die Retterin geret- 
tet. Sich behielt fie die weiße Seiden-Nofe vor; Leibgebern 
trug fie die rothe an — der fie aber ausſchlug und dafür 
eine vernünftige natürliche verlangte, und ſolche fofort in den 
Mund ftedte — und dem Advofaten reichte fie das ſeidne Ver— 
gißmeinnicht und noch ein Paar Lebendige duftende dazu, 
gleichfam als Seelen der Kunftblumen. Er empfing fie mit 
Seligfeit und fagte, die weichen lebendigen würden nie für ihn 
verwelfen. Darauf nahm Natalie nur einen furzen Zwiſchen— 
Abſchied von beiden; aber Firmian fonnte feinem Freunde 
niht genug danken fir alle feine Anftalten zum Verlängern 
einer Gnadenzeit, die mit einem neuen Himmel umd einer neuen 
Erde fein altes abgelebtes Leben cinfaßte. 

Kein König in Spanien fann, obgleich die Reichsgefeße 
für ihn 100 Schüffeln füllen und auftragen, fo wenig aus 
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nicht mehr als fechjen nehmen, als Firmian aus einer genof. 
Trinken aber mocht? er — wie uns glaubwürdige Gefchicht- 
jchreiber melden — etwas, und Wein ohnehin, und in der 
Eile dazu, denn für Leibgeber konnt' er überhaupt heute nicht 
felig genug ſeyn; weil chen letzter, an und für fih ſonſt nicht 
leicht von Herzen und Gefühlen ergriffen, eine defto unaus— 
Iprechlichere Freude darüber empfand, daß fein lieber Firmian 
endlich einmal einen höchften Glück- und Bol- und Ruheftern 
am Himmel über fich befommen, welcher ihm nun die Blütes 
zeit feiner jo dünngeſäeten Blumen finde erwärme und beftrale. 

Durch feinen eiligen Doppelgenuß gewann er der Sonne 
den Vorſprung ab, und Fam wieder vor dag ſonnenrothe Schloß, 
deffen Fenfter jo der prächtige Abend in Feuer vergoldete. 
Natalie ftand außen auf dem Balkon wie eine überglänzte 
Seele, die der Sonne nachfliegen will, und hing mit ihren 
großen Augen an der leuchtenden, erfchütterten Welt-Rotunda 
voll Kirhengefang, und an der Sonne, die wie ein Engel 
aus diefem Tempel niederflog, und am erleuchteten heiligen 
Grabe der Nacht, in das die Erde finfen wollte. — 

Noch unter dem Gitter des Balfong, auf den ihn Natalie 
winfte, gab ihm Heinric feinen Stod: „heb’ ihn auf — id) 
„habe andere Sachen zu tragen — willft du mic) haben, fo pfeif'!“ 
— Der gute Heinrich trug phyſiſch und moralifch hinter einer 
zottigen Bären-Bruft das ſchönſte Menfchenherz. 

Glücklicher Firmian, ungeachtet deiner Bedrängniffe! Wenn 
du jeßo durch die Glasthüre auf den eifernen Fußboden hin— 
austrittft: fo fieht dich die Sonne an, und finft noch einmal, 
und die Erde dedt ihr großes Auge, wie das einer fterbenden 
Göttin zu! — Dann rauchen die Berge um dich wie Altäre 
— aus den Wäldern rufen die Chöre — die Schleier des 
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Tages, die Schatten, flattern um die entzündeten durchſichtigen 
Gipfel auf und Tiegen über den bunten Schmudnadeln aus 
Blumen, und das Glanzgold der Abendröthe wirft ein Matt» 
gold nah Oſten und füllet mit Rofenfarben an die jchwebende 
Bruft der erfchütterten Lerche, der erhöhten Abendglode der 
Natur! — Glücklicher Menfh! wenn ein herrlicher Geift von 
weitem über die Erde und ihren Frühling fliegt, und wenn 
unter ihm fich taufend fchöne Abende in Einen brennenden 
zufammenziehen: fo ift er nur fo elyfifch, wie der, der um dich 
verglimmt. 

Als die Flammen der Fenfter verfalbten, und der Mond 
noch fehwer hinter der Erde emporftieg: gingen beide ſtumm 
und voll ins helldunfle Zimmer hinab. Firmian öffnete das 
Fortepiano, und wiederholte auf den Tönen feinen Abend, die 
zitternden Saiten wurden die feurigen Zungen feier gedräng- 
ten Bruſt; die Blumenafche feiner Jugend wurde aufgeweht, 
und unter ihr grünten wieder einige junge Minuten nad. Aber 
da die Töne Nataliens gehaltenes gefchwollenes Herz, deſſen 
Stiche nur verquollen, nicht genefen waren, mit warmem Le— 
benshalfam überfloffen: jo ging es fanft und wie zertheilet 
aus einander, und alle feine jchweren Thränen, die dafin ges 
glühet hatten, floffen daraus ohne Maß, und e8 wurde ſchwach, 
aber leiht. Firmian, der e8 ſah, daß fie noch einmal durch 
das Opferthor ins Opfermeffer gehe, endigte die Opfermufif 
und fuchte fie von diefem Altar wegzuführen. — Da lag der 
Mond plöglih mit feinem erften Streif, wie mit einem 
Schwanenflügel, auf der wächfernen Traube. Er. bat fie, 
in den ftillen, nebligen Nachfommer des Tages, in den Mond» 
abend, hinauszugehen: fie gab ihm den Arm, ohne Ja zu 
fagen. 
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Welche flimmernde Welt! Durch Zweige und durd 
Quellen, und über Berge und über Wälder floffen bligend 
die zerjchmolzenen Silberadern, die der Mond aus den Nacht: 
Ihladen ausgejchieden hatte, fein Silberblick flog über die zer⸗ 
ſprungene Woge und über das rege, glatte Apfelblatt, und 
legte ſich feſt um weiße Marmorſäulen an und um gleißende 
Birkenſtämme! Sie ſtanden ſtill, eh' ſie in das magiſche Thal 
wie in eine mit Nacht und Licht ſpielende Zauberhöhle ſtiegen, 
worin alle Lebensquellen, die am Tage Düfte und Stimmen 
und Lieder, und ducchfichtige Flügel und gefiederte empor ge- 
worfen hatten, zujammengefallen einen tiefen ftillen Golf an- 
füllten; fie jchaueten nad dem Sophienberg, deifen Gipfel die 
Laſt der Zeit breit drüdte, und auf dem, flatt der Alpenſpitze, 
der Koloß eines Nebels aufitand; fie blieten über die blaß— 
grüne, unter den fernern, ftillern Sonnen fchlummernde Welt, 
und an den Silberftaub der Sterne, der vor dem heraufrol- 
fenden Mond weit weg in ferne Tiefen verfprang — und dann 
fahen fie fih voll frommer Freundſchaft an, wie nur zwei uns 
Ihuldige, frohe, erftgefchaffene Engel e8 vor Freude fönnen, 
und Firmian jagte: „ſind Sie jo glüdlich wie ih?" — Sie 
antwortete, indem fie unwillfürlich nicht feine Hand, fondern 
jeinen Arm drüdte: „Nein, das bin ich nicht — denn auf eine 
„ſolche Nacht müßte fein Tag kommen, fondern etwas viel 
„Ihöneres, etwas viel reicheres, was das durftige Herz be- 
„friedigt und das blutende verſchließt.“ — Und was ift dag? 
fragt’ er. — „Der Tod! (ſagte fie leiſe). Sie hob ihre 
ftrömenden Augen auf zu ihm, und wiederholte: „edler Freund, 
„nicht wahr für mich der Tod? — „Nein, fagte Firmian, 
„höchſtens für mich.“ Sie fegte jchnell dazu, um den zerftö- 
renden Augenblid zu unterbrechen: „wollen wir hinunter an 
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„Die Stelle, wo wir uns zum erftenmale ſahen, und wo ich 
„zwei Tage zu früh fchon Ihre Freundin war — und e8 war 
„doch nicht zu früb — wollen wir?“ 

Er gehorchte ihr; aber feine Seele ſchwamm noch im vo— 
tigen Gedanken, und indem fie einem langen gefenften Kies— 
weg nachjanfen, den die Schatten des Yaubenganges betropf- 
ten, und über defjen weißes, nur von Schatten wie Steinen 
gefledtes Bette das Licht des Mondes hinüberriefelte, jo jagt’ 
er: „ja, in diefer Stunde, wo der Tod und der Himmel ihre 
„Brüder ſchicken *), da darf fchon eine Seele, wie Ihre, an 
„Das Sterben denfen. Ich aber noch mehr; denn ich bin nod 
„froher. O! die Freude fieht am liebften bei ihrem Gaftmahl 
„den Tod; denn er felber it eine und das feßte Entzüden 
„der Erde. Nur das Bolt kann den himmelhohen Zug der 
„Menſchen in das ferne Land der Frühlinge mit den Larven- 
„und Leichenerfcheinungen unten auf der Erde verwechfeln, ganz 
„ſo wie es das Nufen der Eulen, wenn fie in wärmere Län- 
„der ziehen, für Gefpenfter » Toben hält. — Und doch gute, 
„gute Natalie! kann ich bei Ihnen nicht denfen und ertragen, 
„was Sie genannt. — Nein, eine jo reiche Seefe muß ſchon 
„in einem frühern Frühling ganz aufblühen als in dem bins 
„ter dem Leben; o Gott, fie muß.” — Beide famen eben an 
einer vom breiten Wafferfalle des Mondlichts überfleideten 
Felfenwand herunter, an die fich ein NRofen-Gegitter andrüdte 
— Natalie brach einen grüns und weich-dornigen Zweig mit 
zwei anfangenden Roſenknöspchen und fagte: „ihr brecht nie 
mals auf,“ tete fie an ihr Herz, ſah ihn jonderbar an und 
jagte: „ganz jung ftechen fie noch wenig.“ 


*) Der Tod den Schlaf, der Himmel den Traum. 
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Unten an der h. Stätte ihrer erften Erfcheinung, am 
fteinernen Waſſerbecken, fuchten beide noch Worte für ihr Herz: 
da flieg jemand aus dem trocknen Becken heraus. Niemand 
fonnte anders lächeln als gerührt, da es ihr Reibgeber war, 
der hier verſteckt mit einer Weinflafche neben abgebildeten 
MWaflergöttern gelauert hatte, bis fie famen. Es war in feis 
nem verftörten Auge etwas gewefen, das für dieſe Frühling» 
nacht aus jolchem, wie eine Libazion unferes Freudenfelches, 
gefallen war. „Diefer Platz und Hafen euerer erften Landung 
„bier (fagt’ er) muß fehr verftändig eingemweihet werden. Auch 
„Sie müffen anftoßen. — Beim Himmel, von feinem blauen 
„Gewölbe hanget heute mehr Koftbares herunter, daß man’g 
„ergreifen fann, als von irgend einem grünen.” Sie nah» 
men drei Gläſer und fließen an und fagten (mehre unter 
ihnen, glaub’ ich, mit erjtidter Stimme): „es lebe die Freund» 
„haft! — — 68 grüne der Ort, wo fie anfing! es blühe 
„iede Stelle, wo fie wuchs — und wenn alles abblüht und 
„alles abfällt, jo dauere fie doch noch fort!” Natalie mußte 
die Augen abwenden. Heinrich Iegte die Hand auf feinen 
achatenen Stodfnopf; aber blos (meil die feines Freundes, 
der ihn noch hatte, ſchon vorher daranf lag) blos um diefe 
recht herzlich umd ungeftüm zu drücen, und fagte: „gib her; 
„du follft heute gar feine Wolfen in der Hand haben.” Auf 
dem Achat hatte nämlich die unterirdiiche Natur Wolkenftreifen 
eingeäßt. Diefe verfchämte Hülle über den heißen Zeichen der 
Freundjchaft wirde jedes Herz, nicht‘ blos Nataliens weiches, 
mit gerührter Wonne umgefehret haben. „Sie bleiben nicht 
bei uns?” fagte fie ſchwach, als er fort wollte. „Ich gehe 
„hinauf zum Wirthe, fagt’ er, und wenn ich droben eine 
„Querpfeife oder ein Waldhorn ausfinde: jo ſtell' ich mid) 
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„heraus und muſizire über dag * herein und blaſe den 
„Frühling an.“ — 

Als er verſchwand, war ſeinem Freund, als verſchwände 
ſeine Jugendzeit. Auf einmal ſah er hoch über den taumelnden 
Maikäfern und verwehten Nachtſchmetterlingen und ihren pfeil— 
ſchnellen Jägern, den Fledermäuſen, im Himmel ein breites, 
einem zerſtückten Wölkchen ähnliches Gefolge von Zugvögeln 
durch das Blaue ſchweben, die zu unſerem Frühling wieder— 
kamen. Hier ſtürzten ſich alle Erinnerungen an ſeine Stube 
im Marktflecken, an ſein Abendblatt und an die Stunde, wo 
er's unter einer ähnlichen Wiederkunft früherer Zugvögel mit 
dem Glauben geſchloſſen hatte, ſein Leben bald zu ſchließen, 
dieſe Erinnerungen ſtürzten mit allen ihren Thränen an ſein 
geöffnetes Herz — und brachten ihm den Glauben ſeines Todes 
wieder — und dieſen wollt' er ſeiner Freundin geben. Die 
breite Nacht lag vor ihm, wie eine große Leiche auf der Welt; 
aber vor dem Wehen aus Morgen zuckten ihre Schattenglieder 
unter den beſchienenen Zweigen — und vor der Sonne rich— 
tet ſie ſich auf als ein verſchlingender Nebel, als ein umgrei— 
fendes Gewölke, und die Menſchen ſagen: es ift der Tag. In 
Firmians Seele fanden zwei überflorte Gedanken, wie Schred- 
larven, und ftritten mit einander; der eine fagte: er ftirbt 
am Schlage und er ficht fie ohnehin nicht mehr — und der 
andere fagte: er ftellet fich geftorben und dann darf er fie 
nicht mehr jehen. — Er ergriff von Vergangenheit und Ges 
genwart erdrüdt Nataliensg Hand und fagte: „Sie dürfen mir 
„heute die höchfte Rührung vergeben — ich jehe Sie nie mehr 
„wieder, Sie waren die edelfte Ihres Gefchlechts, die ich ge— 
„funden, aber wir begegnen uns nie mehr — Bald müffen 
„Sie hören, daß ich geftorben bin, oder mein Name verfchwunz 
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„den ift, auf welche Art es auch fei; aber mein Herz bleibt 
„noch für Sie, für Dih.... O daß ich doch die Gegenwart mit 
„ihrer Gebirgfette von Todtenhügeln hinter mir hätte und — 
„die Zukunft jeßo vor mir mit allen ihren offnen Grabhöh— 
„len, und daß ich heute fo an der legten Höhle ftände und 
„Dich noch anſähe und dann felig hinunter ſtürzte.“ 

Natalie antwortete nichts. Auf einmal ftodte ihr Gang, 
ihr Arm zudte, ihr Athem quälte fich, fie hielt an und fagte 
mit zitternder Stimme und mit einem ganz bleichen Angeficht: 
„bleiben Ste auf diefer Stelle — laffen Sie mich nur eine Minute 
„lang auf die Raſenbank dort allein ſetzen — ad ich bin fo 
„haſtig!“ — Er fah fie wegzittern. Sie fanf, wie unter La- 
ften, auf eine lichte Raſenbank, fie heftete ihre Augen geblen— 
det an den Mond, um welchen der blaue Himmel eine Nacht 
wurde und die Erde ein Rauch; ihre Arme lagen erftarrt in 
ihrem Schooß, blos ein Schmerz, einem Lächeln ähnlich, zudte 
um den Mund, und in dem Auge war feine Thräne. Aber 
vor ihrem Freund lag jebo das Leben wie ein aus- und ins 
einander rinnendes Schattenreich, voll dumpfer, hereingefenkter 
Bergwerkgänge, voll Nebel wie Berggeifter, und mit einer 
einzigen, aber fo engen, fo fernen, oben hereinleuchtenden Oeff⸗ 
nung hinaus in den Himmel, in die freie Luft, in den Früh— 
ling, in den hellen Tag. Seine Freundin ruhte dort in dem 
weißen Ernftallenen Schimmer, wie ein Engel auf dem Grabe 
eines Säuglinge... . . Plöglich ergriffen die hereinfallenden 
Töne Heinrichs, gleichſam das Glodenfpiel eines Gewitterſtür— 
merd, die zwei betäubten Seelen wie vor einem Gewitter, 
und in den heißen Quellen der Melodie ging das hingeriffene 
Herz aus einander... . Nun nidte Natalie mit dem Haupte, 
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als wenn fie. eine Entfchliegung bejahte; fie ftand auf und 
trat wie eine Verklärte aus der grünen überblühten. Gruft — 
und öffnete die Arme und ging ihm entgegen. Eine Thräne 
nach der andern floß über ihr erröthendes Angefiht; aber -ihr 
Herz war noch ſprachlos — fie fonnte, erliegend unter der 
großen Welt in ihrer Seele, nidyt weiter wanfen, und er flog 
ihr entgegen — fie hielt, heißer weinend, ihn von fih, um 
erft zu fprechen — aber nad den Worten: „erfter und letzter 
„Freund, zum erjten- und leßtenmale” mußte fie athemlos ver: 
ftummen, und fie ſank, von Schmerzen ſchwer, in feine Arme, 
an feinen Mund, an feine Bruft. „Nein, nein, (ftammelte fie) 
„o Gott, gib mir nur die Sprahe — Firmian, mein Fir: 
„mian, nimm hin, nimm hin, meine $reude, alle meine Erden 
„freuden, was ich nur habe. Aber niemals, bei Gott, nie 
‚Meh mich mehr wieder auf der Erde; aber (fagte fie leife) 
„Das befhwöre mir jetzt!“ — Sie riß ihr Haupt zurüd, und 
die Töne gingen wie redende Schmerzen zwifchen ihnen bin 
und her, und fie ftarrete ihn an, und das bleiche, zerfnirjchte 
Angeficht ihres Freundes zerrüttete ihr wundes Herz, und fie 
wiederholte die Bitte mit brechendem Auge: „Ihwöre nur! 
— Er flammelte: „Du edle herrliche Seele, ja. ich ſchwöre 
„dir's, ich will dich nicht mehr fehen.” — Sie ſank ſtumm 
und ftarr, wie vom Tode berührt, auf fein Herz mit gebüd: 
tem Haupte nieder, und er fagte noch einmal wie fterbend: 
„ich will dich nicht mehr ſehen.“ Dann hob. fie, leuchtend 
wie ein Engel, das erſchöpfte Angeficht auf zu ihm und fagte: 
„nun iſt's vorbei! — nimm dir noch den Todes - Kuß und 
„sage nichts mehr zu mir.“ Ernahm ihn hin und fie entwand 
ſich ſanft; aber im Ummwenden reichte fie ihm rüdwärts noch 
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die grüne Rofenfnospe mit weichen Dornen und fagte: „denk' 
an heute. — Sie ging entjchloffen, obwol zitternd, fort und 
verlor fih bald in den dunfelgrünen, von wenigen Stralen 
durchfchnittenen Gängen, ohne fi) mehr umzumenden. 

— Und das Ende diefer Nacht wird fih jede Seele, die 
geliebt, ohne meine Worte malen. 


Erftes Fruchtſtück. 


Brief des D, Biltor an Kato den ältern über die Verwandlung 
des Ich ins Du, Er, Ihr und Sie — oder bag den ber 
Sanftmuth am 20ften März. 


Flachſenfingen, den 1ſten April 179. 
Mein lieber Kato der ältere! 

(Einen Wortbrühigen wie Sie, der fo heilig zu meinem Fefte 
zu reifen verfpradh und doch nicht fam, muß man nicht wie 
die Wilden andere FZälfcher ihres eignen Wortes damit ftrafen, 
daß man ihm die Lippen vernäht — dabei verlöre nur der 
Zuhörer — fondern daß man fie ihm wäfferig maht. Wenn 
ich Ihnen unfer Friedenfeft der Seele recht treu und reich werde 
gefchildert haben: jo will ich mir vor dem Fluche die Ohren 
zuhalten, den Sie über Ihren fchlimmen Genius ausftoßen. 
Wir philofophirten alle am Fefte und alle befehrten ſich, mid 
ausgenommen, der ich zu feinem Neubekehrten taugte, weil 
ich der Heidenbefehrer felber war. 

Unfere Flottille von 3 Kähnen — der Furchtſamkeit der 
Damen wegen mußten wir den dritten nehmen — lief den 
2Often März Nachmittags um 1 Uhr aus, ftach in den Fluß, 
gewann die hohe See und nah 1 Uhr konnten wir fon die 
— Staubfäden und Spinnengewebe der Infel deutlich erkennen. 
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Um Y%, auf 2 Uhr fliegen wirflih ans Land der Profeffor — 
deſſen Eheliebſte nebft einer Kleinen und einem Kleinen — 
Melchior — Jean Paul — der Regierungrath Flamin — 
die fchöne Luna (hier thun Sie Ihren erften Fluch) — der 
Endes-Unterfchriebene und die Frau deffelben. 

E83 wurde einiger Burgunder ausgefchifft; in den Früh— 
linganfang, der heute um 3 Uhr 38 Minuten bevorftand, 
wollten wir auf einem Strome der Zeit hineinfahren, den wir 
anjehnlich gefärbt und verfüßet hatten. Ueber die Infel, Kato, 
waren viele außer fich und wünſchten meiftens, fie hätten dies 
ſes holde bowling-green des Rheins, dieſes Luftlager in den 
Wogen nur eher betreten. Luna, älterer Kato, (irr’ ich 
nicht, fo haben Sie dieje weiche Seele, die ftatt eines Kör— 
pers eine weiße Roſe bewohnen und röthen follte, ſchon ein— 
mal gejehen) Luna weinte halb vor Entzüden (denn halb 
wird's Trauer über jeden Abwejenden gewefen feyn), halb vor 
Entzüden nicht jowol über die Erlen-Familen am runden Ufer, 
oder über die italiänifchen Pappeln, die trunfen und zitternd 
in den umfangenden wiegenden Lüften lagen, noch über die 
grünsfonnigen Gänge, jondern zwar erftlich über alles diejeg 
und über den FrühlingeHimmel und über den Rhein, der ihm 
feinen zweiten Himmel über Amerifa vormalte, und über die 
Ruhe und Wonne ihrer Seele, aber doch hauptfächlich über 
die Alpe mitten im Gilande. 

Die Alpe wird bei Gelegenheit in diefem Schreiben ab: 
gefchattet. Ich fragte Lunen fogleih, wo Sie wären: „auf 
der Frankfurter Meſſe,“ repartirte fi. War’s denn wahr? 

Eine anfommende Gefellichaft wird nicht: wie: die Bruch: 
ſchlange von jeder Berührung des Zufalls in zehn zappelnde 
Stücke zerlegt; fogar die Weiber blieben bei uns, denen ich 
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durch mein Anordnen des Abendeffens alle Gelegenheit zu häus- 
lihen Berdienften abfehnitt. Die Barataria-nfel follte heute 
zu einem gelehrten. Waffenplatz und Kriegstheater werden. Ich 
liebe das Disputiren; gelehrte Zänfereien find einer Gefells 
fchaft jo erfprießlich als verliebte der Liebe, oder als Schlä— 
gereien der MartonettensOper. — Gewiſſe Menfchen find gleich 
den Herrnhutern, die fonft den Beichtituhl und das Beichtfind 
wechjelnd machten und fich einander ihre Seelen malten, ihre 
eigne Stedbriefe und heften Anfchlagzettel von ihrem Innern 
in dreier Herren Landen an — — und fo bin ich; einen Fehs 
fer, den id an mir finde oder ändere, nämlich einen deutjchen 
Anzeiger davon, trag’ ich fogleich durch die halbe Stadt, wie 
Damen den Zeugenrotul von einem fremden. Seit drei Wochen, 
mein lieber Kato, ift nun meine ganze Seele mit einem uns 
verrüdten Sonnenfchein von Ruhe und Liebe überdedt, den 
mir der fel. Oberpiför, der ihn ſelber nicht hatte, ohne fein 
Wiſſen vermachte; und jeßo raft’ ich nicht, bis ich dieſen föft- 
lichen Nachlaß auf euch alle weiter vererbe. 

Als Polizeilieutenant der Inſel fonnt’ ich alfo auch Pos 
lizetanftalten über die Gejpräche auf ihr treffen; und ich lenkte 
unfers auf den Pikör. Die Wespen ſummſten nun aus ihrem 
Mefte; die erfte Wespe war Ihr H. Bruder Melchior felber, 
der in den Geiz des Piförs feinen Stachel fchoß und fagte, 
dDiefe Leute, die ihre Beute im Sarge erft der Armuth vers 
erbten, lichen den Hechten, die im Fifchkaften den verfchlud: 
ten Raub fogleich von ſich geben; fie follten es aber lieber 
wie Judas Ifcharioth machen und noch vor ihrem Hängetag 
ihre Silberlinge in die Kirchen werfen. Der zweite Bruder 
war die zweite Wespe, H. Jean Paul, der fagte: blos Geiz- 
hälſe fterben nie lebensfatt, noch unter den Händen des Todes 
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fuchen fie mit ihren etwas zu verdienen und fitten fih, wie 
die zerjchnittene Napfmufchel, noch fürchterlich mit der bluti— 
gen Hälfte an die Erdfcholle feft. „Ach, ſagt' ich, jeder Menfch 
„iſt in irgend etwas ein ausgemachter Filz. Ich kann einen 
„Menſchen, der fih nur auf eigne Kafteiungen und Mortifi— 
„kazionen einfchränft, nicht mehr fo bitter verfolgen, als ich 
„ſonſt that: was für ein außerordentlicher Unterfchted tft denn 
„wiſchen einem gelehrten antifen Wardein, der alle Freuden 
„jeines Lebens deftillirt, abdampfet und anſchießen läßt in 
„den Roft eines Münzfabinets, und was für einer zwifchen 
„den Filze, der die Exemplare feines Münzkabinets wie Stim- 
„men zugleich wiegt und zählt? Wahrlich ein geringerer als 
„der unferer Urthel über beide.’ Nun wollt’ ich geſchickt auf 
den Pikör überlenfen; aber man bat mich allgemein, nach der 
Uhr zu ſehen. Den Infulanern hatt? ich als Vice-Re beim. 
Hafen alle Uhren wie Degen abgenommen, damit fie heute 
ohne Zeit, blos in einer feligen Ewigfeit lebten; nur Baul 
behielt feine, weil e8 eine von den neuen Genfern war, deren 
Zeiger, immer auf 12 Uhr hinweifend, erft nach dem Drud 
einer Springfeder die rechte Stunde angibt. — 

Es war jhon drei Uhr vorbei: in 38 Minuten hielt der 
Frühling, diefer Vorhimmel der Erde, dieſes zweite Para— 
dies, feinen großen Einzug über die mürben Ruinen des er- 
ften; aus dem Himmel waren fchon alle Wolfen geräumt, 
Frühlinglüfte hingen fühlend um die im Blauen brennende 
Sonne; und drüben auf einem Weinhügel des Rheins ſchlug 
fhon in einem zufammengefchlichteten Gebüfche von abge— 
fchnittenen Kirfchenzweigen ein vom Frühling vorausgefchidter 
Borfänger, eine Nachtigall, und wir konnten in ihrem durch— 
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fichtigen Gitterwerk die- Töne in ihrem Kehlengefieder zittern 
ſehen. | 

Wir fliegen auf den fünftlichen Gotthardsberg, der ſich 
mit Rafenbänfen und ausgelaubten Nifchen umgürtet und auf 
deffen Gipfel eine Eiche flatt einer Krone ſteht. Oben find 
ftatt eines zwingenden Rundes aus Raſen, der jedem feine 
Richtung vorfchreibt, blos einzelne Raſenſitze. — Der Menjch, 
die Eintagfliege liber Einer Welle Zeit, braucht überall Uhren 
und Datumzeiger zu Abmarkungen am Ufer des Zeitenftroms; 
er. muß, obgleich jeder Tag ein Geburts und Neujahrtag ift, 
doch einen eignen dazu münzen: es ſchlug in ung 38 Minuten 
— aus dem Wellen fchlagenden Blau herab ſchwamm ein weites 
Wehen nieder und wiegte, im Auseinanderwallen, die quellenden 
Reben und die matten Pfropfreifer und die weichen Hollunderfühlz 
fäden und die Fräftige jpigige Winterfaat und warf die ziehenden 
Zauben höher. — Die Sonne beſchauete fih trunfen über der 
Schweiz im glänzenden erhabenen Eisfpiegel des Montblanc, 
indeß fie unbewußt wie mit zwei Armen des Schidjald Tag 
und Naht in Hälften zerftüdte und jedem Lande und Auge fo 
viel herunterwarf, wie dem andern. — Wir fangen Göthe’s 
Lied auf den Frühling. — Die Sonne zog uns von. dem 
Berge in die Höhe wie Thau, und die losfallende Erde rührte 
taumelnd an unjere Füße, und die Lethe des Lebens, der 
Bein, hüllte das dunkle Ufer zu, worin er zog, und fpiegelte 
bios Himmel und Blüten ab. — Klotilde fagte jebo, als 
ich weghörte, nicht zu uns, fondern zu Ihrer Luna — ih 
bin jeßt, lieber Kato, erinnerungtrunfen und ich lade Sie 
hiemit. fogleich ein auf den 10ten April: — „ah wie ſchön 
„iſt die Erde zuweilen, Theuerfte — ich glaube, wir, jollten 
„ſie weniger herabjegen - find wir nicht wie Oreft in der 
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„Sphigenie, und glauben in der Verbannung zu ſeyn, ins 
„deß wir fchon im Baterlande find?“ 

Jeder Tritt: vom Berge herab ſenkte ung wieder in die 
gewöhnliche Sumpfwiefe des Lebens ein. „Was hilft ung — 
‚„Nagte- Melchior ordentlih unmuthig — alle diefe Bracht in 
„und außer und, wenn morgen eine einzige leidenfchaftliche 
„Erſchütterung eine Lauwine von Schneeflumpen auf alles 
„Warme und Blühende in ung wirft. — Der April im Unit: 
„verſum verbrießt mich nicht, aber der in der Menfchen Bruft 
„— man ift am härteften nad der Erweihung und bis zum 
„Weinen zerjchnolzen nach einer mörderifchen Erſchütterung, 
„wie das Erdbeben warme Quellen gibt. — Morgen, das 
„weiß ich, feind’ ich und fahr’ ich in der Sigung wieder alles 
„an — Jämmerlich, jämmerlih! Und du, Flamin, bift 
„garnicht beffer!“ Diefer fagte rührend-aufrichtig: ja wol! 
— Luna und meine Frau nahmen die Profefforin zwifchen 
fi und jede eines ihrer Kinder auf den Schooß und feßten 
ſich auf den unterfien grünenden Wall des Berges, auf die 
Sonnenfeite der Nachtigall: wir waren zu lebhaft zum Sipen. 

„Ah (ſagte Jean Paul und lief mit hinabhängenden 
gefalteten. Händen auf und ab und fchüttelte den Kopf und 
warf den Hut weg, um wenigſtens die Augen höher und 
freier zu haben) „ach, wer ift denn anders? Den Schwur 
„einer ewigen Menfchenliebe thun wir in allen Stunden, wo 
‚wir weich find, oder jemand begraben haben, oder recht 
„glüdlih waren, oder einen großen Fehler begangen, oder die 
„Ratur lange betrachtet haben, oder im Raufche der Liebe oder 
„in ‚einem  irdifchern find; aber anftatt menſchenfreundlich 
„werden wir. blos meineidig. Wir ſchmachten und dürften 


„mach fremder Liebe, aber fie gleicht dem Quedfilber, das ſich 
Sean Paul’s ausgew. Werke. IX. 12 
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„zwar fo anfühlt wie Quellwaffer und fo fließt und jo ſchim— 
„mert, und das doh nichts ift als falt, troden und fchwer. 
„Gerade die Menfchen, denen die Natur die meiſten Gefchenfe 
„gemacht bat, und die alfo andern feine abzufordern, jondern 
„blos zu ertheilen hätten, begehren, gleich Fürften, defto mehr 
„vom Nebenmenfchen, je mehr fie ihm zu geben haben und 
„je weniger fie es thun. Gerade zwifchen den ähnlichſten 
„Seelen find die Mißhelligfeiten am peinlichiten, wie Mißtöne 
„deſto härter Freiichen, je näher fie dem Einklange find. — 
„Man vergibt ohne Urjache, weil man ohne Urfache zürnte; 
„nenn ein gerechter Zorn müßte ein ewiger feyn. Nichts be— 
„weiſet die elende Unterordnung unferer Bernunft unter unfere 
„berriichen Triebe fo auffallend, als daß wir unter den Heil: 
„mitteln gegen Haß, Kummer, Liebe u. ſ. w. die bloße platte 
„Zeit aufitellen — die Triebe follen vergeſſen oder ermü— 
„Den, zu fiegen — die Wunden jollen unter dem Markgrafen— 
„oder inmpathetifchen Pulver des Flugfandes in der Sanduhr 
„Der Zeit verfanden. — — Gar zu jämmerlih! — Was hilft 
„aber alles und am Ende mein Klagen?“ 

„Die Sache iſt“ — antwortete der helle ſanfte Profeifor, 
in deſſen Koforite nur einige pedantiſche Tufchen gebraucht 
find — „die Gefühle der Menfchenliebe*) helfen nichts ohne 


E Im ganzen Auffaße ift nicht von der praftifchen Menſchen⸗ 
und Feindes-Liebe, die ſich durch Thaten und durch Ent— 
halten von Rache äußert und die keinem Rechtſchaffenen 
ſchwer ſeyn kann, ſondern von den miſanthropiſchen und phil— 
anthropiſchen Gefühlen die Rede, worüber die bloße Moral 
wenig vermag, von der innern Liebe ohne Thaten, von der 
peinlichen geheimen Entrüſtung über Sünder und Thoren. 
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„Grundſätze.“ „Und Grundfäge — fagte Paul — nichts ohne 
„Gefühle.“ | 

„Folglich“ — fuhr der Profeffor fort; denn ich fonnte mit 
meinem Pikör nicht zum Schlagen fommen und hielt müßig 
mit ihm im Hintertreffen — „müſſen beide fo verbunden feyn, 
‚wie Genie und Kritif, wovon jenes allein nur Meiſter⸗ 
„und Schülerwerke, und dieſe allein nur Alltagwerke liefern 
„kann. Mich dünkt, der Mangel an Liebe kommt nicht von 
„unſerer Kälte, ſondern von der Ueberzeugung her, daß der 
„andere keine verdiene; die kälteſten Menſchen würden die beſſere 
„Meinung von ihren Mitbrüdern und die größere Wärme 
„gegen ſie zugleich bekommen.“ 

„Muß man denn aber nicht, H. Profeſſor — ſagte Klo— 
„tilde — eben das Unrecht dem Feinde vergeben? Das 
„Recht ſoll man ja nicht vergeben ?“ 

„Natürlich nicht“ — antwortete er, aber weiter wollt’ er 
ih nicht ſtören laſſen. — „Eigentlich Fann feine andere Häß— 
„lichkeit und Schädlichfeit ein Gegenſtand unſers Haffes jeyn 
„als die moralifche.“ | 

„Ich könnte Sie hier fogleih, fagte 3. Paul, mit grim- 
migen Thiergefechten und Friegenden Kinderftuben aufhalten; 
denn beide fühlen Feine Immoralität des Feindes und haffen 
ihn doch; aber ich fann mich felber beantworten, wenigftens 
fo fo. Haffeten wir nicht bloße Smmoralität: fo müßte der 


Es ift leichter, fih für die Menfchen aufzuopfern, als fie zu 
lieben; es ift leichter, dem Feinde Gutes zu thun, als ihm 
zu vergeben. — Die Sehnſucht und die Seltenheit der Liebe 
hat erft Einen Maler gehabt — F. Jakobi; wir brau= 
chen feinen zweiten. 
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hereinhangende Zweig, der ung entgegenfchlüge, und der Menfch, 
der ihn abgefchnitten, um daffelbe damit gegen ung zu thun, 
ung auf gleiche Art erbittern. Die Entrüftung eines geſchla— 
genen Kindes ift vom Abjchen des Gelbfterhaltungtriebes, 
3. B. von dem Abjcheu vor Scheidewaffer, oder vor Wunden, 
verſchieden; es ift in ihm ein doppeltes wejentlich verfchiede- 
nes Unbehagen vorhanden, das über die Wirkung und das 
über die Urſache. — Weſen, die der Moralität fähig find, 
unterfcheiden fich von denen, die es nicht find, nicht im Grade, 
fondern in der Art; folglich kann fein nichtsmoralifches mit 
der Zeit oder ftufenweife in ein moralifches übergehen. Wenn 
nun Kinder in irgend einem Alter völlige nicht=moralifche 
Weſen wären: fo fönnten fie in feinem Jahre auf einmal an— 
fangen, andere zu werden. Kurz ihr Zorn ift nur ein dunk— 
leres Gefühl der fremden Ungerechtigkeit. Bei den Thieren 
weiß ich weiter nichts zu jagen, als daR in ihnen Verwandt— 
fchaften unferer moralifchen Gefühle feyn müffen — wer ihnen 
Seelen» Unfterblichfeit verleiht wie wir, der muß ihnen ohne- 
hin einige Anfanggründe und präcriftirende Keime der Mora- 
lität einräumen, wären auch diefe von ihrem thierifchen Wulfte 
‚noch ftärfer als das Gewiffen bei Schlafenden, Wahnfinnigen 
und Trunknen überihwollen. .. . . Ah, bier it Naht an 
Naht! — Und diefe Dunkelheit, H. Profeſſor, fei meine 
Strafe für mein Unterbrechen und Berbauen Ihres Lichts.” — 

„Wenn aljo — fuhr er fort — der Haß fich blos gegen 
‚„moralifche Fehler richtet: jo iſt's ſonderbar, daß wir niemals, 
„auch jogar für die größten, ung jelber haſſen.“ 

Mich dünft, fagte Flamin, man fei fich aber zuweilen 
wegen feiner Uebereilungen jpinnefeind. „Auch würden Ihre 
„Sründe, feßte I. Paul hinzu, eben fo gut gegen die 
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„Liebe gelten, halb wmenigftens; aber antworten Sie nur 
„nem da!‘ . 

„Uns jelber, jagt’ ich, haſſen wir nie, fondern wir ver- 
„achten oder bedauern und nur, wenn wir gefündigt ha— 
„ben; gleihwol — das wollt’ ich noch dazufügen — feinden 
‚wir alle Menjchen, unfer Id ausgenommen, der Lafter wegen 
„an. Kann das recht feyn? — Selberhaß, H. Regierungrath, 
„(fuhr er mit höherer Stimme fort) ift nicht möglich: denn 
„Daß ift nichts als ein Wunſch des fremden Unglüds, d. h. 
„ein Wunſch der Strafe, nicht einer bejjernden, fondern 
„einer rähenden. ine folhe Züchtigung kann ſich aber 
„der bußfertigfte Sünder jelber nicht wünſchen; und fogar 
„dieſer Wunfch wäre nichts als ein verftedter der Befferung, 
„d. 5. der Beglüdung. Einem fremden Sünder aber gönnen 
„wir kaum fchnelle Befehrung, wenigftens Feine ohne den Durch— 
„gang durch vergeltende Büßungen. Was aljo in unferer 
„Empfindung gegen fremde Fehler mehr ift als in der gegen 
„eigne, das iſt eine Verfälſchung von unferer Eigenſucht. — 
„Der kleinfte Haß begehrt das Unglüd des Feindes: das hab’ 
„ich noch zu erweiſen.“ 

Seine eigne Frau wandte ein: mein eignes Herz jagt 
mir ja deutlih, daß ich meine ärgſte Feindin weder um 
Haus und Hof, noch um ihre Kinder, noch ins Elend bringen 
möchte — ich hielt? es nicht einmal aus, wenn eine meinet- 
wegen ein Auge naß machen müßte. 

„Recht gut! — verfolgt’ er falt — die beffere Seele 
„wird nie ihrem Gegenfüßler einen Beinbruch vergönnen, noch 
„ihn hülflos ohne einen Floden von Wundfäden oder einen 
„Wunſch der Heilung verlaffen im Knochenbruch; aber ich weiß, 
„Daß diejelbe beifere Seele fih an feinen Eleinern Schnitt— 
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„wunden des Lebens beluftigt — an feinen Beihämungen — 
„an feinem Spielverluft — am Rückgange feiner Schlittens 
„Luftfahrt — an feinem komiſchen Geberdenfpiel und Anzuge 
„— am Ausfallen feines Haars — (Hier fam er unihuldis 
„‚gerweife unferm J. Paul in feines, deſſen Scheitel das 
„Schickſal der neunten Churwürde bat.) Die mildeite Seele 
„verbirgt nur hinter ihre weiche Theilnahme an großen 
„Schmerzen das harte Wohlgefallen an Fleinen, die dody das 
„Kleinere Beileid fordern. Die zarteften Menfchen, die ihrem 
„Feinde nicht die Fleinfte Hautwunde rigen fönnten, jchlagen 
„ſeinem Herzen doch mit Vergnügen taufend tiefere. „Ach, 
‚wie tft das möglich jagte Luna. — „Es wäre auch wol 
„nicht möglich, antwortete ihr Klotilde, wenn der Seelen- 
„Ihmerz eine jo bejtimmte Phyfiognomie und jo fichtbare Thräs 
„men hätte wie der körperliche.“ 

„Sa, ſagte der Profeffor — das iſt's. . . Um fich gegen 
„Laſterhafte fanfter zu machen, denfe man fie fich nur ganz 
„in jeine Hände geliefert: was würde man ihnen denn anthun 
„wollen? Die peinliche Frage oder Folter würden wir nad) 
„dem eriten Befenntnijje ihrer Mängel einftellen. Aber 
„eben durch die Unmöglichkeit, die Strafe auszutheilen, wird 
„unfere Entrüftung ſowol verewigt als verdoppelt.“ 

„Sa, wahrlich! jagte Melchior. Je öfter ich von den 
„zwei lebendigen Guillotinen des Jahrhunderts, deren Lippen 
‚„Barzenfcheeren waren, von Alba und Philipp leje, oder 
‚‚meinetwegen von den zwei andern Völfer-Schnittern Marat 
„und Robespierre: deito fehärfer frißt mir, da ihnen der 
„Tod die Ammeftie-Afte gefchrieben, das Aetzwaſſer des Grimme 
„ihr Strafurthel in mein eignes Herz.“ 

Und doch — fiel ich einmal ein und fie den Piför bei 
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dem Nachtrab — foll mir und Ihnen heute jemand den Her- 
zog und den König lebendig einhändigen und zwei Keffel war: 
mes Del dazu... nein, ich könnte feinen hineinwerfen, es 
müßte denn das Del recht lange in der Kälte geftanden ſeyn; 
ich würde fie mit einer Realterrizion und mit einigen hundert 
Infamienftrafen begnadigen. Ah, welcher eiferne Menſch wäre 
doc das, der ein von Qualen berftendes Herz und ein An— 
gejicht, auf das der Wurm der Bein jeine Windungen zöge, 
nicht, wenn er fünnte, mit einer Fühlenden heilenden Hand 
bejänftigte und labte. — Aber — fuhr ih hurtig fort, um 
einmal von meinem Pikör Gebrauch zu machen — im Affekte 
ftellet uns die Erinnerung an alle vorige Irrthümer deffelben 
nicht im Geringften gegen jeßige ficher. 

„Sie laffen mih — fiel der Profeffor ein — nur nicht 
„zum Worte, denn ich bin noch manche Erweije jhuldig, die 
„ich jo gern abtrage. Unſer Haß verfehrt als Affekt allemal 
„jede That in ein ganzes Leben — jede Eigenſchaft in 
„eine Perſon, oder richtiger, da wir die Perſon doch nur 
‚im Spiegel ihrer Eigenfchaften erbliden, Eine Eigenſchaft 
„in alle; nur in der Freundfchaft, nicht im Haſſe wiſſen 
„wir recht leicht den verdorbenen Beltandtheil von der Perjon 
„zu trennen, ja bei ihr verftatten wir ung die umgefehrte 
„Verwandlung der Attribute (Eigenjchaften) ins Ich. — Wir 
„baffen, infofern wir haffen, immer jo, als hätte der Gegens 
„ſtand weder vergangne Tugenden, noch Anlagen dazu, fein 
„Mitleiden, keine Wahrheit, feine Kinderlicbe, feine einzige 
„gute Stunde, gar nichts. Kurz wir machen, da wir nur 
„auf das Ich, nicht auf die augenblidliche Erſcheinung deſſel— 
„ben zürmen, das Weſen, deſſen Strafe wir ausfprechen, zu 
„einem reinsböfen Wefen. Und doc ift nicht einmal eines 
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„denkbar; die Stimme des Gewiffens, die in ihm tönte, 
„obwol umjonft, würde das erfte Gute ſeyn, der Schmerz, 
„den es fühlte, das zweite, und jede Freude und jeder Trieb 
„des Lebens wieder eines.‘ 

„Ad, wie ſchön, fagte Luna, daß es fein fo böſes Wejen 
gibt, und daß wir feines ganz zu haffen brauchen.“ 

„Das Ich kann ſchon darum, ſchloß er weiter, nicht an— 
„gefeindet werden, weil es noch daffelbe ift, wenn es fich befjert 
„und unjere Zuneigung erringt. 

In der Eiligfeit des Kampfes wurde von den zwei Hohl- 
fpiegeln, die ung die fremde moralifche Berzerrung noch wilder 
verzerren, einer vergeffen, e8 war unfere Ichjucht. Wenn ih 
oft Frauen von gleichem Werth und Selbftgefühle auf dem 
Markte feifen hörte und jah, und wenn die erfte mit Luft das 
Schimpfwort wie einen glühenden Stein in die Bruft der 
zweiten fchleuderte, die mit Unluft in Wellen um den Stein 
aufjott und braufte, indeß die dritte fi) auf dem Mittelmege 
fühl dabei verhielt: jo ſchämt' ich mich der Menfchheit, daß 
diefelbe Injurie oder ISmmoralität, die auf alle dieſelbe Wir— 
fung machen follte, in dem einen Menfchen eine zu ftarfe, im 
zweiten eine zu ſchwache, im dritten eine gleichgültige nachließ. 

Auf den zweiten „Berzerr-Spiegel zeigte Baul: auf die 
Sinne Denn diefe machen den Effig des Haſſes um die 
Hälfte fchärfer, indem fie das Sinnliche des Feindes, jeine 
Kleider, Mienen, Bewegungen, Töne 2. gar in den Sauer: 
topf, als Effigmutter, werfen. 

Hier erjchien der gordifche Anoten, den ich nur mit dem 
Pikör zerhauen konnte: wer rettet ung denn von den Sinnen? 
fragt’ ih mit einiger Hoffnung. „Ich Laffe, fuhr Melchior 
„auf, wenigftens meiner Menfchenliebe die Sinne nicht- ab» 
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„rechnen: fie find das Stroh, womit das Feuer unter dem 
„ſteigenden Luftball des Herzens unterhalten wird.” Aber 
Sean Paul drängte mic von dem Knoten zurüd: „Ich bes 
„wahre, jagt’ er, ein autes verfüßendes Mittel, wenn ein 
„Sünder meine Sinne erbittert. Ich nehm’ ihn und zieh” 
‚ibm wie ein fiegender Feind alle Kleider aus und laſſ' ihm 
„nicht einmal Hut und Zopf — wenn er nun fo jämmerlich 
„und fahl wie ein Todter vor mir fteht (in der Phantafie 
‚„mämlih): jo fängt der Schelm jhon an, mich zu dauern. 
„Das langt aber nicht zu: ich muß mich noch mehr verfüßen 
„und gehe weiter und ſchlitze ihn durch einen langen Schnitt 
„in Die 3 Kavitäten (Höhlungen) von oben bis unten entzwei 
„wie einen Karpfen, jo daß ich leicht das Gehirn und Herz 
„pulfiren jehen fann. Der bloße Anblid eines rothen Menz 
„ſchenherzens — diefes Danaidengefäßes der Freude, diefes 
„Behältniffes von jo manchem Jammer — macht als eine 
„lebendige Lorenzodofe mein eignes weih und ſchwer; und 
„ich habe oft auf dem anatomischen Theater einem Straßen 
„räuber nicht eher vergeben, als bis uns der Projektor dag 
„Herz und das Gehirn des Inquifiten vorwies. Du unglück— 
„liches, du jammervolles Herz, wie manche glühende und 
„wieder gefrierende Blutwellen mögen fich durch dich gemwälzet 
„haben, mußt’ ich allezeit mit innerfter Rührung denfen. — 
„Berfing aber alles nichts an mir: fo that ich das Aeußerfte 
„und fchlug den Feind todt und zog das nadte flatternde 
„Seelen, den AUbendichmetterling aus der Gehirnfammerz- 
‚Berpuppung und hielt mir jo den zappelnden Abendvogel 
„zwifchen den Fingern vors Geficht und jah den Vogel an — 
„ohne allen, allen Groll.‘ 

Sich den Feind, fagt’ ich, entfleidet oder entkörpert zu 
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denken, um ihn fo zu ertragen wie Todte, die man vielleicht 
eben deswegen jo liebt, das ift ja ganz meine Operazion, 
wenn ich oft den gehäffigen Eindrud einer abjcheulichen Phy— 
fiognomie mir dadurch zu mildern trachte, daß ich jolche ſchinde 
und dann die ffalpirte Haut zurüdichlage. 

Nunmehr nahm ich mir ernftlic vor, die Throninfignien 
und den Zepter der Unterredung nicht mehr aus meinen Hän— 
den zu geben. Ich bob alfo an: Wer fchenft uns aber Kraft 
oder Zeit, mitten im Waffentanze der Welt, in den jchnellen 
Evoluzionen unferer Affeften uns diefe wahren Grund— 
fäße nicht blogs erinnerlih, fondern auch finnlich und leb— 
haft zu machen? Wer kann der Aetherflamme der Menjchen- 
liebe unter jo vielen Menfchen, die fie ausgießen, erjtiden und 
überbauen, genug Brennftoff nachſchüren? Wer hält ung für 
den Mangel eines heitern milden Temperaments fehadlos? wer 
oder was? — Als ich diefem Waffengriffe oder Schafte den 
Pikör als Spige anmachen wollte: wurde das Falte Abend- 
eifen bergetragen und die Profefforin lief weg, ihre Kinder zu 
hofen. Denn das Effen mußte vor Sonnenuntergang abgethan 
feyn, weil e8 als eine neue Lage grünes Brennholz die Flamme 
des Enthufiasmus auf einige Zeit verfchlichtet und die gerade 
purpurne Feuer-Pyramide zerjplittert. — Man wartete ver- 
geblih auf mein Fortfahrenz ich fchüttelte und nidte: wenn 
wir wieder beifammen find und alle figen. 

Unter dem Effen fonnte ich gemächlih meine Sprach— 
majchine aufitellen und drehen: „ich fragte vor dem Eifen 
„einigemale — fing ih an — wer kann uns alle Grundfäße 
„der Menjchenliebe beleben, auffrifchen, thätig machen? Der 
„Oberpikör, verfeß’ ich; aber ich befahre, ich habe durch öf- 
„teres Anlaufen und Anjegen zu meinem Fechtſprunge eine 
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„größere Erwartung davon erregt, ald mir und dem Sprunge 
„frommen mag. Der Piför lieg mich einen Tag vorher, ehe 
„das Stümpchen von feinem Lebenslichte gar in den Leuchter 
„verſank und zerfloß, vor fein hartgedrüdtes Kranfenlager 
„kommen und verlangte von mir — fein Rezept — eine Haus— 
„ſuchung. Er zog meinen Kopf zu feinem magern Kopffiffen 
„nieder und ſprach jo: „Sie jehen, 9. D., der Tod jegt mir 
„„ſein Weidmeffer ſchon an die Kehle. Sch fahre aber wohl: 
„„gemuthet dahin, und was ich Zeitliches hinter mir Laffe, 
„„wend' ich der Armuth zu. Ich habe mir — deifen darf 
„„ich mich rühmen — in meinem ganzen Leben wenig zu 
‚„Sute getban, und blos für Arme gedarbt, gefargt und 
„„geſchwitzt — und ein folher Chriſt macht jein Teftament 
„„mit Freuden: er weiß, er wird Dort belohnt. Aber ein 
„harter Stein liegt mir auf dem Herzen: ich babe weder 
„„Kind noch Kegel, weder Hund noch Katz', und pfeif’ ich 
„„auf dem legten Loche, jo it die alte Frau, die mir die 
„‚„ Stube ausfehrt, ganz allein im Haufe. Nun kann fie mich 
„— ſie ift ein grumdehrliches Ding, aber blutarm — aus: 
„„ſtehlen, ch’ gerichtlich verfiegelt it. 9. D., Ste fleh' ich 
„ „an, Sie find ein Freund der Armen wie ich und rezeptiren 
„„oft gratis, Sie jollen mit dem Notarius, dem ich nicht 
„„mehr traue als meiner Bettel, zum Beten einer armen 
„„Jägerſchaft und hiefigen Hausarmuth, die ich geftern mit 
‚,„ meinem fauern Schweiß teftamentlich bedacht, in alle Stu— 
„„ben geben und alles ehrlich inventiren umd über alles, was 
„„im Haufe ift, ein Notariatinftrument ausfertigen laffen. 
„„SHier beim Aften Artikel fünat der Notarius an, bei den 
„„Hoſen unter dem Kopfkiſſen, weil mein Geldbeutel drinnen 
Pe 2: Race 
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— „Ein Menſch, deffen Stoppeln der Tod vollends ums 
„stürzt und einadert, hat bei mir ein größeres Recht als das 
„der erften Bitte, er hat das der legten. Ich erfchien den 
„andern Tag und brachte den Notarius und meinen Haß gegen 
„den arawöhnifchen Sterbenden mit. Ich half mit Iuftiger 
„Kälte die Effekten der Kranfenitube protofolliren: feinen von 
„der abgefcheuerten Jagdtaſche gebohnten Jagdrod, feine ab- 
„gegriffene Gewehrfammer, die er oft in Sfürmen vor dem 
„Fuchsbau als Wild-Schildwace präfentirt hatte, und ſogar 
„den ledernen Unterziehichuh des Daums und die lange Mur 
„miensBandage der Nafe, die er über den Wunden beider ges 
„tragen, als er ſich ſolche mit feiner eignen Bogelflinte ge— 
„hoffen hatte. 

„Da wir die übrigen ftummen Zimmer, die leeren Scha: 
„lengehäuſe feiner vertrodneten Tage, durchgingen: fing ſchon 
„das gefrorne Blut in mir aufzuthauen an und wollte in 
„wärmere leichte Quedfilberfügelchen auseinander. Als. ich 
„aber gar mit dem Notarius in die Rumpelfammer flieg und 
„da die Trödelbude feiner alten Schlafröde durchblätterte, die- 
‚er Raupenbälge und Bluthemden feiner Fiebernächte, in des 
„men ich ihn noch einmal dürften und ftöhnen ſah — ferner 
„feinen Bathenbrief und feinen daraus in Silber nachgeftidten 
„Ramenzug auf den Halsfrägen der Hühnerhunde — und das 
Knieſtück feiner jchönen Mutter, der er als ein -lächelndes 
„Kind im Schooße jaß, und das drahtene mit grüner Seide 
„überjponnene Brautkränzchen feiner Frau... . (Um Gottes 
„Willen, fört mid nur jegt nicht mit Zureden, wahrlich ich 
„habe ſchon davon gegeffen) — als ich diefe Opernkleider, 
„diefe Opernfaffe und dieſe Iheatermafchinen in die Hände 
„nahm, womit der Franke Schaufpieler unten die Proberolle 
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„eines Harpares zum Beften der Armen hienieden gefpielt: jo 
„that mir nicht nur der moralifche Kaffedefeft und der magere 
„Freuden-Monatſold des fiechen Mannes im Erdgeſchoſſe weh, 
„ſondern ich wünschte ihm auch nicht mehr Strafe und Elend, 
„als er ſich felber wünjhen würde, wenn er fid 
„vor dem Sturze ing tieffte Erdgeſchoß aufricdhtig 
„betehrte; nein, eher weniger Elend. Ich hatte alſo feinen 
„Daß mehr; denn ich ſetzte mich nicht blogs in feine äußere 
„Stelle — wie andere thun, die fich blos mit ihrer eignen 
„ganzen Seele, ihren Wünjchen und Gewohnheiten ꝛc. in 
„des andern phyſiſche Stelle denken — fondern in feine 
‚innere, in feine Seele, in feine Jugend, feine Wünfche, 
„Seine Leiden, in feine Gedanken. Ich fagte, indem ich die 
„Treppe hinunterging: „armer Pikör, ich habe Feine fatiri- 
„„ſche Freude mehr an deinem nagenden Argwohn, an deinen 
„„Irrthümern und Selbgeſchoſſen des Geizes, an deinem 
„„knickernden Hunger. — Du mußt eine ganze lange Ewig— 
„„eit mit deinem Ich ausfommen und leben, wie ich mit 
y, „meinem. — Du mußt mit ihm aufftehen und umher ziehen 
„„und allein für daffelbe jorgen — und du mußt dich ja lie: 
„„ben, wie ich mich; ja wider Willen auch die Noth und 
„„die Sünde an diefem Ich aushalten. — Ziehe damit in 
„„Friede hin in die andere Welt, wo ftatt der zerbrochnen 
„„Gläſer jchon neue geftimmte für Die verftimmte Harmonifa 
„„deines Lebens werden zu finden feyn im großen Geifter- 
„„hauſe 

„Auf der Treppe ſchrie mir die alte Frau das Verſchei— 
„den des Mannes entgegen. Ich traf im Bette den gelben 
„naßkalten Körper ohne Sinne an und ſah, daß er bald das 
„teste Bühnenkleid abwerfe, den Leib. Den andern Tag ver— 
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„kündigte mir das Geläute feine Zurüdfehr in die Erde, in 
„dieſe theatralifche Anzieh-Stube der Seelen und Blumen — 
„wie auf andern Bühnen werden wir herein und hinaus— 
„geklingelt. 

„Roc unterweges probirt’ ich mein gemäßigteres Syſtem 
„auch dem armen NotariatsTeufel an, und am Tage darauf 
„wurde es den Suriften anverfucht, Die aus den Kollegien 
„famen. — (Jean Paul! wahrlich ich bin jegt mild, fommunz 
„zire uns deinen Einfall nachher, fahr” mir nur jet nicht 
„dazwiſchen.) — Sch that’s, ſag' ich, und fogar mit den Ple— 
„bejern unter ihnen, die diefen Stand, den einzigen freimü— 
„thigen im Staate, verunehren, konnt' ich einen Frieden 
„meines Herzens fchließen. Denn ich durfte ja nur denen 
„Advofaten und denen von meinen medizinifchen. Kollegen, 
„Denen ich oft jo higig die von ihnen felber gemünzten Preis— 
„medaillen abfchnitt und einfchmolz;, das Dad) über dem Kopfe 
„abdeden, das Mauerwerk aus dem Sparrwerf brechen und 
„ihre Stuben allen 4 Winden aufmachen: dann konnt' ich 
„hinein guden und darin alles jehen, was mich verjöhnte, 
‚ihre Haushaltung, ihre ſchuldloſen Weiber, ihren Schlaf, 
„d. 5. ihren Scheintod, ihre Krankheiten, ihre Thränen, ihre 
„Geburt- und Trauertage. Wahrlich, um einen Mann zu 
„lieben, brauch' ich mir nur feine Kinder oder Eltern zu den— 
„ten und die Liebe von und zu ihm. — Diefe menfchenliebende 
„Seelenwanderung legt man in jeder Minute leicht zurüd, 
„ohne den Luftball der Phantafie und ohne die Taucher» 
„glocke des Tieffinns. Beim Himmel! es ift eine Sünde, daß 
„ich erft dreißig Jahre alt werden mußte, eh' ich darhinter fam, 
‚was die Eigenliebe eigentlich will, meine und jede — nichts 
„als Wiederholungen des Ich ſucht fie um fich zu haben, fie 
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„dringt darauf, daß jeder Infant der Erde ein Pfarrfohn ſei 
„mie ih — daß jeder edle Menfchen verloren und gewonnen — 
„Daß jeder ein Leibarzt fei und vorher in Göttingen den 
„Wiſſenſchaften obgelegen — daß er Sebaftian heiße und 
„daß gegenwärtiger Berghauptmann fein Leben in 45 Hunde: 
„poſttagen gejchrieben — kurz, daß es auf der Erde 1000 
„Millionen Viktors gebe ftatt eines einzigen. Ich bitte jeden, 
„in jeiner eignen Seele Auskundſchafter herumzuſchicken und 
„nachjeben zu laſſen, ob fie nicht taufendmal haſſe *), weil der 
„andere eine Spedfammer auf dem Magen trägt, oder weil 
„er jo dünn iſt wie eine Fadennudel, oder weil er Kreisfefre- 
„tär iſt, oder weil er fein Kalbfleiih mit Butter begieket **), 
„oder weil er Fatholifcher Nachtwächter in Augfpurg ift und 
„einen Rod, links weiß, rechts roth und grün, trägt. Die 
„Menjchen find jo jehr in ihre Ich eingefunfen, daß jeder den 
„Küchenzettel fremder Xeibgerichte gähnend anhört und doch 
„mit dem Sntelligenzblatte der feinigen andere zu erfreuen 
‚meint.‘ 

Die befiederte Echo, die Nachtigall, ſchlug den Tönen der 
ungehörten Sphärenmufif nad) und brachte fie ung hernieder; 
aber ich mußte meinen Herabfhuß vom Berge S enis gar hinaus⸗ 
thun und gab, da ic ſchon das Lob des Vogels beforgte, es 
ihm nidend hurtig voraus. „Göttlih! Himmliſch! — Ich horche 


+) Wenigſtens flärfer, da, wenn man einmal Falt gegen jemand 
ift, alles Aeußerlihe, das Schöne wie das Häßliche, die 
Kälte nur mehret. | 
**) Gin Franzos befhwor es, er könne die Engländer nicht 
ausſtehen, parcequ’ils versent du beurre fondu sur leur 
veau röti. Ä 
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„immer gelegenheitlich mit hin! — Aber nur noch. eines: in 
„den Zanzfälen, in den Borzimmern, in großen Gefellichaften, 
„deren heißer L2erchenroft einem Swift alles Fett ausbrät, 
‚werd? ich jeit meinen empfindfamen Reifen in fremde Seelen 
„froher und fetter. Diefe Duldung des Sünders jchließt eine 
„noch größere des Narren und die größte des Dunſen ein, 
„obgleich die große Welt dieje drei geduldeten Sekten gerade 
„im umgekehrten Berhältniß ihres Unwerths befriegt.  Diefe 
„Amneſtie der Menfchheit macht die Pflichten der Liebe leichter 
„und die hoben Entzüdungen der Freundichaft und Liebe ges 
„rechter, weil die Glut der letztern das. Herz oft für Die 
‚übrigen Menjchen verglafet und verfalft. Daher ift die letzte 
„und beite Frucht... . .“ 

Klotilde jah mich fragend und bittend um die Erlaub- 
niß Eines Wortes und faft zurechtweifend an, da ich mich in 
die Stelle derer zu jeßen vergaß, denen ich dieſe Verſetzung 
anlobte. Ich hielt erröthend inne. . Jean Paul bemerkte: 
„Daher, fahren die Zuhörer im SKonzertfaale gerade bei den 
„ſchönſten Adagio's, die fie am meiften erweichen, am meiften 
„uber Getöje auf und fluchen und weinen in Einer Minute.“ 
— „Mich beihämt, fagte Klotilde, eine eigne Erfahrung. 
„Sch legte neulih Silly’s Brief in Allwills Bapieren 
„vor Thränen weg und ging voll vom Buche ins Cassino: 
„aber ich darf die harten Urtheile nicht befennen, die ich 
„jenen Abend einige male innerlich über meine Bekannte fäl- 
„lete. Ich muthete ihnen zu, fie follten alle in meiner Stim- 
„mung ſeyn, da fie doch nicht gerade von Silly’s Briefe 
„berfamen.“ 

„Das wollt’ ich eben (befchloß ich) noch beifügen: die 
„letzte und beſte Frucht, die fpät in einer immer warmen 
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„Seele zeitigt, ift eben Weichheit gegen den Harten — Dul- 
„dung gegen den Unduldfamen — Wärme gegen Ichfüchts 
„ter — und Menfchenfreundfchaft gegen den Menfchen- 
sie.“ 22 5% 

— — 68 if jehr fonderbar, geliebter Kato. Gerade 
eben fommt Jean Paul und erzählt mir eine Mordgefchichte 
von menfchlicher Ungerechtigkeit, die mir wie ein Glüheifen 
zifchend durchs volle Herz fährt. Alle meine Grundfäße ftehen 
fiht und Far wie Geftirne um meine Seele, aber ich muß 
unthätig den Wellen, mit denen mein Blut auf dem unter: 
irdifchen Erdbrand kochend aufipringt, von oben herab zujehen 
und ihr Fallen und Auskühlen abwarten. Ah, wir arme, 
arme Sterbliche! — Jean Paul, der die Gefchichte ſchon vor- 
geftern wußte und alſo die Fühlende Methode eben jo lange 
vor mir gebraucht hatte, will an meiner Stelle die Gemälde: 
Ausftellung unferer infularifchen Blumenftüde beforgen und 
ein Nachſchreiben anfchließen. Recht! Denn ich könnt' e8 heute 
wahrlich nicht. — Am 10ten April hat fich die Luft gekühlt: 
da fommen Sie gewiß fchon der Franzoſen wegen, die den 
10ten ihre Wahlverfammlungen anfangen: wir müſſen bier 
von ihren großen Feten und Meſſen wenigftens die Zahl- 
wochen und Na » Kirchweihen feiern. — Ach, wie beklom— 
men hör’ ich auf. — Jetzo lejen Ste weiter, aber nicht 

Ihren 
Viktor. 


Sean Pauls ausgew. Werke. IX. 43 
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Nachſchreiben von Jean Paul. 


Guter Bruder! 


Das tugendhafte Zürnen unfers Viktors wird ſich bald 
ftillen. Die Urſache, warum er (und jeßt ich) Dir die große 
Bekehrung unfrer unfriedlichen Triebe fchriftlich berichten, ift, 
damit wir uns recht fchämen müffen, wenn wir einmal länger 
poltern als eine Minute, oder länger haffen als einen Augen— 
blick. Dieſe umfangende Liebe begehrt ein Opfer, das zögern 
der hingegeben wird, als man denft, das Opfer des jelbitge- 
fälligen Vergnügens, das der Zorn in den Anblid fremder 
Sünden und die Satire in den der fremden Thorheiten, als 
einen verfüßenden Zufaß *) mengt, und an deren Stelle nur 
das reine Mitleiden über die ewigen Krankheitverfegungen und 
hronifchsblutenden Wunden und Narben der hülflofen Menſch— 
heit tritt. 

Aber nun will ih mit unferer jchwimmenden Inſel 
und mit ihrem jeligen Helldunfel ganz nahe vor dem Auge 
rudern! 

Die Sonne hatte fid über die Nebel-Alpen herumgezogen 
und fand weißglühend über Franfreich in Weiten, gleichjam 


* Die wachfende Menfchenliebe bricht dem fatirifchen Ver— 
gnügen an fremder Thorheit immer mehr ab; die Thorheit 
eines Bufenfreundes macht und nichts als bittern Schmerz: 
warum wollen wir nicht alle Menfchen als Bufenfreunde 
behandeln ? 
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um bald als ein funfelndes Schild der Freiheit in feine Ebene, 
als ein Bermählung-Ring des Himmels und der Erde in fein 
fluthendes Meer hineinzufallen. Die Abendichatten über: 
ſchwemmten jehon die zwei erjten Stufen des Berges, und der 
verfinfterte Rhein ergriff mit einem Arm der Nacht die Erde, 
Wir fliegen unfere Kleinen Stufen hinauf, fo wie die Sonne 
ihre großen hinabging, und fie richtete fich immerfort gegen 
uns aus ihrem brennenden Grabe auf mit ihrem auferſtehen— 
den SHeiligenangefiht. Der Berg erhob .unfere Augen und 
unjere Seelen. Sch nahm, an meine Fehler erinnert, Viktors Hand 
und fagte: „ach, Lieber, wenn es einmal wäre, daß ein Menfch 
‚mit allen Menfchen Frieden jchlöffe und mit fih, wenn ein- 
„mal fein zerrüttetes Herz mitten im Sauerteige der hajfen- 
„den und gehaßten Welt nur den milden ſüßen Lebensfaft der 
„Liebe auffaßte und bewahrte, wie die Aufter mitten im 
„Schlamm nur helles reines Waſſer in ihr Gehäufe nimmt; 
„ach, wenn er das voraus wüßte: dann könnte wol ein fros 
„her Abend wie diefer feine dürfteude zerlechzte Bruft erquiden 
‚und füllen und den ewigen Seufzer befriedigen.” — Viktor 
antwortete (aber er jehauete fich nicht um, fondern hielt fein 
glänzendes und beglänztes Angeficht, das fein menfchenlichen- 
des Herz mit dem Rothe eined wärmern Blutes übergoß, blos 
gegen die halb aus der Erde brennende Sonne gekehrt): 
„Bielleiht werden wir es fünnen — wir werden überall glück— 
„lich ſeyn, wo ein Menjch lächelt, ſollt' er's auch nicht ver— 
„dienen — wir werden nicht mehr aus Pflicht der höflichen 
„Berläugnung, jondern aus Liche freundlich mit jedem Bruder 
„ſprechen, und für Herzen, die Feine innre Entrüftung mehr 
„zu decken haben, wird c8 feine verwidelten Lagen mehr 
„geben. — — NRuhet die Frühlingſonne heute nicht wie ein 
13% 
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„gebrochnes Mutterauge über ihrer Welt und blidet warm an 
„alle Herzen, an böfe und gute? — Ja, du Ewiger, wir 
„alle hier geben jet allen deinen Wefen unſre Hand und 
„unſer Herz und wir haffen nichts mehr, was du gejchaffen 
„haſt.“ 

Wir waren fortgeriſſen und umfaßten uns mit Thränen 
ohne Worte im erſten Dunkel der Naht. Auf der Begräb— 
nißftelle der Sonne fand der Zodiafalfchein als eine rothe 
Grabes⸗Pyramide und loderte unbeweglich in die ſtumme blaue 
Tiefe hinauf. 

Die Stadt Gottes, die hoch über der Erde ſchwebt, er— 
ſchien aus der ewigen Ferne, auf den Bogen der Milchſtraße 
gebauet, mit allen ihren angezündeten Sonnenlichtern. 

Wir ſtiegen den Berg herab — jede Stelle der Erde war 
jetzo ein Berg — eine unſichtbare Hand trug die Seele über 
den dunkeln Dunſtkreis und fie ſchauete wie von Alpen her— 
ab, und fie ſah nichts als die glänzenden Spitzen andrer Ge— 
birge, und alles Niedrige, alles Tiefe, alle Gräber und alle 
Feine Ziele und Laufbahnen der Menfchen waren mit einem 
großen Dufte zugehüllt. 

Wir verloren ung von einander in die Gänge, aber in 
unfern Herzen waren wir alle beifammen — wir famen wie: 
der zu einander, aber. in unferer Seele blieb die Stille unges 
ftört, denn jedes Herz ſchlug wie das andere, und ein Gebet 
war von einer Umarmung in nichts verfchieden als in der 
Einfamkeit. — 

Die zerftreueten Flammen unferer Gefühle hatten fich 
allmälig in unferm Geifte zufammengezogen zu einer heißen 
Sonnenfugel, und Heine Minuten zu einer Ewigkeit, wie die 
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Alten glaubten, daß die herumflatternden Flammen der Nach— 
mitternacht fih am Morgen in eine Sonne verdichten *). 

Ah! ich fchwacher Unbekannter mit folchen Paradiefen, 
ftand unter blätterlofen Zweigen traurig vor dem geftirnten 
dunfelblauen Rhein, der wie ein himmlifches zwifchen zwei 
Republifen gefnüpftes Band **) wallend auf der deutfchen 
Erde aufliegt, und mir war, als fünnte der Durſt und das 
Feuer einer fo kleinen Bruft nur mit feinen großen Wellen 
gelöfcht werden. Ach, wir find alle fo: im flüchtigen Gefühle 
unfrer fleinen Größe und Wonne wollen wir alle an großen 
Gegenftänden ruhen und fterben, wir wollen alle ung in den 
tiefen Himmel ftürzen, wenn er über ung zitternd funfelt, und 
an die bunte Erde, wenn fie neben ung wallend blüht, und 
in den unendlihen Strom, wenn er gleichfam aus der Ver— 
gangenheit in die Zukunft zieht. 

Unſre Freundinnen und die Kinder hatten ftill den Ans 
ferplaß jo ſchöner Stunden verlaffen — ich jah fie fingend 
wie Schwanen über die Wellen ziehen und in diefe ihre Lenz- 
blumen werfen, damit fie als Erinnerungen an unfer Inſel— 
ufer zurückſchwämmen; und die zwei Kinder fchliefen janft in 
ftillen Armen zwijchen der Pracht des Himmels und der Erde, 
und die Arme und die Lieder und die Fluthen wiegten fie. 

Als es 12 Uhr wurde und der Frühling feinen erften 
Morgen hatte: fuchte und rief ung alle Viktor auf den Berg 
zufammen, wir wußten noch nicht weswegen. Der Rhein Flang 
hinauf und hinab — die hellen Frühlingtöne der Nachtigall 
glitten zerjchneidend durch jein Braufen — die Sterne ber 


*) Pomp. Mel. de S. O. 1. 18. 
*#) Schweiz und Holland, 
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zwölften Stunde fielen tropfend in das verfinfterte Grab der 
Sonne und Lofchen aus in der grauen Ajche des weftlichen 
Gewölks — als plötzlich eine gerade fchöne Flamme in Abend 
aufftieg und ein harmonifches Schmettern fih durch die Fins 
fterniß ri. 

„Denkt ihr denn nicht, fagte Viktor, an euer Frank— 
„reich, für das heute am 21ften März die erfte Stunde des 
„Tages anbricht, an dem die jehstaufend Ur-Berfammlungen 
„ih wie Geftirne vereinigen, damit aus Millionen Herzen ein 
„einziges Geſetz entſtehe?“ — 

Und als ich gen Himmel fah, fam mir die gebogne Milch- 
ftraße wie der eiferne Wagbalken des bededten Schickſals vor, 
in deſſen Schalen, aus Welten ausgewölbt, die zertrümmerten 
blutigen Völker liegen und der Ewigkeit vorgewogen werden. 
Aber die Wage des Schickſals ſchwankt blos darum auf und 
nieder, weil die Gewichte erſt ſeit einigen Jahrtauſenden in ſie 
geworfen worden. Wir traten zuſammen und ſagten, in der 
Begeiſterung der Nacht und der Töne, unter den ſteigenden 
und fallenden Sternen, vereinigt: „du armes Land, deine 
„Sonne und dein Tag ſteige einmal höher und werfe das 
„Bluthemde deiner blutigen Morgenröthe zurück — möge der 
„höhere Genius dein Blut von deinen Händen und deine Thrä— 
‚men von deinen Augen abwifhen — o, diejer Genius baue 
„und trage und fchirme den großen freien Tempel, der fich über 
„Dich als zweiter Himmel wölbt, aber er tröfte auch jede Mut: 
„ter und jeden Vater und jedes Kind und jede Gattin und 
„ale Augen, die den geliebten zerdrüdten Herzen nachweinen, 
„die geblutet haben und zerfallen find und die nun als Grund: 
„eine unter dem Tempel liegen.“ — 

Was ich jept fage, kann ich nur meinem Bruder erzäh- 
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len, denn nur er wird es vergeben. Ich und Viktor ftiegen 
in einen Kahn, den ein langes Seilans Ufer Fettete und mit 
welchem der Zug des Stroms fpielte; wir arbeiteten uns gegen 
das Ufer zurück und dann ließen wir den Kahn wieder mit 
den Wellen der Mitternacht entgegen fliegen. In unfrer Seele 
war wie außer ung Wehmuth und Erhebung jonderbar ger 
mischt: die Muſik des Ufers wich und fam — Töne und 
Sterne ftiegen auf und fanfen ein — die Wölbung des Him- 
mels jtand im zitternden Rhein wie eine geborftene Glode und 
oben über uns ruhte das von der alten Ewigkeit bewohnte 
Zempel= Gewölbe mit feinen feiten Sonnen unerfchüttert — 
der Frühling wehte vom Morgen her und die Baumgerippe 
auf dem Todtenader des Winters wurden zum Auferſtehen 
angeregt. Auf einmal jagte Viktor: „mir tft, als wäre der 
„Rhein der Strom der Zeit, denn unfer fchwanfendes Leben 
„wird ja von beiden Strömen nah Mitternacht gerijfen.“ 
Auf einmal rief mir mein Bruder auf der Inſel zu: „Bruder, 
„ehre in den Hafen zurüd und jchlafe, es iſt zwifchen 1 und 
„2 Ahr.“ 

Dieje brüderliche fih durch die Töne und die Wellen 
drängende Stimme warf plöglih eine neue Welt, vielleicht 
die Unterwelt, in meine offne Seele: denn es Teuchtete auf 
einmal der Bliß der Erinnerung über mein ganzes dunkles 
Weſen, daß ich gerade in diefer Nacht vor 32 Jahren in diefe 
überwölfte mit täglichen Nächten bededte Erdez getreten, und 
daß die Stunde zwijchen 1 und 2 Uhr, worin mich mein 
Bruder in den Hafen und zum Sclafe gerufen, meine 
Geburtfunde gewejen fei, die jo oft dem Menjchen beide 
nimmt. | 

Es gibt Thauerlihe Dämmeraugenblide in ung, wo ung 
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iſt, als ſchieden ſich Tag und Naht — als würden wir ges 
rade geſchaffen, oder gerade vernichtet — das Theater des Les 
bens und die Zufchauer fliehen zurüd, unfre Rolle ift vorbei, 
wir ftehen weit im Finftern allein, aber wir tragen noch die 
TIheaterfleidung und wir ſehen uns darin an und fragen ung: 
„was bift du jeßo, Ih?“ — Wenn wir fo fragen: fo gibt 
e8 außer uns nichts Großes oder Feftes für ung mehr — 
alles wird eine unendliche nächtliche Wolke, in der e8 zuweilen 
fchimmert, die ſich aber immer tiefer und tropfenfchwerer fenft 
— und nur hoch über der Wolfe gibt e8 einen Glanz, und 
der ift Gott, und tief unter ihr ift ein lichter Punkt, und der 
ift ein Menſchen-Ich. — 

Für diefe Augenblide ift das aus fchwerer Erde gebildete 
Herz nicht lange gemacht. — Ih ging in die füßern über, 
wo das volle thränentrunfne Herz nichts fann und nichts will 
als blos weinen. Ich hatte nicht den Muth, meinen theuern 
Biktor von der erhabnen Nachbarfchaft um ihn herabzuzichen 
auf meine Geringfügigfeiten; aber ich bat ihn, nur nod ein 
wenig mit mir in diefer Stille, über diefem düftern in die 
Mitternacht rinnenden Strome zu verharren. Und dann lehnt' 
und drückt' ich mid warm an meinen fanften Liebling, und 
die einen Tropfen der gejenften Augen fielen ungefehen in 
den großen Strom, gleich als wär’ er der weite Strom der 
Zeit, in den jedes Auge feine Zähren und fo viele taufend 
Herzen ihre Bluttropfen fallen laffen, und der darum weder 
ſchwillt noch eilt. 

Ich dachte nach und fah in den Rhein: „jo rinnt es und 
„rinnt 08, das gaufelnde wallende Leben aus feiner verhüllten 
„Quelle wie der Nil. Wie wenig hab’ ich bisher gethan und 
„genoffen! Unfre Verdienſte und unfre Freuden. find nicht 
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‚groß! — Unfre Verwandlungen find größer, unfer Herz und 
„unfer Kopf kommen taufendfach verändert und unfenntlich 
„unter die Erde, wie der Kopf der eifernen Maske *), oder 
„wie Ermordete jo lange verwundet und zerfchnitten werden, 


„bis fie nicht mehr kenntlich find. — — Ach und doch werden 
„wir nur verändert, aber wir felber verändern fo wenig in 
„der Erde, nicht einmal in und. — — Jede Minute kömmt 


‚uns als das Ziel aller vorigen vor. — Die Saat des Les 
„bens halten wir für die Ernte, den Honigthau an den Achs 
„ren für die füße Frucht, und wie Thiere käuen wir die 
„Blüten. — — Du großer Gott! welche Naht Liegt um 
„unfern Schlaf! wir fallen und wir fteigen mit gefchloffes 
„nen Augen und fliegen blind und in einem’ feſten Schlafe 
„umher *).“ .... Meine Hand hing in den Strom hinaus 
und feine falten Wogen hoben fie. Ich dachte: „wie brennt 
„doch das Feine Licht in uns mitten im wehenden Sturme 
„der Natur jo gerade und unbeweglih auf! Alles um mich 
„ſtößet mit Niefenfräften zufammen und ringet! "Der Strom 
„ergreift die Injeln und die Klippen, der Nachtwind tritt in 
„den Strom und watet herauf und drängt feine Wellen zurück 
„und ringet mit den Wäldern — ſelber droben im friedlichen 
„Blau: arbeiten Welten gegen Welten. — Die unendlichen 
„Kräfte ziehen wie Ströme gegen einander und begegnen ſich 


*) Befanntlih wurde das Gefiht des fogenannten Mannes 
mit der eifernen Larve nach feinem Tode mit fo vielen Wun⸗ 
den verflümmelt, bis diefe die eiferne durch eine andere er= 
feßten. 

**) Eine Art Seevögel fchläft fliegend und woget fi auf und 
nieder, und die Berührung des Meers wedt fie oft. Ma- 
rolla's Reife nah Afrika. 
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„wirbelnd und braujend, und auf dem ewigen Wirbel laufen 
„Die Eleinen Erden, um den Sonnenftrudel.. — Und die fanft 
„berauffteigenden fchimmernden Reihen der Sternbilder find 
„blos unabjehliche Kettengebirge von tobenden Sonnenvulfa- 
„nen. . . Und doch ruhet in diefem Sturme der, Menjchen- 
„geiſt jo ſtill und friedlich wie ein ftiller Mond über windigen 
„Nächten — in mir ift jest alles ruhig und janft, ich jeh” 
„Den einen Bach meines Lebens vor mir rinnen und in den 
„Beitenftrom mit andern tropfen — der helle Geiſt jchauet 
„durch die brauſenden Blutitröme, die ihn umziehen, und durch 
„Die Stürme, die ihn überhüllen und verfinftern, ‚hell hindurch 
„und fieht drüben ftille Auen, leiſe lichte Quellen, Mondſchim— 
„mer und. einen ruhigen ſchönen Engel, der. langjam darin 
„wandelt.“ — In meiner Seele ftand ein ftiller Charfreitag, 
windftill und vegenfrei und lau, wiewol mit einem ſanften Ge— 
wölfe bezogen. | 

Uber das klare Bewußtfeyn der Ruhe wird bald ihr Uns 
tergang. Ich ſah hin auf drei um die Injel ſchwimmende 
Hyazinthen, die Klotilde im Sceiden den Wellen zugewor- 
fen: „Jetzt in deiner Geburtftunde — jagt’ ih zu mir — 
„ſpült das Meer der Ewigfeit taufend kleine Herzen ans ſtei— 
„nige Ufer der Erde: ach, wie wird es ihnen einmal an der 
„Feier ihrer Geburttage jeyn? — Und was mögen die uns 
„zähligen Brüder denken, die mit dir vor 32 Jahren in dieſe 
„Dunftkugel mit verbundnen Augen fliegen? Vielleicht er- 
„drüdt ein großer Schmerz den Gedanken an ihren Anfang 
„— vielleicht ſchlafen fie tief jeßo wie ich ſonſt — oder noch 
„tiefer, tiefer.” . . Und nun fanfen alle meine jüngern und 
ältern Freunde, die ſchon — ſchlafen, recht ſchwer auf die 
gebrochne Bruſt. . . 
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„Ich weiß wol, was du jebt fo ftill überfinnft und fo 
ftumm betrauerft,“ fagte mein Viktor. Jch’antwortete: „nein“ 
— und nun jagt’ ich ihm Alles.... Du gute befte Seele! — 

Als ih ihn lange genug umarmt hatte: fehrten wir eilig 
zurüd — und ich. umfaßte meine andern Brüder und ich jehnte 
mich nah Dir, mein Theurer. — — Wir zogen endlich aus 
der Bauftelle eines friedlichern Lehrgebäudes für unfer Herz, 
aus der ftummen Infel, fort, und der hohe Berg, das erhabne 
Gerüſt für die Vafen unfrer Freudenblumen, die Empor im 
großen Tempel, unjer Zeuchtthurm im Hafen der Ruhe, fchauete 
uns lange nah, und der hangende Garten unſrer Seele lag 
auf ihm im Sternenlicht. — 

Und als wir ans Ufer traten: ftieg der Hesperus als 
Morgenftern, diejer nah' auffpringende Funke der Sonne, über 
den Morgennebel auf und kündigte früher als das Morgen: 
roth jeine blühende Mutter an. — Und als wir bedachten, 
daß er als der Abendftern um unfere Nacht unten herumziehe, 
um als Morgenftern die Nachmitternaht und den Oſten mit 
der erften glänzenden Thauperle zu jchmüden: jo ſagte jedem 
fein froheres Herz: „und jo werden alle Abenditerne dieſes 
„Lebens einmal als Morgenfterne wieder vor ung treten.‘ 

Denfe auch an Morgen, mein Bruder, wenn Du nad 
Abend ficheft, und wenn vor Dir eine Sonne untergeht, jo 
wende Dich um und fiehe wieder in Morgen einen Mond auf: 
fteigen: der Mond ift der Bürge der Sonne, wie die Hoff: 
nung die Bürgin der Seligfeit. — Aber fomm nun bald zu 
Deinem Viktor und zu Deinem Bruder 

| J. P. 
Ende des dritten Bändchens. 
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Sntelligenzblatt der Blumenftüde, 


a bitte meine Leer um Erlaubniß, oder um BVerzeihung, 
daß ich hier etwas druden laffe, das fie alle nichts angeht — - 
ausgenommen den einzigen Lefer, der unter dem Namen Sep = 
timus Strlein den 23ften Mat 1796 aus Scheerau an 
mich gejchrieben hat. — — | 

Zu guter Septimus! Ich bitte Dich ehr, jchreibe mir 
Deinen wahren Namen; denn hier auf dem offenen Meere der 
Welt, mitten unter hundert Schiffen, kann ic) Dir nicht durch 
das Sprachrohr der Preſſe das zufchreien, ‚was ich Dir viel 
lieber nahe an Deinem Angefiht, und an Deiner Bruft zu= 
flüftern möchte. Ahme dem größten Genius immer nad), aber 
nur nicht in der Unfichtbarfeit. Dein wahrer Name ftört 
ja unfer Verhältnig nit. — Der Mantel der Liebe bededet 
alle Fehler; aber joll denn er felber bededet bleiben, wie ein 
Sehler? — Schreibe mir wenigftens mit Deiner Handihrift 
irgend eine Adreſſe, unter der ich ficher einige Worte meiner 
Seele vor Dich bringen fann. — Fragft Du aber nichts nad) 
meinem Intelligenzblatt, und bleibft Du immer eingehüllet: 
fo nimm hier meinen Danf für alle Zeichen Deiner ſchönen 
Seele an — Dein Leben fehre fih wie eine Welt in fanftem 
Wechſel bald dem Sonnenlicht der Wirklichkeit, bald dem 
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Mondſchein der Dichtkunft zu — und in allen Deinen Wolfen 
fei nur Abendroth, oder ein Regenbogen, und fein Gewitter — 
und wenn Du fröhlich biſt, jo erinnere Dich Dein Genius an 
den 23ften Mai — und wenn Du traurig bift, fo ſende Dir 
ein guter Menfch einen Brief voll Liebe zu, wie Du mir ges 
fchrieben, ja er fchreibe jogar feinen wahren Namen darunter, - 

— Hof im Boigtland, den 5. Jul. 1796. 


Jean Paul Fr. Richter, 


* * 
So viel ſtand vor zwanzig Jahren auf dem letzten Blatte 
der erſten Ausgabe dieſer Geſchichte. Dieſe Zeilen könnten ſo 
gut wie mehre andere aus der zweiten wegbleiben und unters 
finfen; aber es ift ein fo triftiger Grund zum Obenbleiben 
vorhanden, daß fie vielmehr in allen den unzähligen Fünftigen 
Auflagen vornen im vierten Bändchen voranfchwimmen follen; 
und diefer Grund ift blos, weil der Septimus Firlein 
niemand anders gewefen als der alte — Gleim, dem ich ale 
einem Unbekannten mit jenen Zeilen für ein meiner damaligen 
Dürftigfeit angemeffenes Geldgefchent habe danken wollen. 
Später lernte ich diefen Achten Urs und Groß» Deutfchen 
näher kennen, von Angeficht zu Angefiht, wie von That zu 
That; — und ich fehne mich herzlih nach den Stellen in 
meiner 2ebensbefchreibung, wo ich feiner länger gedenken kann. 
Baireuth, den 7ten März 1818. 





Sunfzehntes Kapitel. 


Rofa von Meyern — Nahklänge und Nachwehen der fhönften 
Naht — Briefe Nataliens und Firmians — Tifchreden 
Leibgebers. 


Penn man in einer feuchtwarmen, geftirnten Lenznacht den 
Arbeitern in einem Steinfalzbergwerf ihr breites Wetterdach 
von Erde über den Kopf abhöbe, und fie fo plöglich aus ihrem 
Iichtervollen engen Keller in den dunfeln weiten Schlaffaal der 
Natur, und aus der unterirdifchen Stille in das Wehen und 
Düften und Raufchen des Frühlings herausftellte: fo wären 
fie gerade in — Firmians Fall, deffen bisher verfchloffe- 
nen, ftillen, hellen Geift die vorige Nacht auf einmal mit 
neuen Schmerzen und Freuden und mit einer neuen Welt 
gewaltfam aus einander getrieben und verdunfelt hatte. 
Heinrich beobachtete über diefe Nacht ein fehr redendes Still» 
fchweigen, und Firmian verrieth ſich umgefehrt durch ein ſtum— 
mes Jagen nad) Reden. Er mochte die Flügel, die fich geftern 
zum erftenmal feucht außer der Puppe ausgedehnet hatten, zus 
fammenlegen, wie er wollte, fie blieben immer länger als die 
Flügeldeden. Es wurd’ am Ende Leibgebern Täftig und ſchwül; 
fie waren fchon geftern fehweigend nach Baireuth und ing Bette 


gegangen, und er wurde müde, wenn er die vielen Halbfchats 
Sean Paul’s ausgew. Werle. IX, 14 
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ten und Halbfarben überzählte, die erft alle aufzutragen wa— 
ren, bevor man vier tapfere, breite Striche am Gemälde der 
Nacht thun konnte, 

Nichts ift wol mehr zu beklagen, als daß wir nicht alle 
zu einerlei Zeit den Keuchhuften haben — oder Werthers Lei- 
den, oder 21 Jahre, oder 61 — oder hypochondrifche Anfälle 
— oder Honigmonate — oder Modirfpiele: — wie würden 
wir, als Choriften deffelben Freuden- oder Trauer= oder Huften- 
Zutti, unfern Zuftand in dem fremden finden und ertragen, 
und dem andern alles vergeben, worin er ung gleiht. Jetzt 
hingegen, wo der eine zwar heute huftet, aber der andere erſt 
morgen — das Simultan- und Gompagniehuften nah dem 
Kanzelliede in den Schweizerfirchen ausgenommen — da der 
eine die Tanzſtunden befucht, wenn der andere den Anieftun- 
den in Konventifeln obliegt — da das Mädchen des einen 
Vaters über dem Taufbecken hangt, und in derfelben Minute 
der Junge des andern auf Seilen über dem furzen Grabe; 
jetzt da das Schidjal zum Grundton unfers Herzens in den 
Herzen um uns fremde Tonarten, oder doch übermäßige Ser- 
ten, große. Septimen, Fleine Sekunden greift: jeßt, bei diejem 
allgemeinen Mangel des Unifono und der Harmonie, ift 
nichts zu erwarten als freifchendes Kapen - Charivari, und 
nichts zu wünſchen als doch einiges Harpeggiren, wenn nicht 
Melodie. 

Leibgeber ergriff als einen Henfel der Rede, oder als einen 
Pumpenſchwengel, um drei Tropfen aus dem Herzen zu drüden, 
Firmians Hand und umarmte fie mit allen Fingern fanft und 
warm. "Er that gleihgültige Fragen nad den heutigen Luft» 
gängen und Luftreifen; aber er hatte nicht vorausgefehen, daß 
ihn der Drud der Hand tiefer in die Berlegenheit ſenken werde; 
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denn er mußte nun (das konnte man fordern) eben fowol über 
die Hand, als über die Zunge regieren, und er fonnte Die 
fremde Hand nicht Knall und Fall fortichieken, fondern mußte 
fie in einem allmäligen diminuendo des Druds entlaffen. 
Eine ſolche Aufmerkjamfeit auf Gefühle macht’ ihn fchamroth 
und toll; ja er hätte meine Bejchreibung davon ind Feuer 
geworfen; — ich habe Nachrichten, daß er nicht einmal bei 
Weibern, die doch das Herz (das Wort nämlich) immer auf 
der Zunge haben, wie einen herauffteigenden globulus hyste- 
ricus, dieſes Wort auszufprechen vermochte: „es iſt (jagt’ er) 
„Der Gießhals und der Kugelzieher ihres Herzens ſelber; es 
„iſt der Ball an ihrem Fächer » Rappier, und für mich eine 
„Giftkugel, eine Pechkugel für den Bel zu Babel.“ 

Auf einmal entfprang feine Hand aus dem füßen Berfo- 
nalarreft; er nahm Hut und Stod, und plauderte heraus: 
„ich jehe, du bift jo einfältig wie ich: instanter, instantius, 
„instantissime, mit drei Worten: haft du es ihr gejagt wegen 
„der Wittwenfaffe? Nur Ja und Nein! Ich fahre fogleich zur 
„Thür hinaus.” Siebenkäs warf noch jchneller alle Nachrich— 
ten auf einmal hervor, um auf immer von jeder frei zu feyn: 
„ſie tritt gewiß hinein. Ich hab’ ihr nichts gejagt, und kann 
„nicht. Du kannſt ihr's leichtlich jagen. Du mußt auch. Ic 
„fomme nicht mehr in Fantaisie. Und Nachmittags, Hein— 
„rich, wollen wir ung recht erluftigen, unſer Lebensſpiel ſoll 
„ein Elingendes jeyn — an unfern Pedalharfen ftehen ja die 
„Grhöhtritte für Freudentöne noch alle, und wir können dar— 
„auf treten.“ Heinrich kam wieder zu fih und ſagte fort: 
gehend: „am menfchlichen Inftrument find die Gremonefer 
„Saiten aus lebendigem Gedärm gedreht, und die Bruft 
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‚ft nur der Refonanzboden, und der Kopf vollends der 
„Dämpfer. — 
Die Einfamfeit Tag wie eine fehöne Gegend um unfern 
Freund, alle verirrte, verjagte Echo's konnten zu ihm herüber 
gelangen, und er Fonnte fih auf dem aus 12 Stundeh ges 
webten Flor, der fih vor dem fchönften Hiftorifchen Gemälde 
feines Lebens aufipannte, das Gemälde zitternd nachzeichnen 
mit Kreide, und taufendmal nachzeichnen. — Aber den Befuch 
der jchönen, immer weiter aufblühenden Fantaisie mußte er 
fi verwehren, um nicht mit einem Iebendigen Zaun Natas 
lien diefes Blumenthal zu verriegeln. Er mußte für feine Ges 
nüffe Entbehrungen nachzahlen. Die Reize der Stadt und 
ihrer Nahbarfchaft behielten ihre bunte Hülfe und verloren 
ihren ſüßen Kern; -alles glich für ihn einem Deffertauffaß, 
über deffen gläfernen Boden man- in den vorigen Zeiten buns 
te8 Zucker⸗Pulver ftreuete, und den in den jeßigen nur farbis 
“ger Sand grundirt, mehr zum Stippen, als zum Käuen 
tauglich. Alle feine Hoffnungen, alle Blüten und Früchte ſei— 
nes Lebens wuchjen und reiften nun, gleich unfern höhern, 
wie die der unterirdifchen Platterbfe *), — unter der Erde, ich 
meine in dem Schein» Grabe, in das er gehen wollte. Wie 
wenig hatt? er, und wie viel! Sein Fuß fand auf verdorrs 
ten, ftehenden Rofenftöden, fein Auge jah rund um die elyfi- 
Then Zelder feiner Zukunft bedorntes Strauchwerf, horftiges 
Geftrippe und einen aus feinem Grab gemachten Wall gezos 
gen; fein ganzes Leipziger Rofenthal fchränfte fih auf das 


*) Die Platterbfe hat zwar über der Erde einige Blumen und 
Früchte, aber unter ihr die meiften, obmwol weiße. Linne 
Abhandlung von der bewohnten Erbe. 
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grüne Rofenftödckhen ein, das unaufgeblüht von Nataliens Her- 
zen an feines verpflanzt worden. — Und wie viel hatt’ er 
Doch! Don Natalie ein Vergißmeinnicht feines ganzen Lebens 
— das geſchenkte feidne war nur die Ninde des immer blü— 
henden; — einen Seelenfrühling, den er endlich nach jo vielen 
Frühlingen erlebt, den, zum erjtenmale von einem weiblichen 
Weſen jo geliebt zu werden, wie ihm hundert Träume und 
Dichter an andern vorgemalt. — Aus der alten papiernen 
Rumpelkammer der Akten und Bücher auf einmal den Schritt 
in die frifchgrüne blumenvolle Schäferwelt der Liebe zu thun, 
zum erjtenmale eine folche Liebe nicht nur zu erhalten, jondern 
auch einen folhen Scheide-Kuß wie eine Sonne in ein gan— 
zes Leben mitzunehmen und mit ihm es durchzuwärmen — 
dieß war Seligfeit für einen Kreuzträger der Vergangenheit! Noch 
dazu konnt' er ganz hingegeben fich von den fchönen Wellen 
diejes Paradiejesfluffes ziehen und treiben laffen, da er Nata— 
lien nicht zu befigen, nicht einmal zu fehen vermochte. Im 
Lenetten hatt’ er Feine Natalie geliebt, wie in diefer Feine Les 
nette; feine ebeliche Liebe war ein proſaiſcher Sommertag der 
Ernte und Schwüle, und die jeßige eine poetijche Lenznacht 
mit Blüten und Sternen, und feine neue Welt war dem Nas 
men ihrer Schöpfung=-Stätte, der Fantaisie, ähnlih. Er vers 
barg fich nicht, daß er — da er Natalien vorzufterben ſich 
entjchteden — in ihr ja nur eine Abgefchiedene liebe als ein 
Abgefchiedener; ja als ein noch Lebender eigentlih nur eine 
für ihn ſchon verflärte Vergangene — und er that frei Die 
Frage an fih, ob er nicht diefe in die Vergangenheit gerüdte 
Natalie jo gut und fo feurig Lieben dürfe, als irgend eine 
längit in eine noch fernere Vergangenheit geflogene, die Des 
loife eines Abälards oder eines St. Preur, oder eine Dichters 
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Laura, oder Werthers Lotte, für welche er nicht einmal fo im 
Ernfte ftarb wie Werther? 

Seinem Freunde Leibgeber war er „mit aller Anftrengung 
nicht mehr zu jagen im Stande als: „Du mußt recht von ihr 
„geliebt worden feyn, von diejer feltenen Seele, denn blog der 
„Aehnlichkeit mit dir darf ich ihre himmlifche Güte für mich 
„zufchreiben, ich, der ich fonft jo wenig gleich fehe und nir— 
„gends Glück bei Weibern gemacht,“ Leibgeber und fogleich 
er jelber hinterdrein Tächelte über feine faft einfältige Wen: 
- dung; aber welcher Liebhaber ift nicht während feines Maies 
ein wahres gutes Tebendiges Schaf? 

Leibgeber Fam bald wieder in den Gafthof mit der Nach— 
richt zurüd, daß er die Engländerin auf Fantaisie habe fah- 
ren fehen. Firmian war reht — froh darüber: fie machte ihm 
feinen Vorſatz noch Leichter, fih aus dem ganzen Freudenbe- 
zirfe auszufchließen. Denn fie war die Tochter des Vaduzer 
Grafen, und durfte alfo den Armenadvofaten, den fie einmal 
für Leibgebern halten follte, jetzt nicht erbliden. Heinrich aber 
botanifirte jede Stunde des Tages draußen im Blüten-Abhang 
von Fantaisie, um mit feinen botanifhen Suchgläfern (mit 
feinen Augen) weniger Blumen, als die Blumengöttin auszu— 
fpüren und auszufragen. Aber e8 war an feine Götterericheis 
nung zu denfen. Ach! die verwundete Natalie hatte fo viele 
Urſachen, fih von den Ruinen ihrer fehönften Stunden ent— 
fernt zu halten, und die überblühte Brandftätte zu fliehen, wo 
ihr der begegnen fonnte, den fie nie mehr fehen wollte! — 

Einige Tage darauf beehrte der Benner Rofa von Meyern 
die Tifchgefellfchaft in der Sonne mit der feinigen. . . Wenn 
die Zeitrechnungen des Berfaffers nicht ganz trügen: fo ſpei— 
fete er damals felber mit am Tiſche; ich erinnere mich aber 
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der zwei Advofaten nur dunkel, und des Venners gar nicht, 
weil Fefthafen feiner Art ein eijernes Vieh, und weil ganze 
MWildbahnen und Thierfpitäler davon zu befommen find. Ich 
bin mehr als einmal auf Perfonen lebendig geitoßen, die ich 
nachher von der Glaße bis auf die Sohle abgeboffelt und in 
meinem biographifchen Wachsfigurenfabinet herumgeführt habe; 
ich wünfchte aber, ich wüßte — es hälfe dem Flor meines bio— 
graphifchen Fabrikweſens in etwas auf — es allezeit voraus, 
welchen ich gerade unter den anwejenden Leuten, womit ich 
ejfe oder reite, abfonterfeien werde. Ich würde taufend win— 
zige PBerfonalien einfammeln und in mein Briefgewölbe nies 
derlegen können; jo aber bin ich zuweilen genöthigt (ich läugn' 
es nicht), Fleinere Beftimmungen — 3.B. ob etwas um 6 oder 
7 Uhr vorging — geradezu herzulügen, wenn mic alle Do» 
fumente und Zeugen verlaffen. Es iſt daher moralisch gewiß, 
daß, hätten an demſelben Morgen noch drei andere Autoren 
fih mit mir niedergejegt, um Siebenkäſens Eheſtand, aus den— 
felben gejchichtlichen Hülfquellen, der Welt zu geben, daß wir 
vier, bei aller Wahrheitliebe, eben fo verfchiedene Familien 
gefhichten geliefert hätten, als wir von den 4 Evangeliften 
ſchon wirklih in Händen haben; jo daß unferem ZTetrachord 
nur mit einer Harmonie der Evangeliften wäre nachzubelfen 
gewejen, wie mit einer Stimmpfeife. 

Meyern aß, wie gefagt, in der Somme. Er fagte dem 
Armenadvofaten mit einem Triumph, der etwas von einer 
Drohung annahm, daß er morgen zurüdreife in die Reiche: 
ftadt. Er that eitler als je; wahrfcheinfich hatt? er funfzig 
Baireutherinnen feine eheliche Hand verheißen, als wär’ er 
. der Riefe Briareus mit 50 Ringfingern an 100 Händen. Er 
war auf Mädchen, wie Kagen auf Marum verum, erpicht, 
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daher jene Blumen und diefes Kraut von den Befißern mit 
Drahtgittern überbauet werden. Wenn jolhe Wildſchützen, 
die überall Jagdfolge und Koppeljagd ausüben, von Geift- 
lichen mit diden Cheringen lebendig auf ein Wild gejchmiedet 
werden, das mit ihnen durch jedes Didicht rennt, bis fie ver- 
Huten: fo fhreiben ung menſchenfreundliche Wochenblätter, die 
Strafe fei zu hart; — allerdings ift fie es für das unfchuls 
dige — Wild. 

Den andern Tag ließ Rofa wirflih beim Advofaten 
fragen: ob er nichts an feine Frau beftellen jolle; er reife 
zu ihr. 

Natalie blieb unfihtbar. — Alles, was Firmian von ihr 
zu fehen befam, war ein Brief an fie, den er aus dem Poſt⸗ 
beutel ſchütten jah, als er täglich nad einem von feiner Frau 
nachfragte. Zu einem Billet brauchte Lenette vielleicht nicht 
mehr Stunden, als Iſokrates Jahre zu feiner Lobrede auf die 
Athener bedurfte; nicht mehr, fondern gerade 10. Der Brief 
an Natalien kam, der Hand und dem Siegel zufolge, vom 
Landes» (Stiefr) Vater v. Blaife. Du gutes Mädchen! (dadyt’ 
er) wie wird er nun mit dem aus dem Eis feines Herzens 
gegoffenen Brennpiegel den ftechenden Brennpunkt langfam um 
alle Wunden deiner Seele führen! Wie viele verdedte Thrä— 
nen wirft du vergießen, die niemand zählt; und du haft Feine 
Hand mehr, die fie trodnet und bededt, außer deiner! 

An einem blauen Nachmittage ging er allein in den eins 
zigen für ihm nicht zugefperrten Luftgarten, in die Eremitage. 
Ueberall begegneten ihm Erinnerungen, aber nur jchmerzlich- 
füße, überall hatte er da verloren, oder hingegeben, Leben und 
Herz, und hatte von der Einfiedelei fih ihrem Namen gemäß 
zum Einſiedler machen laffen. Konnt’ er die große dunkle 
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Stelle vergeffen, wo er neben dem knieenden Freunde und vor 
ber untergehenden Sonne zu fterben geſchworen und ſich von 
feiner Gattin und feiner Bekannten » Welt zu fcheiden ver- 
ſprochen? 

Er hatte den Luſtort verlaſſen, das Angeſicht nach der 
ſinkenden Sonne gerichtet, die mit ihren faſt wagrechten Flam⸗ 
men die Ausſicht verbauete, und zog nun die Stadt im Bogen 
weit vorüber, immer mehr nach Abend bis in die Straße nach 
Fantaisie dahin. Er ſah mit einem bewegten Herzen dem 
ſanft auflodernden Geſtirne nach, das gleichſam in die glühen- 
den Kohlen von Wolfen zerbrödelnd in jene Fernen hinabzu- 
fallen jchien, wo feine verwaifete Lenette mit dem Angeficht 
voll Abendroth in dem verftummten Zimmer ftand. „Ach, gute 
„gute Lenette, (rief es in ihm) warum kann ich dich nicht 
„jebt, in dieſem Eden, an diefen vollen weichen Herzen, felig 
„zerdrüden — ah, hier würd? ich Dir Lieber vergeben, und 
„Dich ſchöner Lieben!“ — Du gute Natur voll unendlicher 
Liebe bift es ja, die in uns die Entfernung der Körper in 
Annäherung der Seelen verwandelt; du bift es, die vor ung, 
wenn wir und an fernen Orten recht innig freuen, die freunds 
lichen Bilder aller derer, die wir verlaffen mußten, wie holde 
Töne und Jahre vorüberführt, und du breiteft unfere Arme 
nach den Wolfen aus, welche über die Berge herfliegen, hin— 
ter denen unjere Theuerften leben! So öffnet ſich das abges 
trennte Herz dem fernen, wie fich die Blumen, die ſich vor der 
Sonne aufthun, auch an den Tagen, wo das Gewölk zwifchen 
beide tritt, aus einander falten. — Der Glanz loſch aus, nur 
die blutige Spur der gefallnen Sonne ftand im Blau, die Erde 
trat höher mit den Gärten hervor — und Firmian fah auf 
einmal nahe an fich das grünende Tempethal der Fantaisie, 
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übergoſſen von rother Wolken⸗ und von weißer Blüten⸗Schminke, 
vor ſich ſchwanken und rauſchen; aber ein Engel ſtand aus 
dem Himmel mit dem Schwerte eines funkelnden Wolkenſtreifs 
davor und ſagte: geh' hier nicht ein; kennſt du das Paradies, 
aus dem du gegangen biſt? 

Firmian kehrte um, lehnte ſich im Helldunkel des Früh— 
lings an die Kalkwand des erſten Baireuthiſchen Hauſes, um 
die Wundenmale ſeiner Augen auszuheilen und vor ſeinem 
Freunde mit keinen Zeichen zu erſcheinen, die vielleicht erſt zu 
erklären waren. Aber Leibgeber war nicht da; jedoch etwas 
unerwartetes, ein Blättchen an dieſen von Natalie. Ihr, die 
ihr's empfindet oder betrauert, daß immer und ewig eine Mo» 
fisdede, ein Altargeländer, ein Gefängnißgitter aus Körper 
und Erde gemacht, zwifchen Seel’ und Seele gezogen ift, ihr 
könnt es nicht verdammen, daß der arme, gerührte, einfame 
Freund ungejehen das Falte Blatt an den heißen Mund, an 
das zitternde Herz anpreßte. Wahrlich, für die Seele ift je- 
der Körper, ſogar der menjchliche, nur die Neliquie eines un— 
fihtbaren Geiftes, und nicht etwa der Brief, den du Füfleft, 
auch die Hand, die ihn fchrieb, ift wie der Mund, deffen Kuß 
dich mit der Nähe einer Bereinigung täuſchet, nur das ficht- 
bare von einem hohen oder theuern Weſen geheiligte Zeichen, 
und die Täuſchungen unterfcheiden fih nur in ihrer Süßigfeit. 

Leibgeber fam an, riß e8 auf, las es vor: 

„Morgen um 5 Uhr liegt Ihre fehöne Stadt hinter mei- 
‚nem Rüden. Ich gehe nach Schraplau. Ich hätte nicht, 
„o theuerer Freund, aus dieſem holden Thale weichen fünnen, 
„ohne noch einmal vor Sie mit der Berficherung meiner läng- 
„sten Freundichaft, und mit dem Danke und Wunjche der Ih— 
„‚zigen zu kommen. Ich würde gern von Ihnen. auf eine 


219 


‚„tebendigere Art, als auf diefe, Abſchied genommen haben; 
„aber das lange Trennen von meiner brittifchen Freundin ift 
„mod nicht vorüber, und ich habe jest ihre Wünſche, wie vor= 
„her meine, zu bekämpfen, um mich in meine bürgerliche Ein- 
„ſamkeit zu begraben oder vielmehr zu flüchten. Mit Freuden 
„und Schmerzen hat mich der fchöne Frühling verwundet; doc) 
„bleibt mein Herz wie Gramners feines — wenn ich fo fremd 
„vergleichen darf — in der Aſche des Neftes auf dem Schei— 
„terhaufen einfam » unverfehrt für meine Geliebten. — Aber 
„Shnen geh?’ es wohl, wohl! Und beſſer, als es mir, einem 
„Weibe, je gehen fann. Ihnen fann das Gefchie nicht viel 
‚„mehmen, ja nicht einmal geben; auf allen Waflerfällen liegen 
„Ihnen lachende ewige Regenbogen; aber die Regenwolken des 
‚weiblichen Herzens färben fich ſpät, und erft wenn fie lange 
„getropft, mit dem wehmüthigen heitern Bogen, den die Erz 
„innerung an ihnen erleuchtet. — Ihr Freund ift gewiß noch 
„bei Ihnen? — Drüden Sie ihn feurig an Ihr Herz und 
„ſagen ihm, alles, was ihm Ihres wünſcht und gibt, wünſcht 
„meines ihm; und nie wird er und fein Geliebter von mir 
„vergeſſen. Ewig 
Ihre Natalie.“ 


Firmian hatte fi) unter der Vorlefung mit dem gegen 
den Abendhimmel gefehrten Gefiht voll Thränen auf das 
Fenſter geftüßt. Heinrich griff mit freundfhaftlicher Feinheit 
feiner Antwort vor und fagte, ihn anfehend: „Ja, diefe Nas 
„talie ift wirklich gut und taufendmal beffer als taufend an— 
„dere, aber ich laſſe mich rädern von ihrem eignen Wagen, 
„paſſ' ich ihr nicht morgen um 4 Uhr auf, und feße mich 
„dicht neben fie: wahrlih! Ich muß ihre Ohren fallen und 
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„füllen, oder meine find länger, als die an einem Elephanten, 
„der feine zu Fliegenwedeln gebraucht.‘ — „Thu? es, lieber 
„Heinrich“ (fagte Firmian mit der heiterften Stimme, die aus 
der zugepreßten Kehle zu ziehen war) — „ich will dir drei 
„Zellen mitgeben, um nur etwas einzubringen, da ich fie nie 
„mehr fehen darf.“ — Es gibt eine Iyrifhe Trunfenheit des 
Herzens, worin man feine Briefe jchreiben follte, weil nad) 
50 Jahren Leute darüber gerathen fünnen, denen das Herz 
und die Trunfenheit zugleich abgeht. Firmian fchrieb denn 
doch; und fiegelte nichts; und Leibgeber las nichts. 

„Sch fage zu Ihnen: lebe auch wohl! Aber ich kann nicht 
fagen: vergiß mich nicht! O vergiß mein! Nur mir laß 
das DVergißmeinnicht, das ich befommen. — Der Himmel ift 
vorüber, aber das Sterben nicht. Meines kommt bald; und 
für diefes nur thu' ich und noch ftärfer mein Leibgeber eine 
Bitte an Sie, aber eine fo feltfame — Natalie, ſchlage fie 
ihm — nidt ab. Deine Seele hat ihren Stand hoch über 
weiblihen Seelen, weldhe jede Sonderbarfeit erjchredt und 
verwirrt; Du darfit wagen; Du wagft nie Dein großes Herz 
und Glück. So hab’ ich denn an jenem Abende zum legten- 
male geſprochen und am heutigen zum leßtenmale gefchrieben. 
Aber die Ewigkeit bleibt mir und Dir! 

5. S.“ 


Er ſchlief die ganze Nacht nur träumend, um Leibgebers 
Weder zu jeyn. Aber um 3 Uhr Morgens ftand diefer ſchon 
als Briefträger und Nequetenmeifter unter einer Riefenlinde, 
deren Hängebettegmit einer fchlafenden Welt über die Allee 
hineinfant, wodurch Natalie kommen mußte. Firmian fpielte 
in feinem Bette Heinrichs Rolle des Wartens nah, und fagte 
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immer zu fih: jeßt wird fie von der Brittin Abfchied nehmen 
— jet einfiten — jeßt vor dem Baum vorbeifahren, und 
er wird ihr in die Zügel fallen. Er phantafirte fih in Träume 
hinein, die ihn mit einem peinlihen Wirrwarr und mit wie- 
derholten Berfagungen feiner Bitte wund fließen. Wie viele 
trübe Tage werden oft, im phyfiihen und im moralifchen 
MWetter, von einer einzigen fternhellen Nacht geboren! — End: 
Lich träumte ihn, fie reich’ ihm aus ihrem herrollenden Wagen 
die Hand, mit weinenden Augen, und mit dem grünen Rojen- 
zweige vor der Bruft, und fage leife: „ich ſage doch Nein! 
Würd’ ich denn lange leben, wenn du geftorben wäreſt?“ — 
Sie drüdte feine Hand jo ftarf, daß er erwachte; aber der 
Drud währte fort, und vor ihm ftand der helle Tag, und 
fein heller Freund, und ſagte: „Sie hat Ja gejagt; aber du 
haft feſt gejchlafen.“ 

Bei einem Haare, erzählte er, hätt’ er fie verpaffet. Sie 
war mit ihrem Ankleiden und Abreifen jchneller fertig gewor— 
den, ald andere mit ihrem Auskleiden und Ankommen. Ein 
bethaueter Roſenaſt, deifen Blätter mehr flachen als feine 
Dornen, lag an ihrem Herzen, und ihre Augen hatte der 
lange Abſchied roth gefärbt. Sie empfing ihn liebreich und 
freudig, obwol erfihroden und horchend. Er gab ihr zuerft, 
als Vollmacht, Firmians offnen Brief. Ihr brennendes Auge 
glühte noch einmal unter zwei großen Tropfen, und fie fragte: 
„und was foll ich denn thun?“ — „Nichts,“ ſagte Leibgeber, 
künſtlich zwiſchen Scherz und Ernft, „Sie follen bios leiden 
„daß Sie von der preußifchen Kaffe, ſobald er geftorben ift, 
‚jedes Jahr an feinen Tod erinnert werden, als wären Sie 
„eine Wittwe.“ — Nein, fagte fie gedehnt mit einem Tone, 
hinter dem aber nur ein Komma auftritt, und fein Bunf- 
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tum. Er wiederholte Bitten und Gründe, und ſetzte dazu: 
„nur wenigftens meinetwegen thun Sie es, ich kann es nicht 
fehen, wenn er eine Hoffnung oder einen Wunfch verliert; er 
ift ohnehin ein Tanzbär, den der Bärenführer, der Staat, im 
Winter fortzutanzen zwingt, ohne Winterfhlaf; ich hingegen 
bringe die Taben felten aus dem Maul, und fauge beitändig. 
Er hat die ganze Nacht gewacht, um mid aufzuwecken, und 
zählt nun zu Haufe jede Minute.” — Sie überlas den Brief 
noch einmal von einem Buchjtaben zum andern. Er beſtand 
auf feinem Entfcheidefpruch, fondern zwirnte ein anderes Ges 
fpräh aus dem Morgen, aus der Reife und aus Schraplau 
zufammen. Der Morgen hatte jhon hinter Baireuth feine 
Feuerfäulen aufgerichtet, die Stadt trat mit immer mehren 
Rauchfäulen heran; er mußte in wenigen Minuten vom Was 
gen herab. „Leben Sie wohl, (fagte er im fanfteften Tone, 
mit Einem Fuß im Wagenfußtritte hängend) Ihre Zukunft 
ahme den Tag um uns nach und werde immer heller. — Und 
nun, welches legte Wort geben Sie mir an meinen guten, 
theuern, geliebten Firmian mit?“ — (Ich will nachher 
eine Bemerkung machen.) Sie 309 den Reifeflor wie einen 
Borhang des ausgefpielten Bühnenlebens nieder, und fagte 
eingehüllt und erftidt: „muß ich, jo muß ih. Auch dieß fei! 
‚Aber Sie geben mir nod einen großen Schmerz mit auf den 
„Weg.“ Allein hier fprang er herab, und der Wagen rollte 
mit der vielfach Berarmten über die Trümmer ihrer Tage 
dahin. | 

Hätt’,er ftatt des abgequälten Ja ein Nein erhalten: er 
‚wäre ihr hinter der Stadt wieder: nachgefommen, und wieder 
als blinder Baffagier aufgefeffen. 

Sch verſprach oben, etwas zu bemerken: es iR dieſes, daß 
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die Freundjchaft oder Liebe, die ein Mädchen für einen Jüng— 
ling hat, durch die Freundfchaft, die fie zwifchen ihm und feis 
nen Freunden wahrnimmt, unter unfern Augen wächſt, und 
folche polypenartig in ihre Subftanz verwendet. Daher hatte 
Leibgeber aus Inftinft die feinige wärmer offenbart. Uns 
Liebhabern hingegen wird dergleichen eleftrifche Belegung, oder 
magnetifche Bewaffnung unferer Liebe durch die Freundichaft, 
die wir zwijchen unferer Geliebten und ihrer Freundin bemerz 
fen, nur jelten bejcheert, jo jehr auch durch die Bemerfung 
unfere Flamme wiüchje; alles, was ung zufället, it der Ans 
blick, daß unjere Geliebte unfertwegen gegen alle andere Mens 
fchen erftarret, und ihnen nur Eistaffen und falte Küche prä 
fentirt, um ung einen deito feurigern Liebetranf zu Fochen. 
Aber die Methode, das Herz, wie den Wein, dadurch geiftiger, 
ftärfer und feuriger zu machen, daß man es um den Sied- 
punft herum eingefrieren läffet, kann wol einer blinden, eigen- 
füchtigen, aber nie einer heilen, menfchenfreundlichen Seele ger 
fallen. Wenigftens befennt der Verfaffer diefes, daß er, wenn 
er im Spiegel oder im Waffer erfah, daß der Janusfopf, der 
vor ihm auf dem einen Geficht liebend zerfloß, fich auf dem 
abgefehrten haſſend gegen die ganze Erde verzog — er befennt, 
daß er auf der Stelle ein oder ein paar jolcher feindfeliger 
Gefichter felber nachgefchnitten habe, gegen den Januskopf. — 
Verläumden, ſchelten, haffen, follte ein Mädchen des Abſtichs 
halber wenigftens jo lange nicht, als es liebt; iſt e8 Haus— 
mutter, hat e8 Rinder und Rinder und Mägde, jo wird ohne- 
hin kein billiger Mann gegen mäßiges Ergrimmen und gegen 
ein befcheidenes Schmähen etwas haben. — — 

Natalie hatte aus vielen Gründen in den fonderbaren 
Antrag gewilligt; weil er eben fonderbar war — weil ferner 
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der Name „Wittwe‘ für ihr fchwärmendes Herz noch immer 
ein Trauerband zwijchen ihr und Firmian zufammenwebte, das 
fi) reizend und phantaftifh um den Auftritt und den Eid 
jener nächtlichen Trennung ſchlang — weil fie heute von einer 
Empfindung zur andern geftiegen war, und nun in der Höhe 
fchwindelte — weil fie uneigennügig ohne Grängen war, und 
mithin nad) dem möglichen Schein des Gigennußes wenig 
fragte — und weil fie endlich überhaupt nach dem Scheinen 
und dem Urtheilen darüber weniger fragte, ald wol ein Mäd- 
chen darf. 

Leibgeber ftredte nach dem Erreichen aller feiner Ziele 
nur einen freudigen langen Zodiakalſchein aus; Siebenkäs 
warf feinen Trauer Nachtfehatten nicht hinein, jondern einen 
Halbichatten. Nur jebt aber war er unvermögend, die beiden 
Luftgegenden Baireuths, Eremitage und Fantaisie, zu befus 
hen, welche für ihn Herfulaneum und Portict waren. Und 
über legtes mußt’ er ja ohnehin bei feiner Abreife ziehen und 
da manches Verſunkne wieder ausgraben. Dieſes wollte er 
nicht lange hinausfegen, da nicht nur die Luna untergegangen 
war, welche von ihrem Himmel auf alle weißen Blumen und 
Blüten des Frühlings einen neuen Silberfchein geworfen, fons 
dern weil auch Leibgeber fein Memento mori = Todtenfopf war, 
der ohne Zunge und Lippe immer deutlich fagte:- man erinnere 
fih, daß man fterben muß — in Ruhfchnappel — zum Spaß. 
Leibgebers Herz brannte nah außen in die Weite, und die 
Flammen feines Waldbrandes wollten auf Alpen, auf Infeln, 
in Refidenzitädten ungebunden umher ſchießen und fpielen; der 
Aktenwaflerichag in Vaduz, dieſes papierne Parade» und 
Wochenbette der Juſtiz — lit de justice — wäre für ihn 
ein fchweres, dumpfes Siechbette gewefen, mit welchem die 
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Leute fonft den auf ihm erliegenden Waſſerſcheuen zuletzt felber 
erſtickten aus Mitleid. Freilich konnte eine kleine Stadt ihn 
ſo wenig ausſtehen, als er ſie; denn verſtehen konnte ſie ihn 
noch weniger. Saßen ja ſogar im größern Baireuth an 
der Wirths-Tafel in der Sonne mehre Juſtizkommiſſarien (ich 
habe die Sache aus ihrem Munde felber), welche feine Tafel: 
rede (im 12ten Kapitel) über die den Fürften fo ſchweren Balin- 
genefien von Kronprinzen für eine förmliche Satire auf einen 
lebenden Markgrafen angefehen, indeß er bei allen Satiren 
‚auf niemand anders zielte, als auf ſämmtliche Menfchen zu⸗ 
gleich. Freilich, wie unbeſonnen führte er ſich nicht in den 
elenden 8 Tagen, die er in unſerem Hof im Voigtlande ver— 
brachte, auf öffentlichem Markte auf? Wollen mir’g nicht 
glaubhafte Varisker — wie die alten Voigtländer zu Cäſars 
Zeiten nad) einigen hießen, nach andern aber Narisker — be> 
zeugen, daß er in ben beften Kleidern neben dem Rathhaufe 
Bergamottebirnen, und in der Brodbanf Gebadnes dazu öffent⸗ 
lich eingekauft? Und haben ihm nicht Nariskerinnen nachge— 
ſehen, die beſchwören wollen, daß er befagtes Speisopfer — 
da doch Stallfütterung allgemein empfohlen wird — im Freien 
verzehrt habe, als wär’ er ein Fürft, und im Gehen, als wär’ 
er eine römifche Armee? — Man hat Zeugen, die mit ihm ges 
walzt, daß er Maskenbällen in Schlafrod und Federmüpe 
beigewohnt, und daß er beide ſchon den ganzen Tag im Ernft 
getragen, eh’ er fie zum Spaße Abends anbehalten. Ein nicht 
unverftändiger Narisfer voll Memorie, der nicht wußte, daß 
id den Mann unter meinen hiftorifchen Händen hatte, ging 
mit folgenden frechen Reden Leibgebers heraus: „jeder Menfch 
fei ein geborner Pedant. — Wenige hängen nad, faft alle 
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Daher in den meiften Ländern nur einen Profos oder auch 
einen Scharfrichter — Thorheit als Thorheit fei ernft= 
haft, man verübe daher jo lange die Fleinfte, als man ſcherze. 
— (Gr halte den Geift, der fchaffend auf der Dinte der Kolles 
gien ſchwebe, wie bei Mofes auf den Waffern, mit vielen 
Kirchenvätern für Wind. — In feinen Augen feien die ehre 
würdigen Konzilien, Konferenzen, Deputazionen, Seffionen, 
Prozeffionen im Grunde nicht ohne alles komiſche Salz, als 
ernfthafte Parodien eines fteifen leeren Ernſtes betrachtet, um 
fo mehr, da nur meiftens einer unter der Compagnie (oder 
gar feine Frau) eigentlich referire, votire, dezitire, regiere, in— 
deß das myſtiſche corpus felber mehr nur zum Scherze an 
dem grünen Seffiontifche verirend angebracht ſei; jo hänge 
zwar an Flötenuhren außen ein Flötenſpieler angefchraubt, 
deffen Finger auf der kurzen, aus dem Mund wachjenden Flöte 
auf» und niedertreten, jo daß Kinder über die Talente‘ des 
hölzernen Quanzes außer fi gerathen; inzwijchen wiffen alle 
Uhrmacher, daß innen eine eingebauete Walze gehe und mit 
ihren Stiften verftedte Flöten anſpiele.“ — Ich antwortete: 
ſolche Reden verrathen jehr einen frechen und vielleicht: ſpötti— 
fhen Menfhen. Es wäre. wol zu wünjchen, jeder könnt’ es 
dem Berfaffer diefes nachthun, der hier die Narisfer aufzus 
fordern im Stande ift, ihn, wenn fie können, eines Schrittes 
oder Wortes zu zeihen, das jatirifch, oder nicht genau nad 
dem Hut= und Haubenftod eined pays coutumier geformet 
geweſen; er verlangt freien Widerfpruch, wenn er lügt. — 

Ein Briefhen war die Wurfjchaufel, die den Armen 
advofaten am andern Tage aus Baireuth fortwarf, nämlich 
eines vom Grafen zu Vaduz, der Leibgebers Faltes Fieber und 
Zalg » Ausfehen freundfchaftlih bedauerte und zugleih den 
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fchnellern Negierantritt des Infpeftorats beftellete. Diefes 
Blättchen legte fi) an Siebenkäs als Flughaut an, womit er 
feinem jcheinbaren Kofong » Grabe zueilte, um daraus alg 
frifher Inſpektor aufzufliegen. Im nächſten Kapitel kehrt 
er um und räumt die ſchöne Stadt. Sn diefem nimmt er 
noch bei Leibgebern, deſſen Rolle ihm zuftirbt, im Silhoueten- 
Schneiden Privatftunden. Der Schneider-Meifter und Mentor 
in der Sceere that hiebei nichts, was durch mich auf die 
Nachwelt zu fommen verdiente, al$ das, wovon ich in meinen 
Belegen fein Wort antreffe, was ich aber aus dem Munde 
des H. Feldmanns, Gafthofs-Inhabers, felber habe, der gerade 
an der Tafel vorfchnitt, ald es vorfiel. Es war nidhts, als 
daß ein Fremder vor der Wirthstafel ftand, und unter mehren 
Tiſchgenoſſen aud den Silhouetten-Improviſatore Leibgeber 
ausjchnitt in Schattenpapier. Dieſer erſah es und fchnitt 
unter der Hand und unter dem ZTellertuch feiner Seits den 
Supernumerarfopiften des Gefichtes nah — und als dieſer 
den einen Nachjchnitt hinreichte, langte jener den andern hin, 
fagend: „al pari, mit gleicher Münze bezahlend!“ Der Paſſa— 
gier machte übrigens außer den Scatten-Holzjchnitten nody 
Zuftarten; mworunter ihm feine gelang, als die phlogiftifche, 
die er leicht mit feiner Zunge verfertigte, und in der er, gleich 
den Pflanzen, gedich und fich färbte: fie ift einathembar und 
befannter unter dem Namen „Wind,“ um fie von den andern 
untrinfbaren phlogiftifchen zu unterfcheiden. — Als der phlo— 
giftifhe Windmacher, der von Stadt zu Stadt aus dem trag— 
baren Katheder feines Leibes gute Vorlefungen über die ans 
dern Luftarten hielt, das Macher» und Schneiderlohn und 
fich fortgetragen hatte, jo bemerkte Heinrich nur Folgendes: 
„Reifen und doziren zugleich follten Tauſende; wer fich 
15 * 
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auf drei Tage einfhränft, kann ficher darin über alle Materien 
als außerordentlicher Lehrer leſen, von denen er wenig ver- 
ſteht. So viel ſeh' ich ſchon, daß fich jet überall leuchtende 
Wandelfterne um mich und andere drehen, die uns über Elek— 
trizität, über Zuftarten, über Magnetismus, kurz, über die 
Naturlehre ein fliegendes Licht zumwerfen, aber das ift nur 
etwas: ich will an dieſem Entenflügel erftiden, wenn jolche 
Kathederfahrer und Kurrendlehrer (nicht Kurrendfchüler) nicht 
überhaupt über alles Wilfenjchaftliche Iejen fünnen, und mit 
Nutzen, über die Fleinften Zweige befonders. Könnte nicht 
der eine auf das erfte Jahrhundert nach Chrifti Geburt — 
oder aufs erfte Sahrtaufend vor derfelben, weil es nicht länger 
ift — vorlefend reifen, ich meine nämlich, folches den Damen 
und Herren in wenigen Borlefungen beibringen, der zweite 
aufs zweite, der dritte aufs dritte, der 18te auf unſeres? 
Solche transzendente Neifeapothefen für die Seele kann ich 
mir gedenken. Ic freilich für meine Perſon bliebe dabei 
nicht einmal, ich kündigte mich als peripatetifcher Privatdozent 
in den allerfleinften Kapiteln an — 3. B. ich würde an chur— 
‚fürftlichen Höfen Unterricht über die Wahlfapitulazion erthei- 
fen, an altfürftlichen blos über die Fürftenerianer — eregetifch 
an allen Orten über den 1. Bers im 1. B. Moſis — über den 
Seekraken — liber den Satan, der halb diefer jeyn mag — 
über Hogarths Schwanzftüd, mit Beiziehung einiger Bandy- 
fifchen Köpfe auf Gold» und Kopfftüden — über den wahren 
Unterfchied zwifchen Hippozentauren und Onozentauren, den 
der zwifchen Genies und deutfchen Kritifern *) am meiften 


*) Die Aehnlichkeit, die fie mit den Onozentauren haben 
follen, bezieht fih wahrfcheinlih auf den Reiter Bileam, 
der ungünſtig rezenfiren follte und es doch nicht vermochte. 
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aufhellet — über den erften Paragraph von Wolf oder auch— 
von Pütter — über Ludwigs (XIV) des Vergrößerten Leichenbier 
und Volffefte unter feiner Bahre — über die afademifchen Freis 
heiten, die ein afademifcher Eurforifcher Lehrer fich außer dem Ch: 
renfold nehmen kann, und deren größte oft der Thorfchluß des Hör— 
fals ift — überhaupt über alles. So und auf diefem Wege (will 
es mir vorfommen), wenn hohe circulating shools *) fo gemein 
würden, wie Dorfichulen, wenn die Gelehrten (wie man doch 
wenigftens angefangen) als lebendige Weberfchiffe zwifchen den 
Städten auf> und niederfahren, und den Faden der Ariadne, 
wenigftens der Rede, überall anhängen und zu etwas verweben 
wollten; auf einem folchen Wege, wenn jede Sonne von einer 
Profeffur, nah dem Ptolomäiſchen Syftem, ihr Licht felber 
um die finftern, auf Hälfe befeftigten Weltfugeln herum trüge 
— welches wol offenbar nichts vom Kopernifanifhen 
hätte, nach welchem die Sonne auf dem Katheder ftille fteht, 
mitten unter den herreifenden und umlaufenden Wandelfternen 
oder Studenten — auf diefem Wege fönnte man fich endlich einige 
Rechnung machen, daß aus der Welt etwas würde, wenigſtens 
eine gelehrte. — Weiſen würde der bloße Stein der Werfen, das 
Geld, den Thoren aber würden die Weijen felber zu Theil, und 
Wiffenichaften aller Art, und noch mehr, die Wiederherfteller der 
Wiſſenſchaften kämen auf die Beine — es gäbe feinen Boden 
mehr, als klaſſiſchen, worauf man mithin adern und fechten 
müßte — jeder Nabenftein wäre ein Pindus, jeder Nachts 
und jeder Fürftenftuhl eine delphifche Höhle — und man follte 
mir dann in allen deutfhen Kreifen einen Efel zeigen. — — 


*) Sind von Dorf zu Dorf reifende und lehrende Schulpalter 
in England. 
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Das folgte, wenn alle Welt auf gelehrte und lehrende Reifen 
ginge, der Theil der Welt freilich ausgenommen, der durchs 
aus zu Haufe fiten muß, wenn jemand da ſeyn joll, der hört 
und zahlt — gleich dem point de vue, wozu man bei Heer—⸗ 
Schauen oft den Adjutanten erliejet.” — — 

Auf einmal fprang er auf und fagte: „wollte Gott, ich 
ginge einmal nah Brüdenau *. Dort auf Badezubern wäre 
mein Lehrftuhl und Mufenfig. Die Kauffrau, die Räthin, 
die Landedelfrau oder deren Tochter läge als Schalthier im 
zugemachten Baffin und Reliquienfaften, und ftedte, wie aus 
ihrer andern Kleidung, nichts heraus, als den Kopf, den ich 
zu bilden hätte — welche Predigten wollt’ ich als Antonius 
von Padua erobernd der weichen Schleie oder Sirene halten, 
wiewol fie mehr eine Feftung mit einem Waffergraben ift! 
Ich ſäße auf der hölzernen Hulfter ihrer feurigen, wie Phos— 
phor unter Waffer gehaltenen Reize, und dozirte! — Was 


*) Seite 163 des Taſchenbuchs für Brunnen- und Badegäfte - 
1794 ſteht die Nachricht: daß vor Damen, während fie in 
den Badewannen eingeriegelt liegen, auf den Dedeln der 
legten junge Herren figen, um fie unter dem Waffer zu 
unterhalten. Dagegen kann freilich die Vernunft nichts 
haben — da das Wannenholz fo dicht ift, wie Seide, und 
da in jedem Falle jede allemal in einer Hülle fleden 
muß, in der fie ohne Hülle it — aber wol das Gefühl 
oder die Phantafie, und zwar aus bemfelben Grunde, 
warum ein Dedbette, '/, Elle did, Feine fo anſtändige und 
dichte Kleidung ift, als ein Florhabit für einen Ball. So— 
bald nicht die Unſchuld der Phantafie gefchonet wird: fo 
ift Teine andere weiter zu fehonen; die Sinnen können we— 
der unſchuldig, noch ſchuldig feyn. 
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wär’ aber das gegen den Nutzen, den ich fliften fönnte, wenn 
ih mic jelber in ein ſolches Beftek und Futteral einjchöbe, 
und drinnen im Waller wie eine Wafferorgel ginge, und als 
Flußgott meine wenigen Amtgaben an der Schulbank auf 
meiner Wanne verfuchte; wenn ich zwar die Lehr-Geftus unter 
dem warmen Waffer machte, weil nur der Kopf mit dem Mas 
gifterhut aus der Scheide, wie ein Degenfnopf, herauslangte, 
indeffen aber doc ſchöne Lehre, üppige unter Waſſer jtehende 
Reis⸗Aehren und Wafferpflanzen, einen philofophifchen Waſſer— 
bau und dergleichen aus dem Zuber heraustriebe, und alle 
Damen, die-ich jegt ordentlich mein Quäker- und Diogenes— 
Faß umringen fehe, mit dem herrlichften Unterricht beiprenget 
entliege? — Beim Himmel! ich ſollte nah Brückenau eilen, 
als Badgaft weniger denn als Privatdozent.“ — 


Sechzehntes Kapitel, 
Abreife — Neifefreuden — Ankunft. 


Firmian ſchied. Er reiſete aus dem Gaſthofe, der für ihn 
ein rheiniſches Mon-repos oder mittelmärkiſches Sans -Souci 
gewefen war, nicht gern dem Vertauſche fehöner Zimmer ges 
gen Fahle entgegen. Ihm, der feine Bequemlichkeiten, gleiche 
fam die weichen Ausfütterungen diefes harten Lebens, noch 
gefannt, und noch feinen andern Knecht als den Stiefelfnecht, 
hatt? es ungewöhnlich wohl gethan, daß er auf fein Zimmers 
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theater fo leicht mit der Klingel den erften Schaufpieler, den 
Kellner Iohann, aus dem Kuliffen»Stodwerfe herauf läuten 
fonnte, noch dazu mit Teller und Flafche in der Hand begabt, 
wovon der Schaufpieler nicht einmal etwas befam und ges 
noß, fondern nur er und das Publikum. Noch unter dem 
Thore des Gafthofs zur Sonne warf er Herrn Feldmann, 
dem Befiger, das mündliche Lob — das diejer fogleih als 
ein zweites Glanzfchild von mir gedrudt erhalten foll, jobald 
e8 aus der Preffe ift — mit den Worten zu: „bei Ihnen 
fehlt einem Gafte nichts als der wichtigfte Artifel, die Zeit. 
Ihre Sonne erreiche und behalte das Zeichen des Krebfes.‘ 
Mehre Baireuther, die dabei ftanden und das Lob anhörten, 
nahmen es für eine elende Satire. 

Heinrich begleitete ihn etwan 30 Schritte über die refors 
mirte Kirche bis zum Gottesader hinaus, und riß fih dann 
leichter als fonft — weil er ihn in wenig Wochen auf dem 
Sterbebette wiederzufehen hoffte — von feinem Herzen log. 
Gr begleitete ihn darum nicht nach Fantaisie, damit ſich fein 
Freund ftiller in das Zauber-Echo verlieren könnte, das ihm 
heute der ganze Garten von den Geifterharmonien jenes felis 
gen Abends zurüdgeben würde. 

girmian trat allein in das Thal, wie in einen heiligen, 
[hauerlihen Tempel. Jedes Geſträuch ſchien ihm von Licht 
verflärt, der Bach aus Arkadien hergefloffen, und -das ganze 
Thal ein verfeßtes, aufgededtes Tempe-Thal zu feyn. Und 
als er an die heilige Stätte fam, wo Natalie ihn gebeten 
hatte: „denk' an heute“: fo war ihm, als wiürfe die Sonne 
einen himmlischen Glanz, als käme das Bienengetöne von 
verwehten Geifter-Stimmen, als müßt’ er auf die Stelle nie- 
derfallen und fein Herz an das bethauete Grün andrüden. 
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Er ging auf diefem zitternden NRefonanzboden den alten Weg 
zurüd, den er mit Natalien gemacht, und eine Saite um die 
andere gab bald in einem Rofenfpalier, bald aus einer Quelle, 
bald auf dem Balkon, bald in der Laube wieder den verflun= 
genen Ton. Seine Bruft ſchwoll trunfen an bis zum Schmerz; 
feine Augen dedte ein feuchter, durchfichtiger, bleibender 
Schimmer, der zu einem großen Tropfen einliefz nur der Morz 
genglanz und das Blütenweiß drangen noch von der Erde 
durch das thränentrunfne Auge, und durch den Blumenflor 
aus Träumen, in deren Lilienduft die Seele betäubt und 
fhlummernd niederfant. — Es war, als ob er im Genuffe 
feines Leibgebers bisher nur in halber Kraft die Liebe für 
Natalien empfunden hätte; jo neumächtig und himmelluftig 
wehte ihn in diefer Einfamfeit die Liebe wie mit ätherifchen 
Flammen an. Eine jugendlihe Welt blühte in feinem Herzen. 

Plöglich rief in fie das Geläute von Baireuth hinein, 
das ihm feine Abfchiedftunde ſchlug; und ihn überfiel jene 
Bangigkeit, mit welcher man nad) dem Scheiden noch zu lange 
in der Nähe der geräumten Freudenftadt verweilt. Er ging. 

Welcher Duftglanz fiel auf alle Auen und Berge, feitdem 
er an Natalie dachte und an den unvergänglichen Kuß! Die 
grüne Welt hatte jetzo Sprache für ihn, die auf der Herreife 
ihm nur als Gemälde erfchienen. Den ganzen Tag trug er 
in feinem dunfelften Innern einen Lichtmagneten der Freude, 
und mitten unter Berftreuungen und Gefprächen fand er, 
wenn er auf einmal in fich hineinblidte, daß er immer jelig 
geblieben. 

Wie oft kehrt' er fich nach den Baireuther Bergen um, 
hinter welchen er zum erftenmale Tage der Jugend gelebt! 
Natalie zog hinter ihm nah Morgen weiter, und Morgenlüfte, 
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die um die ferne Einſame geflattert, wehten herüber, und er 
trank Aetherfluth wie einen geliebten Athem. 

Die Berge fanfen ein — in das Himmelblau war fein 
Paradies untergetauht — fein Weften und Nataliens Often 
flohen mit doppelten Flügeln weiter auseinander. — 

Eine geſchmückte Ebene nach der andern trat fliehend 
hinter ihn zurüd. 

Wie vor Jugendjahren eilte er, wechjelnd zwiſchen Sehnen 
und Genießen, vor den mit Blumen überdedten Gliedern des 
ausgedehnten Frühlings vorbei. 

So fam er Abends im Thaldorfe an der Jart, wo er 
auf der Herreiſe über feine liebeleeren Tage weinend hingeblidt 
hatte, mit einem andern Herzen an, dag voll war von Liebe 
und Glüf, und das wieder weinte. Hier — wo er damals 
unter den auflöfenden Zauberlichtern des Abends fih gefragt, 
welche weibliche Seele hat dich je geliebt, wie dein alter Traum 
der Bruft jo oft vorgejptegelt, und wo er fich eine traurige 
Antwort gegeben — hier fonnt’ er an den Batreuther Abend 
denken und zu fi jagen: ja, Natalie hätte mich geliebt. 
Nun ftand wieder der alte Schmerz, aber verflärt, vom Tode 
auf. Er hatte ihr den Schwur der Unfichtbarfeit auf Erden 
gethban — er zog jebt feinem Sterben entgegen, um fie nie 
mehr zu jehen — fie war vorausgezogen und ihm gleichfam 
vorgeftorben und fie hatte blos die Schmerzen, zweimal geliebt 
und verloren zu haben, in die langen dunfeln Jahrgänge ihres 
Lebens mitgenommen. „Und hier wein’ ih und jchaue in 
„mein Leben!” fagt’ er müde und jchloß die Augen zu, ohne 
fie zu trodnen. — 

Am Morgen ging in ihm eine andere Welt auf, nicht 
die beſſere, jondern die ganz alte. Ordentlih als hätten die 
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fonzentrifchen Zauberfreife von Natalie und Leibgeber nicht 
weiter gereicht und nicht mehr umfchließen können, als blos 
noch das Feine Sehnfucht- Thal an der Jart: jo trug jeder 
Schritt nach der Heimath die Dichtkunft feines bisherigen Le— 
bens in poetifche Profe über. Die falte Zone feiner Tage, 
der Reichsmarftfleden, lag ibm jchon näher; Die warme, auf 
der noch die abgeblühten Blätter der ephemerifchen Freuden: 
blumen nachflatterten, war weit hinter ihm. 

Aber auf der andern Seite rüdten die Bilder feines häus— 
lichen Lebens immer Lichter heran und wurden zu einer Bils 
derbibel, indeß die Gemälde feines Wonnemonats in ein dunkles 
Bilderfabinet zurücdwicen. 

Ich meſſ' es in etwas dem Regenwetter bei. 

Gegen das Ende der Woche ändert fih außer dem Beicht- 
finde und dem Kirchengänger auch das Wetter, und der Him— 
mel und die Menjchen wechjeln da Hemden und Kleider. Es war 
Sonnabends und wolfig. Im feuchten Wetter geht e8 an unfern 
Gehirnwänden zu, wie an Zimmerwänden, deren Bapiertapeten 
es einfaugen und fih zu Wolfen aufrollen, bis das trodne 
Metter beide Tapezirungen wieder glättet. Unter einem blauen 
Himmel wünſch' ih mir Adlerfchwingen, unter einem bewölften 
blos einen Flederwifch zum Schreiben; dort will man in die 
ganze Welt hinaus, hier in den Großvaterftuhl hinein; kurz 
acht Wolfen, zumal wenn fie tropfen, machen häuslih und 
bürgerlich und hungrig, das Himmelblau aber durftig und 
weltbürgerlich. 

Dieſe Wolfen vergitterten ordentlich das Batreuther Eden; 
er jehnte fich bei jedem fehnellern großen Tropfen, der in die 
Blätter ſchlug, an das cheliche Herz, das ihm gehörte, und 
das er bald verlieren follte, und in jeine enge Stube. 
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Endlih, al8 die Eisſchollen von ſchroffen Wolken in einen 
grauen Schaum fich aufgelöfet hatten, und als die untergehende 
Sonne, wie eine Teichdode aus diefem hangenden Weiher 
gezogen war, und es mithin — tröpfelte, da erfchien — Kuh— 
ſchnappel. Mißlaute, uneinige Gefühle erzitterten in ihm. 
Der fpießbürgerlihe Marktfleden erfchien ihm, im Abftich mit 
freiern Menfchen, jo zufammengefnüflet, fo Fanzleiftylig mit 
Leber= und Magenreimen, jo voll Troglodyten — daß er fein 
grünes Gitterbette am lichten, hellen Tage auf den Markt 
hätte wälzen und darin unter lauter vornehmen Fenftern 
fchlafen können, ohne etwas nach dem Groß» und Kleinen- 
Rath darhinter zu fragen. Je näher er dem Theater feines 
Sterbens kam, deito fchwerer fam ihm dieſe erfte und vorleßte 
Rolle vor; an fremden Orten wagt, zu Haufe zagt man. Auch 
fraß ihn der Hüttenrauh und Schwaden an, der allein ung 
alle fo jehr drüdt, daß felten einer den Kopf ganz emporhebt, 
über den Schwaden heraus. Im Menfchen niftet nämlich ein 
verdammter Hang zu ftillefigender Gemächlichfeit, er läſſet 
fih wie ein großer Hund lieber taufendmal ftechen und neden, 
eh’ er fi die Mühe nimmt, aufzufpringen, anftatt zu fnurren. 
Iſt er freilich nur einmal auf den Beinen, fo legt er fid 
ſchwer — die erfte heroifche That foftet, wie (nad) Rouffeau) 
der erfte gewonnene Thaler, mehr als taufend neue hinterdrein. 
Unfern Siebenfäs ftah auf dem Polſter der Häuslichkeit, 
zumal unter dem tropfenden Gewölfe, die Ausfiht auf die 
lange, bejchwerliche, gefährliche Finanzs und chirurgifhe Ope— 
razion eines theatralifchen Sterbens. 
Aber je näher er dem NRabenftein, dieſem Mäufethurm 
feines vorigen engen Lebens, trat, deito jchneller und greller 
löfeten in feiner bangen Bruft die Gefühle feiner vorigen herz— 
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zerdrüdenden Stampfmühlen und die Gefühle feiner fünftigen 
Erlöjung einander ab. Er dachte immer, er müffe fich wieder 
forgen: und grämen wie fonft — weil er den offnen Simmel 
feiner Zufunft vergaß; fo wie man ſich nach einem ſchweren 
Zraume noch immer ängftigt, ob er gleich worüber ift. 

Als er aber die Wohnung feiner fo lange verftummten 
Zenette erblidte: verfchwand alles aus feinem Auge und Ser- 
zen, und nichts blieb darin, als die Liebe und ihre wärmfte 
Thräne. Seiner Bruft, die bisher jeder Gedanke mit Funken 
der Liebe voll geladen hatte, war das Band der Ehe zu einer 
Ausladefette vonnöthen! 

„Do, reiß' ich mich nicht ohnehin fo bald von ihr auf 
immer ab und prefje ihr irrige Thränen aus, und geb’ ihr die 
fhwere Wunde der Trauer und eines Leichenbegängnifjes? 
— Bir fehen ung dann nie mehr, nie mehr, du Arme!” 
dacht? er. 

Er lief eiliger. Er drängte ſich mit zurüdgekrimmten, 
nach den obern Fenftern blidendem Kopfe dicht an den Fen- 
fterladen jeines Neben-Gommandeur Merbiger vorbei. Dies 
fer fpaltete im Haufe Sabbathholz, und Firmian winfte, ihn 
durch Fein Schilöwachengefchrei zu verrathen; der alte Neben- 
Zaar winkte fogleich mit ausgeftredten Fingern zurüd, Lenette 
fei nämlich oben allein in der Stube. Die alten gewohnten 
Ripienſtimmen des Haufes, das zanfende Gellen der Bud: 
binderin, der Sings Dämpfer des eifrigen Beters und Fluchers 
Fecht fiel ihm unter dem Hinauffchleichen der Treppe wie füßes 
Futter entgegen. Der abnehmende Mond feiner fahrenden Zinn» 
Habe glänzte aus der Küche ihm herrlich und filbern entgegen, 
alles war gejcheuert aus dem Bade der Wiedergeburt geftiegen, 
eine kupferne Fifchpfanne — die fo lange feinen Effig vergiftete, 
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als man fie nicht fliden lieg — glühte ihn aus dem Küchen- 
rauch des Einheizens, wie die Sonne aus dem Heerraud, an. 
Er zog leife die Stubenthüre auf: er fah niemand darin, und 
hörte 2enetten in der Kammer beiten. Er that, mit einem 
Hammerwerf in der Bruft, einen weiten leifen Schritt in die 
gepußte Stube, die jhon ein Sonntaghemde aus weißem 
Sand angelegt, und woran die bettende Flußgöttin und 
Waſſernymphe alle Wafferfünfte verfucht hatte zu einem auss 
gefeilten Kunftwerf. Ach, alles ruhte fo friedlih, jo ein- 
trächtig neben einander vom Gewühle der Woche aus. Ueber 
alles war das NRegengeftirn aufgegangen, nur fein Dintenfaß 
war eingetrodnet. 

Seinen Schreibtifch behaupteten ein paar große Köpfe, 
welche als Haubenköpfe ſchon das fonntäglihe Kopfzeug tru— 
gen, damit von ihnen als den Geſchlechtvormündern (Cura- 
tores sexus) das Zeug morgen auf die verjchiedenen Köpfe 
der Frauen vom Rathe überwanderte. 

Er trieb die offne Kammerthüre weiter auf und ſah nach 
fo langer Entfernung feine geliebte Gattin, die mit dem Rüden 
gegen ihn fand. Jetzo war ihm, als vernehm’ er auf der 
Treppe den Walfmühlen-Gang des Pelzftiefels, und um die 
erfte Minute ohne ein fremdes Auge an ihrem Herzen zuzu— 
bringen, fagte er fanft zweimal: Lenette. Sie prallete 
herum, rief: „Ach Herr Gott, du?“ — Er war ſchon auf 
ihr Herz geftürzt und ruhte an ihrem Kuß und fagte: „guten 
„Abend, guten Abend, was machft du denn? wie ging es dir?” 
Seine Lippen erdrüdten die Worte, die er begehrte — plötz— 
lich ftämmte fie fich fträubend aus feinen Armen — und ihn 
ergriffen zwei andere haftig, und eine Baßftimme fagte: „Wir 
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„And auch da — willkommen, Herr Armenadvokat, Gott ſei 
„Lob und Dank.“ — Es war der Schulrath. 

Wir fieberhaften, von eignen und von fremden Mängeln 
abgetriebnen, und von ewigem Sehnen wieder zuſammenge— 
führten Menſchen, in welchen eine Hoffnung von fremder Liebe 
nach der andern verdürſtet, und in denen die Wünſche nur 
zu Erinnerungen werden! Unſer mattes Herz iſt doch 
wenigſtens glänzend und recht und voll Liebe in der einen 
Stunde, wo wir wiederkommen und wiederfinden, und in der 
zweiten Stunde, wo wir troſtlos ſcheiden, wie alle Geſtirne 
milder, größer und ſchöner erſcheinen, wenn ſie aufſteigen, und 
wenn ſie unterſinken, als wenn ſie über uns ziehen. Wer 
aber immer liebt und niemals zürnt, dem fallen dieſe zwei 
Dämmerungen, worin der Morgenſtern der Ankunft, und der 
Abendſtern des Abſchieds geht, zu trübe auf die Seele, er 
hält ſie für zwei Nächte und erträgt ſie ſchwer. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Der Schmetterling Roſa als Minirraupe — Dornenkronen und 
Diſtelköpfe der Eiferſucht. 


Das vorige Kapitel war furz wie unfere Täufchungen. Ach 
e8 war auch eine, armer Firmian! — Nah der erften fürs 
mifchen gegenfeitigen Katechetif, ferner nach den erhaltenen 
und ertheilten Berichten, wurde er immermehr gewahr, daß 
aus Lenettens unfichtbarer Kirche, worin der PBelzftiefel als 
Seelenbräutigam ftand, recht Elar eine fichtbare werden follte. 


— 


Es war, als wenn das Erdbeben der vorigen Freude den 
Vorhang des Allerheiligſten, worin Stiefels Kopf als Cherus 
bim flatterte, ganz entzwei aeriffen hätte. Aber ich jage hier, 
die Wahrheit zu jagen, eine Lüge; denn Lenette juchte ab- 
fihtlich eine bejfondere Vorliebe für den Rath an den Tag zu 
legen, der vor Freude darüber fih von Arfadien nah Dtas 
heite, von da nah Eldorado, von diefem nah Walhalla ver: 
flatterte; ein gewiffes Anzeigen, daß fein bisheriges Glüd in 
Firmians Abwefenheit fleiner gewejen war. Der Rath ers 
zählte, „daß Roſa mit dem Heimlicher gebrochen, und daß 
der Denner, den diefer zu einer Spinnmafdhine brauchen 
wollte, fih zu einer Kriegsmafchine gegen ihn umgekehrt habe; 
der Anlaß fei die Nichte in Baireuth, die vom Benner den 
Korb erhalten, weil er fie im Kuffe eines Bairenther Herren 
angetroffen.” — Firmian wurde brennend roth, und jagte: 
„Du elender Kaferlaf! Der jämmerliche Schwindelhaber hat 
„einen Korb befommen, aber nicht gegeben. 9. Rath, werden 
„Sie der Ritter des armen Frauenzimmers und durhbohren 
„Sie diefe Mißgeburt von einer Lüge, wo Sie fie finden — 
„von wem haben Sie diefes Unkraut?“ — Der Stiefel wies 
gelaffen auf Lenetten: „von Ihnen dal“ — Firmian fuhr 
zufammen: „von wen haft denn du es?“ — Sie fügte mit 
einer über das ganze Geficht ausgelaufnen Wangenglut: „H. von 
„Meyern waren hier bei mir und erzählten es ſelber.“ Der 
Rath fuhr dazwifchen: „ich wurd’ aber ſogleich hergehofet, 
und fchaffte ihn gefchickt bei Seite.” — Stiefel hielt um die 
verbefferte Gefchichte der Sahe an. Firmian ftattete furcht— 
fam und mit wechjelnder Stimme einen günftigen Bericht von 
dem Rofenmädchen ab — im dreifachen Sinne eines, wegen 
der Nofen auf den Wangen, wegen ihrer fiegenden Tugend, 
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wegen der Gabe der grünen Nofenfnospen — er bewilligte 
ihr aber Lenettens wegen nur das Afzeffit, nicht die goldene 
Medaille. Gr mußte den verrätherifchen Venner, als den 
Widder, an der Stelle Nataliens auf den Opferaltar binden, 
oder ihn wenigftens vor ihren Triumphwagen anfchirren als 
Sattelgaul, und e8 frei erzählen, daß Leibgeber die Verlobung 
verhütet und fie durch die jatiriichen Skizzen, die er von 
Meyern entworfen, gleichjam beim Aermel zurüdgezogen habe 
vom erjten Tritte in die Höhle des Minotaurus. „Aber von 
„Dir (jagte Lenette, aber ohne den Frageton) hatte doh 9. 
„zeibgeber alles erſt?“ — „Ja!“ fagt’ er. — Die Menſchen 
legen in einjylbige Wörter, zumal in Ja und Nein, mehr 
Akzente, als die Sinefer haben; Das gegenwärtige Ja war ein 
herausgejchnelltes, tonlojes, kaltes Ja, denn es follte blos 
einem „Und“ gleichgelten. Ste unterbrach eine abirrende 
Frage des Raths mit einer Kernfchußs Frage: wann Firmian 
bei ihr mit gewefen? Diefer merkte endlich mit Jeinem Kriegs 
perfpeftiv in ihrem Herzen allerlei feindliche Bewegungen: er 
machte eine luſtige Schwenfung und jagte: „PD. Nat, wann 
bejuchten Sie Lenetten?“ — „Dreimal wentgitens in jeder 
Woche, oft öfter, immer um gegenwärtige Zeit‘ fagt’er, „Sch 
„will weiter nicht eiferfüchtig werden — ſagte Firmian mit 
„freundlichem Scherz — aber geben Sie acht, meine Lenette 
„Wird es, daß ich mit Leibgebern zweimal, einmal Nachmit— 
„tags, einmal Abends, bei Natalien gewefen und in Fantaisie 
„ſpazieren gegangen: nun, Lenette?“ — Sie warf die Kirfchen- 
Lippe auf, und ihr Auge fehien Volta’s eleftrifcher Verdichter 
zu feyn. 

Stiefel ging, und Lenette warf ihm aus einem Angeficht, 
auf dem zwei Feuer, das Zornfener und ein ſchöneres, zu bren— 

Sean Paul’s ausgew. Werte, IX. 16 
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nen fihienen, einen Funken voll Augenliebe über die Treppe 
nach, der die ganze Pulvermühle eines Eiferfüchtigen in Brand 
hätte fteden können. Das Ehepaar war faum droben, fo fragte 
er fie, um ihr zu fehmeicheln: „hat Dich der verwetterte Ven⸗ 
ner wieder gequält?” — Jetzo natterte ihr Feuerwerk, deffen 
Gerüſt fhon lange im Geficht geftanden, ziſchend los: „ei, du 
„kannſt ihn freilich nicht leiden, deiner ſchönen gelehrten 
„Natalie wegen bift du auf ihm eiferfüchtig. Denkt denn du, 
„ich weiß es nicht, daß ihr mit einander die ganze Nacht im 
„Walde herumgegangen, und daß ihr euch geherzet und ges 
„Küffet habt! Schön! — Pfui! Das hätt? id aber nicht gez 
„Baht — Da mußte freilich der gute 9. von Meyern die 
„reizende Natalie mit aller ihrer Gelehrſamkeit figen laffen. 
„Defendir’ dich Doch!“ — 

Firmian antwortete fanft: „ich hätte den unſchuldigen 
„Punkt, der mich betrifft, vor dem Schufrath mit erzählt, hätt? 
„ich dir's nicht fehon angefehen — nehm? ich's denn übel, daß 
„er Dich unter meiner Reife gefüffet hat?” Das entflammte fie 
noch mehr, erftlich, weil e8 ja Firmian nicht gewiß wußte — 
denn richtig war's — zweitens, weil fie dachte: „jetzo kannſt 
du leicht vergeben, da du eine Fremde lieber haft ale mich ;“ 
aber aus demfelben Grunde, da fie ja auch einen Fremden 
lieber hatte als den Mann, hätte fie ja auch verzeihen müffen. 
Anftatt feine vorige Frage zu beantworten, that fie, wie ges 
wöhnlich, felber eine: „hab' ich noch jemanden feidne Vergiß— 
„meinnicht gegeben, wie eine Gewiffe einem Gewiffen gethan? 
„Gottlob, ich habe meine ausgelöfet noch in der Kommode.’ 
Jetzo fritt Herz mit Herz in ihm; fein weiches wurde innig 
von dem abfichtlofen Zufammenbinden fo unähnlicher Vergiß— 
meinnicht durchdrungen; aber fein männliches wurde heftig 
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aufgereizt durch ihr verhaßtes Schutz- und Trutzbündniß mit 
dem, der das von Natalie gerettete einfältige Mädchen, wie es 
jet am Tage lag, in die Fantaisie als ein Schießpferd hin— 
geſchickt, um darhinter ſich und ſein Rachgewebe zu verſtecken. 
Da nun Siebenkäs mit zorniger Stimme ſeinen Richterſtuhl 
zu einem Armenſünderſtuhl des Venners machte, dieſen einen 
weiblichen Knospenkäfer ſchalt und einen Taubenhabicht und 
Hausdieb der Eheſchätze und einen Seelenverkäufer gepaarter 
Seelen — und da er mit dem höchſten Feuer beſchwur, daß 
nicht Roſa eine Natalie, ſondern ſie einen Roſa ausgeſchlagen 
— und da er natürlich feiner Frau jede Verbreitung des Ven- 
nerifchen Tügenden Halbromans gebieterifch unterfagte: fo vers 
wandelte er die arme Frau vom Fuß bis auf den Kopf in 
einen harten, beißenden — Rettig aus Erfurt... . 

Laffet unfere Augen nicht zu lange und nicht zu richters 
lich auf diefer Higblatter, oder auf diefem Eiterungfieber der 
armen Lenette bleiben! — Ich meines Orts Taffe fie ftehen, 
und falle lieber hier das ganze Gefchlecht auf einmal an. Ich 
werde das thun, hoff’ ich, wenn ich behaupte, daß die Weiber 
nie mit freffendern Farben malen — fo daß Swifts ſchwarze 
Kunft dagegen nur eine Wafferfunft ift — als wenn fie fürs 
perliche Häßlichfeiten fremder Weiber abzufärben haben; ferner, 
daß das Ichönfte Geficht zu einem häßlichen aufbirft, aufquillt 
und ſich auszackt, wenn es, ftatt der Trauer über den Webers 
läufer, Entrüftung über die Werboffizierin verräth. Genau 
genommen, ift jede auf ihr ganzes Gefchlecht eiferfüchtig, weil 
demfelben zwar nicht ihr Mann, aber doch die übrigen Män— 
ner nachlaufen, und fo ihr untreu werden. Daher thut jede 
gegen dieſe Vice-Königinnen der Erde den Schwur, den Hans 
nibal gegen die Römer, die Könige der Erde, ableiftete und 
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eben fo gut hielt. Jede hat daher die Kraft, die Fordyce 
allen -thierifchen Körpern beilegt, die andern Falt zu machen; 
und in der That muß jede ein Geſchlecht verfolgen, das aus 
(auter Nebenbuhlerinnen befteht. Daher nennen ſich viele, 
3. B. ganze Nonnen-Klöfter, die Herrnhuterinnen, Schweitern 
oder auch verfehwifterte Seelen, um etwan, weil gerade Ger 
fhwifter fih am meiften verumeinigen, durch dieſen Ausdrud 
das Verhäftnig ihrer Gefinnung zum Theil zu bezeichnen. Das 
her beftehen die partis quarres de Madame Bouillon aus 3 
Männern und nur aus 1 Frau. Das hat vielleicht den 9. 
Athanafius, Baſilius, Skotus *) und andere Kirchenlehrer ges 
zwungen, anzunehmen, daß die Weiber — blos die Maria 
ausgenommen — am jüngften Tage als Männer auferftehen, 
damit im Himmel Fein Zank und Neid entftehe. Nur eine 
einzige Königin wird von vielen 1000 ihres Geſchlechts ges 
liebt, genährt, gefucht — die Bienenfönigin von den Arbeit- 
bienen, die nach allen neuern Augen Weibchen find. — 

Sch will diefes Kapitel mit einem Vorwort für Lenetten 
ausmachen. Der böfe Feind Roſa hatte, um Gleiches mit 
Gfeihem, oder mit noch etwas Schlimmerem, zu vergelten, 
ganze Säetücher voll Unfraut ins offne Herz Lenettend aus— 
geleert, und vor ihr anfangs Komplimente und Nachrichten 
von ihrem Manne, und zuleßt Verkleinerungen ausgepadt. 
Sie hatte ihm fehon darum fehr geglaubt, weil er ein — 
gelehrtes Mädchen anſchwärzte, verließ und aufopferte. Ihr 
Grolf aber gegen den Schuldigen, Siebenkäs, mußte unendlid) 
wachen, blog weil fie den Ausbruch defjelben — verſchieben 
mußte. Zweitens haſſete ſie an Natalien die — Gelehrſamkeit, 


*) Locor. Theol. a Gerhard. Tom. VIII. p. 1170. 
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durch deren Mangel fie felber fo zu Schaden gefommen; fie 
hielt mit mehren Weibern an einer Venus, wie viele Kenner 
an der medizeifchen, den Kopf nicht für ächt. Es brachte fie 
ammeiften auf, daß Firmian einer Fremden mehr beiftand als 
feiner Frau, ja auf Koften derfelben; und daß Natalie aus 
Hohmuth für einen folchen reichen Herren, wie Meyern war, 
einen Korb ftatt eines Netzes geflohten — und daß ihr 
Mann alles eingeftanden, weil fie feine Offenheit blos für 
herrſchſüchtige Gleichgültigfeit gegen ihren Widerwillen nehmen 
mußte. 

Was that Firmian? — Er vergab. Seine zwei Gründe 
dazu werden von mir gut geheißen: Batreuth und das Grab 
— jenes hatte ihn fo lange von ihr getrennt, und dieſes wollte 
ihn auf immer von ihr fcheiden. Ein dritter Grund könnt' 
auch diefer feyn: Lenette hatte im Punkte feiner Liebe gegen 
Natalien fo ganz und gar Unreht — nicht. 
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Achtzehntes Kapitel, 


Nachſommer der Ehe — Borbereitungen zum Sterben. 


Ds e8 gleih Sonntag war, und der Spezial (der Super» 
intendent) „fo wenig als feine Zuhörer ein Auge aufmachte, 
weil er, wie viele Geiftliche, mit zugedrüdten — phyſiſchen — 
Augen predigte: fo holte doch mein Held beim Spezial feinen 
Geburtfchein ab, weil diefer bei der Brandenburgifchen Witt» 
wenfaffe unentbehrlid war. 

Leibgeber hatte das Webrige zu beforgen unternommen. 
Genug davon! denn ich fpreche nicht gern viel von der Sache, 
feitdem mir vor mehren Jahren der Reichs» Anzeiger — ale 
fhon längft die Siebenkäfifche Kaffenfhuld bei Heller und 
Pfennig berichtigt geweſen — öffentlich vorgehalten, ich brächte 
durch den lebten Band des Siebenfäs Sitten und Wittwen- 
Faffen in Gefahr, und er, der Anzeiger, habe mich deshalb 
nach feiner Art derb vorzunehmen. Aber bin ich und der 
Advofat denn Eine Perfon? Iſt e8 nicht jedem befannt, daß 
ih — wie mit meiner Ehe überhaupt, fo noch beſonders — 
mit der preußifchen Zivilwittwenfaffe ganz anders umgehe als 
der Advofat — und daß ich dato weder zum Schein, noch 
im Ernfte mit Tod abgegangen, fo viele Fahre hindurd ich 
auch fihon in gedachte preußifche Kaffe ein Bedeutendes ein— 
gezahlt? Fa will. ich ‚nicht fogar — ich darf es wol verfichern 
— der Kaffe noch recht lange Zeiten fort, wenn auch zu mei- 
nem Schaden, jährlich das Gefeßte entrichten, fo daß fie bei 
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meinem Zode von mir mehr foll gezogen haben, als von irgend 
einem Einfeger? Dieß find meine Grundfäße; aber dem Ar: 
menadvofaten darf ich nachrühmen, daß die feinigen wenig von 
meinen abweichen. Er war blos in Baireuth dem freundfchaft- 
lihen Sturm und Drang feines Leibgebers mit feinem fonft 
wahren Herzen gegen einen Freund erlegen, welchem er jeden 
Wunfh, am meiften fein eignes DBerfprechen, erfüllte. Leib- 
geber hatte ihn in jenem begeifterten Augenblide mit feiner 
wilden weltbürgerlichen Seele beraufcht, welche auf ihrer band— 
Iofen Seelenwanderung des ewigen Reifens zu fehr das Leben 
für ein Karten» und Bühnenfpiel, für ein Glüd- und Com— 
merz- Spiel, für eine Opera buffa und seria zugleich anfah. 
Und da er noch dazu Leibgebers Geldverachtung und Geld- 
mittel fannte und feine eignen dazu: fo ging er eine an ſich 
unrechtliche Rolle ein, deren ftrafende PBeinlichkeit unter dem 
Durchführen er fo wenig vorausjah als die Bußpredigt aus 
Gotha. 

— Und doch hatt? er von Glück zu fagen, daß nur der 
Bederihe Anzeiger hinter den Strohmittwenftuhl Natalieng 
gekommen war, und nicht Lenette. Himmel! hätte vollends 
diefe mit ihrem feidnen Vergißmein in der Hand (das Nicht 
war fort) Firmians Adoptiv » Che erfahren! — Ich mag die 
Frau nicht richten Taffen und nicht richten. Aber hier will 
ih allen meinen 2eferinnen — befonders einer darunter — 
zwei auffallende Fragen herfehreiben: „Würden Sie nicht mei- 
„nem Helden für fein frommes und warmes Betragen gegen 
‚‚diefes weibliche Baar, wenn nicht einen Eichen-, doch Blu: 
„menfranz, oder wenigftens (weil er auf feinem Herzen eine 
„Doppelfonate durch vier weibliche Hände fpielen läſſet) 
„nur ein Bruftbouquet von Ihrem NRichterftunle herunter- 
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„reichen? — Theuerfte Leferinnen, Sie können unmöglich ſchö— 
„ner richten, als Sie eben gerichtet haben, wiewol meine 
„Ueberraſchung nicht ſo groß iſt als mein Vergnügen. Meine 
„zweite Frage ſoll Niemand an Sie thun, als Sie ſelber; 
„jede frage ſich: „geſetzt, du hätteſt dieſen vierten Theil in 
„„die Hände bekommen, wäreſt aber jene Lenette ſelber, 
„„und wüßteſt nun alles haarklein: wie würde dir das von 
„„deinem Eheherrn Siebenkäs gefallen, was würdeſt du 
hun?⸗⸗⸗ 

Ich will's ſagen: weinen — ftürmen *) — keifen — 
grollen — ſchweigen — brechen ꝛc. So fürchterlich verfälſchet 
die Selbſucht das feinſte moraliſche Gefühl und beſticht es zu 
doppelten Richterſprüchen über einerlei Rechtsſache. Ich helfe 
mir, wenn ich über den Werth eines Charakters oder eines 


Entſchluſſes ſchwanke, ſogleich dadurch, daß ich mir ihn naß | 


aus der Preffe fommend und in einem Roman oder einer Le— 
bensbefchreibung vorgemalet denke — heiß’ ich ihn dann noch 
aut, jo ift er ficher gut. 

Es ift Schöner, wenn in den alten Satyrs und im So— 
frates Grazien ftedten, al8 wenn in den Grazien Sa— 
tyrs wohnen; der in Lenetten anfäflige ftieß mit fehr fpigigen 
Hörnern um fih. Ihr unerwiederter Zorn wurde fpöttifch, 
denn feine Sanftmuth machte mit feinen vorigen Hiobs-Dis— 
putazionen einen verdächtigen Abftich, woraus fie die vollftän- 
dige Erftarrung feines Herzens abzog. Sonft wollt’ er, wie 


*) Die weißblühende wird weinen, die rothblühende wird 
flürmen, wie der bleihe Mond Regenwetter, und ber röth- 
liche Sturmwind anfagt (pallida luna pluit, rubicunda 
flat). 
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ein Sultan, von Stummen bedienet feyn, bis fein fatirifcher 
Fötus, fein Buch, mit dem Roonhuyfifchen Hebel und dem 
Kaiferfchnitt des Federmeffers in die Welt gehoben war; wie 
Zacharias jo lange ftumm verblieb, bis das Kindlein aufhörte, 
e8 zu ſeyn, und geboren wurde und zugleich mit dem Alten. 
ſchrie. Sonft war ihre Ehe oft den meiften Ehen ähnlich, 
deren Paare jenen Zwillingstöchtern *) gleichen, die, mit den 
zwei Rüden in einander gewachjen, fich immer zanften, aber 
niemals erblidten, und immer nach entgegengefegten Welt: 
gegenden zogen, bis die eine mit der andern auf und davon 
lief. Seht hingegen ließ Firmian alle Mißtöne Lenettens ohne 
Zorn ausjchnarren. Auf ihre Eden, auf ihre opera: supere- 
rogationis im Wafchen, auf die Wafferfhößlinge ihrer Zunge 
fiel nun ein mildes Licht, und die Farbe des Schattens, den 
‚ihr aus dunkler Erde gefchaffnes Herz wie jedes warf, verlor 
ſich fehr ins Himmelblaue, wie (nah Mariotte) fih die Schat- 
ten unter dem Sternenliht jo bläuen, wie der Himmel dar— 
über. Und ftand nicht der große blaue Sternenhimmel in der 
Geftalt des Todes über feiner Seele? — Jeden Morgen, jeden 
Abend fagt’ er fih: „wie ſollt' ich nicht vergeben; wir bleiben 
‚ja noch jo kurz beifammen.‘ Jeder Anlaß, zu vergeben, war 
eine Berfüßung feines freiwilligen Abfchieds; und wie Die, 
welche verreifen oder fterben, gern verzeihen, und noch mehr 
die, fo beides fehen: fo. wurde in feiner Bruft den ganzen Tag 
die hohe wärmende Quelle der Liebe‘ nicht Falt. Er wollte die 
furze dunkle Allee aus Hängeweiden, die aus feinem Haufe 


*) Sn der Gomorner Gefpannfhaft. Windiſch, Geograpp. v. 
Ungarn, — Buchan erzählt von einer ähnlichen Doppelge- 
burt in Schottland. 
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bis zu feinem leeren Grabe — ach ein volles für feine Liebe 
— lief, nur an werthen Armen zurüdlegen und auf jeder 
Moosbank darin zwifchen feinem Freund und feinem Weibe, 
in jeder Hand eine geliebte, ausruhen. So verjchönert der 
Tod nicht nur, wie Lavater bemerkt, unjere entfeelte Geftalt, 
fondern der Gedanke deffelben gibt dem Angeficht auch ſchon 
im Leben fehönere Züge und dem Herzen neue Kraft, wie Ros— 
marin zugleich fi als Kranz um Todte windet und mit fei- 
nem Lebenswafler Ohnmächtige belebt. 

„Mich wundert — fagt hier der Leſer — dabei nichts; 
„in Firmians Fall dächte wol jeder fo, wenigftens ich“ — 
Aber, du Lieber, find wir denn nicht ſchon darin? Macht die 
Ferne oder die Nähe unferer ewigen Abreife denn einen Unter- 
fhied? O, da wir hienieden nur als trügerifch feſte und roth 
gefärbte Gebilde neben unfern Höhlen ftehen, und gleich alten 
Fürſten in Grüften ftäubend einfallen, wenn die unbefannte 
Hand das mürbe Gebilde erfchüttert: warum fagen wir denn 
nicht wie Firmian: „wie ſollt' ich nicht vergeben: wir bleiben 
‚ja nod jo kurz beiſammen.“ — Es wären daher für ung 
vier beffere Buße, Bet- und Fafttage als die gewöhnlichen, 
wenn wir jährlih nur vier harte, hoffnunglofe Kranfentage 
hinter einander auszuhalten hätten; weil wir auf dem Kran- 
Tenlager, dieſer Eisregion des Lebens neben dem Krater, mit 
erhöhten Augen auf die einfchrumpfenden Luftgärten und Luft 
wälder des Lebens niederfehen würden — weil da unfere elens 
den Rennbahnen fürzer, und nur die Menfchen größer erjchei- 
nen — und wir da nichts mehr lieben würden al8 Herzen, 
feine andern Fehler vergrößern und haffen als unfere, und 
weil wir mit ſchönern Entjchlüffen das Siechbette verlaffen, 
ald wir es beftiegen. Denn der erfte Genefungtag des übers 
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winterten Körpers iſt die Blütezeit einer ſchönen Seele, ſie 
tritt gleichſam verklärt aus der kalten Erdenrinde in ein laues 
Eden, ſie will alles an den ſchwachen, ſchwer athmenden 
Buſen ziehen, Menſchen und Blumen und Frühlinglüfte und 
jede fremde Bruſt, die am Krankenbette für ſie geſeufzet hatte, 
ſie will alles, wie andere Auferſtandene, eine Ewigkeit hindurch 
lieben, und das ganze Herz iſt ein feucht-warmer, quellender 
Frühling voll Knospen unter einer jungen Sonne. — — 

Wie würde Firmian ſeine Lenette geliebet haben, wenn 
ſie ihn nicht gezwungen hätte, ihr zu verzeihen, ſtatt ihr lieb— 
zukoſen! — Ach, ſie hätte ihm ſein künſtliches Sterben un— 
endlich erſchweret, wäre ſie ſo wie in den Flittertagen ge— 
weſen! — 

Aber das vorige Paradies trug jetzt eine Ernte reifer 
Paradieskörner — fo nannte man ſonſt die gefunden Pfeffer- 
förner. Lenette heizte die Vorhölle der Eiferfuht und briet 
ihn darin für den künftigen Baduzer Himmel gahr. Eine 
Eiferfüchtige ift durch fein Handeln und fein Sprechen zu 
heilen; fie gleicht der Paufe, die unter allen Juftrumenten 
am jchwerften zu flimmen ift und die fih am Fürzeften in der 
Stimmung erhält. Ein liebevoller warmer Blid war für Les 
nette ein Zugpflafter — denn mit jenem hatt’ er Natalien an— 
gefehen; — fah er fröhlich aus: fo dachte er offenbar an die 
Bergangenheit; machte er eine trübe Miene: fo war's jchon 
wieder derfelbe Gedanke, aber voll Sehnen. Sein Geſicht 
mußt’ er als einen offnen Stedbrief, oder Anfchlagzettel feiner 
Gedanken darhinter, herum tragen. Kurz der ganze Che: 
Mann diente ihr blos als gutes Geigenharz, womit fie bie 
Pferdhaare rauf machte, um die viole d’amour den ganzen 
Zag zu ftreihen. Bon Baireuth durft’ er fih wenig Worte 
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entfallen lajfen, kaum den Namen; denn fie wußte fchon, wor⸗ 
an er dachte. Ja er Fonnte nicht einmal Kuhfchnappel ftark 
herunterfegen, ohne den Argwohn zu erregen, er vergleich’ es 
mit Baireuth und finde diefes (aus ihr wohlbefannten Grüns 
den) viel beſſer; daher fchränfte er — ob im Ernfte oder aus 
Nachgiebigkeit, weiß ich nicht — den Vorzug meines jeßigen 
Wohnortes vor dem Reichsmarktfleden blos auf die Gebäude 
ein und wollte das Rob nicht bis auf die Einwohner aus— 
dehnen. 

Nur über Einen Gegenftand kannte er im Nennen und 
Preifen gar feine Rückſicht auf mißdeutende Aergerniß, nämlich 
über feinen Freund Leibgeber; aber gerade diefer war Lenetten 
durh Roſa's Anfchwärzungen und durch SHelfershelferei - in 
Fantaisie jegt noch unleidlicher geworden, als er ihr’s jchon 
früher in ihrer Stube mit feinem Wildthun und feinem gros 
Ben Hunde gewefen. Auch Stiefel, wußte fie, hatte bei ihr 
mehrmals manche Berftöße gegen gefehtes Weſen an ihm aus— 
fegen müffen. 

„Mein guter Heinrich fommt nun bald, Lenette” — fagte 
er. „Und fein garftiges Vieh auch mit? fragte fie. 

— „Du fönnteft wol — verjeßte er — meinen Freund 
ein Bischen mehr liebhaben, gar nicht wegen feiner Aehnlich- 
feit mit mir, fondern wegen feiner freundfchaftlichen Treue; 
dann wiürdeft du auch gegen feinen Hund weniger haben, wie 
du ja wol bei mir thäteft, wenn ich einen hielte. Er braucht 
nun einmal auf feinen ewigen Reifen ein treues Weſen, das 
durch Glück und Unglüd, durch Dick und Dünn mit ihm geht, 
wie der Saufinder thut; und mich hält er für ein ähnliches 
treues Thier und liebt mich mit Recht fo fehr. Es bleibt 
ohnehin die ganze treue Gefpannfchaft nicht lange in Kuh— 
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ſchnappel,“ jebte er hinzu, an manches denfend. Indeß gewann 
er mit feiner Liebe feinen Prozeß um Liebe. Ich falle hier 
auf die Bermuthung, daß dieß ganz natürlich war, und daß 
Zenette durch die bisherige warme Nähe des Schulraths fich 
in einer Temperatur der Liebe verwöhnt und verzärtelt hatte, 
wogegen ihr freilich die des Gatten wie Fühlende Zugluft vor— 
fam. Die haffende Eiferfucht handelt wie die Tiebende; die 
Nulle des Nichts und der Kreis der Vollendung haben beide 
Ein Zeichen. 

Der Advofat mußte endlich durch fein fcheinbares Erz: 
franfen fein fcheinbares Erliegen vorbereiten und grundiren; 
aber diejes willfürliche Ueberbüden und Auffinfen aufs Grab 
gab ein Trug bei feinem Gewiffen noch für bloße Verfuche 
aus, Lenettens erbitterte Seele zu gewinnen. So erhebt der 
bethörende und bethörte Menfch immer fein Blendwerf entwe- 
der zu einem kleinern oder zu einem wohlwollenden! 

Die griechifhen und römifchen Geſetzgeber erdichteten 
Träume und Prophezeiungen, worin die Bauriffe und zugleich 
die Baubegnadigungen und Baumaterialien ihrer Plane ent- 
halten waren, wie z. B. Alcibiades eine Weiffagung von Si— 
ziliens Eroberung vorlog. Firmian that’8 in feiner Haus— 
haltung paffend = abgeändert nad. Er ſprach oft in Stiefels 
Gegenwart davon — denn Ddiejer nahm an allem zärtlichern 
Antheil — und folglih wurde feiner ihrer — daß er bald 
auf immer von dannen gehen werde — daß er bald Berftedens 
fpielen werde, ohne je von einem alten freundfchaftlichen Auge 
mehr gefunden zu werden — daß er hinter den Bettjchirn 
und Bettvorhang des Bahrtuchs treten und entjchlüpfen werde. 
Er erzählte einen Traum, den er vielleicht nicht einmal erdich- 
tete: „Der Schulrath und Lenette fahen in feiner Stube eine 
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„Senfe *), die fih von felber bewegte. Endlich ging das leere 
„Kleid Firmians aufrecht in der Stube herum. „Er muß 
„ein anderes anhaben,“ fagten beide. Plöglich ging unten auf 
„der Straße der Gottesader mit einem unbegrünten Hügel 
„vorbei. Aber eine Stimme rief: „ſuchet ihn nicht darunter, | 
„es ift Doch vorbei. Eine zweite fanftere rief: „ruh' aus, 
„du Müder!“ — Eine dritte rief: „weine nicht, wenn du ihn 
„liebt.“ ine vierte rief fürchterlich: „Spaß, Spaß mit 
„aller Menfchen Leben und Tod!“ — Firmian weinte zuerft, 
und dann fein Freund, und endlich mit letztem feine zürnende 
Freundin. 

Aber nun wartete er jehnlichft auf Leibgeberd Hand, die 
ihn ſchöner und fchneller durch den düftern Vorgrund und die 
fchwüle Vorhölle des künſtlichen Todes führte: er wurde jeßo 
zu weich dazu. | 

Einft an einem jchönen Auguftabend war er’s mehr als 
fonft; auf feinem Angeficht fchwebte jene verflärende Heiterkeit 
der Ergebung, der thränenlofen Rührung und der Tächelnden 
Milde, wenn der Kummer mehr erfchöpft als gehoben iſt; wie 
etwan zuweilen über den blauen Himmel der bunte Schlag» 
fchatten des Regenbogens fället. Er befchloß, heute bei der 
geliebten Gegend den einfamen Abfchiedbefuch zu machen. 

Draußen hing (für feine Seele, nicht für fein Auge) über 
die Lichte Landjchaft ein dünner, wehender Nebel herein, wie 
Berghems und Wouwermanns Pinfel über alle Landſchaften 
einen weichenden Duft ftatt eines Schleier werfen. Er bes 

fuchte, er berührte, er befchauete, gleichſam um Lebewohl zu 


*) Nach dem Aberglauben, daß fih das Scharfrichter-Schwert 
von felber bewege, wenn es jemand zu töbten befomme. 
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fagen, jede volle Staude, an deren Rüdenlehne er fonft gele- 
fen hatte, jeden dunflern kleinen Wellenftrudel unter einem 
abgejpülten Wurzeldidicht, jeden duftenden, grünenden Felſen— 
bloch, jede Treppe aus fteigenden Hügeln, auf denen er fich 
Fünftlich den Auf- oder Untergang der Sonne vervielfacht hatte, 
und jede Stelle, wo ihm die große Schöpfung Thränen der 
Begeifterung aus der überfeligen Bruft getrieben hatte. Aber 
mitten unter den hochftämmigen Ernten, unter der wiederhol- 
ten Schöpfunggefhichte, im Icben = wimmelnden Britofen der 
Natur, in der Samenfchule des reifen, unabjehlichen Gartens, 
dehnte fich eine dumpfe, zerborftene Stimme durch den hellen 
Trommetenklang des Alexanders-Feſtes der Natur und fragte: 
‚welches Todtengebein wandelt durch mein Leben und verun— 
‚reinigt meine Blüten? Es fam ihm vor, als fing’ es aus 
der tiefern Abendröthe ihn an: „wandelndes Sfelet mit dem 
Saitenbezug von Nerven in der Knochenhand — du fpieleft 
dich nicht; der Athem des weiten Lebens wehet tönend die 
Aeolsharfe an, und du wirft geſpielet.“ — Aber der trübe Irr— 
thum ſank bald unter — und er dachte: „ich töne und fpiele 
zugleich — ich werde gedacht und denfe — die grime Hülfe 
hält nicht meine Dryade, meinen spiritus rector (den Geift) 
zufammen, fondern er fie — das Leben des Körpers hängt 
eben fo ſehr vom Geifte, als er von jenem ab. — Ueberall 
drängt fih Leben und Kraft; der Grabhügel, der modernde 
Leib ift eine Welt voll arbeitender Kräfte — wir vertaufchen 
die Bühnen, aber wir verlaffen fie nicht.” 

Als er nah Haufe fam: lag folgendes Blättchen von 
Leibgebern an ihn da: „Ich bin auf dem Wege; mache Dich 
auf Deinen! L.“ 
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Neunzehntes Kapitel. 


Das Gefpenft — Heimziehen der Gewitter im Auguft oder Ieß- 
ter Zank — Kleider der Kinder Iſrael. 


Einmal Abends gegen 11 Uhr geſchah unter dem Dachſtuhl 
ein Schlag, als wenn einige Zentner Alpen hineinfielen. 
Zenette ging mit Sophien hinauf, um zu fehen, ob e8 der 
Teufel oder nur eine Katze fei. Mit mehlichten und ausge- 
dehnten, winterlichen Gefichtern famen die Frauen wieder — 
„ah daß fih Gott erbarme (fagte die fremde), der H. Armen- 
„advofat liegt droben, wie eine Leiche, auf dem Gurtbette.‘ 
Der lebendige, dem man's erzählte, ſaß in feiner Stube; er 
fagte, es fei nicht wahr, er würde doch auch vom Knalle ge— 
-höret haben. Aus diefer Taubheit erriethen nun alle Weiber, 
was es bedeute, nämlich feinen Tod. Der Schufter Fecht, der 
heute durch die Thronfolge vegierender Nahtwächter war, wollte 
zeigen, wo ihm das Herz fäße, und verfah fi) blos mit dem 
Wächterfpieg — Das war fein ganzer Artilleriepart — ftedte 
aber ungefehen noch ein Gefangbuch, fchwarzgebunden, als 
eine heilige Schaar zu fih, falls etwan doch der — Teufel 
droben läge. Er betete unterweges viel vom Abendfegen, der 
eigentlich heute von ihm als Wächter-Archont, da ohnehin fein 
Stundengefang ein ausgedehnter, in Gaſſen abgetheifter Abende 
fegen ift, nicht gefordert werden fonnte. Er wollte muthig 
‚gegen das Gurtbette vorfchreiten, als er leider auch das weiß- 
gepülverte Geficht vor fih fah und hinter dem Bette einen 
Höllenhund mit Feueraugen, der die Leiche grimmig zu bes 
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wachen fchien. Er ftand fogleich verglafet, wie zu einer Zeichen» 
wache aus Alabafter gehauen, in Angftichweiß hartgefotten, da 
und hielt feinen Raufer bin, das Stoßgewehr. Er fah vor: 
aus, wenn er fi ummendete, um über die Treppe hinabzus 
fpringen, jo werde ihn das Ding von hinten umflaftern und 
ihn fatteln und hinabreiten. Glücklicher Weife tropfte eine 
Stimme unten wie ein Kordial- und Couragewaſſer ins Herz, 
und er legte feinen Saufpieß an, willens, das Ding todt zu 
ftehen, oder doc den Kubifinhalt zu vifiren mit dem Viſir— 
ftab. Aber als jebt das eingefchneiete Ding langfam in die 
Höhe wuchs — jo wurd’ es ihm auf feinem Kopfe, als hab’ 
er eine fefte Pechmütze auf, und jemand jchraub’ ihm die Kappe 
ſammt den inliegenden Haaren je länger je mehr ab — und 
den Aalſtachel konnt' er mit zwei Händen nicht mehr halten 
(unten am Schaft hielt er ihn), weil der Speer fo jchwer 
wurde, als hinge fih der ältefte Schuhfnecht daran. Er ftredte 
das Stichgewehr und flog kühn von der oberften, dreimal ge: 
firihnen Dftave der Treppe wehend herunter zur Kontrabaßs 
tafte oder Stufe. Er ſchwur drunten vor dem Hausherren 
und vor allen Miethleuten, er wolle fein Nachtwächteramt ohne 
Spieß verfehen, der Geift halte folchen in der Haft; ja es 
fhüttelte ihn Froft, wenn er nur mit den Augen dem Armen- 
advofaten lange in den Zügen des Gefichts herumging. Fir: 
mian war der einzige, der fih erbot, das Rappier zu holen. 
Als er hinaufkam, traf er an, was er vermuthet hatte — fei- 
nen Freund Leibgeber, der fih mit einer alten erjchütterten 
Perüde eingepudert hatte, um bei den Leuten allmälig Sies 
benkäſens Kunft =» Tod einzuleiten. Sie umarmten einander 
Ieife, und Heinrich fagte, morgen fomm’ er die Treppe herauf 


und ordentlih an. 
Sean Paul'e ausgew. Werke. IX. 17 


Drunten bemerkte Firmian bios, es ei’ oben nichts zu 
fehen als eine alte Perücke — da ſei der Spieß des ſchnell⸗ 
füßigen Spießers, und er zähle hier zwei fürchtſame Häſinnen 
und einen’ Hafen. Aber der ganze KRonventifel wußte mim 
wohl, was er zw denken habe — man müßte feinen Berftand 
im Kopfe haben, wenn man noch: einen Kreuzer für Sieben? 
käſens Leben geben wollte, und die Geifterjeher und Seherinz 
nen danften Gott herzlich. für den Todesſchrecken als Pfandſtück 
des eignen weiteren Lebens. Lenette hatte die ganze Nacht 
wicht das Herz, fih aufzufegen im Gitterbette, aus Anaft, fie 
fehe — ihren Mann, wie er leibt und lebt. % 

Am Morgen ftieg Heinrich mit feinem Hunde die Treppe‘ 
herauf, in beftäubten Stiefeln. Dem Armenadvofaten war, als 
müffe deſſen Hut und Achſel voll Blüten aus dent Baireuther 
Eden liegen — er war. ihm eine Gartenftatue aus dem verz 
lornen Garten. Für Lenetten war chen darum diefe Palme 
aus Firmians oftindifchen Befigungen im Baireuth — vom“ 
Saufinder wollen wir nicht einmal ſprechen — nichts als eine 
Stehpalmez und nie konnte fie weniger als’ jebo Geſchmack 
einem ſolchen Stachelbeerſtrauche, ‚einem ſolchen Diftelfopf 
— der jo jhön war, als käm' er eben aus Hamiltons Binz’ 
jel*) — abgewinnen. Allerdings — ich will es geradezu far 
gen — begegnete er aus inniger Liebe ‘gegen: feinen Firmiart 
Lenetten, die eben fo viel Schuld als Recht hatte, einwenig 
zu. tahl und zu kalt. Wir haffen nie eine Frau herzlicher, als 
wenn fie unjern Liebling quält, fo: wie umgekehrt eine Frau 
dem Plagegeift ihrer — — am meiſten gram wird; . 





*) Der ſich durch gemalte Diſteln, wie Swift durch andere, 
— 
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Der Auftritt, der ich fogleich zu geben habe, läßt mich 
am ftärkften fühlen, welche Kluft zwifchen dem Romanfchreiber, 
der über dad Verdrießliche wegjegen und alles fih und dem 
Helden. und dei Lefern 'verzudern fann, und zwifchen dem blos 
Ben Gefhichtfchreiber, wie ich, der alles durchaus rein hiſto— 
rifh, unbefümmert um Verzudern und um Verſalzen, auftras 
gen muß, immer bleiben wird. Wenn ich daher früher den 
folgenden Auftritt ganz unterjchlagen habe: jo ift dieß wol ein 
Fehler, aber fein Wunder in den Jahren, wo ich lieber bes 
zanberte als belehrte, und mehr ſchön malen wollte als treu 
zeichnen. De | 
Lenetten war nämlich ſchon vor geraumer Zeit der ganze 
Leibgeber nicht techt zum Ausftehen, weil er, der weder Titel, 
noch Anfehen hatte, mit ihrem Manne,. einem längft eingebürs 
gerten Kuhſchnappler Armenadvofaten und Gelehrten, öffent— 
Sich fo gemein und. befannt that, und eben fo gut als ihr von 
ihm verführter Mann ohne Zopf ging, jo daß viele mit den 
Fingern auf beide wiefen und jagten: ei, feht das Paar oder 
par nobile fratrum! .Dieje Reden und noch ſchlimmere konnte 
Renette aus den ächteſten hiftorifchen Quellen fchöpfen. Freis 
Yich heutigen Tages. gehört faft jo viel Muth dazu, fih einen 
Bopf anzuhängen, als’ damals, fich. feinen abzufchneiden. Ein 
Domherr hat in unfern Zeiten nicht nöthig, wie in den vori« 
gen, fich einen Zopf und dadurch den angenehmen Gefellfhaf« 
ter zu machen, und er braucht ihn alfo. nicht erſt zweimal jähr« 
lich, wie einen Pfauenſchweif, abzumerfen, um feine taufend 
Gulden Einfimfte: gefegmäßig zu verdienen, indem er im Chore 
zur Vesper erfcheint mit rundem Haar; er trägt’s ſchon am 
Spieltifhe wie am Chorpulte. . In den. wenigen Ländern, wo 
etwa der Zopf noch herifcht, iſt er mehr Dienfts Pendel und 
17 * 


260 


StaatssPBerpendifel, und langes Haar, das ſchon die fränfifchen 
Könige als Kron-Abzeihen (KronsInfignie) haben mußten, ift 
bei Soldaten, fo bald es nicht wie bei jenen fliegend und 
ungebunden getragen wird, fondern feft gefhnürt und 
gefangen vom Zopfband, ein eben fo ſchönes Zeichen des Die- 
nens. Die Friefen thaten längft ihren Schwur mit Anfaffen 
des Zopfes, und hieß folcher der Bödel-Eid *) — fo feht denn 
in manchen Ländern der Soldaten» oder Fahneneid einen Bopf 
voraus; und wenn bei den alten Deutjchen ſchon Ein auf der 
Stange getragener Zopf eine Gemeinde vorftellte *), wie nas 
türlih muß eine Compagnie, ein Regiment, wovon jeder eins 
zelne Soldat den feinigen hinten trägt, nicht gleichfam einen 
Gompagniezopf der vaterländifchen Vereinigung bilden: und 
deutjches Weſen zeigen! 

Lenette machte nun vor ihrem Manne fein Geheimniß 
daraus — denn ihr ftand Stiefel von weitem bei — daß fie 
fih im Grund wenig über Xeibgeber und fein Betragen und 
fein Zragen erfreue. „Mein Vater Seliger war doch Tange 
„Rath » Kopift, fagte fie in Leibgebers Gegenwart, aber er 
„betrug fich immer wie andere Leute in Kleidung und ſonſt.“ 

„Als Kopift (verſetzte Siebenkäs) mußte er freilich immer 
„Fopiren, jo oder jo, mit Federn oder Röden, mein Bater 
„hingegen jpannte Fürften die Büchfen und ſchor fih um nichts, 
„und was fiel, das fiel. Es ift ein gewaltiger Unterfchied 
„zwifchen beiden Vätern, Frau!” Sie hatte ſchon früher bei 
Gelegenheit den Kopiften gegen den Büchfenfpanner gehalten 
und gemeffen und von weitem angedeutet, daß Siebenkäs feis 


*) Dreyers Miszellen. S. 105. 
**) Weftenrieders Kalender von 1791, 
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hen fo, vornehmen Bater wie fie und folglich aud nicht die 
vornehme Education gehabt, wodurdh man Manieren befommt 
und überhaupt lernt, wie man fich trägt. Diefer lächerliche 
SHerabblid auf feinen Stammbaum verdroß ihn immer fo, daß 
er oft über fih felber lachte. Indeß fiel ihm der Feine Sei- 
tenfchlag auf LZeibgeber weniger auf, als ihre ungewöhnliche 
förperliche Zurüdziehung von ihm; fie war nicht zu bewegen, 
feine Hände anzufaffen, „und gar ein Kuß von ihm (fagte fie) 
wäre ihr Tod.“ Mit allem peinlichen Eindringen und Fragen 
über den Grund holte er feine andere Antwort aus ihr hers 
aus als die: „fie woll’ e8 jagen, wenn er fort ſei.“ Aber 
dann. war er felber leider au fort und im Sarge, d. h. auf 
dem Wege nad) Vaduz. 

Auch diefe ungewöhnliche Hartnädigfeit eines ftarren Haus 
benfopfes wurde von ihm noch leidlich ertragen in einer Zeit, 
wo fi das eine Auge am Freunde wärmte und das -andere 
am Grabe fühlte. 

Endlich kam noch etwas dazu, und niemand erzählt es 
gewiß treuer als ich; daher man mir glauben jollte. Es war 
Abends, ehe Leibgeber in feinen Gafthof (ic) glaube zur Eidere) 
zurüd ging, als die tief-ſchwarze Halbicheibe eines Gewitters 
fih ſtumm über den ganzen Weften der Sonne wölbte und 
immer weiter herüber bog auf die bange Welt: da war es, 
daß beide Freunde über die Herrlichkeit eines Gewitters, über 
das Beilager des Himmels mit der Erde, des Höchften mit 
dem Tiefiten, über die Himmelfahrt des Himmels nad der 
Erde, wie Leibgeber fagte, ſprachen, und daß Siebenkäs bes 
merkte, wie eigentlih nur die Phantafie hier das Gewitter 
vorftelle oder ausbilde, und wie nur fie allein das Höchfte mit 
dem Niedrigften verfnüpfe. Ich. wollte, er hätte dem Rathe 
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von Campe und Kolbe gefolgt und flatt des fremden Wortes 
Phantaſie das einheimiihe Einbildungfraft gebraucht; denn 
die Buriftin und Sprachfegerin Lenette fing an, zuzuhören, 
fobald er nur das Wort ausgefprochen. Sie, die in der Bruft 
nichts hatte als Eiferfucht und im Kopfe nichts als die Fan- 
taisie, hatte alles auf die Baireuther Fantaisie bezogen, was 
nur der menjchlichen Bhantafie von beiden. Männern: nachges 
rühmt wurde, 3. B. wie fie (die marfgräfliche Fantaisie näm⸗ 
lich, dachte Lenette) jelig mache durch die Schönheit ihrer hohen 
Geſchöpfe — wie nur im Genuffe ihrer Schönheiten ein Kuh— 
jchnappel zu ertragen jei — (freilih, weil man an feine Na- 
talie denkt, Dachte fi) — wie fie das Fable Leben mit ihren 
Blumen überfleide — (mit ein Paar feidnen Vergißmeinnicht, 
fagte Lenette zu fih) — und wie fie (die marfgräfliche Fan- 
taisie) nicht nur die Pillen des Lebens, auch die Nüffe, ja 
den Paris-Apfel der Schönheit felber verfilbere. 

Himmel, welche Doppeliinnigfeiten von allen Eden! Denn 
wie treiflih hätte Siebenfis den Irrthum der Verwechslung 
der Phantaſie mit Fantaisie widerlegen fönnen, wenn er blos 
gezeigt hätte, daß von der Dichterifchen wenig in der marks 
gräflichen zu finden fei, und daß die Natur ſchöne vomantijche 
Thäler und Berge gedichtet, welche der franzöſiſche Geſchmack 
mit feinen rhetorifchen Blumen» und Beriodenbauten und Anz 
tithejen behangen und ausftaffirt, und daß Leibgebers Wort 
von der PBhantafie, die den PBaris- Apfel verfilbere, in einem 
andern Sinne auf Fantaisie paffe, von deren Uepfeln der Nas 
tur man erit das galliihe Weihnachtſilber abzufchaben babe, 
eh’ man fie anbeißt. 

Kaum war Leibgeber zum Haufe hinaus und nad). feiner 
Gewohnheit unter das Gewitter hinein, das ‚er ‚gern im Freien 


. genoß: jo brach Lenettens Gewitter noch vor dem himmlifchen 
aus. „So hab? ich's doch mit meinen eignen Ohren vernom= 
„nen (fing fie an), wie dieſer Atheift und Störenfried. dich in 
„Baireuth in der Bhantafie verfuppelt; und dem foll eine Frau 
„eine Hand geben oder mit einem Finger berühren 4 — Sie 
fieß nody einige Donner nachrollen; aber es ift meine Pflicht 
gegen die arme, durch vielerlei Gemisch zu einem Gährbottich 
umgefeßte Frau, ihr nicht alle Aufbraufungen nachzuzählen. 
Inzwiſchen braufeten nun auch die Säuern des Mannes auf; 
denn jeinen Freund vor ihm zu jchelten — gleich viel, aus 
welchen Mißverſtändniß, und er fragte gar nicht über daifelbe, 
da feines fie entjchuldigen fonnte — blieb ihm eine Sünde 
gegen den heiligen Geift feiner Freundfchaftz — und er dons 
nerte demnach tüchtig zurüd. Es kommt als Entihuldigung 
dem Manne zu ftatten — freilicd der Frau auch — daß die 
Gewitterluft die feurigen Kohlen auf jeinem Haupte noch mehr 
in Flammen blies, und. daß er Demnach wie toll in der Stube 
aufs und abfuhr und geradezu den Borfaß, Lenetten vor ſei— 
nem Sterben alles nachzufeben, in die Luft ſprengte; denn er 
wollte und durfte nicht leiden, „daB dem legten Freunde ſei— 
nes Lebens und Sterbeus von der Erbin feines Namens uns 
recht begegnet wurde in Worten oder Werfen.” Bon den vul—⸗ 
faniichen Ausbrüchen des Advofaten, die ich ibm zu Liebe 
gleichfalls alle verjchweige, geb’ ich einen Begriff, wenn ich 
berichte, daß er, mit dem Gewitter jegt um die Wette don- 
nernd, ausrief: „einem ſolchen Manne!“ — und eine Ohrfeige. 
mit den Worten: „Du bift auch ein Weiberkopf“ einem Haus 
benfopf ertheilte, der jchon einen kühnen Hut mit Federn auf: 
hatte. — Da der Kopf Lenettens Favoritiultanin unter den 
andern Köpfen war und oft von ihr geftreichelt wurde: fo 
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war nach einem ſolchen Schlage billig nichts weiter zu erwar⸗ 
ten als ein fo heftiges Auftoben, als wär’ er ihr ſelber wis 
derfahren (mie Siebenfäs gleicher Weije für feinen Freund 
aufgebraufet); aber es fam nichts als ein mildes volles Wei- 
nen. „OD Gott, hörft du das fchrediiche Gewitter nicht?“ 
fagte fie blos. „Donner hin, Donner her!“ (verfegte Sieben» 
käs, welder — einmal über feinen bisherigen philofophiichen 
Ruhegipfel hinaus gerollt — nun nach geiftigen und phyſiſchen 
Fallgejegen die Gewalt des Sturzes wachen ließ bis zum 
Berfinken) — „Das Wetter jollte nur allem Kubfchnappelichen 
„Sefindel heute auf den Kopf fahren, das meinen Heinrich anz 
„ſchwärzt.“ — Da das Gewitter noch heftiger wurde, ſprach 
fie noch janfter und fagte: „Jeſus, welder Schlag! — Sei 
doch bußfertig! Wenn er dich nun in deinen Sünden träfe!“ 
— „Mein Heinrich geht draußen (fagt’ er); o wenn ihn der 
„Blitz nur jegt erſchlüge und mich gleih mit durd Einen 
„Stral: fo wär’ ich alles elenden Sterbeng entübrigt; und. 
„wir blieben bei einander!” — 

So trogig und Leben und Religion verachtend hatte die 
Frau ihn noch nie gefehen, und fie mußte daher jede Minute 
gewärtig jeyn, daß der Bliß in das Merbigerfche Haus herab 
jhieße und ihn und fie erlege, um ein Erempel zu geben. 

Jetzo dedte ein fo heller Blig den ganzen Himmel auf, 
und ein jo brechender Donner fuhr ihm nad, daß fie ihm die 
Hand hinreichte und fagte: „ich will gern alles thun, was 
„du begehrt — fei nur um Gotteswillen wieder gottesfürdh- 
„tig — ich will ja Herrn Leibgeber auch die Hand geben und 
„ben Kuß, er mag ſich abgewafchen haben oder nicht, wenn ihn 
‚der Hund abgeledt — und ich will nicht hinhören, wenn ihr. 


zu, REN 


265 


„auch noch jo ftark die verfilbernde und blühende Phantafie 
„Der Baireuther herausſtreicht.“ — 

Himmel! wie tief ihm der Blitz jeßt in zwei —— 
Lenettens hinein leuchtete und ihm ihre unſchuldige Verwechs⸗ 
lung der Phantaſie mit Fantaisie, wovon ich ſchon geſprochen, 
ſehen ließ und dann ſeine eigne Verwechslung ihres Ekels mit 
ihrem Haſſe. Letztes war nämlich fo: Da ihr weibliches Reins 
lihhalten und ihr Pugen fich leichter den Katzen anſchloß ala 
den Hunden, welche beides und die Rasen felber nicht achten: 
jo war ihr Leibgebers Hand, wenn gerade des Saufinders 
Zunge darauf geweien, eine Ejau’s Hand voll Chiragra und 
eine Daumenjchraube für die ihrige — der Efel litt Fein Bes 
rühren — und Heinrichs Mund vollends war, und wäre der 
Hund vor zehn Tagen daran mit feinem gefprungen, das größte 
Schredbild, welches nur der Abjcheu für ihre Lippen hins 
ftellen konnte; — fogar die Zeit galt ihr für feine Lippen⸗ 
Yomabde. *) 


*) Nichts iſt unvernünftiger, unbezwinglicher und unerflärlicher 
als der Efel, diefer widerfinnige Bund des Willens mit 
der Magenhaut. Cicero fagt: der Schamhafte bringt nicht 
gern den Namen der Schanihaftigkeit — dieſes transzen⸗ 
denten Efeld — auf die Zunge, und fo geht der Ekle mit 
dem Efel um, befonders da körperliche und moralifche Rein- 
heit Nachbarinnen find, wie der reinlihe und feufche Swift 
an fich zeigt. Sogar der Körperliche Ekel, deſſen Stoff 
mehr ein phantaftifcher als phyfifcher ift, nimmt mehr das 
fittlide Gefühl in Anfpruh, als man denft. Gehe mit 
einem Magen, der Unverbautes ober Brechwein bei ſich 
bat, über die Gafle: fo wirft du an zwanzig Herzen und 
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Aber dieſesmal brachten die entdeckten Irrthümer nicht 
Frieden wie ſonſt, ſondern das erneuerte Gebot der Trennung. 
Zwar traten ihm Thränen in die Augen, und er reichte ihr 
die Hand und ſagte: „vergib zum letztenmal! Im Auguſt 
„sieben ohnehin die Gewitter heim;“ aber er konnte kei— 
nen Kuß der Berfühnung anbieten oder annehmen. lUnwider- 
ruflih Sprach fein neuefter Abfall von den wärmften Ents 
jchlüffen der Duldung die Weite ihrer innern Trennung aus. 
Was hilft Einfehen der Irrungen bei dem Beftehen ihrer 
Quellen? Was hälf' es, dem Meere ein Paar Flüffe abjchnei- 
den, wenn ihm die Wolken und die Wogen bleiben? Die Realz 
Injurie gegen den Haubenfopf fchmerzte in feiner Bruft am 
meiften nach; er wurde für ihn ein Gorgonenfopf, der immer 
drohte und rächte, 

Er juchte nun feinen Freund wie mit neuer Liebe — weil 
er für ibn geduldet — fo mit neuem Eifer auf, un den Sterbes 
plan mit ihm abzureden. „Un welcher gefährlichen Krankheit 
„— fing Heinrich die medizinische Berathichlagung an — ger 
„Denkt du am liebſten deinen Geift aufzugeben? Wir haben 
„Die beiten, tödtlichiten Zufälle vor uns. Verlangſt du eine 
„Luftröhrenentzündung — oder eine Darmentzindung — oder 
„ein entzündetes Zäpfchen — oder ift dir mehr mit Hirnwuth 
„gedient oder mit Stickkatarrh — oder ift dir Bräune, Kolif 
‚und der Teufel und feine Großmutter Fieber? Auch haben 
‚ir Die nöthigften Miasmen und anſteckenden Materien bei. 
„der Hand, die wir brauchen — und wenn wir den Auguft, 


Geſichtern und, wenn du nah Haufe fommft, — meh⸗ 
ren Büchern, ein Annigeresfittliches und äfhetifhes/Miß- 
fallen empfinden als fonft. 
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„den Erntemonat der Schnitter und Aerzte, als Giftpulver 
dazu mifchen: fo überſteheſt du es nicht.“ — Er verjepte: 
„Du haft wie der Meifters Bettler *) alle Schäden feil, Blind» 
„beit und Lähmung und alles. Ich für meine Perſon bin 
„ein Freund von dem Schlagfluß, diefem volti subito, dieſer 
„Grtrapoft und Jagdtaufe des Todes — ich habe aller pro- 
„zeflualiichen Weitläuftigfeiten ſatt.“ — Leibgeber merkte an: 
„der ift wol das Summarissimum des Todes — inzwifchen 
„müſſen wir, nach den beiten Pathologien, die ich Fenne, ung 
„zu einem dreifahen Schlagfluß entichliegen. Wir Fönnen 
„uns hier nicht nady der Natur, jondern nach dem medizini- 
„ſchen Grundgejeg richten, daß der Tod allezeit einen Terzia— 
„wechſel vorausichide, ebe fie einen Dort afgeptiren und hono— 
„‚tiren, oder einen dreimaligen Hammerſchlag des Verfteigerns. 
„Ich weiß, die Aerzte laffen nicht mit fich reden: nimm den 
„dreifachen Schlag!” — Aber Siebenfüs ſagte fomifchebeftig: 
„beim Henker! wenn mich der Schlagfluß zweimal recht trifft: 
„was kann ein Arzt mehr fordern? — Nur fann ich vor drei, 
‚oder vier Tagen nicht erfranfen, ich muß auf einen wohlfei- 
„lern Sarg-Baumeiſter warten.” Die Sarg-Baute haufiret 
befanntlih unter den Tiſchlern berum, wie ein Reibefchanf. 
Man mug nun. einem fjolchen Schiffzimmermann der legten 
Arche zahlen, was er fordert, weil der Nachlaß eines Beritorb- 
nen der Zeichens Regie, den Alzisoffizianten Des Todes, mic 
der Pallaſt eines verftorbnen Doge und Pabſtes, zum Plün— 
dern ftets muß Preis gegeben werden, 


\ 


*) Ein Bettler in England, der eine Bude Holl Krüden, Augen- 
pflafter, falfcher Beine ıc. befißt, die jeder haben muß, ber, 
. lahm,. blind, hinfend feyn.will. Britt. Annal. 1. B. 
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„Diefe Galgenfrift — verjeßte Leibgeber — kann noch 
„einen andern Ruben haben. Sieh, hier habe ich mir eine 
„alte Haus » Boftille um halbes Sündengeld erhandelt, ‘weil 
„nirgends fo eindringliche Leichenpredigten gehalten als in 
„dieſem Werfe und zwar in deifen hölzernem Dedel, worin 
„ein lebendiger Prediger wie in einer Kanzel eingepfarrt ſitzt.“ 
— 68 faß nämlich im Dedel der Käfer, den man die Todtens 
uhr, auch den Holzbohrer, Troßfopf, nennt, weil er angerührt 
den Schein eines Scheintodten unter allen Martern fortjegt, 
und weil jeine Schläge, die nur ein Thürflopfen für das ges 
liebte Weibchen find, für Anklopfen des wahren Todes genom— 
men werden; daher jonft ein Hausgeräth, worin er ſchlug, als 
bedeutendes Kaufe und Erbftüd gegolten. — Leibgeber erzählte 
ihm weiter: da ihm nichts in der Welt jo verhaßt jei als ein 
Menih, der aus Todes» Furt Gott und den Teufel durch 
Ihnelle Bekehrung zu überliften fuche: jo ftede er gern bei 
ſolchen hölfen » fheuen Sündern die Boftille auf einige Tage 
unvermerkt unter die Möbeln, um fie durch die Leichenpredig- 
ten recht zu quälen, die der Käfer voraushalte, ob er gleich 
dabei jeinerfeits, jo gut wie mancher Pfarrer, gerade nur an 
Weltliches denke. „Könnt ich aber nicht füglich die Poſtille 
„mit dem Leichenprediger fo unter deine Bücher fchieben, daß 
„Deine Frau ihn hörte und dann an das Sterben dächte, näm— 
„lich an deines, und fih immer mehr daran gewöhnte?“ 

„Mein, nein (rief Firmian), fie foll mir nicht jo viel vor— 
„aus leiden, fie hat genug voraus gelitten.‘ — „Meinetwegen 
„erſetzte Heinrich), denn fonft reimte ſich mein Käfer wol 
„mit dir, da der Trogkopf oder ptinus pertinax ſich eben jo 
„gut todt zu ftellen weiß, als du wirft.“ 

Uebrigens freuete er fih, daß alles jo ſchön in einander 
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häffe, und daß er gerade vor einem Jahre auf die Glasperücke 
Blaiſens geftiegen und oben injuriirt oder geſchimpft, ohne 
fih felber den geringften Schaden zu thun. Injurien nämlich 
verjähren in einem Jahre, es müßten denn Fritifche feyn, deren 
Regiment nicht länger dauert, als das des Rektors in Ragufa, 
4 Monat, d. h. fo lange das Zeitungblatt im Lejezirfel um— 
läuft. Ein Buch felber hingegen, das die Diktatorwürde in 
der gelehrten Republik bekleidet, darf eben feines großen Ein- 
fluffes wegen nicht länger regieren als ein römifcher Diktator, 
6 Monate, d. h. von der Gehurtmeffe bis zur Seelens oder 
Todtenmeſſe, und ift, gleich Büchermachern, entweder im Früh: 
ling todt, oder im Herbft. 

Sie famen zurüd in eine neugefleidete und neugeftellte 
Stube. Lenette that, was fie konnte, um die Riffe ihrer 
Haushaltung wie Riffe des Porzellans mit Blumen zu über: 
malen, und fie legte immer Partituren auf, worin gerade die 
abgefprungene Saite eines Möbels nicht anzufchlagen war, 
Firmian opferte diefesmal ihrer Bemühung, überall fpanifche 
Wände um die Steppen und Brachäder ihrer Armuth herum— 
zuführen, gern mehr Iuftige Einfälle auf, als er fonft, oder 
als Heinrich jebo that. Alle Weiber, fogar die ohne Geift, 
find über Dinge, die fie näher angehen, die feinften Zeichen: 
deuterinnen und prophetifchen Hellfeherinnen. Lenette beweifet 
ed, Abends war Stiefel da, man disputirte, und dieſer Tieß 
es frei merken, daß er mit Salvian und mit mehren guten 
Theologen *) glaube, daß die Kinder Israel, deren Kleider 


*) Bibliothque ancienne et mod. T. IV. p, 59. 60. Solche 
Rezenſionen wie Le Clerc in diefer und in ber bibliothe- 
que choisie verfertigte, find zum Glück abgelommen, da 
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40 Zahre in der Würfe kein Loch bekamen, des Anzugs we— 
gen immer in Einem Wuchſe blieben," ausgenommen’ Kinder, 
An denen der Nod, den man ihnen aus dem abgelegten Kleis 
dernachlaß der Verſtorbenen zugefchnitten, zugleich mit dent 
Körper in die Höhe und Breite wuchs; auf diefe Weiſe, ſetzte 
er hinzu, werden alle Schwierigfeiten ‘des großen. Wunderd 
feicht durch kleine Nebenwunder “aufgelöfet. — Leibgeber fagte 
mit einem funkelnden Auge: „Das glaubt” ih ſchon im Mut— 
„terleibe. Im ganzen ’israelitifchen Heerzug konnt' es fein Loch 
‚geben, außer was man von Aegypten mitgebradht, und das 
„wurde nicht größer. Ja gefegt, einer riß ſich in der Trauer« 
„zeit ein Loch in die Bade und in den No, fo. nähten fi 
„beide Löcher felber mit einander wieder zu. Jammer und 
„Schade iſt's, daß diefe Armee die erfte und die Tegte' blieb, 
„bei der die Montur eine hübfche Art von Ueber⸗Körper war, 
„der mit der Seele wuchs, um die er lief und wo allmälig 
„der polniſche Rod zu einem Chur-Habit erftarfte, aus 
„einem microvestis zu einem macrovestis heran wuchs. Ich 
„ſeh' e8, in’ der Wüfte war Effen eine Tuchfabrif, Manna 
„Die englifhe Wolle, und der Magen der Webftuhl. Ein I: 
„raelit, der fih gehörig mäftete, Tieferte damals das nöthigfte 
„Landes und Wüftenproduft. Ich würde, wär’ ich damals 
„auf einem -Werbplag geftanden, nur den Rod des Rekruten 
„unten an das Rekrutenmaß gehangen haben. Wie iſt's 
„aber in unfrer Wüfte, die nicht ins gelobte Land, fondern 
‚mach Aegypten führt? — Bei den Regimentern wachſen das 
„ganze Jahr die Gemeinen, aber fein Rod; ja die Monturen 


fie fig von Büchern in nichte — als in der 
Kürze und Fülle. | 
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„find nur für dürre Jahre und dürre Leute gefertigt, in naffen 
„ringeln fie fi zufammen, als gute Feuchtigfeitmeffer, und 
„der Schweiß jtiehlt mehr Tuch als der Gompagniefchneider und 
„ſelbſt der Lieferant. - Der Chef, der etwan auf eine Peri— 
„phraſe und einen Streckteich der Montirſtücke gerechnet hätte, 
weil er außen den Israeliten auch an den Kleidermotten und 
„Schnecken ein Beiſpiel ſähe, die ſich nicht nach der Decke, 
„ſondern nach denen ſich die Decke ſtrecket, ein ſolcher Chef 
„würde, weil die Regimenter dann faſt in einem Zuſtand wie 
„die alten Athleten föchten, des Henkers — werben, und 
„Die Regimenter des Teufels. 

Diefen unfchuldigen Sermon, der nur Stiefels eregetifchen 
Wahnſinn beſchießen follte, glaubte Lenette auf ihren Kleider- 
ſchrank gerichtet. Dieſe Deutfhe war wie der Deutjche, der 
hinter jeder Nafete und Pulverſchlange der. Laune einen bes 
fondern ſatiriſchen Kernſchuß ſucht. Siebenkäs bat ihn daher, 
feiner armen Frau, auf deren Herz jegt ohnehin fo viele ſcharf— 
gezähnte Schmerzen abgejchleudert würden, Die unvermeidliche, 
unüberwindliche Unwiſſenheit ihrer Exegeſe nachzufehen, odet 
fieber gar zu erfparen. — 

Es ging endlih ein Kuhfchnappler Bader mit Tod ab, 
der dem theuern Tijchler umter den Hobel fiel. „Nun hab’ 
„ich (ſagte Firmian lateinifch) mit dem Schlagfluß feine Mies 
„nute zu paſſen; wer fteht mir dafür, dag mir fein Menſch 
„vorſtirbt, und den mwohlfeilen Tiſchler wegfängt?“ — Daher, 
wurde auf den nächften Abend das Erfranfen anberaumt. 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Der Schlagfiug — der Oberfanitätraif — ber Randfäpreiber — 
das Teftament — der NRitterfprung — ber — 
Reuel — der zweite Schlagfluß. 





Abends riß Heinrich den Vorhang des Trauerſpiels voll 
luſtiger Todtengräberſzenen auf, und Firmian lag mit dem ſchlag⸗ 
flüſſigen Kopfe auf dem Bette, ſtumm und an der ganzen 
rechten Seite gelähmt. Der Pazient konnte ſich über ſeine 
Verſtellung und über die Qualen, womit ſie Lenetten durch⸗ 
ſchnitt, nicht anders beruhigen, als durch den innern Schwur, 
ihr als Vaduzer Inſpektor die jährliche Hälfte feiner Eins 
nahmen namenlos zu fenden, und durch die Vorftellung, daß 
fie durch feinen Tod zugleich Freude und Freiheit und ihren 
Liebhaber gewinne. Das Miethperfonale ſchloß einen Kreis 
um den Schlagflüffigen; aber Leibgeber trieb alles aus der 
Kammer und fagte: der Leidende braucht Ruhe. Es that ihm 
ordentlich wohl, daß er in einem fort feherzhaft lügen konnte, 
Er verfah das Reihserbthürhüteramt und. ſchlug vor dem 
Doktor, den man verorbnen wollte, die Thür ins Schloß: 
‚ich will dem Kranken (fagt” er) wenig verjchreiben, aber das 
„Wenige gibt ihm doch einftweilen die Sprache. Die ver- 
„dammten Todesflüffe von Mirturen, H. Schulrath (denn dies 
„Ser wurde fogleich hergeholt), find wie die Flüffe, die jedes 
„Jahr einen Todten haben wollen.” Er rezeptirte ein bloßes 
Temperir⸗Pulver: Recipe, ſchrieb er laut: 
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R. Conch. eitratae Sirup. I. 
Nitri erystallisati gr. X. 
D.,S. Zemperirpulver. 
„Bor allen Dingen, ſetzt' er gebietend hinzu, muß man die 
‚süße des Pazienten in laues Waffer ftellen.“ 

Das ganze Haus wußte, es helfe alles nichts, da fein 
Tod durch das Mehl-Gefiht nur gar zu gewiß verfündigt 
worden, und Fecht hatte eine mitleidige Freude, daf er nicht 
fehlgeſchoſſen. 

Der ſchwache Mann brachte das Temperirpulver kaum 
hinunter, ſo war er ſchon im Stande, zum Erſtaunen der 
ganzen Todes⸗Aſſeluranzkammer in der Stube, wieder vernehm⸗ 
lich (aber nicht ſtark) zu ſprechen. Der Haus⸗Vehme war's 
faſt nicht recht. Der gute Heinrich hatte aber wieder einen 
Vorwand, ſeine frohe Miene zu erneuern. Er tröſtete die 
Advokatin mit den Sprüchen: der Schmerz ſei hienieden nichts 
mehr als ein höheres Hänſeln, oder die Ohrfeige, oder der 
Schwertſchlag, womit man zu einem Ritter befördere. 

Der Kranke hatte aufs Pulver eine recht leidliche Nacht; 
und er ſelber ſchöpfte wieder Hoffnung. Heinrich gab es nicht 
zu, daß die gute Lenette mit den Augen voll Thränen und 
voll Schlafs die Nachtwächterin ſeines Bettes wurde; er wolle 
Nachts dem Pazienten beiſpringen, ſollt' es gefährlich werden, 
ſagt' er. Das letzte war aber nicht möglich, da beide erſt 
eben in dieſer Nacht den Vertrag mit einander machten — 
und zwar lateiniſch, wie einen fürſtlichen — daß morgen 
Abends der Tod, oder der fünfte Akt dieſer Einſchiebtragödie, 
die in der Tragödie des Lebens felber nur ein Auftritt if, 
ſich ereignen follte. „Es ift morgen (jagte Firmian) ſchon 
„zu lange — meine Lenette fümmert mich, unausfprechlich. 

Sean Paul's ausgew. Werke. IX. 18 
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„Ah, ich habe, wie David, das elende Auslefen unter Theu- 
„rung, Krieg und Peſt, und feine Wahl als feine. — Du, 
„lieber Bruder, du bift mein Kain und richteft mid hin, und 
„glaubft auch jo wenig wie er von der Welt, in die du mic) 
„ſchickſt ). Wahrlich, eh' du mir das Temperirpulver vor— 
„geichrieben, das mich zu reden nöthigte, wünſcht' ich in mei— 
‚ner ftummen Düfterheit, aus Spaß würde Ernft. Einmal 
„muß ich hindurch, durchs Thor unter der Erde, das in die 
„umbauete Feftung der Zufunft führt, wo man ficher iſt. O, 
„guter Heinrich, das Sterben jchmerzet nicht, aber das 
„Skheiden, das von werthen Seelen mein’ ich.‘ — Heinz 
rich verfegte: „gegen diefen lebten Bajonetjtih des Lebens 
„bält uns die Natur ein breites Achilles-Schild vor: man 
„wird auf dem Todtenbette früher moralifche als phyſiſch-kalt, 
„eine fonderbare hofmänniſche Gleichgültigfeit gegen alle, von 
‚Denen wir zu fcheiden haben, friecht froftig durch die fters 
„‚benden Nerven. Bernünftige Zufchauer jagen nachher: feht, 
„ſo verzichtend und vertrauend ftirbt nur ein Chriſt! — — 
„Laſſ' es, quter Firmian; die Paar jchlimmen, heißen Mi— 
„nuten, die du bis morgen auszuhalten haft, find ein hübſches 
„warmes Aachner Bad für den franfen Geift, das freilich 
„verdammt nach faulen Eiern riecht; nach einiger Zeit aber, 
‚wenn das Bad erfaltet ift, riecht es wie das Aachner nad 
„nichts.“ 


*) Die Rabbinen behaupten nämlich, Kain habe feinen 
Bruder erfihlagen, weil biefer ihn widerlegen wollte, da 
er (Kain) die Unfterblichfeit ver Seele ꝛc. beftritt. Alfo 
der erfte Mord war ein Autodafee, und der erfte Krieg ein- 
Religionfrieg. 
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Um morgen pries ihn Heinrich fo: „wie der jüngere Kato 
„in der Nacht vor feinem Tode ruhig ſchlief — die Gefchichte 
„konnte ihn ſchnarchen hören — fo fiheineft du heute Nacht 
„ein erneuertes Beifpiel diefer Seelengröße in fo entfräfteten 
„Zeiten gegeben zu haben: wär? ich dein Plutarch, ich gedächte 
„des Umſtandes.“ — „Aber ernftlih — verfeßt er — ich 
„wünfchte wol, daß ein gefcheidter Mann, ein literarifcher 
„Hiftorienmaler Weft, meinen fonderbaren Primatod nach 
„vielen Jahren, wenn der Tod jchon den Sefundawechfel ges 
„ſchickt, einer guten Befchreibung würdigte für die Breffe.”.. . 
Derjelben hat ihn nun, wie es feheint, ein biographifcher Weft 
gewürdigt; aber man laffe mich es frei herausfagen, daß ich 
mit unglaublicher Freude diefe Bett-Rede und diefen Wunfch, 
den ich fo gänzlich erfülle, unter den Dokumenten angetroffen 
habe. — Leibgeber fagte darauf: „die Iefuiten in Löwen edir— 
„ten einmal ein fchmales Buch, worin das fchredliche Ende 
„Luthers gut, aber Lateinifch, befchrieben war. Der alte 
„Zuther erwifchte das Werf und vertirte es, wie die Bibel, 
„und fügte blos hinten bei: Ih D. M. Luther habe diefe 
„Nachricht felbft gelefen und verdolmeticht. — Das würd’ ich 
„an deiner Stelle, wenn ich meinen Tod ins Englifche über» 
‚este, auch darunter ſchreiben.“ — Schreib’ es immer dar- 
unter, lieber Siebenkäs, da du noch lebft; aber vertire mich nur! 

Der Morgen gibt fonft feine Erfrifchungen unter dem 
menfchlichen Zagerforn herum, e8 fei, daß einer auf dem har— 
ten Rranfenbette oder auf der weichern Matrage liege — und 
richtet mit dem Morgenwind gebüdte Blumen: und Menſchen— 
häupter auf; aber unfer Kranker blieb liegen. Es feßte ihm 
bedenflih zu, und er konnte nicht verhehlen, daß es mit ihm 
zurüdgehe — wenigftens wollt’ er auf allen Fall fein Haug 

18 * 


| 


276 


beftellen. Diefes erſte Viertel, das die Zodtenglode zur 
Sterbeftunde ſchlug, drüdte einen ſchweren fcharfen Gloden- 
hammer in Lenettens Herz hinein, aus dem der warme Strom 
der alten Liebe in -bittern BZähren brad. Firmian konnte 
diefes troftloje Weinen nicht anſehen; er ftredte verlangend 
Die Arme aus, und die Gepeinigte legte fich ſanft und ge— 
horfam zwijchen fie an feine Bruft, und nun vereinigte die 
heißefte Liebe ihre doppelten Thränen, ihre Seufzer und ihre 
Herzen, und fie ruhten, obwol an lauter Wunden, glüdlich 
an einander, in jo geringer Entfernung vom Gränzhügel der 
Trennung. 

Er that es daher der Armen zu Liebe und befferte ſich 
zuſehends; auch war diefe Herftellung vonnöthen, um die gute 
Laune zu erklären, womit er jeinen legten Willen bejorgte. 
Zeibgeber gab feine Freude zu erfennen, daß der Bazient wie— 
der im Stande war, auf der GServiette des Deckbettes zu 
fpeifen-und eine tiefe Krankenfuppen-Schüffel, wie einen Weiher, 
völlig abzuziehen. „Die Iuftige Laune — ſagte Leibgeber 
„zum Belzftiefel — die fih beim Kranken wieder einftellet, 
„gibt mir große Hoffnungen; die Suppe aber friffet er offen- 
„bar nur der Frau zu Liebe hinein.“ — Niemand log jo 
gern und fo oft aus Satire und Humor, als Leibgeber; und 
niemand feindete ernfte Unredlichkeit und Berfchlagenheit uns 
duldfamer an, als er; er konnte 1000 Scherzlügen und feine 
2 Nothlügen vorbringen; bei jenen fanden ihm alle täufchende 
Mienen und Wendungen zu Gebote, bei diefen feine. 

Bormittagd wurden der Schulratb und der Hausherr 
Merbiger and Bette vorgefordert: „meine Herren, fing der 
„Kranke an, ich gedenfe Nachmittags meinen legten Willen zu 
„haben und auf dem Richtplag der Natur drei Dinge zu für 
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„gen, welche ich will, wie man’s in Athen durfte ); aber ich 
‚will jego ſchon ein Teitament eröffnen, ch’ ich das zweite 
‚mache, oder vielmehr das Kodizill des erften. Meine ſämmt— 
„Lichen Schreibereien foll mein Freund Leibgeber einpaden und 
„behalten, jobald ich ſelber eingepadet bin ing lebte Couvert 
„mit Adreffe. — Ferner will und verordne ich, daß man fich 
‚nicht weigere — da ich die däniſchen Könige, die alten öfter: 
„reichiſchen Herzoge und die vornehmen Spanier vor mir 
„habe, wovon fich die erften in ihrer Rüftung, die zweiten 
„in Löwenfellen, die dritten in elenden Kapuzinerbälgen bei- 
„ſetzen laſſen — man joll fich nicht weigern, fag’ ih, mich 
‚ins Beet der andern Welt mit der alten Hülfe und Schote 
„„u fteden, worin ich in der erften grünte; Furz, fo wie ich 
„bier bin und teftire. — Diefe Verordnung nöthigt mich, die 
„Dritte zumachen, daß man die Todtenfrau bezahle, aber fogleich 
„tortweife, weil ich in meinem ganzen Leben zwei Weibern aufs 
„fallend gram geblieben, der einen, die ung herein-, und der ans 
„dern, die uns hinausfpület, obwol in einem größern Badezuber 
„„abicheuert, als jene: der Hebamme und der Todtenfrauz fie ſoll 
‚mit feinem Finger an mich tippen, und überhaupt gar niemand, 
„al8 mein ‘Heinrich da.’ — Sein Groll gegen diefe Dieners 
fchaft des Lebens und des Todes kann, wie ich vermuthe, aus 
demfelben Anlaß fließen, wie der meinige: nämlich aus dem 
herrifchen und fportelfüchtigen Negiment, womit ung dieſe 
beiden Pflanzerinnen und Konviktoriftinnen der Wiege und 


*) Drei folhe Dinge durfte in Athen jeder Verurtheilte öffent— 
lich fagen, nah Caſaubon in feiner XVI. Exerc. gegen 
Baron. Annal., der's wieder aus dem Suidas haben will. 
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der Bahre gerade in den zwei entwaffneten Stunden der 
höchſten Freude und der höchſten Trauer keltern und preffen. 

„Weiter will ich, daß Heinrich mir mein Geficht, fobald 
„es die Zeichen meines Abfchiedes gegeben, mit unferer lang— 
„bälfigen Masfe, die ich oben aus dem alten Kaften herunter- 
„getragen, auf immer bedachen und bewaftnen fol, Auch will 
„ih, wenn ich aus allen Fluren meiner Vergangenheit gehe, 
„und nichts hinter mir höre als raufchende Grummethügel, 
„wenigftens an meine Bruft noch den feidnen Strauß meiner 
„grau, als Spielmarfe der verlornen Freuden, haben. Mit 
„einer folhen ScheinzInfignie gebt man am jchielichiten aus 
„dem Leben, das uns fo viele Rappendedelpafteten voll Wind- 
„fülle vorſetzt. — Endlich ſoll man nicht, wenn ich fortgehe, 
„hinter mir, wie hinter einem, der aus Karlsbad abreifet, 
„vom Thurm nachklingen, wie man ung fieche, flüchtige Bruns 
‚„mengäfte des Lebens eben jo wie Karlsbader mit Mufiziren 
„auf den Thürmen empfängt, zumal da die Kirchendiener- 
„ſchaft nicht jo billig ift wie der Karlsbader Thürmer, der für 
„Ans und Nachblafen nur auf 3 Kopfitüde aufſieht.“ — — 
Er ließ fih nun Lenettens Schattenrig ins Bette reichen 
und jagte ftammelnd: „meinen quten Heinrich und den Herrn 
„Hausherren erſuch' ih, nur auf eine Minute abzutreten und 
„mich mit dem 9. Schulrathe und meiner Frau allein zu 
„laſſen.“ 

Da es geſchehen war: ſo blickte er lange ſtumm und 
warm den kleinen, theuern Schatten an; ſein Auge trat, von 
Schmerzen durchbrochen, über, wie ein zerriſſenes Ufer; er 
reichte den Schattenriß dem Rathe zu, ſtockte überwältigt und 
ſagte endlich: „Ihnen, getreuer Freund, Ihnen allein kann 
„ich dieſes geliebte Bildniß geben. Sie ſind ihr Freund und 
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„mein Freund — O Gott, Fein Menjch auf der ganzen weis 
„ten Erde nimmt ſich meiner guten Lenette an, wenn fie von 
Ihnen verlaffen wird — Weine nur nicht fo bitterlich, Gute, 
„er forgt für dich — O mein theuerfter Freund, dieſes hülf- 
oſe, ſchuldloſe Derz wird brechen in der einfamen Trauer, 


„wenn Sie es nicht befchirmen und beruhigen: o verlaffen 


„Sie e8 nicht, wie ich!“ — Der Rath fchwur bei dem Allmäd- 
tigen, er verlaffe fie nie, und nahm Lenettend Hand und 
drückte fie, ohne die Weinende anzufehen, und hing mit tro= 
pfenden Augen gebüdt auf das Angeficht feines verftummenden 
Freundes herein — aber Lenette drängte ihn weg von der 
Bruft ihres Gatten und machte ihre Hand frei und fank auf 
die Lippen nieder, Die ihr Herz fo jehr erjchüttert hatten — 
und Firmian schloß fie mit dem linken Arm ans erquidte 
Herz und ſtreckte überdedt den rechten nach feinem Freunde 
aus — und nun hielt er an die gedrüdte Bruft: die zwei 
nächſten Himmel der. Erde geknüpft, die Freundjchaft und die 
Liebe. . . | 

— Und das iſt's chen, was mich an euch bethörten und 
uneinigen Sterblihen ewig tröftet und freuet, daß ihr euch) 
alle herzlich Tiebet, wenn ihr euch nur in reiner menfchlicher 
Geftalt. erblidt, ohne Binden und Nebel — daß wir alle nur 
erblinden, wenn wir fürchten, daß wir erfalten, und daß 
unfer Herz, fobald der Tod unfere Gejchwifter über das Ge- 
wölfe unferer Irrthümer hinausgehoben, felig und Tiebend 
zerfließet, wenn es fie im durchfichtigen Aether, ohne die Ent- 
ftellung der hiefigen Hohlſpiegel und Nebel, als ſchöne Men- 
fchen fchweben fieht und feufzen muß: ach in diefer Geftalt 
hätt’ ich- euch nie verfannt! — Daher ftredet jede gute Seele 
ihre Arme nach den Menfchen aus, die der Dichter in feinem 
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Wolkenhimmel wie Genien unjern tiefen Augen zeigt, und 
die doch, wenn er fie auf unfere Bruft herunterjinfen laffen 
könnte, in wenig Tagen auf dem jchmußgigen Boden unjerer 
Bedürfniffe und Irrthümer ihre jchöne Verklärung verlören; 
wie man das fryftallene Gletjcherwailer, das, ohne zu erfälten, 
erfrifchet, fchwebend, wenn es vom Eis-Demante tropft, aufs 
fangen muß, weil es ſich mit Luft verunreinigt, jobald es die 
Erde berührt *). — 

Der Schulrath ging fort — aber blos zum Doftor. 
Diefer vornehme Generaliffimus des Freund Hains — der 
den Titel Oberfanitätrath nicht umfonft führte, fondern für 
Geld — war ganz geneigt, den Kranken zu bejuchen, eritlich 
weil der Schufrath ein Mann von Anfehen und Vermögen 
war, und zweitens, weil Siebenkäs als ein Konviftorift der 
Leichenlotterie, deren Forrefpondirendes Mitglied und frere 
servant auch der Doktor war, nicht fterben durfte; denn diefe 
Leichenfaffe war nur eine Reichsoperazionsfaffe voll Noth- 
pfennige für Honoraziores. Leibgeber erjchraf tödtlih vor 
dem in Schladhtordnung anrüdenden Obergefundheitrathe;. er 
mußte beforgen, durch den Doktor könnt” es wirklich jchlimmer 
werden, fo daß Sichenfis den Ruhm Molierens. nachließe, 
der auf dem Theater am Spiele des eingebildeten Kranken 
verftarb. Er fand zwifchen Aerzten und Pazienten das Ber: 
hältniß jo unbeftimmt, als es noch das zwifchen Spechten 
oder Borkenfäfern und Bäumen ift, indem noch darüber ges 
ftritten wird, ob die Bäume vom Bohren und Eierlegen diefer 
Zhiere verfalben, oder ob umgefehret dieſe Thiere geflogen 


*) Nah De Tür, f. den 3. B. der Heinen Reifen für Reife- 
Dilettanten. 
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fommen, weil die Borfe ſchon wurmftichig, und der Stamm 
ſchon abgeftorben iſt. Ich glaube, in Hinfiht der Käfer und 
Spechte — auch der Aerzte — fie find beides abwechfelnd, 
Urfahe und Wirkung, und das Dafeyn feines Thieres kann 
eine Zerftörung vorausjeßen, weil jonft bei der Bildung der 
Erde auch ein Frepirter Gaul für die Schmeißfliegen, und ein 
großer Ziegenkäfe für die Käſemilben hätte gefchaffen werden 
müffen. 

Der Oberfanitätrath Delhafen ging, mit zorniger Uns 
höflichkeit gegen die Gefunden, gerade auf. den Kranken los 
und machte fich jogleich über den Sekundenzeiger des Lebens, 
über die medizinifche Wünſchelruthe her, über den Puls: Leib- 
geber jeßte den Pflug des fatirifchen Grimms in fein Geficht 
und zog frumme Furchen und wählte Tiefadern. „Ich finde, 
„(ſagte der Heilfünftler) eine wahre Nerven-Apoplerie von Ue— 
„berladung — man hätte den Arzt eher rufen follen — der 
„volle harte Bulsichlag verkündigt Wiederholung des Schla— 
„ges — Ein Brechpulver, das ich hiegegen verordne, wird 
„vom beften Erfolge ſeyn.“ Und hier z0g er Fleine Brech— 
billet-doux, wie Bonbons eingewidelt, heraus, Er hatte 
die Bomitive im Selbverlage und trieb dieſen unfchuldigen 
Land-Handel haufirend als Schnurrjude. Es gab wenige Krank: 
heiten, wobei er nicht fein Brechmittel als Gnadenmittel, Was 
genwinde, PBumpenftiefel und Fegefeuer anſetzen konnte; bes 
fonders arbeitete er fleißig mit diefem Brech- und Arbeitzeug 
bei Schlagflüffen, Bruftentzündungen, Migrainen und Gallen- 
fiebern — er räume, fagt’ er, zupörderft in den erften Wegen 
auf, und darüber räumte-er den Inhaber der erftien Wege 
ſelber mit auf, der nachher leicht den letzten Weg alles Flei- 
ſches einfhlug. Leibgeber fnetete fein tolles Gefiht um und 
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ſagte: „Herr Kollege und Protomedikus Oelhafen, wir kön— 
„men ganz gut ein concilium, oder consilium, oder collegium 
„medicum hier halten. Es will mir vorfommen, als ſei mein 
„zemperirpulver rathfam geweien, da es apopleectico geftern 
„wieder zur Sprache verholfen.“ — Der Protomedifus hielt 
ihn für einen Hetlpfufcher und fagte zum Pelzſtiefel, ohne fei- 
nen Kollegen nur anzuſehen: „laffen Sie laues Waſſer brin— 
„gen, ich will ibm es eingeben. — Leibgeber fuhr zornig 
auf: „wollen wir’ mit einander einnehmen, da unfere zwei 
„Gallenblaſen fich ergießen — der Bazient darf nicht, foll 
‚nicht, kann nicht.“ — „Sind Sie ausiübender Arzt, mein 
„Herr?“ fagte der Oberfanitätrath verachtendsftolz. 
„Jubeldoktor, jagt’ er, bin ich, und zwar feitdem ich fein 
„Narr mehr bin. Es muß Ihmen aus Haller erinnerlich ſeyn, 
„Daß einmal ein Narr behauptete, er ſei aeföpft, bis man 
„ihn durch einen Hut aus Blei heritellte; ein Kopf mit Blei über: 
„dachet und infulirt fühlet fich fo deutlich als einer, der Damit 
„ausgegoſſen iſt. — 9. Kollege, ich war faft derjelbe Thor; 
„ich hatte eine Gehirnentzündung und erfuhr zu ſpät, Daß 
„man fie jchon geheilet und gelöfchet habe. Kurz, ich bildete 
„mir ein, mein Haupt habe jich abgeblättert, wie die mürben 
„Süße gleich Krebsjcheeren abfpringen, wenn man zu viel Mutter: 
„korn genojien. Kam der Balbier und warf feinen purpurs 
„men Arbeitbeutel und Köcher ab: fo fagte ich: „mein lieber 
„9. Obermeifter Spörl, Fliegen, Schildfröten, Nattern lebten 
„zwar, wie ich, noch fort, wenn der Kopf herunter war; aber 
„au rafiren war an ihnen wenig — Er ift ein vernünftiger 
„Mann und fieht, daß ich jo wenig gefchoren- werden fann 
„als der Zorfo in Rom — wo gedächt' Er mich einzufeifen 
„H. Spörl?“ — Kaum war er hinaus, fo kam der Perücken— 
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„macher herein: „Ein andermal, Herr Beißer, jagt’ ih — 
„wenn Sie nicht die Luft um mich, oder die Brufthaare in 
„Locken jchlagen wollen: fo ftefen Sie nur Ihre Kämme wies 
„ver in die Weftentafche. Ich lebe feit Nachmitternacht ohne Fries 
„und Karnies und ftehe wie der babyloniſche Thurm ohne Kuppel 
„da — Wollen Sie aber draußen in der Nebenftube meinen 
„Kopf fuchen und dem caput mortuum einen Zopf und ein 
„zoupee machen: fo nehm’ ich’s an und will den Kopf als 
„eine Zopfperüde aufſetzen.“ — Zum Glück fam der Rektor 
„magnifteus, ein Arzt, und ſah meinen Gram, wie ich Die 
„Hände zufammenjchlug und ausrief: „wo find meine vier 
„Sehirnfammern und mein corpus callosum und meine anus 
„eerebri und mein eiförmiges Zentrum, wo nach Glafer 
„Die Einbildungfraft fit? Wie appliziret ein Rumpf— 
„Parliament fihb Brillen und Hörröhre? Die Urfachen 
„ind ganz befannt. Iſt es fo weit mit dem beiten eingehäu— 
‚gen Kopf in der Welt gekommen, dat er feinen hat, der 
„ein Samengehäufe wäre?” — Der Rektor magnificus ließ 
„aber einen alten engen Doktorhut aus den Univerfitätjchräns 
„ten herholen und paffete mir jolchen mit einem leichten Schlage 
„auf und jagte: „die Fakultät feet ihren Doftorbut nirgends 
„bin, als auf Kopf — auf einem Nichts könnt' er gar nicht 
„haften.“ — Und durch den Hut wuchs meiner Phantaſie, 
‚wie geföpften Schneden, ein neuer Kopf nah. Seit ih nun 
„kurirt bin, kurir' ich andere.‘ 

Der Oberfanitätrath drehte einen —— von 
ihm weg und ließ ſich aufgebracht an ſeinem Stockband wie 
einen Waarenballen die Treppe hinab, ohne das aufgebrochne 
Vomitiv (eine Komitiv für die andere Welt) zu ſich zu ſtecken, 
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das nun dem Pazienten aus feinem eignen Beutel zu bezahs 
len bleibt. 

Der gute Heinrich hatte aber in einen neuen Krieg gegen 
Stiefeln und Lenetten zu ziehen; bis fih Firmian mit der 
Berfiherung als Vermittler darein fchlug, er hätte ohnehin 
das Brechpulver weggewiefen, da fih damit — ach, er meint’ 
es bildlich — eine alte Bruftfranfheit und einige gordifche 
Zungenfnoten, die Knoten feines Erdenjchaufpiels, fchlecht 
vertrügen. 

Inzwifchen war doch nicht zu verhehlen — er mochte fich 
verftellen, wie er wollte — daß es mit ihm jchlechter und 
jchlechter werde; jeden Augenblid ftand der Rikoſchetſchuß des 
Sclages bevor. „Es ift Zeit, ſagte Firmian, daß ic) teftire: 
— ich jehne mich nad) dem Landſchreiber.“ Diefer Schreiber 
feßt bekanntlich, nach dem Kuhfchnappelifchen Dorf- und Stadt- 
rechte, alle legte Willensverfügungen auf. — Endlich trat er 
herein, der Landjchreiber Börftel, eine welfe, eingedorrte 
Schnede, mit einem runden, ſcheuen, horchenden Anopfplattens 
Angeficht voll Hunger, Angft und Aufmerkfamkeit. Das Fleiſch, 
dachten viele, fei nur, wie die neue jchwedifche Steinpappe, 
über die Knochen aufgefchmiert. „Was folle (begann Börftef) 
„Denenjelben heute niederfchreiben?" — „Mein zierliches 
„Kodizill — ſagte Siebenkäs — laſſen Sie aber vorher eine 
„und die andere verfängliche Frage, wie man vor Teftatoren 
„pfleget, an mich ergehen, um unter der Hand auszuholen, 
„ob ich meinen Berftand noch habe.‘ — Diefer fragte: „für 
„wen nehmen Selbige mich?” — „Für den H. Landfchreiber 
„Börſtel“ antwortete Pazient. — „Das ift, verfegte Börftel, 
„micht nur recht richtig, fondern es legt auch an den Tag, 
„daß Sie wenig oder nicht phantafiren — und es mag 
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„denn ohne Weiteres zum letzten Fodizillarifchen Willen 
„geſchritten werden.‘ 


Letzter Wille des Armenadvokaten Siebenkäs. 


„Endesunterſchriebener, der mit andern Auguſtäpfeln 
„jetzo gelbt und abfället, will, fo nahe am Tode, der die 
„körperliche Leibeigenfchaft des Geiftes aufhebt, noch einige 
„frohe Rück- und Seitenpas und Großvatertänze machen, drei 
„Minuten vor dem Basler Todtentanz.‘‘ 

Der Landfchreiber hielt innen und fragte ftaunend: „mehr 
„und dergleichen bring’ ich zu Papier?“ 

„Zuerſt will und verordn?’ ich Firmian Siebenfäs, alias 
„Heinrich Leibgeber, daß H. Heimlicher von Blaife, mein 
„Tutor, die 1200 fl. rhnl. Bormundichaftgelder, die er mir, 
„Seinem Pupillen, gottlos abgeläugnet, binnen Jahr und Tag 
„an meinen Freund, H. Leibgeber, Infpektor in Vaduz *), 
„einhändigen folle und wolle, der fie nachher meiner lieben 
„Frau wieder treulich übermachen wird. Weigert 9. v. Blaiſe 
„ſich deiten, jo heb' ich hier die Schwurfinger auf und feifte 
„auf dem Zodtenbette den Eid ab: daß ich ihn nach meinem 
„Ableben überall, nicht gerichtlich, fondern geiftig verfolgen 
„und erfchreden werde, es fei nun, daß id) ihm als der Teu— 
„sel ericheine, oder als ein langer weißer Mann, oder bios 


*) Das ift er felber. Er will darum feine Berlaffenfhaft an 
fih, und nicht an feine Frau ausgehändigt haben, um e3 
genauer zu wiffen, da fie vielleicht während diefes Terming 
könnte reich geheirathet haben; auch erfährt er fo ven Fall des 
Unterlaffens leichter, und kann alfo die Drohung erfüllen, 
bie er fogleich ausſtoßen wird. 


286 


„mit meiner Stimme, wie e8 mir etwa meine Umftände nach 
„dem Tode verftatten.‘‘ 

Der Landfchreiber ſchwebte mit dem befederten Arme in 
der Luft und brachte feine Zeit mit bloßem fchredhaften Zu— 
fammenfahren bin: „ich forge nur, mich nehmen (jagt’ er) der 
„Herr Heimlicher, ſchreib' ich folche Sachen nieder, am Ende 
„beim Flügel. — Aber Leibgeber jchnitt ihm mit feinem 
Körper und Geficht die Flucht über das Höllenthor der Kam— 
mer ab. 

„Ferner will und verordne ich, als regierender Schüßen- 
„tönig, daß Fein Sufzeffionfrieg mein Teftament zu einem 
„Sufzeffionpuflver für unfchuldige Leute mache — daß ferner 
„die Republik Ruhfchnappel, zu deren Gonfaloniere und Doge 
‚ih durch die Schüßen-Rugeln ballotirt worden, feine Defen— 
„ſivkriege führen foll, weil fie fich nicht damit defendiren kann, 
„ſondern bios DOffenfinfriege, um die Gränzen ihres Reiche, 
„da ſie Schlecht zu deden find, mwenigftens zu mehren — und 
„daß fie folche holzerfparende Mitglieder jeyn follen, wie ihr 
„tödtlich kranker Landes- und Reichsmarktfleden-Bater war. 
„Jetzo, da mehr Wälder verfohlen als nachwachſen, ift dag 
„einzige Mittel dagegen, daß man das Klima felber einheize 
„und in einen großen Brut-, Darr- und Feldofen umfeße, um 
„die Stubenöfen zu erfparen; und diefes Mittel haben längft 
„alle gute forftgerechte Kammern ergriffen, die vor allen 
„Dingen die Forftmaterie, die Wälder, ausreuten, die voll 
„Nachwinter fteden. Wenn man bedenft, wie fehr fchon das 
„jetzige Deutfchland gegen das von Tazitus mappirte abfticht, 
„blos durch das Lichten der Wälder ausgewärmt: fo fann 
„man leicht fchließen, daß wir doch endlich einmal zu einer 
„Wärme, wo die Luft unfere Wildfehur ift, gelangen werden, 
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„Sobald es ganz und gar fein Holz mehr aibt. Daher wird 
‚Der jeßige Ueberfluß daran, um die Flöße zu fleigern — 
„wie man 1760 in Amfterdam öffentlich für 8 Millionen Livres 
„Musfatennüffe verbrannte, um ihren alten Preis zu erhalten 
„— gleichfalls eingeäfchert. | 

„sh als König vom Kubfchnappelifchen Serufalem will 
„ferner, daß der Senat und das Volk, senatus populusque 
„IKuhschnappeliensis *), nicht verdammt werden, fondern ſe— 
„tig, bejonders auf diefer Welt — daß ferner die Stadt- 
„Magnaten nicht die Kuhſchnappeliſchen Nefter (Häufer) zus 
„gleich mit den indifchen verfchluden — und daß die Abgaben, 
„Die durch die vier Mägen der Hebbedienten durch müffen, 
‚durch die Banje, durch die Mütze, den Pſalter und den Fett— 
„magen, am Ende dod aus Milchfaft zu rothem Blute (aus 
„Silber zu Gold) verarbeitet, und wenn fie durch die Milch, 
„gefäße, den Milchſack und Milchgang gefloffen, ordentlich ins 
„Seäder des Staats-Körvers getrieben werden. — Ich will 
„ferner und verordne ferner, daß der große und der Fleine 
„Rath. . . 

Der Landfchreiber wollte aufhören und fchüttelte auffallend 
den Kopf; aber LZeibgeber fpielte fcherzend mit der ausgehenf- 
ten Büchfe, womit der Zeftator fi) auf den Schüßenthron ge— 


*) So fteht auf den öffentlihen Gebäuden des Marftfledeng; 
wiewol es durch den Abftich lächerlich wird, daß ein fol= 
cher Reiche-Bolognefer. däniſche Reihs-Doggen nahahmt, 
wie 3. B. Nördlingen, Bopfingen, die freilih mit ein 
wenig größerem Rechte auf ihre öffentlichen Gebäude und 
Ukaſen feßen: Senatus populusque Bopfingensis, Nörd- 
lingensis, 
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ſchwungen — anftatt daß andere fih an fremden Springftäben 
von Ladftöden darauf heben — und Börftel jchrieb in feinen 
Morgenjchweißen weiter nieder: 

„Daß alfo der Schultheiß, der Sedelmeifter, der Heimlicher 
‚und die acht Rathherrn und der Großweibel mit fich reden laſſen 
‚und feine andern Berdienfte belohnen, als die Verdienſte fremder 
„Leute, und daß der Schuft von Blaiſe und der Schuft von Meyern 
„an einander täglich prügelnde Hände als Verwandte legen follen, 
„damit doch einer da ift, der den andern beftraft.... 

Da fprang der Landfchreiber in die Höhe, berichtete, es 
verjeg’ ihm die Luft, und trat ans Fenfter, um frifchere zu 
[höpfen, und als er erfah, daß drunten in geringer Schuß 
weite vom Fenfterftod ein Gerberloh- Hügel emporftehe, hob 
und ſetzte ihn der nachichiebende Schreden von hinten auf die 
Brüftung hinaus; nach einem ſolchen erften Schritte that er, 
eh’ ihn ein Teftamentzeuge hinten fangen fonnte, einen- zwei- 
ten langen in die nadte Luft hinein und fchlug als die eigne 
Zunge feiner Schnellwage über den Fenfterftod hinaus, fo daß 
er. dem niedrigen Pouffirftuhl — ich meine der Gerbersfoh 
— leicht begegnen konnte. Als fallender Künftler fonnt’ er 
nach feiner- Ankunft nichts befferes vornehmen, als daß er ſich 
feines Gefichtes- ald eines Grabftichels und einer plaftifchen 
Form- und Kopirmafchine bediente und damit fein-Bild in 
vertiefter Arbeit matt in den Hügel formte; auf letztem Tagen 
feine Finger als arbeitfame Pouffirgriffel und kopirten fich 
fetber, und mit dem Notariatpitichaft, das er neben das Din— 
tenfaß geftellt und mitgenommen hatte, fontrafignirte er aus 
Zufall den Vorfall. So leicht Freirt ein Notarius — einem 
Pfalzgrafen gleich — einen zweiten; Börftel aber ließ den 
Konotarius und das ganze Naturfpiel Liegen und dachte im 
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Heimgehen an andere Sachen. Die Herren Stiefel und Leib: 
geber hingegen jahen zum Fenfter heraus und hielten fich, 
als er unter Dach und Fach verfchwunden war, an feinen 
zweiten äußerlichen Menfchen, der. ausgeftret unten auf dem 
anatomifchen Theater lag und nach Juchten roch — worüber 
der Verfaſſer diejes nicht ein Wort mehr fagen will als das 
von Heinrich: „der Landfchreiber hat unter das Teftament ein 
„größeres Pitjchaft drüden wollen, das feiner nachſticht, und 
„ſolches mit feinem Leibe unterfiegelt — und drunten fehen 
„wir ja den ganzen fphragiftifchen Abdruck.“ — 

Der lebte Wille wurde von den Teftamentzeugen und dem 
Zeftator unterzeichnet, To weit der Wille ging — und mehr 
als ein folches halb militärifches Teftament war unter foldhen 
Umftänden kaum zu fordern. 

Jetzo neigte fich der Abend herein, wo fich der Franfe 
Menſch, wie feine Erde, von der Sonne abwendet und fid 
blos dem dämmernden Abenditern der zweiten Welt zufehrt, 
wo die Kranken in diefe ziehen, und wo die Gefunden nad) 
diefer ſchauen — und wo Firmian ungeftört dem theuern 
Weibe den Abjchiedfuß zu geben und langjam zu ermatten 
hoffte, als leider der gewitterhafte Helfer (Diafonus) und Früh— 
prediger Neuel*) in die Stube rauſchte. Er ftellte fih in 
der kirchlichen Rüftung, in Ringkragen und Schärpe, ein, um 
den Kranken, dem er das Band der Ehe in doppelte Schleifen 


*) Reuel, und nicht Neul, wie ich fonft gefchrieben, Heißt 
er; und es ift mir um fo lieber, da ein folder theolo= 
giſcher Helfer nicht den Klangnamen eines medizinifchen 
Helfers, wie der edelherzige freigeiftige Neil gewelen, 
unnüß führen foll, 

Jean Pauls ausgew. Werte. IX. 19 
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unter dem Halfe gebunden hatte, hinlänglich auszuhunzen, daß 
er als BeichtpfennigsDefraudant den Zoll der Kranfen- und 
der Gefunden-Kommunion auf dem Himmels und Höllenwege 
umfahren wolle. Wie (nach Linne) die Altern Botanifer, ein 
Groll, Porta, Helvetius, Fabrizius, aus der Aehnlichkeit, die 
ein Gewächs mit einer Krankheit hatte, den Schluß machten, 
daß es ſolche hebe — daher fie gelbe Pflanzen, Safran, ‚Kurs 
fumei gegen Gelbjucht verfhrieben — Drachenblut, japanijche 
Erde gegen Dyifenterie — Kopffohl gegen Kopfweh — ſpitze 
Dinge, Fiſchgräten gegen Eeitenftich — wie alfo die offizinelle 
Pflanze ſich wenigftens von weitem dem Gebrechen nähert, 
wogegen fie wirft: jo nehmen auch in den Händen guter Frühe 
prediger die geiftigen Heilmittel, Predigten, Ermahnungen,. 
die Geftalt der Krankheiten, des Zorng, des Stolzes, des 
Geizes an, wider welche fie arbeiten, fo daß oft zwifchen dem 
Bettlägerigen und dem Arzte fein Unterfchied ift, als der 
der Stellung. Reuel war jo. Vorzüglich dacht” er darauf, 
in einer Zeit, wo der lutheriſche Geiftliche jo leicht für einen 
heimlichen Jefuiten und Mönch verfchrieen wird, fih von 
legtem, der nichts fein nennt und der fein Eigenthum haben 
darf, nicht durch Worte, fondern durch Handlung zu unters 
Iheiden und daher recht augenfcheinlich nach Eigenthum zu 
jagen und zu ſchnappen. Hoſeas Leibgeber fuchte ein Sperr- 
frid und Drehfreuz für den Prediger zu werden und hielt 
ihn mit der Anrede auf der Schwelle auf: „Es wird ſchwer—⸗ 
„lich viel verfangen, Ew. Hoch-Ehrwürden — ih wollt’ ihn 
„geftern eben: jo im &lug, Volti subito, citissime befehren 
„und ummünzen; aber am Ende warf er mir vor, ich wäre 
„Selber nicht bekehrt, und das ift auch wahr: denn im 
„Sommer-Raps meiner Meinungen figen ketzeriſche Pfeifer an 
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„Pfeifer und nagen.“ Reuel verjegte, zwiſchen Moll und 
Durton jhwanfend: „Ein Diener Gottes wartet und pflegt 
„ſeines h. Amts und fucht Scelen zu retten, e8 fei nun vom 
„Atheismus, oder. von andern Sünden; aber der Erfolg bleibt 
„ganz den Sündern heimgeftellt.‘ 

Das ſchwarze Gewitter zog alfo voll Sinai-Blige in die 
dunkle Kammer hinaus — der Helfer fchwenkte den wehenden 
Schlauch-Aermel, wie eine ehrlich machende Fahne, über den 
aufs Betttuch hingeftredten Atheiften, wofür er ihn hielt — 
er jäete den guten Samen fo auf den Pazienten, wie die 
Bauern in Swedieland den Rübenſamen, den fie nämlich auf 
die Beete blos fpeien — und fagte ihm in einer Kranfenver- 
mahnung (dem gewöhnlichen Gegenftüd der Leichenpredigt), die 
mid) und den Leſer vielleicht. auch einmal unter dem lebten 
Dedbette einholet, die ich alfo nicht von Baireuth nach Hei— 
delberg zum Drud abjchide, da fie unterwegs in jeder Krane 
fenftube zu. hören ift, darin jagt” er’s ihm, als ein gerader 
Mann, ins Geficht, er ſei ein Teufelsbraten und eben gahr. 
Der gahre Braten machte die Augen zu und hielt aus. Aber 
fein Heinrih, den es fchmerzte, daß der Frühprediger die 
geliebten Ohren und das geliebte Herz mit glühenden Zangen 
zwidte, und den e8 ärgerte, daß er’s nur that, um den Kranz 
fen an den Beichtftuhl zu fcheuchen, Heinrich fing den flie- 
genden Aermel und erinnerte leife: „Ich hielt es für unhöflich, 
„H. Frühprediger, es vorauszufchiden, daß der Kranke hart« 
„hörig ift, und Sie zum Schreien anzufeuern — er hat bis— 
„ber fein Wort vernommen — 9. Siebenfäs, wer fteht da? 
„— Sehen Sie, fo wenig hört er — Arbeiten Sie einmal 
„mich bei einem Glas Bier um, das gefället mir eher, und 
„ich hör’ auch beſſer. Ich forge, er hat jegt Phantafien und 
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„hält Sie, wenn er Ihrer anfichtig wird, für den Teufel, weil 
„Sterbende mit folhem den letzten Fechtergang zu machen 
„haben. — Schade iſt's, Daß er die Rede nicht vernommen; 
„fie würde ihn, denn beichten will er nicht, recht herzlich ge- 
„ärgert haben, und hinlängliche Aergerniß friftete nach dem 
„sten Band von Hallers Phyſiologie Sterbenden oft das 
„Leben auf Wochen. Eine Art wahrer Chrift ift er aber doch, 
„ob er gleich jo wenig beichtete wie ein Apoftel oder Kirchen- 
„vater; Sie follen nach feinem feligen Hintritte von mir fel- 
„ber es hören, wie ruhig der rechte Chrift verfcheidet, ohne 
„alle Berzudungen und Verzerrungen und Todes » Aengften ; 
„er ift ans Geiftliche jo gewöhnt, wie die Schleiereule an die 
„Kirchthürme; und ſo wie dieſe auf dem Glockenſtuhl mitten 
„unter dem Geläute ſitzen bleibt: ſo bin ich Mann dafür, daß 
„auch unſer Advokat unter dem Anſchlagen der Todtenglocke 
„gelaſſen verharren wird, weil er aus Ihren Frühpredigten 
„die Ueberzeugung gewonnen, daß er nach dem Tode noch fort— 
„lebt.“ — Es war freilich einiger harter Scherz über Fir— 
mians Schein-Sterben und Unſterblichkeit-Glauben in der 
Rede; ein Scherz, den nur ein Firmian zugleich verſtehen und 
verzeihen konnte; aber Leibgeber wollte auch ernſthaft die Leute 
anfallen, welche zufällige Körperſtille des Sterbenden für geiſtige 
nehmen und Körperſturm für Gewiſſensſturm. 

Reuel verſetzte nichts als: „Sie ſitzen, wo die Spötter 
„ſitzen, der Herr wird ſie finden — meine Hände hab' ich ge— 
„waſchen.“ — Da er ſie aber noch lieber gefüllet hätte, und 
da er doch das Teufelskind in kein Beichtkind umſetzen konnte: 
ſo ging er roth und ſtumm davon, demüthig von Lenette und 
Stiefel unter fortdauernden Verbeugungen hinabgeführt. 

Man mache die Gallenblaſe des guten Heinrichs, die ſeine 
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Schwimmblaje und leider oft feine auffteigende hyſteriſche Ku— 
gel ift, nicht größer, als fie ift; fondern man richte über die- 
fen Raturfehler darum gelinder, weil Heinrich fchon „an fo 
vielen Sterbebetten jolche geiftlihe freres terribles, ſolche 
Galgenpatres ftehen fehen, die auf das fieche, welfe Herz noch 
Salz ausftreueten, und weil er mit mir glaubte, daß der Re— 
ligion, unter allen Stunden des Menfchen, feine lebte die 
gleichgültigfte jeyn müßte, da fie die unfruchtbarfte ift, und 
fein Same in ihr aufgeht, welcher Thaten treibt. — — 
Während der Fleinen. Entfernung des höflichen - Baars 
ſagte Firmian: „ih bin’s fatt, fatt, ſatt — ih mache nun 
„feinen Spaß mehr — in 10 Minuten jag’ ich meine lebte 
„Züge und fterbe, und wollte Gott, e8 wäre feine. Laffe fein 
„Licht hereinfegen und hülle mich jogleich unter die Maske, 
„denn ich ſeh' es jchon voraus, ich werde meine Augen nicht 
„beherrſchen können, und unter der Larve kann ich fie Doch 
„weinen laffen, wie fie wollen — o du mein Heinrich, mein 
„Suter!“ Das infuforiihe Chaos in Reueld Ermahnung 
hatte doch den miüden Figuranten und Mimifer des Todes 
ernft und weich gemacht. Heinrich nahm — aus feiner, lies 
bender Sorge — ihm alle Zügenrollen willig ab und machte 
fie jelber; und rief daher ängftlich und laut, als das Paar 
in die Stube trat: „Firmian, wie ift dir?” — „Beſſer (fagte 
„dieſer; aber mit einer gerührten Stimme) — in der Erden- 
„macht glimmen Sterne an, ad ich bin an den Schmuß ges 
„knüpft, und ich kann nicht hinauf zu ihnen — o das Ufer 
„des Schönen Frühlings ift fteil, und wir fchwimmen auf dem 
„„todten Meer des Lebens fo nahe am Ufer, aber die Eintags 
„fliege hat noch Feine Flügel.” — Der Tod, diefe erhabene 
AUbendröthe unfers Thomastages, dieſes herübergefprochene 
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große Amen unferer Hoffnung, würde ſich wie ein fchöner, bes 
frängter Riefe vor unſer tiefes Lager ftellen und ung allmäch« 
tig in.den Aether heben und darin wiegen, würden nicht in 
. jeine giganttfchen Arme nur zerbrochene, betäubte Menfchen 
geworfen; nur Die Krankheit nimmt dem Sterben feinen Glanz, 
und die mit Blut und Thränen und Schollen befchwerten und 
befledten Schwingen des aufiteigenden Geiftes bangen zerbrochen 
auf den Boden nieder; aber dann iſt der Tod ein Flug und 
kein Sturz, wenn der Held fich nur in eine einzige tödtliche 
Wunde zu ftürzen braucht; wenn der Menſch wie eine Früb- 
fingwelt voll neuer Blüten und alter Früchte da ſteht, und 
die zweite Welt plöglich wie ein Komet nahe vor ihm vor- 
übergeht und die Fleine Welt unverwelft mitnimmt und mit 
ihr über die Sonne fliegt. — — 

Aber gerade jenes Erbeben Firmians würde in fchärfern 
Augen, als Stiefel hatte, ein Zeichen des Erftarfens und Ge- 
nejeng gewefen feyn: nur vor dem Zufchauer, nicht vor dem 
Niedergebrochnen wirft die Streitart des Todes einen Glanz, 
es iſt mit der Todtenglode wie mit andern Gloden, deren ers 
hebendes Braufen und Tönen nur der Entfernte und nicht der 
vernimmt, der felber in der fummenden Halbfugel ftebt. 

Da in der Sterbensitunde jede Bruft aufrichtiger und 
dDurchfichtiger wird, wie der fiberifche Glasapfel in der Zeit 
der Neife nur eine gläferne Hülfe, ein durchfichtines ſüßes 
Fleiſch über feine Kerne det: fo wäre Firmian in jener 
dithyrambifchen Stunde, jo nahe an der blanfen Schneide der 
Todesfichel, im Stande gewefen, alle Mofterien und Blüten 
jeiner Zukunft aufzuwopfern, d. h. aufzudeden, hätt’ es nicht 
jein Wort und feinen Freund zugleich verlegt; — aber jeko 
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blieb ihm nichts gefaffen als ein duldendes Herz, eine ftumme 
Lippe und weinende Augen. 

Ach, war denn nicht jeder fcheinbare Abjchied ein wahrer; 
und als er feinen Heinrich und den Schulrath mit zitternden 
Händen auf fein Herz herunter zog, wurde denn nicht dag 
legte von der traurigen Gewißheit gedrüdt, daß er den Rath 
morgen und Heinrich in einer Woche auf ewig einbüße? Das 
her war folgende Anrede bloße Wahrheit, aber eine trübe: „ach, 
„wir werden auseinander getrieben, in kurzer Zeit — o, die 
„‚menfchlichen Arme find morſche Bande und reißen fo bald! — 
„Nur geh? es euch recht wohl und beffer, als ich es je ver: 
„diente: der chaotijche Steinhaufe euerer Lebenstage rolle euch) 
„nie unter die Füße und nie auf den Kopf, und die Felfen 
„und Klippen um euch überziehe ein Frühling mit Grün und 
„Beeren! — Gute Nacht auf ewig, geliebter Rath! — und 
„du mein Heinrich”. . . Diefen riß er an feinen Mund und 
ſchwieg im Kuß und dachte an die Rähe der wahren Scheidung. 

Aber er hätte durch diefe Stacheln des Abjchieds feinem 
Herzen feinen ſolchen fieberhaften Reiz ertheilen follen — er 
hörte feine verdeckte Lenette hinter feinem Bette weinen und 
fagte mit einem weiten Todesriß im gefüllten Herzen: „komm, 
„meine theure Lenette, fomm zum Abſchied!“ und breitete wild 
die Arme nad der unfichtbaren Geliebten aus. — Und fie 
wanfte hervor und fanf hinein, bis an fein Herz — und er 
blieb ftumm unter zermalmenden Gefühlen — und endlich fügte 
er leife zur Bebenden: „Du Geduldige, du Getreue, du Ges 
„plagte! wie oft hab’ ich dir wehgethan! O Gott, wie oft! 
„Wirſt du mir vergeben? Willſt du mich vergeffen? (ein 
„Krampf des Schmerzens drängte die Erfhütterte fefter an 
„ihn.) Ja, ja, vergiß mich nur ganz; denn du warft ja nicht 
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„glüdtich bei mir“... . Die ſchluchzenden Herzen erftidten 
die Stimme, und nur die Thränen konnten ftrömen. — ein 
durftiger, faugender Schmerz jchwoll auf dem ermattenden, 
ausgeleerten Herzen, und er wiederholte: „mein, nein, bei mir 
„hatteſt du wahrlich nichts, nichts, nur Thränen — aber. das 
„Schickſal wird dich beglüden, wenn ich dich verlaffen habe.‘ 
Gr gab ihr den letzten Kuß und fagte: „lebe nun froh und 
laffe mich ziehen!“ — Sie wiederholte unter taufend Thränen: 
„Du wirft ja gewiß nicht ſterben.“ Aber er drängte und hob 
die Zufammenfallende von jeinem Herzen weg und rief feiers 
fih: „es ift vorüber — das Schidjal hat. uns geſchieden — 
„es ift vorüber.“ — Heinrich zog die Weinende fanft hinweg 
und weinte jelber und verwünjchte feinen Plan und winkte den 
Schulrath nah und fagte: „Firmian will jegt ruhen!‘ Dies 
fer fehrte fein fehwellendes, von Qualen zerftochenes Angeficht 
ab gegen die Wand. Lenette und der Rath trauerten zuſam⸗ 
men in der Stube — Heinrich wartete das Zufammenfinken 
der hohen Wogen ab — dann fragte er ihn leiſe: „jetzt?“ FZir- 
mian gab das Zeichen, und fein Heinrich jchrie finnlos: „o, 
er ift geftorben!” umd warf fich mit wahren heißen Thränen, 
die wie Blut aus dem nahen blutigen Riffe ftürzten, über den 
Unbeweglihen, um ihn gegen jede Unterfuhung zu bededen. 
Ein troftlojes Paar ftürzte aus der Stube ans zweite — Les 
nette wollte über den abgefehrten Gatten fallen und rief ſchmerz— 
ih: „ich muß ihn fehen, ich muß noch einmal Abfchied nehmen 
von meinem Mann.“ Aber Heinrich befahl, vertrauend, dem 
Rathe, die Troftlofe zu halten und hinauszubringen. Das erfte 
war er im Stande — wiewol feine eigne Faffung nur eine 
erfünftelte war, die den Sieg der Religion über die Philoſo— 
phie erweifen follte — aber er vermochte fie nicht hinauszu— 
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ziehen, da fie fah, daß Heinrich die Todesmasfe ergriff: „nein, 
rief fie zornig, ich werde doch meinen Mann noch einmal ſehen dür— 
fen.’ Heinrich hielt die Larve empor, drehte fanft Firmians 
Geficht herum, auf dem noch die halb verwiſchten Thränen des 
Abſchieds ftanden,- und dedt’.e8 mit ihr zu und trennte es 
durch fie auf ewig von dem weinenden Auge der Gattin. Der 
große Auftritt hob fein Herz, und er flarrete die Maske an 
und fagte: „eine ſolche Maske legt der Tod über alle unfere 
„Geſichter — Sp ftrede ich mich auch einmal im Mitternacht- 
‚„Ihlaf des Todes aus und werde verlängert und falle mehr 
„ins Gewicht. — Du armer Firmian, war: denn deine Lebens— 
„Bartie a la guerre der Lichter und’ der Mühe werth? Zwar 
„wir find nicht die Spieler, fondern die Spielfachen, 
‚and unfern Kopf und unfer Herz ftößet- der alte Tod als 
„einen Ball über die grünende Billardtafel im den Leichenfad 
„hinunter, und es flingelt mit der Todtenglode, wenn einer 
„von ung gemacht wird. Du lebſt zwar in einem gewiffen 
„Sinne noch fort *) — wenn anders das Fresfogemälde aus 
„Ideen ohne Schaden von dem zerfallenden Körper-Gemäuer **) 
„abzunehmen ift — 0 e8 möge dir da in deinem Boftjfript- 
„Leben beffer ergehen — Was ift’s aber? Es wird auch aus 
ur jedes Leben auf jeder Weltfugel brennet einmal aus — 
„Die Planeten alle haben nur Kruggerechtigfeit und können 
‚„miemand beherbergen, ſondern fchenfen ung einmal ein, 
„Quittenwein — Sohannisbeerfaft — gebrannte Waſſer — 


*) Leibgeber meinet zugleich das zweite Leben, das er nicht 
glaubt, und Firmians Fortſetzung des erſten in Vaduz. 
**) In Italien nimmt man große Freskogemälde unbeſchädigt 
von der Mauer ab. | 


298 


„meiftens aber Gurgelwaffer von Labewein, das man nicht 
„bhinunterbringt, oder gar ſympathetiſche Dinte (d. i. liquor 
„probatorius), Schlaftränfe und Baizen — dann ziehet man 
„weiter, von einer PlanetensSchenfe in die andere, und reifet 
„jo aus einem Jahrtaufend ins andere — O du guter Gott, 
„wohin denn, wohin, wohin? — Inzwijchen war Doch die 
„Erde der elendefte Krug, wo meiftens Bettelgefindel, Spitz⸗ 
„buben und Defertöre einfehren, und wo man die beften Freus- 
„nen nur fünf Schritte davon, entweder im Gedächtniß 
„oder in der BPhantafie, genießen kann, und wo man, wenn 
‚man diefe Rofen wie andere anbeißet, ftatt anzuriechen, und 
„ſtatt des Dufts das Blättermuß verjchludt,. wo man nichts 
„davon hat als sedes*) .... O es gehe dir, du Muhiger, 
„in andern Tavernen beffer, al8 es dir gegangen iſt, und 
„irgend ein Restaurateur des Lebens mache dir ein Weinhaus 
„auf, ftatt des vorigen Weineſſighauſes!“ — 


) Rofenblätter wirken im Magen wie Sennesblätter. 
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Ein und zwanzigftes Kapitel. 


D. Delhafen und das medizinifhe Chauffiren — Trauer-Admi— 
niftragion — der rettende Todtenkopf — Friedrich II. und 
Standrede. 


Leibgeber quartierte vor allen Dingen die Leidtragende unten 
beim Haarkräusler ein, um dem Todten den mittlern Zuſtand 
nach dem Tode bequemer zu machen: „Sie ſollen (ſagt' er zu 
„ihr) vor den traurigen Denkmälern um uns her, ſo lange 
„auswandern, bis der Selige weggebracht iſt.“ Sie gehorchte 
aus Geſpenſterfurcht; er konnte alſo dem Erblaßten leicht zu 
eſſen geben: er verglich ihn mit einer eingemauerten Veſtalin, 
die in ihrem Erbbegräbniß eine Lampe, Brod, Waſſer, Milch 
und Oel vorfand, nach dem Plutarch im Numa: „wenn du 
‚„micht (ſetzt' er hinzu) dem Ohrwurm gleichſt, der fich, wenn 
„er entzwei gefchnitten ift, umfehrt, um feinen eignen Wrad 
„zu verzehren.‘ — Er heiterte — wenigftens wollt’ er's — 
durch ſolche Scherze die wolfige und herbftlihe Seele feines 
Lieblings auf, um deffen Auge lauter Trümmern des vorigen 
Lebens lagen, von den Kleidern der verwittibten Lenette an 
bis zu ihrem Arbeitzeug. Den Haubenfopf, den er unter dem 
Gewitter gefchlagen, mußte man in einen unfichtbaren Winkel 
fteffen, weil ex ihm, wie er fagte, gorgonifche Gefichter jchnitte. 

Am Morgen hatte der gute Leibgeber, der Leichenbejorger, 
die Arbeiten eines Herkules, Irions und Sifyphus mit ein- 
ander. Es fam ein Kongreß und Piquet nah dem andern, 
um den Erblaffer zu fehen und zu loben — denn man be— 
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Hatfchet die Menfchen und die Schaufpieler blos im Weg— 
gehen, und findet den Todten moralijch-, wie Lavater ihn 
phyfiognomifch = verfchönert; aber er trieb das Volk von der 
Leichenfammer ab: ‚mein jel. Freund (fagt’ er) hat ſich's in 
„ſeinem Leßten ausgebeten.“ 

Dann trat die Zofe des Todes auf, die Leichenfrau, und 
wollte ihn abjcheuern und anputzen; Heinrich biß fich mit ihr 
herum und bezahlte und erilirte fi. — Dann mußt’ er fih 
vor der Wittwe und dem Pelzitiefel anftellen, als ſtell' er ſich 
an, als woll’ er fein blutendes Herz mit - einem äußern Ents 
jagen bededen: „ich ſehe aber (fagte der Rath) Teichtlich hin— 
„Durch, und er affeftirt den Philofophen und Stoifer nur, da 
„er fein Ehrift iſt.“ — Stiefel meinte jene eitle Härte der 
Hof und Welt-Zeno’s, die jenen hölzernen Figuren gleichen, 
denen eine angejchmierte Rinde von Steinftaub die Geftalt von 
fteinernen Statuen und Säulen verleiht. — Ferner wurde die 
Leichenfure und Ausbeute, oder Dividende, aus der Leichen- 
faffe erhoben, die vorher einen Pfennigmeifter mit dem ſam—⸗ 
melnden Teller unter den Intereffenten und Theilhabern der 
Körperfchaft herumgejagt hatte. — Dadurch erfuhr’s auch der 
Oberfanitätrath Oelhafen, als zahlendes Mitglied. Diefer bes 
nügte feinen zur Kranken » Runde beftimmten Vormittag und 
verfügte ſich ins Trauerhaus, um feinen Kunftbruder, Leibs 
geber, ungewöhnlich zu erboßen. Er ftellte ſich daher, als fei 
ihm von der Todes Poft nichts zu Ohren gefommen, und er— 
fundigte fich zuerit nach des Kranken Befinden. — „Es hat 
„ſich nach dem neueften Befundzettel (fagte Heinrih) ausbes 
„Funden: er ift felig eingefchlafen, H. Protomedifus Delhafen 
„— im Auguft, März, September hat der Tod feinen Prefs 
„gang, feine Weinleſe.“ — „Das Temperirpulver (verfegte 
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„ber vachfüchtige Arzt) hat, wie es fcheint, die Hitze hinläng- 
„lich temperirt, da er kalt if.“ — Es that Leibgebern weh 
und er jagte: „Leider, leider! Inzwifchen thaten wir, was wir 
„konnten, und brachten ihm Ihr Brechpulver hinunter — er 
„gab aber nichts von fih als die fchlimmfte Kranfheitmaterie 
„des Menfchen, die Seele. Sie find, H. Protomedize, Zent— 
„oder Fraisherr, mit dem Gericht über Blutrunft oder mit 
„Der hohen Frais belichen; da ich aber als Advofat nur 
„die niedere Gerichtbarfeit ausübe: jo durft' ich auf feine 
„Weiſe etwas wagen, am wenigften das Leben des Mannes, 
„oder was würde er ſonſt nicht für ein Geficht dazu gemacht 
„haben.“ 

„Nu, er hat auch eins dazu gemacht, und ein langes, das 
„hippokratiſche,“ verſetzte nicht ohne Witz der Arzt; — freund— 
lich erwiederte jener: „ich muß es Ihnen glauben, da ich als 
„Laie dergleichen Geſichter ſelten zu ſehen kriege; Aerzte aber 
„die hippokratiſche Phyſiognomik täglich bei ihren Kranken 
„treiben können; wie denn der Arzt von Praxis ſich durch einen 
„gewiſſen Scarfblid auszeichnet, womit er den Tod feiner 
„Pazienten vorausjagt; eine Unmöglichfeit für jeden andern, 
„Der fein Heilfünftler ift und nicht viele hat abfahren ſehen.“ 

„Sie als ein fo exzellenter Kunjtverftändiger — fragte 
„Delbafen — haben natürlicher Weife Senfpflafter dem 
„Kranken auf die Füße appfizirtz nur daß fie freilich nicht 
„mehr zogen?“ 

„Auf die Gedanken und Sprünge — verjeßte Leibgeber 
„— kam ich wol, dem Seligen funftgemäß die Füße mit Senf 
„und Sauerteig zu befohlen, und die Waden mit Zugpflaftern 
„zu tapeziren; aber der Pazient, von jeher, wie Sie willen, 
„ein jpöttifcher Patron, nannte dergleichen das medizinifche 
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„Chauſſiren und dabei uns Aerzte die Schuſter des Todes, die 
„dem armen Kranken, wenn die Natur ſchon ihm zugerufen: 
„gare, Kopf weg! noch ſpaniſche Fliegen als ſpaniſche Stiefel 
„anlegten, Senfpflafter als Kothurne, Schröpfföpfe als Bein 
„‚Ichellen, als wenn ein Mann nicht ohne dieje medizintfche Toi— 
„lette und ohne rotbe Abfüge von Senf-Ferſen und ohne 
„rothe Kardinalftrümpfe von Zuapflaftern in die zweite Welt 
„einjchreiten fönnte. Dabei ſtieß der Selige mit den Füßen 
„‚Fünftlich nach meinem Gefichte und dem Prlafter, und verglich 
„uns Kunjtverftändige mit Stechfliegen, die ſich immer an Die 
„Beine feßen.‘ 

„Er mag wol bei Ihnen mit der Stechfliege Recht ge— 
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„habt haben; auch Ihrem Kopfe — caput tribus insanabile 
„— fönnte ein Schufter des Todes unten etwas anmeſſen,“ 
verjeßte der Doftor und verfügte fich fchleunigft davon. 

Ich habe oben etwas von deſſen Brechmitteln fallen laſ— 
fen; Diefen füg' ich nun bei: richtet er wirflich mit ihnen bin, 
jo bleibt immer der Unterfchied zwifchen ihm und einem Fuchs *), 
daß diefer von weiten, nach den alten Naturforfchern, ſich — 
um Hunde zu loden und anzufallen — anftellt, als vomire 
ein Menih. Gleichwol muß der größte Freund der Aerzte 
gewiſſe Einfchränfungen ihres peinlichen Gerichts oder Könige 
bannes anerfennen. Wie nah dem europäifchen Völkerrecht 
fein Heer das andere mit gläfernen oder giftigen Kugeln nies 
derfchießen darf, fondern blos mit bleiernen; wie ferner feines 
in feindliche Lebensmittel und Brunnen Gift einwerfen darf, 
jondern nur Dred: fo verftattet die medizinische Polizei einem 
(die obere Gerichtbarkeit) ausübenden Arzte zwar narcotica, 


*) Plin. H. N. VIIT. 30. 
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drastica, emetica, diuretiea und die ganze Heilmittellehre zu 
feinem freien Gebrauch, und e8 wäre fogar polizeiwidrig, wenn 
man ihn nicht machen ließe; — hingegen, wollt’ e8 der größte 
Stadt» und Landphyfifus wagen, feinem Gerichtbezirfe ftatt 
der Pillen ordentliche Giftfugeln, ftatt heftiger Brechpulver 
Rattenpulver einzugeben: jo würde es von den oberften Juſtiz— 
follegien ernfthaft angejehen werden — er müßte denn den 
Mausgift blos gegen das falte Fieber verfchreiben: — ja ich 
glaube, ein ganzes medizinisches Kollegium würde nicht von 
aller Unterfuhung frei bleiben, jucht? es einem Menfchen, dem 
es init Lanzetten jede Stunde die Adern öffnen darf, folde 
mit dem Seitengewehr zu durchftechen und ihn mit einem In— 
firument, das ein friegerijches, aber fein hirurgifches ift, über 
den Haufen zu ftoßen: jo findet man auch in den Kriminals 
aften, daß Aerzte nicht durchfamen, die einen Menfchen von 
einer Brüde ins Waſſer fürzten — anftatt in ein Fleineres 
entweder mineralifches oder anderes Bad. 

Sobald der Friför von dem Einlaufen der Leichenlotteries 
Gelder in den Nothhafen vernommen hatte: jo fam er herauf 
und erbot fih, feinem entihlafnen Hausmann einige Loden 
und einen-Zopf zu machen, und ihm den Kamm und die Po— 
made mit unter die Erde verabfolgen zu laffen. Leibgeber 
mußte für die arme Wittwe fparen, die ohnehin unter jo vie- 
en Freßzangen und Geierfängen und Fangzähnen der Leichen- 
dienerfchaft ſchon halb entfiedert da ftand — und er jagte, er 
fönne nichts, als ihm-den Kamm abfaufen und in die Weften- 
tajche des Erblaßten fteden, diefer könne fich damit die Frifur 
nah feinem Gefallen machen. Daffelbe fagte er auch dem Bas 
der, und fügte noch bei, im Grabe, worin bekanntlich die 


304 | 


Haare fortwachien, trüge ohnehin die ganze geheime und frucht- 
bringende Gefellfchaft, gleich 6Ojährigen Schweizern, jchöne 
Bärte. Diefe beiden Haar-Mitarbeiter, die ſich als zwei Ura- 
nus =» Trabanten um die nämliche Kugel bewegen, zogen mit 
verfürgten Hoffnungen und verlängerten Gefichtern und Beus 
teln ab, und der eine wünfchte, er hätte jet im Gefühle der 
Dankbarkeit den Reichenbeforger. Heinrich zu balbiren, und der 
andere ihn zu frifiren. Sie murmelten auf der Treppe: fo 


wär’ e8 nachher Fein Wunder, daß der Todte im Grabe nicht 


ruhte, ſondern herumginge und jchredte. 

Reibgeber dachte an die Gefahr, den Lohn der langen 
Täuſchung einzubüßen, wenn jemand, während er nur etwan 
in der nächften Stube ſei — denn bei jedem längern Ausgang 
ihloß er die Thür ab — nah. dem fel. Herrn fehen wolle. 
Er ging daher auf den Gottesader und ftedte aus dem Bein- 
haufe einen Todtenfopf unter den Ueberrod. Er händigte ihn 
dem Advofaten ein und fagte ihm: wenn man den Kopf unter 
das grüne Gitterbette — worin defunctus lag — ſchöbe und 
mit einem grünen Seidenfaden in Berbindung mit ‚feiner Hand 
erhielte, jo könnte der Kopf doc wenigftens im Finftern als 
eine Belidorfche Drudkugel, als eine Ejelsfinnbade gegen Phi: 
fifter hervorgezogen werden, die man zurüd zu fehreden hätte, 
wenn fie warme Zodte in ihrer Ruhe ftören wollten. - Freilich 
im höchiten Nothfall wäre Siebenfäs aus feiner langen Ohn⸗ 
macht wieder zu fich gekommen und hätte — wobei noch dazu 
den medizinifchen Spyftemen ein Gefallen gefchehen wäre — 
den Schlagfluß zum drittenmale repetirt; — indeffen war doch 
der Zodtenfopf beifer ald der Schlag... Firmian hatte eine 
wehmüthige Empfindung bein Anblick diefer Seelen-Manfarde, 
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diejes geiftigen, Falten Brütofens, und fagte: der Mauerfpecht *) 
hat fiherer darin ein weicheres, ruhigeres Neft, als der aus— 
geflogene Baradiesvogel. 

Leibgeber haufirte nun bei der Kirchen» und Schul-Dies 
nerfchaft und trug die Stolgebühren, den Brüdenzoll, unter 
leifen Flüchen ab und fagte: übermorgen in aller Stille bringe 
man ohne Sang und Klang den Seligen zur Ruhe; es hatte 
niemand etwas dabei zu thun, als das was fie willig thaten 
— das Poftporto, womit man die Leichen in die andere Welt 
franfiret, einzufteden, einen alten armen Sculdiener ausge— 
nommen, der ſagte, er hielt? es für Sünde, einen Kreuzer von 
der dürftigen Wittwe zu nehmen, denn er wiffe, wie Armuth 
thue. Das konnten aber die Reichern eben nicht willen. 

Abends ging Heinrih zum Friför und zu Lenetten hins 
ab und ließ den Schlüffel an der Thüre, weil die oben herum. 
wohnenden Miethleute feit dem neulichen Geiftergerüchte viel 
zu furdtjam waren, um nur aus der ihrigen den Kopf zu 
fteden. Der Haarkräusler, der noch zornig war, daß er das 
Haarwerk des VBerftorbenen nicht Fräufeln dürfen, verfiel auf 
den Gedanken, es wäre doc etwas, wenn er hinaufichliche und 
den HaarsForft gar abtriebe. Der Vertrieb von Haaren und 
von Brennholz — zumal da man jene zu Ringen und Lettern 
ſchlingt — ift ftärfer als ihr Nachwuchs, und man follte kei— 
nem BVerftorbenen einen Sarg oder ein eignes Haar laffen, 
das ſchon die Alten fiir den Altar der unterirdiichen Götter 
4, — Merbiger wiegte fih daher auf den Zehen in 
nd hielt ſchon die Freßzangen der Scheere aufge- 
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zogen. Siebenkäs ſchielte in der Kammer leicht aus den Augen 
höhlen der Masfe und errieth aus der Scheere und aus der 
Gewerfichaft Des Hausherren das nabende Unglüd und Bopens 
Zodenraub. Er ſah, in diefer Noth konnt' er weniger auf 
jeinen Kopf, als auf den Fahlen unter dem Bette zählen. Der 
Hausherr, der furchtſam hinter fih die Thüre zum Rückzug 
aufgeſperret gelaffen, rüdte endlich an die Pflanzung menſch— 
licher Scherbengewächſe und batte vor, in diefem Erntemonat 
als Schnitter zu verfahren und den Bartfcheerer mit dem Haar: 
fräusler zu vereinigen und zu rächen. Siebenkäs fpulte mit 
den bededten Fingern jo gut er fonnte, um den Todtenfopf 
heraufzubaspeln; Da das aber viel zu langfam ging — Mer- 
biger hingegen zu burtig — fo mußt” er ſich dadurch einft- 
weilen helfen, daß er unter der Zwifchenzeit — befonders da 
böje Geifter den Menfchen jo häufig anhauchen — dem Haus- 
herren einen langen Nachtwind aus der Mundfpalte der Larve 
entgegenblies. Merbiger war nicht im Stand, fih das be— 
denkliche Gebläfe zu erklären, das ihm wahre Stidluft und 
einen tödtlichen Samiel-Wind entgegentrieb, und feine warmen 
Beftandtheile fingen an, zu einem Eisfegel anzuſchießen. Aber 
leider hatte der Selige den Athem bald verfchoffen, und er 
mußte die Windbüchfe langſam von frifchem laden. Diefer 
Stilleftand brachte den Lodenräuber wieder zu ſich und auf 
die Beine, jo daß er neue Anftalten traf, den Troddelwipfel 
der Nachtmüge anzufafen und diefen dünnen, fliegenden Som— 
mer, die Müge, der Haars Flur abzuziehen. Aber mitten im 
Greifen vernahm er, daß unter dem Bette ſich etwas in Gang 
ſetze — er hielt ftill und wartete e8 gelaffen ab — da es eine 
Ratte jeyn konnte — in was fich etwan das weitere Getöfe 
auflöfe. Aber unter der Erwartung verfpürt’ er plößlich, daß 
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fih etwas Rundes an feinen Schenfeln heraufdrehe und daran 
aufwärts. dringe. Er griff fogleich mit der leeren Hand — 
denn die andere hielt die Scheere offen — hinab, und Diefe 
legte ſich ohnmächtig wie ein Tafterzirfel um die fteigende, 
jhlüpferige Kugel an, die an ihr immer heben wollte. Mer: 
biger wurde zujehends beinhart und klößig — aber ein neues 
Aufheben der liegenden Hand, und ein Blick auf den Fommenz 
den Knauf theilten ihm, bevor er ſich Fäfig und geronnen zu 
Boden jeßte, einen folhen Fußftoß des Schredens mit, daß 
er leicht über die Stube flog, wie ein Kernfchuß dahin getrie⸗ 
ben vom Karthaunenpulver der Angft. — Er ſetzte unten mitten 
in die Stube hinein mit aufgefperrter Scheere in der Hand, 
mit aufgefperrtem Maul und* Auge, und mit einem Bleihplag 
auf dem Gefichte, wogegen feine Wäfche und fein Puder Hof: 
trauer waren; gleihwol hatt’ er in diefer neuen Stellung fo 
viel Befonnenheit — welches ich ihm gern zur Ehre berichte 
— daß er fein Wort vom ganzen Vorgang entdedte; theilg 
weil man Geiftergefchichten ohne den größten Schäden nicht 
vor dem neunten Tage. erzählen darf; theil® weil er die 
Haarfhur und Kaperei an feinem Tage überhaupt erzählen. 
konnte. — 

Firmian machte feinem Freund Nahts um 1 Uhr die 
ganze Sache mit der Treue befannt, die ich jetzt felber gegen 
den Leſer zu beobashten gefucht. — Dieß gab Leibgebern den 
guten Fingerzeig, vor- die hohe Leiche eine tüchtige Leichen- 
wache zu ftellen, zu welcher er in Ermanglung von Kammer: 
herren und andern Hofbedienten niemand: anftellen konnte als. 
den Saufinder. | | 

Am Testen Morgen, der unferem Siebenfäs die Haus— 
miethe auffündigen follte, kam die casa santa des Menfchen, 
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unfere chambre garnie, unfere legte Samentapfel, der 
Sarg, für den man zahlen mußte, was begehret wurde. „Es 
„iſt Die Ießte Baubegnadigung dieſes Lebens, der legte Betrug 
„der Zimmerleute,‘ fagte Heinrich. 

In der Nachmitternadht, um 12%, Uhr, als Feine Fleder- 
maus, Fein Nachtwächter, fein Biergaft, Fein Nachtlicht mehr 
zu fehen war — und bios noch einige Feldgrillen in Garben 
und einige Mäufe in Häufern zu hören — fagte Leibgeber 
zum bangen Geliebten: „jeßt marſchir' ab! Du warft ohnes 
„bin, feitdem du das Sterbliche ausgezogen und in die Ewig— 
„keit gegangen bift, nicht Eine Minute felig und fröhlich. Ich 
„Sorge für das Mebrige. Warte auf mich in Hof an der 
„Saale; wir müffen ung nad) dem Tode noch einmal wieders 
„leben.“ Firmian legte ſich fchweigend und weinend an jein 
warmes Angefiht. Er durchlief in der dämmernden Stunde 
nod einmal alle blühende Stätten der Vergangenheit, hinter 
denen er wie in eine Gruft verfanf, fein erweichtes Herz legte 
gern auf jedes Kleid feiner trüben, geraubten Zenette, auf jede 
Arbeit und Spur ihrer häusfihen Hand die legten Thränen 
nieder — er ftedte ihren Verlobungftrauß aus Rojen und Ber: 
gigmeinnicht hart an die heiße Bruft und drüdte die Rofen- 
fnospen Nataliens in die Taſche — und fo fchlich er ftumm, 
zerdrüdt, mit überwältigtem Schluchzen, und gleichſam Durch 
ein Erdbeben aus der Erde hinausgeworfen an die Eisfüfte 
einer fremden, die Treppe hinter feinem beften Freunde hinab, 
drüdte ihm unter der Hausthür die heifende Hand, und die 
Naht bauete ihn bald mit dem Grabhügel ihres großen Schat: 
ten zu. — Leibgeber weinte herzlich, jobald er verfchwunden 
war; Tropfen fielen auf jeden Stein, den er einftedte, und auf 
den alten Bloc, den er in die Arme auffaffete, um in die Sarg» 
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Mufchel das Gewicht eines Leichnams einzubetten. Er füllete 
ben Hafen unſeres Körpers und fperrte die Bundeslade zu und 
hing fich den Sargfchlüffel wie ein ſchwarzes Kreuzchen auf 
die Bruft. — Jetzo jchlief er das erftemal im Trauerhaufe 
ruhig: alles war gethan. 

Am Morgen macht’ er Fein Geheimniß vor den Trägern 
und vor L2enetten daraus, daß er den Leichnam mit großer 
Mühe mit feinen zwei Armen eingefargt. Sie wollte ihren 
fel. Herren noch einmal ſehen; aber Heinrich hatte den Haus- 
fchlüffel zum bunten Gehäufe in der Finfterniß verworfen... Er 
half, indem er den Schlüffel herum trug, darnach eifrig fuchen 
— aber e8 war ganz vergeblich, und viele Umherftehende muth- 
maßten bald, Heinrich betriege blos und wolle nur den ver- 
weinten Augen der Wittwe nicht gern noch einmal den zufan- 
mengehäuften Stoff des Schmerzes zeigen. Man zog mit dem 
blinden PBaffagier im Quafi-Sarg hinaus auf den Kirchhof, 
der im Thau unter dem frifchen blauen Himmel glimmte. In 
Heinrichs Herz kroch eine eisfalte Empfindung herum, als er 
den Reichenftein durchlas. Er war vom herrnhutifchen plattirs 
ten Grabe des Großvaters Siebenkäſens abgehoben und ums 
geftürzt, und auf der ‚glatten Seite glänzte die eingehauene 
Grabfhrift: Stan. Firmian Siebenfäs ging 1786 den 24. Au⸗ 
guſt. . . Diejer Name war fonft Heinrichs feiner geweſen, 
und fein jeßiger „Leibgeber“ ftand unten auf der Kehrfeite des 
Monuments. Heinrich dachte daran, daß er. in einigen Tagen 
mit weggeworfnem Namen als ein Heiner Bad) in das Welt 
meer falle und darin ohne Ufer fließe und in fremde Wellen 
zergehe — es fam ihm vor, daß er jelber mit feinem alten 
und neuen Namen herunterfomme in die Grube: — da wurde 
ihm fo gemifcht zu Muthe, als jei er auf dem eingefrorenen 
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Strom ded Lebens angewachlen, und droben ſteche eine heiße 
Sonne auf das Eisfeld herab, und er liege jo zwijchen Glut 
und Eis. — Noch dazu Fam jegt der Schulrath gelaufen, mit 
dem Schnupftuch an der Nafe und an den Augen, und theilte 
im ftotternden Schmerze die eben im Marftfleden eingelaufene 
Neuigkeit mit, daß der alte König in Preußen den 17ten Dies 
ſes verftorben fei. — Die erfte Bewegung, Die Leibgeber machte, 
war, daß er auf zur Morgenjonne ſah, als werfe aus ihr Frie— 
drichs Auge Morgenfener über die Erde. — — Es iſt leichter, 
ein großer, als ein rechtichaffener König zu ſeyn; es ift Teiche 
ter, bewundert als gerechtfertigt zu werden; ein König legt 
den Ohrfinger an den längften Arm des ungeheuern He— 
bels und hebt, wie Archimedes, mit Fingermusfeln Schiffe und 
Länder in die Höhe, aber nur die Majchine ift groß — und 
der Machiniſt, das Schickſal — aber nicht der, der fie ges 
braucht. Der Laut eines Königs hallet in den unzähligen 
Thälern um ihn als ein Donner nad, und ein lauer Stral, 
den er wirft, fpringt auf dem mit unzähligen Planſpiegeln 
überdedten Gerüfte als glühender dichter Brennpunkt zurüd. 
Aber Friedrich konnte durd einen Thron höchſtens — ernie— 
drigt werden, weil er darauf ſitzen mußte, und ohne die fo 
eng umſchließende Krone, den Stachelgürtel und Zauberfreis 
des Kopfes, wäre Diefer höchſtens — größer geworden; und 
glücklich, du großer Geift, konnteſt Du noch weniger werden; 
denn ob du gleich in deinem Innern die Baftille und die 
Zwinger der niedrigen Leidenschaften abgebrochen; ob du gleich 
deinem Geiſte Das gegeben, was Franklin der Erde, nämlich 
Gewitterableiter, Harmonifa und Freiheit; ob du gleich fein 
Reich jchöner fandeft und lieber ausdehnteit als das der Wahr- 
heit; ob du dir gleih von der Hämlings- Philofophie der 
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gallifchen Enzyklopädiften nur die Ewigkeit, nicht die Gott» 
heit, verhängen ließeft, nur den Glauben an Tugend, nicht 
Deine eigene: jo empfing Doch deine liebende Bruft von der 
Freundfchaft und von der Menfchheit nichts als den Wieder: 
ball ihrer Seufzer — die Flöte — und dein Geift, der mit 
feinen großen Wurzeln, wie der Mahagonybaum, oft den Fel- 
fen zertrieb, worauf er wuchs, dein Geift litt am grellen 
Kampfe deiner Wünſche mit deinen Zweifeln, am Kampfe deis 
ner idealen Welt mit der wirklichen und deiner geglaubten, 
ein Mißlaut, den fein milder Glaube an eine zweite fanft ver- 
fchmelzte, und darum gab es auf und an deinem Thron feinen 
Drt zur Ruhe, als den, den du nun haſt. — — 

Gewiſſe Menfchen bringen auf einmal die ganze Menjch- 
heit vor unfer Auge, wie gewiſſe Begebenheiten Das ganze 
Leben. Auf Heinrihs aufgededte Bruſt fprangen ſcharfe 
Splitter des -niedergefunfenen Gebirges, deffen Erdfall er 
vernahm. 

Er ftellte ih an das offne Grab und hielt dieſe Rede, 
mehr.an unfichtbare Zuhörer, als an fihtbare: „alfo die Grab- 
‚Schrift ift Die versio interlinearis des fo Fleingedrudten Le— 
„bens? — Das Herz *) ruhet nicht eher, als bis es jo, wie 
‚ein Kopf, in Gold gefaffet it? — Du verborgner Unend- 
„licher, mache das Grab zum Soufflörloh und jage mir, was 
„ich denken foll vom ganzen Theater! Zwar was ift im Grabe? 
„Einige Afche, einige Würmer, Kälte und Naht — — beim 
„Himmel, oben darüber ift auch nichts beffers, ausgenommen 
‚Daß man’s noch dazu fühle. — H. Rath, die Zeit ſitzt hinter 


*) Bekanntlich fommt ein Königherz in ein goldenes Sarg- 
Beſteck. | - 
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„unfer einem und liejet den Lebens-Kalender jo kurſoriſch, und 
‚„Ihlägt einen Monat nach dem andern um, daß ich mir vor- 
„stellen kann, diefes Grab, diefer Schloßgraben hier um uns 
„ſere Luftichlöffer, dieſer Feltunggraben ftehe verlängert neben 
„meinem Bette, und man jchüttele mich aus dem Betttuche, 
„wie herabgefchüttelte aufgefaßte ſpaniſche Fliegen, in dieſes 
„Kochloch — — nur zu, wird’ ich jagen — nur zu, ih 
„komme entweder zum alten Fritz, oder zu feinen Wirmern — 
„und damit basta! Beim Himmel! man fchämt ſich des Le— 
„bens, wenn es die größten Männer nicht mehr haben — Und 
„so holla!“ — 


Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Durchreife dur Fantaisie — Wiederfund auf dem Bindlocher 
Berg — Berned, Menfchen = Berboppeln — Gefrees, Klei- 
derwechfel — Mündberg, Pfeifſtück — Hof, der fröhliche 
Stein und Doppel» Abfchied fammt Töpen. 


Heinrich bewegte jetzo mehre Flügel als ein Seraphim, um 
ſeinem Freunde früher nachzufliegen. Eilig packt' er die Schrei— 
bereien deſſelben ein und überſchrieb ſie nach Vaduz — das 
zugeſiegelte Teſtament des Landſchreibers wurde der Orts— 
Obrigkeit übergeben — von dieſer wurden die Todtenſcheine 
ausgeſtellt, damit die preußiſche Wittwenkaſſe ſähe, daß man 
fie nicht betröge — und dann ſtieſt er ab und ſtellete noch 
einige wichtige Troſtgründe und einige wichtige Dukaten der 
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gebeugten Strohmwittwe zu, die in ihrem grillirten Kattun fo 
trauerte, wie ſich's gehört. 

Laſſet ung jegt früher als er feinen Berftorbenen einholen 
und begleiten. In der erften Stunde des Nachtganges kämpf— 
ten in Firmians Herzen noch verworrene Bilder der Ber- 
gangenheit und der Zukunft durcheinander, und ihm war, als 
gäb' es für ihn gar feine Gegenwart, jondern zwifchen Ver—⸗ 
gangen und Zukünftig jei Dede. Aber bald gab der frifche 
reihe Erntemonat Auguft ihm das weggefpielte Leben zurüd, 
und als der glänzende Morgen fam: fo lag die Erde vor ihm 
fanft erhellet mit einem niedergefallenen Donnerwetter, das 
nur noch ſchönere Bliße aus Tropfen der Aehren warf, wie 
von einem Monde überfchienen — e8 war eine neue Erde, er 
ein neuer Menfch, der durch die Eierfchale des Sarges mit 
reifen Flügeln durchgebrochen war — o eine breite, fumpfige, 
überjchattete Wüfte, in der ihn ein langer, ſchwerer Traum 
herum getrieben, war mit dem Traum zerfprungen, und er 
blidte weit und wach ins Eden — lang, lang hatte befonders 
die lebte Woche die Krümmungen des Leidens ausgedehnet, die 
unferem feinen Leben eine Weberlänge anfügen, wie man den 
furzen Gängen eines Gartens durch Krümmungen  derfelben 
eine täufchende Ausdehnung zutheilt. Auf der andern Seite 
wurde feine leichtere, von alten LZaften entladene Bruft durch 
einen großen Seufzer halb bang, halb froh gejchwellet — er 
war nämlich zu weit in die Trophonius Höhle des Grabes 
gegangen und hatte den Tod zu nahe gefehen — daher kam 
es ihm vor, als lägen um den Vulkan des Grabhügels mit 
feinem Krater die Landhäufer und unfere Luftfchlöffer und 
Weingärten angebauet, und die nächfte Nacht verfchütte fie. 
Er ſchien fich allein, ausgehoben und ein verftorbner Wieder- 
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kömmling zu ſeyn, und daher glänzte ihn jedes Menſchenge— 
ſicht an, wie das eines wiedergefundenen Bruders: „es ſind 
meine auf der Erde zurückgelaſſenen Geſchwiſter,“ ſagte ſein 
Herz, und eine frühlingwarme, fruchtbare Liebe dehnte darin 
alle Fibern und Adern aus, und es wuchs um jedes fremde 
mit weichen feſten Epheutrieben verſtrickend herum, aber das 
theuerſte fehlte ihm noch zu lange; er zog daher recht langſam 
weiter, damit ihn Leibgeber, vor welchem er Weg und Zeit 
voraus hatte, früher einholen könnte als in der Stadt Hof. 
Hundertmal wandt' und ſah er ſich unterwegs faſt unwillfür- 
lich nach deſſen Nachſchreiten und Einholen um, als wäre die— 
ſes ſchon jetzo zu ſehen. 

Endlich langte er in der Baireuther Fantaisie an einem 
Morgen an, wo die Welt glänzte von den Thautröpfchen an 
bis zu den Silberwölfchen hinauf; aber ftill war es überall; 
alle Lüftchen jchwiegen, und der Auguft hatte in feinen Büfchen 
und in jeinen Lüften feine Sänger mehr. Ihm war, als 
dDurchwandle er als Abgefchiedner von den Sterblichen eine 
zweite verklärte Welt, wo die Geitalt feiner Natalie mit 
Augen der Liebe, mit Worten des Herzens, frei ohne Erden- 
feffeln, neben ihm gehen und ihm jagen durfte: „hier haft du 
„dankbar zur Sternennacht aufgeblidt — bier hab’ ich dir 
„mein wundes Herz gegeben — hier fprachen wir die irdifche 
„zrennung aus — und hier war ich oft allein und dachte mir 
„das kurze Erſcheinen.“ — Aber hier, fagte er zu fih, als 
er vor dem ſchönen Schloffe ftand, hat fie zulegt geweint im 
fhönen Thale, weil fie von ihrer Freundin fchied. 

Jetzo war allein fie die Verflärte; er war ſich blog der 
Zurüdgebliebene, der zu ihr hinüber jah. Er fühlt’ es, daß 
er fie nicht mehr jehe auf der Welt; aber die Menfchen, jagt’ 
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er fich, müſſen fich lieben können, ohne fich zu jehen. Seine 
ganze farge Zufunft ward blos von verffärten Traumbildern 
erleuchtes. Aber wie der Baum (nach Bonnet) jo gut in die 
Luft oder den Himmel gepflanzt ift als in die Erde und fich 
aus beiden nährt: jo der rechte Menfch überhaupt; und jo 
lebte Firmian noch mehr Finftig als bisher nur mit wenigen 
Wurzeläften feines Selbit in der fichtbaren Erde; der ganze 
Baum mit Zweigen und Gipfel fand im Freien und ſog mit 
feinen Blüten an der Himmelluft, wo ihn eine blos unfichtbare 
Freundin und ein unfichtbarer Freund erquiden jollten. 

Endlich verdicdte fich der jchöne Duft des Träumens 
zu einem Nebel. Nataliens Trauer über fein Sterben jchwebte 
ihm vor, und fein Einſamſeyn drüdte auf das Herz, und die 
von Liebe wundgepreßte Brust jchmachtete unfäglich nach einem 
lebendigen Wefen, das da ſtände und ihn herzlich liebte; aber 
dieſes Weſen lief erit hinter feinem Rücken und fuchte ihn zu 
erreichen, jein Heinrich. 

— „Herr Leibgeber — rief plöglich eine nachlaufende 
„Stimme — jo fteben Sie doh! Ich bring’ Ihnen Ihr 
„Schnupftüchlein wieder, ich hab' es drunten gefunden.‘ 

Er blidte ih um, und dafjelbe Mädchen, das Natalie 
aus dem Waſſer gezogen, lief ihm mit einem weißen Schnupf- 
tuch entgegen. Da er nun jeines noch hatte, und die Kleine 
ihn verwundert überfchauete und jagte, e8 jet ihm vor einer 
Stunde unten am Baffin herausgefallen, aber er habe feinen 
fo langen Rod angehabt: fo fürzte ein Freudenguß in fein 
Herz — Leibgeber war nachgekommen und unten gewefen. 

Im Sturme und mit dem Schnupftuche lief er nach Bais 
reutb. Das Tuch war feucht, als wären Die weinenden 
Augen feineg Freundes darin gewefen; er drüdte e8 auf feine 
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eignen heiß, aber er fonnte fie nicht mehr damit trodnen, 
denn er malte fih aus, wie Heinrich in der Einfamfeit lebe 
und feinen eignen Ausfpruch bewähre: wer das Gefühl fchont 
und verpanzert, der erhält es am empfindfichiten, wie unter 
dem Fingernagel die wundefte Gefühlhaut liegt. — Im Gaft- 
hofe zur Sonne vernahm er vom Kellner Jobann, Leibgeber 
jet wirklich angefommen und vor einer halben Stunde abge- 
gangen. Rechts und linfs blind und taub rannte Firmian 
ihm nad auf der Höfer Straße und mit einem folchen ftür- 
mifchen Verfolgen des Freundes, daß ihn nicht einmal das 
feuchte Tuch mehr beichäftigte. 

Spät erblidte er ihn auf der hinter dem Dorfe Bind- 
loch auffteigenden langen Anhöhe, einer Bergftraße im eigent- 
lichen Sinne, auf der weder ab- noch aufwärts zu eilen war. 
Nah Vermögen fehnell watete Leibgeber hinauf, um den Ad- 
vofaten unerwartet einzuholen ſchon vor Hof, etwan in 
Münchberg, oder in Gefrees, wenn nicht gar in Berned, 
das wenige Boft-Stunden von Baireuth abliegt. 

Aber jollte alles nicht noch zehnmal beffer gehen? Er: 
blickte nicht Siebenfis am Fuße des Berges ihn endlich oben 
unweit der Gipfelebene und rief feinen Namen, und er hörte 
ed nicht? Lief er nicht außerordentlich mit dem Schnupftuch 
in der Hand dem langjamen bergmüden Freunde nah und 
kehrte dieſer fich oben nicht zufällig und zum Weberfchauen 
der fonnigen Landſchaft um, uud ſah ganz Baireuth, ja zu— 
letzt gar den — laufenden Freund? — Und fließen endlich 
nicht beide, der eine bergab, der andere bergauf eilend, an 
einander, aber nicht wie zwei feindliche Heere, fondern wie 
zwei befränzte fchäumende Becher der Freude und der Freund« 
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Heinrich nahm bald wahr, daß in der Bruft feines Freun- 
des viel Gewaltſames und Auflöfendes, vergangene und fünf: 
tige Zeit, durch einander arbeite; er fuchte daher alle „Nas 
jaden der Thränenwellen‘ zu verjöhnen und- zu  befänftigen. 
„Alles ging göttlih und jedermann war gefund — fagte er 
„— jetzo bift du frei wie ich — die Ketten find abgethan — 
„Die Welt ift aufgemaht — da fahre nur recht friſch hinein 
„wie ich und hebe dein Leben ordentlich erft an.“ „Du haft 
„Recht, fagte Firmian, ich habe ein Wiederfehen wie nad 
„dem Tode, heiter und ftill, und warm ſteht der Himmel 
‚uber und.“ Er hatte deshalb auch nicht den Muth, nad 
feinen Hinterbliebenen, bejonders- nach der Wittwe, zu fragen. 
Leibgeber äußerte viele Freude, daß er ihn ſchon vier Poſt— 
ftazionen vor Hof eingeholt und jagdbar gemacht; und e8 
fei ihm dieß um fo lieber, da er fi auf diefe Weife noch 
recht lange von ihm könne begleiten laffen, bevor fie in Hof 
aus einander müßten; welches lebte eigentlich das war, was 
er jagen und einfchärfen wollte. 

Seßo fingen nun — um jeder weihfetfeitigen Rührung 
vorzubanen — feine Scherze über das Sterben an, die or= 
dentlich wie Meilenzeiger oder Steinbänfe auf der Kunftftraße 
bis Hof fortgingen, und die wir alle auf diefer Reife mit- 
nehmen müffen, wenn wir nicht umfehren wollen. Er fragte 
ihn, ob die Diäten zugelangt, die er ihm, wie die alten 
Deutfchen und Römer und Aegypter ihren andern ZTodten, 
mitgegeben — er geitand, Firmian müffe fehr fromm feyn, 
da er, als er faum das Sterbliche ausgezogen, ſchon wieder 
vom Zodten auferfianden ſei; und er beftätige Lavaters Lehre, 
daß es zwei Auferfiehungen gebe, die frühere für Die Frommen, 
die fpätere für die Gottlofen. Gr brachte ferner bei: „Du 





— 


„hätteſt nach deinem tödtlichen Hintritt keinen beſſeren Archi— 
„mimus*) haben können als mich; und jede Fliege, die ich 
„auf deiner Hand weglaufen ſah, war in meinen Augen ein 
„Schirmvogt der Römer, die es wohl einjahen, daß der 
„Vogt nichts auf der Hand zu machen habe, und daher einen 
„Knaben mit einem Fliegenwedel vor jeden Todten poftirten, 
„was ich ſündlich unterlaffen babe.“ — Xeibgebers Geift und 
Körper jprangen mehr, als fie gingen: „ich bin fröhfih und 
„ei, jagt’ er, fo lana’ ich im Freien bin — unter den 
„Wolfen habe ich feine Wolfen. — In der Jugend pfeifet 
„einem der raube Nordwind des Lebens nur auf den Rüden; 
„und beim Himmel, ich bin jünger als ein Rezenfent.“ 

In Berned übernachteten fie zwifchen den hohen Brüden- 
pfeilern von Bergen, zwifchen welchen fonft die Meere fchoifen, 
die unfere Kugel mit Gefilden überzogen haben. Die Zeit 
und die Natur ruhten aroß und allmächtig neben einander 
auf den Grängen ihrer zwei Reiche — zwifchen ſteilen, hoben 
Gedächtnipfäulen der Schöpfung, zwifchen feften Bergen zer: 
brödelten die leeren Bergfchlöffer, und um runde grünende 
Hügel lagen Felfen-Barren und Stein-Schollen, aleichfam die 
zerjchlagenen Gefegtafeln der erften Erdenbildung. 

Beim Eintritt jagte Heinrich: „die Pfarrer von bier bis 
Baduz müſſen nicht wiffen, daß du das Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechjelt haft: ſonſt würden fie dir die Stolgebühren 
abfordern, die jede Leiche in jedem Pfarrort entrichten muß, 
wodurch fie geht.“ — „Wären wir im alten Rom, und nicht 
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*) Es war bei den Römern der Schaufpieler, der bei dem Lei— 
chenbegängniß den Todten mit feinem ganzen Mienenfpiel 
nachmachte. Pers. Sat. 3. 
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in Berne — jagte er vor dem Wirthshaus — ſo ließe dich 
der Wirth nirgends ind Haus, als durch den Rauchfang; — 
und wär’s in Athen, jo brauchteft du, gerade als wenn du 
in ein geiftlihes Amt wollteft, blos durch einen Reifro zu 
Friechen *). — Er konnte in einem folhen Fall voll Witz 
nie aufhören — welches ihn zu feinem Nachtheil won mir 
unterfcheidet — und fagte, es ſei mit Gfleichniffen und Aehn— 
lichkeiten wie mit Goldftüden, von denen Rouffeau fagt, das 
erfte fei jehwerer zu erhalten als das nächſte Taufend. 

Daher ftand es nicht in feinem Vermögen, Abends feinen 
Einfall zu haben, als‘ er den Advofaten die Nägel befchnei- 
den fah: „ich begreife nicht, da ich's an dir fehe, warum ſich's 
„Katharina Bieri, der man 250 Jahre nach ihrem Tod’ die 
„Nägel fauber abfneipen müffen, nicht jo gut felber gethan 
„bat, wie du jebt nach deinem Geiftaufgeben:“ ' Und als’ er 
ihn im Bette ſich auf die linke Seite kehren fah: bemerkte 
er blog, der Armenadvofat Taffe gerade fein Oberbette fo 
aufs und niederfteigen, wie der Evangelift Johannes feines **) 
aus Erde, das Grab, noch bis auf diefe Stunde, 

Am Morgen regnete es ein wenig in dieſe Blumen des 
Scherzes. Der Advokat hatte, als Leibgeber feine löwenhaarige 
Bruft kalt wufh, einen Beinen Schlüffel zurüdichieben fehen 
und gefragt, was er ſperre. — „Auf — nichts, fagte er, 


*) Beides mußten ſich bie gefallen laffen, die man für tobt 
gehalten und als ſolche eines Leihenbegängniffes ge— 
würdigt hatte. Potterd Archäol. von Rambach überfegt. 
©. 530 f. 

**) Augustin. commentar. ad Johann. XXI. 23. 
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„aber zu — hat er das plombirte Cenotaphium *) gefperrt.“‘ 
Firmian mußte fih mit den Augen über das Fenſter heraus: 
lehnen und fie ungejehen trodnen; dann jagte er, mit dem 
Kopfe draußen: „gib mir den Schlüffel — es ift der in Wachs 
„gedrückte eines fünftigen — ich will ihn zum Muftkjchlüffel 
‚meiner innern Töne machen und will ihn hinhängen und 
„täglich anfeben, und wenn mein Borfaß, beſſer zu werden, 
„etwan abgelaufen ift, will ich ihn mit diefem Uhrjchlüffel 
„wieder aufziehen.“ Er befam ihn. Da ſah L2eibgeber zu— 
fällig in den Spiegel: „faſt jollt” ich mich doppelt ſehen, wenn 
„nicht dreifach — ſagt' er — einer von mir muß geftorben 
„ſeyn, der drinnen, oder der draußen. Wer ift hier in der 
„Stube denn eigentlich geitorben und erjcheint nachher dem 
„andern? Oder erfcheinen wir blos uns felber? — — Dt, 
„ihr meine drei Ich, was jagt ihr zum vierten?‘ fragte er 
und wandte fih an ihre beiden Spiegelbilder und dann an 
Firmian und fagte: „hier bin ich auch!“ — Es lag etwas 
Schauerliches für feine Zufunft in dieſen Neden, und Fir- 
mian, welchen mitten in feinem bewegten Derzen der fühlere 
Berftand den gefährlichen Wachsthum diefer metamorphotiichen 
Selberjpiegelung durch die Einfamfeit des Neifens befürchten 
ließ, äußerte zärtlich beforgt: „lieber Heinrich, wenn du auf 
„Deinen ewigen Reifen fünftig immer jo einſam biiebeit: ich 
„fürchte, es fchadet dir. Iſt doch Gott felber nicht einfam, 
„ſondern fieht fein All.“ 

„Ich Tann in der größten Einſamkeit immer zu Dritt 


*) So oder auch‘ tumulus honorarius hieß das leere Grab- 
mal, das Freunde einem Todten baueten, beflen Körper 
nicht zu finden war. 
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„ſeyn, das Al nicht einmal gerechnet“ — antwortete Leibgeber, 
durch den Sargjchlüffel ſeltſam aufgerührt, und trat vor den 
Spiegel und brüdte mit dem Zeigfinger den Augapfel feit- 
wärts, fo daß er in jenem fein Bild zweimal ſehen mußte — 
„aber Du kannſt freilich die dritte Perfon darin nicht ſehen.“ 
— Dod fuhr er etwas aufgewedter fort, um den damit we— 
nig erheiterten Freund zu entwölfen, und ſagte, ibn ang 
Senfter führend: „drunten auf der Gaſſe hab’ ich's freilich 
‚beifer und viel größere Geſellſchaft; ich jege meinen Zeige 
„finger am Augapfel an: jofort Liefer’ ich von jedem, wer er 
„auch fei, den Zwilling und babe jeden Wirth jo gut doppelt 
‚wie feine Kreide. — Da geht fein Präfident in die Sitzung, 
‚Der feines Gleichen jucht, dem ich nicht feinen Urangutang 
„gäbe, und beide gehen vor mir tete à tete. — Will ein 
„Genie einen Nachahmer, ich nehme meinen Schreib» und Zeige 
„finger, und ein lebendiges Fac-simile ift auf der Stelle ge- 
„zeugt. — Neben jedem gelehrten Mitarbeiter arbeitet ein 
„Mitarbeiter mit, Adjunften werden Adjunfte adjungirt, eins 
„zige Söhne in Duplifaten ausgefertigt; denn, wie du fiehft, 
‚ic trage meine plaftifche Natur, meinen Staubfaden, meinen 
„Boffirgriffel bei mir, den Finger. — Und jelten laſſ' ich 
„einen Solotänzer anders als mit vier Beinen fpringen, und 
„er muß als ein Baar in der Luft bangen; was ich aber 
„Durch ſolches Gruppiren eines einzigen Kerls und jeiner 
„Gliedmaßen gewinne, jollteft du ſchätzen. — Schlage endlich 
„Die gewonnene Volkmenge an, wenn ich gar ganze Zeichens 
„und andere Prozeffionen zu Doppelgängern verdopple, jedes 
„Regiment um ein ganzes Negiment Flügelmänner verftärfe, 
„die alles vor- und nachmachen, denn, wie gejagt, ich habe 
„wie eine Heufchrede den Legeftachel bei mir, den Finger — 
Sean Paul's ausge, Werte, IX, 21 
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„Aus allen fchöpfeft du, Firmian, wenigftens die Beruhigung, 
„daß ich mehr Menfchen genieße als ihr alle, nämlich gerade 
„noch einmal fo viel, und noch dazu lauter Perfonen, die 
„als ihre Selberaffen in jeder Bewegung durch etwas wahrhaft 
„Lächerliches jo leicht ergötzen!“ 

Darauf fahen beide einander ins Gefiht, aber voll freu- 
Diger Zuneigung und ohne ein böjes Nachgefühl des vorigen 
wilden Scerzes. Ein Dritter hätte in diefer Stunde fi 
vor ihrer Achnlichkeit gefürchtet, da jeder der Gypsabguß des 
andern war, aber die Liebe machte beiden ihre Gefichter un- 
ähnlich; jeder jah im andern nur das, was er außer fich liebte; 
und es war mit ihren Zügen, wie mit fchönen Handlungen, 
die ung wol an andern, aber nicht an uns felber in Rührung 
oder gar in Bewunderung verfeßen. 

Als fie wieder im Freien und auf der Straße nad 
Gefrees zogen, und der Sargdieterih ſammt den vorigen 
Geſprächen ihnen immer den Abfchied vor die Seele brachte, 


deffen Todes-Senfe mit jedem Meilenzeiger fih näher auf fie 


hereinbog: fo fuchte Heinrich einige rofenfarbene Stralen in 
Firmians Nebel dadurch einzubeugen, daß er ihm ein ge- 
naues Protokoll alles deffen, was er an jedem Tage mit dem 
Grafen von Baduz abgethan und abgeredet hatte, in die Hände 
gab: „der Graf (fagt’ er) dächte zwar, du hätteft die Disfurfe 
„Mur vergeſſen — aber fo ift’8 doch beffer — Du haft dich 
„wie ein Megerjflave umgebracht, um in die Freiheit und 
„auf die Goldküſte deiner Silberfüfte zu fommen — und 
„Da wär’s verdammt, wenn du noch verdammt würdeft nach 
„deinem Berfcheiden.” — „Ich kann dir nie genug danken, 
„du Befter — fagte Firmian — aber du follteft mir's nicht 
„noch mehr erfchweren, und wie eine Hand aus den Wolfen 
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„zurüdfahren, wenn du deine ausgeleeret haft. Warum ſoll 
„ich dich nach unſerem Abſchied nicht mehr ſehen, ſage?“ — 
„Erſtlich — antwortete er gelaſſen — könnten die Leute, der 
„Graf, die Wittwenkaſſe, deine Wittwe darhinter kommen, 
„daß ich in zwei Ausgaben da wäre, welches in einer Welt 
„ein verdammtes Unglück wäre, wo man kaum in der erſten, 
‚im Originalexemplar, einſitzig, einfchläfrig gelitten wird. 
„Sweitens hab’ ich vor, mir auf dem Narrenfchiff der Erde 
„eine und die andere Rüpels-Rolle auszulefen, deren ich mich 
„ſo lange nicht fchäme, al8 Fein Teufel mich kennt. — Ah ich 
„wüßte mehr Gründe von Belang! — Auch thut’s mir wohl, 
„mich jo unbekannt, abgeriffen, ungefeffelt, als ein Naturfpiel, 
„als ein diabolus ex machina, als ein blutfremdes Monde 
„Lithopädium unter die Menfhen und auf die Erde zu fürs 
„zen vom Mond herunter. Firmian, es bleibt dabei. Ich 
„ſchicke dir vielleicht nach Jahren einen und den andern Brief, 
„um fo mehr da die Galater *) an die Berftorbnen Briefe auf 
„nen Scheiterhaufen wie auf eine Poft aufgaben. — Aber 
„anjeßo bleibt’s dabei, wahrlich.“ — „Ich würde mich nicht 
„ſo leicht in alles fügen, fagte Siebenkäs, wenn mir nicht 
„doch ahnete, daß ich dir bald einmal wieder begegnen werde; 
„ich bin nicht wie du; ich hoffe zwei Wiederfehen, eines uns 
„ten, eines oben. Wollte Gott, ich brädte Dich auch zu 
„einem Sterben wie du mih, und wir hätten dann unfer 
„Wiederſehen auf einem Bindlocher Berge, blieben aber länger 
„beiſammen!“ 

Wenn die Leſer ſich bei dieſen Wünſchen an den Schoppe 
im Titan erinnert finden: ſo werden ſie betrachten, in welchem 


*) Alexand. ab Alex. III. 7. 
21* 
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Sinne das Schickſal oft unſere Wünfche auflegt und erfüllt. 
— Reibgeber antwortete blos: „man muß fich auch lieben, ohne 
ſich zu fehen, und am Ende kann man ja blos die Liebe lieben; 
und die fönnen wir beide täglich in ung jelber ſchauen.“ 

In Gefrees that Leibgeber ihm den Vorfchlag, im Gaſt— 
hofe bei fo fehöner Mufe, da in und außer der eingaffigen 
Stadt nichts zu ſehen fei, die Kleider gegen einander auszu— 
wechfeln, befonders deswegen — führte er als triftigen Grund 
an — damit der Graf von Vaduz, der ihn feit Jahren nicht 
anders als in gegenwärtigem Anzuge gejehen, fich bei dem 
Advofaten an nichts zu ftoßen brauche, ſondern alles genau 
fo wie fonft antreffe, jogar bis auf den Schuhabjaß mit Nä- 
geln herab. Das fiel ordentlich wie ein breiter Streif warmer 
Sehruarfonne auf des Advofaten Bruft, der Gedanke, künftig 
von Heinrichs Aermeln gleihfam umarmt und von allen ſei— 
nen äußern Reliquien umfaßt und erwärmt zu werden. — 
Reibgeber ging ins Nebenzimmer und warf zuerft feine kurze 
grüne Jade durch die halboffne Thür hindurch und rief: 
Schanzlooper herein. — dann, nach der Halsbinde und Weite, 
lange Beinfleider mit Lederftreifen, jagend: kurze herein — 
und endlich gar fein Hemde mit den Worten: das Todten- 
hemd her! 

Das hereingeworfene Hemd wurde dem Advokaten auf 
einmal der Zeichendeuter Leibgeberd, er errieth, daß dieſer | 
mit der Körperwanderung in Kleider auf etwas höheres aus— 
gelaufen al8 auf einen Rollenanzug für Baduz; nämlich auf 
Das Bewohnen des Gehäufes, oder der Hülle, die feinen Freund 
umjchloffen hatte. In einem ganzen Band von Gellertifchen 
oder Klopftodifchen Briefen voll Freundfchaft, in einer ganzen 
Woche voll Leibgeberfher Dpfertage lag für den Advofaten 
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nicht jo viel Liebes und Süßes als in diefem Mleider-Beerben. 
Er wollte feine beglüdende Ahnung nicht dur Ausjprechen 
entheiligen; aber beftärft wurd’ er darin, als nım Leibgeber 
zu einem Siebenfäs umgekleidet heraustrat und fich mit ſanf— 
ten Blicken im Spiegel anfah und darauf feine drei Finger 
Humm auf Firmians Stirn auflegte; was das größte Zeichen 
jeiner Liebe war; daher ich zu meiner und Firmians Freude 
berichte, daß er das Zeichen unter dem Mittageffen (das Ge- 
ſpräch drehte fih um die gleichgültigften Sachen) über dreimal 
wiederholte. Welche andere und lange Scherze würde über 
das Maufern Leibgeber zu anderer Zeit, bei andern Gefühlen 
getrieben haben! Wie würde er, um nur einiges zu muth- 
maßen, das wechjelfeitige Umbinden ihrer zwei Foliobände 
nicht benügt haben, um den Herrn Lochmüller (den Gaftwirth 
in Gefrees) in die größten und Iuftigften Verlegenheiten zu 
verftriden, aus denen der höfliche Mann fich feine Minute 
früher gewidelt hätte, als bis ihm diefer vierte Band zu Hülfe 
gekommen wäre, der erft gegenwärtig in Baireuth und nicht 
einmal unter der Preſſe ift! — Doch Leibgeber that von allem 
nichts, und auch von Einfällen bracht’ er nur die wenigen 
ſchwachen vor, über beide als Wechſelkinder und deren Wechſel— 
finderei — über jchnellen franzöfifhen Uebergang der Leute 
en longue robe in die en robe courte; — und auch fagte 
er etwa noch, er nenne nun Siebenkäs nicht mehr einen 
jeligen Berklärten in Stiefeln, jondern einen in Schuhen, 
was ſich cher ſchicke und etwas erhabener Flinge. 

Mit befonderem Erfreuen ſah er zu, wie fein Hund, der 
Saufinder, zwijchen den alten Körpern und den neuen Klei— 
dern, gleichfam zwifchen zwei Feuern der Liebe, fih in nichts 
recht finden Fonnte und mehrmals mit langer Naſe abzog von 
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dem einen zum andern; das Konkordat zwifchen beiden, die 
Berfürzungen der einen Partei, die Vergrößerungen der ans 
dern machten das Vieh ftugig, aber nicht Flug. „Ich fchäße 
ihn wegen feines Betragens gegen Dich noch einmal jo hoch, 
fagte Leibgeber; glaube mir, er wird mir gar nicht untreu, 
wenn er dir treu iſt.“ Etwas Verbindlicheres fonnt’ er dem 


Advokaten ſchwerlich fagen. I 


Auf dem ganzen kahlen Wege von Gefrees nad) Münch“ 
berg gab fich der Advofat aus Dankbarkeit die gröfte Mühe, 
das Sonnenlicht der Heiterfeit, in das ihn Heinrich immer 
zu führen fuchte, auf ihn zurüd zu werfen. Es wurd' ihm 
nicht Leicht, bejfonders wenn er feinem Schreiten im langen 
Rock nachſah. Am meiften ftrengt’ er fih in Münchberg an, 
der Testen Poſtſtazion vor Hof, wo ihnen Die. förperlichen 


‚Arme, womit fie fih an einander fchloffen, gleichſam abge— 


nommen- werden follten durch ein langes Entfernen. 

Indem fie mehr ſchweigend ald bisher auf der Höfer 
Landſtraße und Leibgeber voraus ging: jo hob diefer, den das 
Fichtelgebirge zur Nechten. wieder erquidte, fein gewöhnliches 
Neifepfeifen an, frohe und trübe Melodien des Volkes, die 
meiften in Molltönen. Er fagte jelber, er halte fich nicht für 
den fchlechteften Stadt- und Straßenpfeifer und er führe, glaub’ 
er, das angeborne Fußbotenpoſthorn mit Ehren. Aber für 
Firmian waren, fo kurz vor dem Abjchiede, diefe Klänge, die 
gleichfam aus Heinrichs langen vorigen Reifen wiederzufommen 
und aus feinen fünftigen einfamen entgegen zu tönen fchienen, 
eine Art. von Schweizer Kuhreigen, die ihm ins Herz riffen; 
und er fonnte, zum Glücke hinter ihm gehend, ſich mit aller 
Gewalt nicht des Weinens enthalten. — O bringt die Töne 
weg, wenn das Herz voll ift und doch nicht überfließen joll. 
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Endlich brachte er jo viel Ruhe in der Stimme zufammen, 
daß er ganz unbefangen fragen fonnte: „‚pfeifit du gern und 
oft unterwegs?” Im Fragtone lag aber fo etwas, als mach? 
ihm das Flöten: nicht jo viele Freude als dem Mufiker felber. 
„Stets, verjeßte Leibgeber — ich pfeife das Leben aus, das 
„Welttheater und was jo darauf ift und dergleichen — vielerfei 
„aus dem Bergangenen — aud pfeif’ ich wie ein Karlsbader 
Thürmer die Zukunft an. — Mipfällt’s dir etwa? — Fugir’ 
‚ich faljch, oder pfeif’ ich gegen den reinen Sag?“ — O nur 
zu schön, ſagte Siebenkäs. 

Darauf fing Leibgeber von neuem an, aber zehmmal fräf- 
tiger, und trug ein jo jchönes jchmelzendes Mundorgelſtück 
vor, daß Siebenfäs ihm vier weite Schritte nachthat und — 
indem er zu gleicher Zeit mit der Linken das Tuch über feine 
naſſen Augen» dedte, und die Rechte janft auf Heinrichs Lippen 
legte — zu ihm fast jtotternd ſagte: „Heinrich, ſchone mich! 
Sch weiß nicht wie; aber heute ergreift mich jeder Ton gar 
zu ftarf. Der Mufifer. ſah ihn an — Leibgebers ganze 
innere Welt war im Augapfel — dann nidte er ftarf und 
ſchritt ſchweigend heftig voraus, ohne fi) umzufchauen oder 
angefchauet-zu werden. Doc feßten die-Hände, vielleicht unwill- 
fürlich, in kleinen Taktregungen einiges von den Melodien fort. 

Endlich erreichten fie beflommen das Grubftreet oder die 
MünzStadt, wo ich gegenwärtige Affignate für halbe Welten 
fitte und färbe*) — Hof nämlid. Es ift freilich mein Bor- 
theil nicht, daß ich damals von allem nichts erfuhr, was num 
Halb Europa erfährt durch mich — ich war damals noch 
jünger, und faß einfam zu Haufe als Kopfiallat, willens, mid) 


*) Es ift von 1796 die Rebe, 
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zu einem Kopf zu fehließen, welches Schließen, fowol beim Men- 
fchen, als beim Sallat, durch nichts mehr gehindert wird, als 
durch nachbarliches Berühren des Nebenfallats. Es ift fir einen 
Jüngling leichter, füßer und vortheilhafter, aus der Einſamkeit 
in die Gefellichaft überzutreten (aus dem Gewächshauſe in den 
Garten), als umgekehrt, aus dem Markte in den Winkel. 
Ausichließende Einſamkeit und ausjchließende Gefelligfeit find 
fhädfich, und, ihre Rangordnung ausgenommen, tft nichts 
fo wichtig als ihr Tauſch. 

In Hof beitellte Siebenkäs zwei Zimmer bei dem Gaft- 
wirthe, weil er glaubte, erſt am Morgen trenne ſich Leib» 
geber von ihm. Aber diefer — welchen fein eignes Boraus- 
beftimmen des Scheidens und das Fürchten vor demfelben 
länaft geärgert — hatte fich innerlich gefchworen, noch heute 
den Riß zu thun zwifchen zwei Geiftern und nachher davon 
zu laufen ins Sähfifhe, wär's auch in der Naht um 11%, 
Uhr, aber in jedem Falle doch heute. Gefällig bezog er fein 
Zimmer, riegelte die Scheidethüre am Siebenkäſiſchen auf und 
dachte an die Pfeifmelodien, die ihm wie dem Advofaten noch 
im Kopfe ftedten, wenn nicht im Herzen; aber bald lodte er 
ihn aus dem ausgeleerten taubftummen Zimmer in den zers 
ftreuenden Wirrwarr der Wirthsftube; verharrte aud) da nicht 
lange, fondern bat ihn, als das erfte Viertel des Monde 
gerade als brennende Lampe über feinem Laternenpfahl auf 
dem Marft fand, die Stadt mit ihm zu umfchiffen. Beide 
gingen und Fetterten die Allee hinauf und fahen in die Höfer 
Gärten im Stadtgraben hinab, die vielleicht verdienen, die 
fünftlihen Wiefen zu verdrängen, da fie mehr als andere Wie- 
jen für das Vieh befäet find. Daraus leit’ ich's ab, daß Leib- 
geber, der in der Schweiz gewefen, Nachts fo fpät die Bes 
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merfung machte — denn die von der Natur gefchmückte und 
adoptirte, und von der Kunft enterbte Gegend dehnte fich vor 
ihm hin — daß die Höfer den Schweizern glichen, deren 
ganzes Land ein englifcher Garten wäre, ausgenommen die 
wenigen Gärten darin. 

Beide zogen immer weitere Parallelen um die Stadt. Sie 
famen über eine Brüde, von der fie einen blos mit Gras ber 
festen Rabenftein erblidten, der fie an jene andere Eisregion 
mit ihrem Krater erinnerte, wo fie gerade vor einem Jahre 
in der Naht von einander gefchieden waren, aber mit der 
fhönern Hoffnung eines frühern Wiederfehens. Zwei folche 
Freunde, wie dieſe, haben in ähnlichen Lagen immer gleiche 
Gedanken; jeder ift, wenn nicht das Unifono, doch die Oftave, 
die Quinte, die Quarte des andern. Heinrich fuchte im dun— 
keln Klag- und Trauerhaus feines Freundes wieder einiges 
Licht durch die Bogelftange anzufteden, die, wie ein Kommando— 
ftab und Brandpfahl, nicht weit von der Stelle des König» 
bannes fand, und merkte an: „ein Schügenfönig hat hier 
„neben dem Springftab und Hebebaum, woran du Dich zum 
„großen Negus und großen Mogul von Kuhfchnappel aufs 
„Ihwangeft, auf eine fchöne Art feinen Nabenftein, feinen 
„malefiziihen Sinat an der Hand, auf dem er feine Gefeke 
„ſowol geben als rächen kann. .. Büffons Naturgefeß, daß 
‚jedem Hügel allemal ein zweiter von gleicher Höhe und Ma— 
„terie gegenüber ftche, faflet viele Forrefpondirende Höhen 
„unter fih, 3. B. hier Rabenftein und Thron — in großen 
„Städten große Häufer und petites maisons — die beiden 
„Chöre in den Kirchen — das fünfte Stodwerf und den 
„Bindus — Schaubühnen und außerordentliche Lehrſtühle.“ 

Als FZirmian, in trübere Aehnlichkeiten eingefunfen, ſchwieg: 
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ſo ſchwieg er auch. Er führte ihn nun — denn er war in 
der ganzen Gegend bewandert — einem andern Stein mit 
einem ſchönern Namen entgegen, auf den „fröhlichen Stein.“ 
Firmian that endlich, indem ſie ſich dazu den Berg hinauf 
arbeiteten, an ihn die muthige Frage: „ſage mir's, ich bin 
„gefaſſet, geradezu und auf deine Ehre, wann geheſt du auf 
„immer von mir?‘ — „Jetzt!“ antwortete Heinrich. Unter 
dem Vorwand, den blühenden, in duftende Bergfräuter geklei— 
deten Bergrüden leichter zu erfteigen, hielt ſich jeder an die 
Hand des andern an, und unter dem Hinaufarbeiten wurde 
jede aus jcheinbar » mechanischen Zufall gedrüdt. Aber der 
Schmerz durchzog Firmians Herz mit wachſenden größern Wur- 
zeln und jvaltete es weiter, wie Wurzeln Feljen. Firmian 
legte fih auf dem grauen Felſen-Vorſprung nieder, der abge 
trennt in die grünende Anhöhe wie ein Gränzftein eingeſchla— 
gen war; aber er zog auch feinen jcheidenden Liebling an feine 
Drujt herab: „ſetze dich noch einmal recht nahe an mich“ fagt’ 
er. Sie zeigten, wie Freunde thun, alles einander, was jeder 
ſah. Heinrich zeigte ihm das um den Fuß des Berges auf- 
geichlagene Lager der Stadt, die wie eingefchlummert zuſam— 
mengefunfen. jchien, und in der nichts rege war als die flim- 
menden Lichter. Der Strom ringelte fih unter dem Monde 
mit einem fchillernden Rücken wie eine Niefenfchlange um die 
Stadt, und ftredte fi) durd zwei Brüden aus. Der halbe 
Schimmer des Mondes und die weißen durchfichtigen Nebel 
der Nacht hoben die Berge und die Wälder und die Erde in 
den Himmel, und die Waffer auf der Erde waren geftirnt, 
wie die blaue Nacht darüber, und die Erde führte, wie der 
Uranus, einen doppelten Mond, gleichfam an jeder Hand ein 
Kind. F 
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„Sm Grunde — fing Leibgeber an — können wir ung: 
„alle beide immer fehen, wir dürfen nur in einen gemeinen 
„Spiegel ſchauen, das ift unfer Mondfpiegel +. — „Rein, 
„sagte Firmian, wir wollen eine Zeit ausmachen, wo wir zu- 
„gleich an einander denken — an unfern Geburttagen und an 
„meinem pantomimijchen Sterbetag — und am jegigen.“ — 
„Gut, das follen unfere 4 Quatember ſeyn“ ſagte Leibgeber, 

Auf einmal drüdte des legten Hand auf eine wahrfcheins 
lich von Schloßen erlegte Lerche. Er faſſete plöglich Firmi- 
ans Achfel und fagte, ihn aufziehend: „ſteh' auf, wir find Män— 
„mer — was foll das alles? — Lebe wohl! — Gott joll mich - 
„mit taufend Donnerkeilen zerfnirfchen, ivenn du mir je aus 
„dem Kopfe und aus dem Herzen kommſt. Du fißeft mir ewig 
„jo warm in der Bruft wie ein lebendiges Serz. Und ſo ge- 
„hab' dich denn wohl, und auf. dem Berghem'ſchen Seeftüd 
„Deines Lebens fei Feine Welle fo groß wie eine Thräne. Fahre 
„wohl!“ — Sie wuchſen in einander und weinten: herzlich, 
und Firmian antwortete noch nicht: feine Finger ftreichelten 
und drüdten das Haar feines Heinrichs. Endlich lehnt' er 
blos fein Halbgeficht an die geliebten Augen; vor feinen ſchim— 
merte das weite Geklüft der Nacht, und feine vom Kuffe ab- 
gewandten Lippen fagten, aber ohne allen Tonfall: „Lebe wohl, 


*) Pythagoras machte, daß alles, was er mit Bohnenfaft 
auf einen Spiegel fchrieb, im Mond zu Iefen war. Cael. 
Rhodogin. IX. 13. — Als Karl V. und Franz I. ſich über 
Mailand befriegten, konnte man durch einen folhen Spie- 
gel alles, was in Mailand am Tage vorging, ohne Mühe 
in Paris zu Nachts am Monde Iefen. Agrippa de oce. 
philos. 2. 6. 
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„sanft du zu mir? Ach, das kann ich ja nicht, wenn ich. meis 
„men treueften, meinen älteften Freund verloren habe. Die 
„Erde bleibt mir nun fo verfchattet, wie fie jet um ung 
„steht. Es wird mir einmal hart fallen im Tode, wenn ich 
„in meiner Finfterniß mit der Hand herumgreife nach dir, und 
„im Fieber denfe, das Sterben fei wieder verftellet wie das— 
‚mal, und wenn ich fage: Heinrich, drüde mir wieder die Au- 
„gen zu, ich kann ohne dich nicht ſterben.“ — Sie fchwiegen 
in einem frampfhaften Umfchlingen. Heinrich lispelte in feine 
Bruft herab: „frage mich, was ich dir noch jagen foll, dann 
„foll mich Gott ftrafen, wenn ich nicht verftumme. Firmian 
ftotterte: ‚wirft du mich fortlieben, und ſehe ich dich bald 
„wieder?“ „Spät (antwortete er); — und ohne Aufhören 
„lieb? ich dich.“ Unter dem Abreißen bielt und bat ihn Fir- 
mian: „wir wollen ung nur noch einmal anfehen.“ Und fie 
bogen fich mit den von den Strömen der Rührung zerriffenen 
Angelichtern aus einander, und blickten ſich zum legtenmal an, 
als der Nachtwind, wie der Arm eines Stroms, fid) mit dem 
tiefen Fluſſe vereinigte, und beide in größern Wellen fortbraus 
ften, und als das weite Gebirge der Schöpfung fi unter dem 
trüben Schimmer gebrochner Augen erjchütterte. Aber Hein- 
rich entriß fih, machte eine Bewegung mit der Hand, gleich- 
fam als ‚alles fei aus“ und nahm feine Flucht an der Anhöhe 
hinunter. 

Firmian wurd’ ihm nad einiger Zeit, ohne e8 zu wiflen, 
vom Stahelrad des Schmerzes nachgeftoßen, und der von 
Blutfchrauben taub gequetichte innere Menſch fühlte jego Die 
Abnahme feines Gliedes nit. Beide eilten, obwol von Thä— 
lern und Bergen augeinandergeworfen, denfelben Weg. So 
oft Heinrich einmal ftand und zurüdjah, fo that Firmian bei— 
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des auch. Ach nach einem ſolchen ſchwülen Sturm erſtarren 
alle Wogen zu Eisſpitzen, und das Herz liegt durchſtochen auf 
ihnen. Klang es nicht unſerem Firmian, da er mit dieſem zer— 
brochenen Herzen über unkenntliche, dämmernde Pfade lief, 
klang es ihm nicht, als läuteten hinter ihm alle Todtenglocken 
— als flöge vor ihm das entrinnende Leben dahin — und 
da er den blauen Himmel durchſchnitten ſah von einem ſchwar— 
zen Wetterbaum *), der auf den Sternen wie eine Bahre für 
die Zukunft ftand, mußt’ es da nicht um ihn rufen: mit die— 
fem Mafftab aus Dunft nimmt das Schidjal von euch und 
euerer Erde und euerer Liebe das Maß zum legten Sarge? — 

Heinrich wurd’ endlich aus der Fortdauer deffelben Zwifchenz 
raums zwifchen ihm und der abgefehrten Geftalt gewahr, daß 
fie ihm folge, und daß fie nur ftode, wenn er halte. Er nahm 
fih daher vor, im nächften Dorfe, das feinen Stilleftand ver: 
deckte, der nachichleichenden Geftalt zu ftehen. Im nächiten, 
in ein Thal verfenkten Dorfe — Töpen — wartete er die 
Ankunft des nachfolgenden unfenntlichen Weſens im breiten 
Schatten einer blinfenden Kirche ab. Firmian eilte über die 
weiße breite Straße, trunfen vom Schmerz, blinder im Mond, 
und eritarrete nahe vor dem Abgetrennten. Sie waren eins 
ander gegenüber, wie zwei Geifter über ihren Leichen, und 
bielten fih, wie der Aberglaube das Getöfe der lebendig Bes 
grabnen, für Erjcheinungen. Firmian zitterte, aus Furcht, 
daß fein Liebling zürne, und machte von Ferne die bebenden 
Arme auf und ftotterte: „ich bin’s, Heinrih“ und ging ihm 
entgegen. Heinrich that einen Schrei des Schmerzens, und 


*) Eine lange Wolfe mit Streifen wie Aefte, die Sturmwet- 
ter verfündigt, 





334 


warf fih an die treue Bruft, aber der Schwur hielt feine 
Zunge — und jo drückten die zwei Elenden oder Seligen, 
ftunm und blind und weinend, ihre zwei jchlagenden Herzen 
noch einmal recht nahe an einander. — Und als die ſprach— 
lofe, qualenvolle, wonnevolle Minute vorüber war: jo riß fie 
eine eiferne, Falte auseinander, und das Schickſal ergriff fie 
mit zwei allmächtigen Armen und fchleuderte das eine blutige 
Herz nah Süden und das andere nah Norden — und die 
gebücten ftillen Leichname gingen langfam und allein den 
wachfenden Scheideweg weiter in der Nacht... . Und warum 
bricht denn mir mein Herz fo gewaltfam entzwei, warum fonnt’ 
ich Schon lange, eh’ ich an dieſe Trennung fam, meine Augen 
nicht mehr ftilen? O es ift nicht, mein guter Chriftian, dar⸗ 
um, weil in diefer Kirche die ruhen und zerfallen, die an dei- 
nem und meinem Herzen gewefen waren — — Nein, nein, 
ich hab’ es jchon gewohnt, daß in der fchwargen Magie unfers 
Lebens an der Stelle der Freunde plöglich Gerippe aufjprin- 
gen — daß einer davon fterben muß, wenn fich zwei umars 
men *) — daß ein unbefannter Hauch das dinne Glas, das 
wir eine Menfchenbruft nennen, bläfet, und daß ein unbefann- 
ter Schrei das Glas wieder zertreibt. — Es thut mir jeßo 
nicht mehr jo weh wie fonft, ihr zwei fchlafenden Brüder in 
der Kirche, daß die harte, Falte Todeshand euch fo früh vom 
Honigthau des Lebens wegſchlug, und daß euere Flügel aufs 
gingen, und daß ihr verfchwunden feid — o ihr habt entweder 
einen feitern Schlaf als unfern, oder freundlichere Träume als 
unfere, oder ein helleres Wachen als unferes. Aber was ung 


) Der Aberglaube wähnt, daß von zwei Kindern, bie fi 
füffen, ohne reden zu können, eines fterben muß. 


335 


an jedem Hügel quält, das ift der Gedanke: „ach wie wollt‘ 
„ich dich gutes Herz geliebet haben, hätt' ich dein Verſinken 
„vorausgewußt.“ Aber da feiner von uns die Hand eines 
Leichnams faffen und fagen kann: „du Blaffer, ich habe dir 
„doch dein fliegendes Leben verfüßet, ich habe doch deinem 
„julammengefallenen Herzen nichts gegeben als lauter Liebe, 
„lauter Freude’ — da wir alle, wenn endlich die Zeit, die 
Trauer, der Lebend-Winter ohne Liebe unfer Herz verfchönert 
haben, mit unnügen Seufzern deffelben an die umgeworfenen 
Geftalten, die unter dem Erdfall des Grabes liegen, treten 
und fagen müffen: „Ob, daß ich nun, da ich beifer bin und 
„sanfter, euch nicht mehr habe und nicht mehr lieben kann — 
„o daß ſchon die gute Bruft durchfichtig und eingebrochen ift 
„und kein Herz mehr hat, die ich jegt jchöner lieben und mehr 
„erfreuen würde als ſonſt“ — was bleibt ung noch übrig als 
ein vergebliher Schmerz, als eine ftumme Reue und unaufz 
hörliche bittere TIhränen? — Nein, mein Chriftian, etwas 
beffers bleibt uns übrig, eine wärmere, treuere, ſchönere Liebe 
gegen jede Seele, die wir noch nicht verloren haben. 
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Drei und zwanzigftes Kapitel, 


Tage in Vaduz — Nataliens Brief — ein Neujahrwunfd — 
Wildniß des Schidfals und des Herzens. 


ir finden unfern Firmian, der nach feinem Abfchiede aus 
der Welt, wie Offiziere nach dem ihrigen, höher geftiegen war 
— — nämlih zum Infpeltor — in der Infpeltorwohnung 
zu Baduz wieder. Er hatte ſich jeßo ‚Durch jo viele verwach- 
fene Stechpalmen und Dornenheden durchzuminden, daß er 
darüber vergaß, er fei allein, jo ganz allein in der Welt. Kein 
Menſch würde die Einfamkeit verwinden und. dulden, wenn er 
fih nicht die Hoffnung einer fünftigen Geſellſchaft, oder einer 
jebigen unfichtbaren machte. 

Bei dem Grafen hatte er nichts zu fcheinen als das, was 


er war; dann blieb er dem freien Leibgeber am ähnlichſten. 


Er fand in ihm einen alten Weltmann, der einfam, ohne Frau, 
Söhne, ohne weibliche Dienerfchaft, feine grauen Jahre mit 
den Wiffenfchaften und Künſten — die längften und legten 
Freuden eines ausgenoffenen Lebens — nachfüllte und ſchmückte, 
und der auf der Erde — den Spaß darüber ausgenommen — 
nichts mehr recht lieb hatte als feine Tochter, mit welcher eben 
Natalie unter den Sternen und Blüten der Jugendtage ges 
fchwärmt. 

Da er in früherer Zeit alle Kräfte des Geiftes und Leibes 
daran gefegt, um die fchlüpfrigften und höchften Cocagnebäume 
der Freude zu erflettern und abzuleeren: ſo kam er mit beiden 
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Theilen ſeines Weſens etwas matt von ihnen herunter; ſein 
geiſtiges Leben war jetzt eine Art von Pflegen und Liegen in 
einer lauen Badwanne, aus welcher er nicht ohne Regenſchauer 
ſich aufrichten konnte, und in welcher immer Warmes nachge— 
gofjen werden mußte. Der Ehren-Punkt des Worthaltens und 
das höchfte Glück feiner Tochter waren die einzigen unzerriſſe— 
nen Zügel, womit ihn das moraliſche Gejeg von jeher feitges 
halten, indeß er andere Bande deifelben mehr für Blumenket— 
ten und Berfenjchnüre nahm, die ein Weltmenjch jo oft in ſei— 
nem Leben wieder zufammenfnüpft. 

Da man fih leichter hinkend als gerade gehend ftellen 
fann, fo hatt? es Siebenfäs hierin leichter, den lieben hinfen- 
den Teufel, feinen Reibgeber, zu fpielen. Der Graf ftugte blos 
über feine natürliche weiße Schminfe auf dem Gefiht und über 
feine Trauermiene und über eine Menge unnennbarer Abwei— 
Hungen (Varianten und Aberrazionen) von Leibgeber; aber 
der Infpeftor half dem Lehnherren durch die Bemerkung aus 
dem Traum, daß er fich jelber faum mehr kenne und fein 
eigner Wechjelbalg oder Kielfropf geworden fei, ſeit daß er 
frank gewefen‘, und daß er feinen Univerfitätfreund Siebenfäs 
in Kubfhnappel habe einfchlafen und aus der Zeitlichfeit gehen 
jehen. Kurz, der Graf mußte glauben, was er hörte — wer 
denft an eine fo närrifhe Hiftorie, als ich hier auftrage? — 
und wäre damals mein Lefer im Zimmer mit dabei geftanden, 
fo hätte er dem Injpeftor mehr, als mir jelber beigepflichtet, 
6108 weil fih Firmian noch mehr von feinen vorigen Unterz 
redungen mit dem Grafen — freilich aus Leibgebers Tagebud) 
— entjann als der Graf jelber. 

Indeß, da er als der Gefchäftträger und Lehmträger ſei— 
nes geliebten Heinrichs zu ſprechen und zu handeln hatte: jo 

-Sean Paul’d ausgew, Werke, IX. 22 
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war er wenigſtens zweierlei in einem hohen Grade zu ſeyn ge— 
zwungen, luſtig und gut. Leibgebers Laune hatte eine ſtär— 
kere Farbengebung und freiere Zeichnung und einen poetiſchern, 
weltbürgerlichern und idealern Umfang *), als Firmians feine, 
daher mußte dieſer ſeinen Kammerton zu jenes Chorton hin— 
aufſtimmen, um ihn, wenn nicht zu erreichen, doch nachzu— 
ahmen. Und diefer Schein einer heitern Laune ſetzte ih am 
Ende in eine wahre um. Auch trug fein feines Gefühl und 
feine Freundfchaft immer Heinrichs vergrößertes, glänzendes 
Bild, auf deifen Haupt fich der Stralenreif und Lorbeerfranz 
durchflochten, vor ihm, wie an einer Mofis-Wolfenfäule, auf 
feinem Lebenswege ber, und alle Gedanken in ibm fagten: „fe 
„herrlich, jei göttlich, fei ein Sofrates, blos um dem Geifte, 
„deſſen Abgelandter du bift, Ehre zu machen.“ Und welchem 


*) „Daher ich voraugfehe, daß die Leibgeberifchen Hirtenbriefe 
„in diefen Blumenftüden für die meiften Lefer unaus- 
„ſtehliche Abſage- oder Ausforderbriefe find. Die meiften 
„Deutfchen verftehen — dieß foll man ihnen nicht nehmen 
„— Spaß, nit alle Scherz, wenige Humor, befonders 
„Leibgeberfchen. Deshalb wollte ich anfangs — weil doch 
„ein Buch leichter zu ändern ift, als ein Publitum — alle 
„feine Briefe verfälfchen nnd faßlichere unterfchieben; aber 
„man kann's noch immer in ber zweiten Auflage fo an« 
„ordnen, daß man die verfälfchten ing Werf einmacht und 
„Seine wahren hinten anhangweife nachbringt.“ — Dieß 
wurde gar nicht nöthig gemacht. — Aber Himmel! wie 
tönnen erfte Auflagen fo fehlfchießen und fo viele Leſer 
falfh nehmen, für welche nachher zweite fich mit aufrichti= 
ger Wärme erflären ? . 
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von uns wär’ es möglich, den Namen einer geliebten Berfon 
zu nehmen, und unter diefem zu fündigen? — 

Niemand wird in der Welt jo oft betrogen — nicht eins 
mal die Weiber und die Fürften — als das Gemwiffen; der 
Snipeftor machte dem jeinigen weiß: „er habe ja ohnehin in 
„frühern Jahren, wie befannt, Leibgeber geheißen, gerade fo, 
‚wie er fi) jeßo jchreibe — auch thu' er dem Grafen Vor: 
„hub genug — und wer fei mehr entjchloffen als er, einmal 
„wenn ſich's ſchickt, dieſem alles haarklein zu beichten, den, 
‚wie leicht vorauszuſehen, eine ſolche humoriftifche, jwuriftifche 
„Falſchmünzerei und malerische Täuſchung fehöner überrafchen 
„müffe, als alle nothwendige Bernunftwahrheiten und re- 
„sponsa prudentum, nicht zu erwähnen der gräflichen Freude, 
„daß bier derfelbe Freund und Humorift und Jurift zwei— 
„köpfig, zweiherzig, vierbeinig und vierarmig, furz in duplo zu 
„haben fei. Aber erwähnen müſſ' er doch dieſes, daß er mehr 
„Noth-⸗ als Scherzlügen vorbringe, indem er an die vergan- 
„genen Unterredungen und Verhältniſſe Leibgebers fo ungern 
„als jelten anftreife, und fich öfter über jeine eignen nächften, 
„Die feine Wahrheit ausschließen, verbreite.‘ 

So ift nicht der Infpektor, ſondern der Menſch; dieſer 
hat einen unbefchreiblihen Hang zur Hälfte — vielleicht weil 
er ein auf zwei Welten mit ausgefpreizten Beinen fehender 
Koloffus und Halbgott it, — namentlich zu Halbromanen — 
zum Halbfranfo des Gigennuges — zu halben Beweifen — 
zu Halbgelehrten — zu halben Feiertagen — zu Halbkugeln 
und folglich zu ehelichen Hälften. — 

Die neuen Unftrengungen aller Art verbargen ihm in den 


- erften Wochen (wenigftens fo lange die Sonne jien) feine 


Schmerzen und feine Sehnfucht. Den größten Freudenzufhuß 
22* 
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fieferte ihm aber des Grafen Zufriedenheit mit feinen jurtfti- 
ſchen Kenntniffen und pünktlichen Arbeiten. Als ihm Ddiefer 
gar einmal fagte: „Freund Leibgeber, Ihr haltet brav, was 
Ahr mir früher verfprochen; Euere Einſicht und Pünktlichkeit 
in Gefhäften macht Euch neue Ehre; denn ich geftehe gern, 
daß ich einige Zweifel darüber bei alfer meiner Achtung für 
Euere andern Talente nicht gern gehegt; denn Geſchäfte trenn' 
ich wie Euer Friederich II. durdaus von Gefprächen, und für 
jene forder? ich jeden nur möglichen jehulgerechten und pünft- 
lichen Gang“ — da dachte und frohlodte er heimlich im fi: 
„jo hab? ich doc) meinem Lieben einen Tadel ab» und- ein Lob 
„zugewandt, das er am Ende, jobald er’s nur rn auch 
„ſelber ſich hätte erringen können.“ 

Nach einer ſolchen Opferfreude will der Menſch — wie 
Kinder thun, die immer, wenn ſie etwas gegeben, nicht nach— 
laſſen wollen zu geben — immer ſtärkere Opferfreuden haben 
und Opfer bringen. Er packte ſeine Auswahl aus des Zeus 
feld Papieren aus und gab fie dem Grafen und fagte ihm 
ganz. unverhohlen: er. habe fie gemacht. „Ich täuſch' ihn das 
„mit nicht im geringften, dacht’ er, ob er fie gleich Leibgebern 
„zufchreibt, denn ich heiße jeßo eben nicht anders.” Der Graf 
fonnte die Papiere gar nicht genug leſen und loben, und bes 
fonders erfreuete er fih an dem treuen Eifer, womit der Vers 
faffer von feinen beiden Landsleuten, dem brittifchen Zwilling- 
geftirn des Humors, Swift und Sterne, fich die rechten Wege 
des Scherzes. zeigen laſſen. Siebenfäs hörte fein Buch mit 
ſolchem Genuffe und mit einem jo feligen Lächeln loben, daß 
er ordentlich wie ein eitler Autor ausſah, indeß er nichts als 
ein Berliebter in feinen Heinrich war, auf deſſen Namen und 
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Geftalt in des Grafen Seele er einige Lorbeerkränge mehr hatte 
fpiefen fönnen. 

Aber dieſes einzige Erfreuliche war ihm auch als Troft 
und Labjal für ein Leben vonnöthen, das befchattet und Falt 
zwifchen -zwei fteilen Ufern von Aftenftößen fortfchoß, von 
Woche zu Woche, von Monat zu Monat; ach, er hörte nichts 
beſſers — blos den guten Grafen ausgenommen, deffen unge: 
wöhnfiche Güte noch wärmer feinen Bufen umfloffen hätte, 
wer er ihm dafür unter fremdem und eignem Namen zugleich 
hätte danken dürfen — ich fage, er hörte nichts beffers als 
die Wellen feines Lebens, die zuweilen murmelten. Er fam 
täglich in die wiederholte harte Lage eines Kunftrichters — 
der er auch geweſen — nämlich das Tefen zu müffen, was ev 
richten mußte, ſonſt Autoren, jetzt Advofaten — er fah in fo 
viel leere Köpfe, in fo viel leere Herzen; in jenen fo viel 
Dunkelheit, in diefen fo viel Schwärze — er ſah, wie fehr 
das gemeine Volk, wenn es zur EgeriensQuelle der juriftifchen 
Dintenfäffer reifet, um fih Blafenfteine weg zu bringen, den 
Karlsbader Gäften aleiche, denen die heiße Quelle alle verheim— 
lichten Kranfheitmaterien auf die äußere Haut herausjagt — 
er fah, daß die meiften alten und fehlimmften Advofaten bios 
darin eine fchöne Aehnlichfeit mit den Giftpflanzen behaupten, 
daß fie, wie diefe, in ihrer Jugend und Blütenzeit nicht halb 
jo giftig find, fondern mehr unfchädlich; er fah, daß ein ge- 
rechtes Urtheil oft fo viel fehade, als ein ungerechtes, und daß 
man gegen beide appellire — er fah, daß es leichter und efels 
hafter zugleich fei, ein Richter, als ein Advofat zu feyn, nur 
daß beide durch ein Unrecht nichts verlieren, jondern daß der 
Richter für ein Faffirtes Urtheil fo gut bezahlt wird als der 
Advofat für einen verlornen Prozeß, und fie alſo vom Rechts— 
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falle wie Schafhäufer vom Rheinfalle gemächlich Ieben — daß 
man bei den Unterthanen den Grundfaß der Stallbedienten 
handhabe, welche die Striegel fir die halbe‘ Fütterung des 
Pferdes halten — er ſah endlich, daß niemand fehlimmer daran 
fährt, als eben der, der's fieht, und * der Teufel nichts fel- 
tener hole als Teufel. . | 

Unter folchen Arbeiten und Anfichten ziehen ſich die weichen 
Herzadern gerinnend zuſammen, und die offnen Arme des in— 
nern Menſchen werden gelähmt — der beladene Menſch behält 
kaum den Wunſch zu lieben, geſchweige die Zeit. Stets lieben 
und ſuchen wir Sachen auf Koſten der Perſonen, und der 
Menſch, der zu viel arbeitet, muß zu wenig lieben. Der 
arme Firmian hörte jeden Tag nur an einer einzigen Stätte 
die Bitten und Wünſche ſeiner weichen Seele an, nämlich auf 
dem Kopfkiſſen, deſſen Ueberzug ſein weißes, auf ſeine naſſen 
Augen wartendes Schnupftuch war. Weber feiner ganzen alten 
Welt ftand eine Simdfluth aus Thränen, und nichts ſchwamm 
darin empor als die beiden fehlaffen Todtenfränze der geftorb- 
nen Tage, Nataliens und Lenettens Borfted-Blumen, gleichfam 
die verfteinerten Argneiblumen feiner erfranften Seele, die Ein- 
faßgewächfe verheerter Beete. ! 

Vom Reichsmarktfleden fonnt’ er, da er fo abgeriffen und 
in feinem Winfel des elliptifchen Gewölbes ftand, fo wenig zu 
Ohren befommen als von Schraplau; von Lenetten und Nas 
talien nichts. Blos aus dem Anzeiger und Götterboten deut- 
fcher Programmen erfah er, daß er Todes verfahren fei, und 
daß das Fritifche Inftitut fih um einen feiner. beften und äm— 
figften Mitarbeiter verluftigt fehe — welcher Nefrolog den In- 
ſpektor früher belohnte als irgend einen deutfchen Gelehrten, 
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und nicht fpäter als den olympifchen Sieger Euthymus *), 
dem ein Ausſpruch des delphifchen Orakels Opfer und Vers 
götterung noch bei feinen Lebzeiten zuerfannte. Ich weiß nicht, 
welche Ohren die deutjche Yama’d -» Trompete lieber anbläſet, 
ob taube oder lange. — 

Und doch bewahrte Siebenfäg mitten im Gismonate ſei— 
nes Liebe flehenden Herzens und in der Wüſte feiner Einſam— 
feit noch eine lebendige prangende Blume — und dieß war 
Nataliens Abjchiedfup. — O, wüßtet ihr, die ihr an unjrer 
Unerfättlichfeit verhungert, wie ein Kuß, der ein erfter und ein 
leßter ift, durch ein Leben hindurch blüht, als die unvergäng— 
liche Doppelrofe der verftummten Lippen und glühenden Sees 
fen, ihr würdet längere Freuden fuchen und finden. Jener 
Kuß befeftigte in Firmian den Geifterbund und verewigte die 
Liebe auf ihrem Blütengipfel; die ftillen Lippen fprachen fort 
vor ihm — das Geiftes «Wehen von Hauch zu Hauch wehte 
fort — und fo oftmals er auch in feinen Nächten hinter den 
gejchloffenen naffen Augen Natalien mit ihren erhabnen Schmerz 
zen von fich fiheiden ließ und verjchwinden in die dunfeln 
Laubengänge: fo wurd’ er Doch des Abjchieds und der Schmerz 
zen und der Liebe nicht fatt. 

Endlih nah jehs Monaten — an einem jchönen Win— 
termorgen, als die weißen Berge mit ihren jchneefryjtallenen 
Wäldern ſich gleichſam im Rofenblute der Sonne badeten, und 
als die Flügel der Morgenröthe länger aufgefchlagen fich auf die 
Hlinkende Erde legten — da flog ein Brief, wie von Morgens 
winden eines künftigen Lenzes früher hergetrieben, in Fire 


*) Plin. H. N. VII. 48. 
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mians leere Hand — er war von Natalien, die ihn, wie jeder, 
fir den vorigen Heinrich anfah. 


„Theurer Leibgeber! 


Länger fann ich nicht über mein Herz gebieten, das jeden 
Tag vor dem Ihrigen auseinander gehen oder zerfpringen 
wollte, blos um Ihnen alles zu zeigen, was darin verwundet 
iſt. Sie. waren ja doch einmal mein Freund: bin ich ganz 
vergeffen? Hab’ ih Sie auch verloren? — Ah, gewiß nicht, 
Sie fünnen nur vor Schmerz nicht mit mir reden, weil Ihr 
Firmian an Ihrem. Herzen farb und nun todtenfalt auf der 
jchmerzenden Stelle ruht und zerfällt. O warum haben. Sie. 
mich. beredet, Früchte, die auf feinem Grabe wachfen, anzıt 
nehmen, und mir jedes Jahr gleichjam feinen Sarg öffnen zu 
laffen *)? Der erfte Tag, wo ich's befam, war bitter; bitterer 
als je einer. Wie mir zumeilen ift, das fehen Sie aus einen 
Heinen Neujahrwunfch, den ich an mich felber gerichtet, und 
den ich beilege. Eine Stelle darin geht einen weißen Rofen- 
fiod an, dem ich im Zimmer einige .blaffe Rofen- mitten im 
Dezember abgewann. — Mein Freund, nun geben Sie einer 
Bitte Gehör, die der Anlaß diefes Schreibens ift, meiner 
heißeften Bitte um Schmerzen, um größere: dann hab’ ich 
Troft; zeigen Sie mir nur. an, ‚weil es niemand weiter ver: 
mag, und ich niemand Fenne, wie die letzten Stunden und Mi- 
nuten unfers Theueren waren, was er jagte und was er fitt, 
und wie fein Auge brach, und wie fein Leben aufhörte; afles, 
alles was mich durchfchneiden wird, das muß ich wiffen — 


*) Sie meint das Wittwengehalt. 
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was kann e8 mich und Sie foften als Thränen? Und diefe 
laben ja ein franfes Auge. Ich bleibe 
Ihre 
Freundin 
Natalie A. 


N. ©. Wenn mid nicht jo viele Verhältniffe zurückzö— 
gen, jo: würde ich jelber nad feinem Wohnort reifen und mir 
Reliquien für meine Seele fammeln; wiewol ich für nichts. 
ftehe, wenn Sie ſchweigen. Ich. wünfhe Ihnen Glück zu Ih— 
rer neuen Stelle; und ich hoffe, e8 einmal mündlich thun zw 
fönnen, mein. Inneres heilet doch fo einmal zufammen, daß 
ich meine geliebte Freundin bei ihrem Bater aufjuchen und 
Sie erbliden kann, ohne zu fterben vor Schmerz über die 
Aehnlichkeiten, die Sie mit Ihrem nun unähnlichen, verſenk— 
ten Geliebten haben.‘ 

* r * 

Das ſchöne Gedicht, das in engliſchen Verſen war, wag' 

ich fo zu überfegen: 


Mein Neujahbrwunfh an mich felber. 


„Das neue Jahr öffnet feine Pforte: das Schidjal fteht 
zwifchen brennenden Morgenwolfen und der Sonne auf dent 
Alchenhügel des zufammengefunfnen Jahre und — die Tage 
aus: um was bitteſt du, Natalie? 

„Um keine Freuden — Ach alle, die in meinem Herzen 
waren, haben nichts darin zurückgelaſſen als ſchwarze Dornen, 
und ihr. Roſenduft war bald zerlaufen — neben dem Sonnen 
blick wächſt die ſchwere Gewitterwolfe, und wenn es um ung 
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glänzt, fo bewegt fi nur das wiederfcheinende Schwert, das 
der künftige Tag gegen den freudigen Bufen zieht — — Nein, 
ih bitt? um feine Freuden, fie machen das durftige Herz fo 
leer, nur der Kummer macht c8 voll. 

„Das Schidfal theilet die Zukunft aus: was wünjcheft 
Du, Natalie? 

„Keine Liebe — O wer die ftechende weiße Roſe der Liebe 
an. das Herz drüdet, dem blutet e8, und die warme Freudens- 
zähre, die in ihren Roſenkelch tropfet, wird früh falt und dann 
troden — am Morgen des Lebens hängt die Liebe blühend 
und glänzend als eine große rofenrothe Aurora im Himmel — 
o, tritt nicht in die glimmende Wolke, fie befteht aus Nebel 
und Thränen — Nein, nein, wünſche Feine Liebe; ftirb an 
fhönern Schmerzen, erftarre unter einem erhabenern Giftbaum, 
als die Feine Myrte ift. 

„Du knieeſt vor dem Schidfal, Natalie: fag’ ihm, was 
du wünfcheft? 

„Auch Feine Freunde mehr — Nein — wir ftehen alle 
auf ausgehöhlten Gräbern neben einander — und wenn wir 
nun einander jo herzlich an den Händen gehalten, und fo lange 
mit einander gelitten haben: fo bricht der leere Hügel des 
Freundes ein, und der erbleichende rollt hinab, und ich ftehe 
mit dem Falten. Leben einfam neben der gefüllten Höhle — — 
Nein, nein: aber dann, wenn das Herz unfterblich ift, wenn 
einft die Freunde auf der ewigen Welt beifammen ftehen, dann 
fhlage wärmer die feftere Bruft, dann weine froher das un- 
vergängliche Auge, und der Mund, der nicht mehr erblaffen 
Tann, ftammele: nun fomm’ zu mir, geliebte Seele, heute 
wollen wir uns lieben, denn nun werden wir nicht mehr ges 
trennt, 
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„D du verlaffene Natalie, um was bitteft du denn auf 
der Erde? 

„Um Geduld und um das Grab, um mehr nicht. Aber 
das verfage nicht, du fchweigendes Geſchick! Trockne das Auge, 
dann ſchließ' es! Stille das Herz, und dann brid es! — Ja, 
einftmals,. wann der Geift in einem fchönern Himmel feine Flü- 
gel hebt, wann das neue Jaht in einer reinern Welt anbricht, 
und wann alles fich wieder fieht und wieder liebt: dann bring’ 
ih meine Wünfche. ... Und für mich feine — denn id 
würde jchon zu glüdlich feyn. . . .” 


* * 
* 


Mit welcher Sprache könnt' ich die innere Sprachloſig— 
feit und die Erftarrung ihres Freundes zeichnen, da er das 
Blatt gelefen hatte und immer noch behielt und anblidte, ob 
er gleich nichts ‚mehr jehen und denken fonnte. — O die Eis— 
fehollen des Gletfchers des Todes wuchfen immer weiter und 
fülften ein warmes Tempe nach dem andern — der einfame 
Firmian hing durch Fein anderes Band mehr mit den Mens 
fihen zufammen als durch das Seil, das die Todtenglode und 
den Sarg bewegt — und fein Bette war ihm nur eine breite 
Bahre — und jede Freude fchien ihm ein Diebftahl an einem 
fremden entblätterten Herzen. — Und fo wurde der Stamm 
feines Lebens, wie mancher Blumen ihrer *), immer tiefer hin 
abgezogen, und der Gipfel wurde zur verborgnen Wurzel, — — 

Ueberall war der Abgrund einer Schwierigfeit offen und 


*) Bei ven Ranunkeln und bei der Braunwurz fenfet ſich jedes 
Jahr das Unterfie des Stengels tiefer in vie Erbe ein und 
wird der Erfah der wegfaulenden Wurzel. 
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jedes Thun fo” mißlich wie jedes Unterlaffen, Sch will die 
Schwierigkeiten oder Entſchlüſſe in der Reihe, wie fie durch 
feine Seele zogen, vor die Lefer bringen. Im Menfchen fliegt 
der Teufel allemal früher auf als der Engel; der ſchlimme 
Borfag eher als der gute *): fein erfter war nicht moralisch, 
der nämlich, Natalien zu antworten und zu erzählen, d. h. vors 
zulügen. Der Menich findet den Trauerrod jowol jhön, wenn 
man ihn für ihn anlegt, als warm, wenn er ihn für andere 
umthut. „Uber ich löſe ihr fchönes Herz (fagte feines) mit 
„einer fortgefegten Wunde und Lüge in einen neuen Kummer 
„auf: ach, nicht “einmal mein wahrer Tod wäre einer folchen 
„Zrauer wertb. — Ih ſchweige alfo gar.“ — Aber dann 
mußte fie denfen, Heinrich zürne, auch diefer Freund fei ein- 
gebüßet; ja fie fonnte dann nach dem R. Marktflecken reifen 
und vor feinen Grabftein treten und diejen als eine neue Bürde 
auf die gebücdte, zitternde -Seele laden. Beide Fälle theilten 
noch die dritte Gefahr, daß fie nach Baduz hinfomme, und daß 
er dann die fchriftlichen Lügen, die er fich erfparet, in münd- 
liche verwandeln müffe. Noch ein Ausweg lief vor ihm hin- 
auf, der tugendhafteite, aber der fteilfte — er fonnte ihr die 
Wahrheit jagen. Aber mit welcher Gefahr aller feiner Ber: 
hältniffe war diefes Bekenntniß verknüpft, wenn auch Natalie 


*) Im Enthufiasmus ift die umgefehrte Rangordnung. Um 
beine feftliegenden Gründe von moralifhem Werthe viel 
gewifler zu kennen als aus Entfohlüffen und Handlungen, 
fo merfe nur auf die Freude oder Betrübniß, welche zuerft 
in dir bei einer moralifchen Anforderung, Nachricht, Ab— 
weifung bligfchnelf auffteigt, aber fogleih wieder ver- 
ſchwindet durch das fpätere Befinnen und Beflegen. Welche 
große faulende Stüde vom alten Adam findet man ba oft! 
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ſchwieg — und auf feinen guten Heinrich fiel in Nataliens 
Augen ein Ichräges, gelbes Licht, zumal da fie über die Groß— 
muth feiner Zwede und Lügen feinen Auffchluß hatte. Gleich— 
wol litt fein Herz auf dem unfichern Wege der Wahrheit am 
wenigften; und er beharrte endlich auf diefem Entfchluß. 


Bier und zwanzigfies Kapitel. 


Nachrichten aus Kuhfchnappel — Antiflimar der Mädchen — 
Eröffnung der 7 Siegel. 


Das feßet mich eben oft außer mir, daß wir, wenn wir 
immerhin einen von der Tugend auf ung ausgeftellten Wech- 
fel annehmen und honoriren, ihn doch erft nach jo vielen 
Doppel-Uſo's und fo vielen Reſpekttagen auszahlen, indeß der 
Teufel wie Konftantinopel von feinen wiffen will. Firmian 
machte feine andern Einreden mehr als verzögerliche: er ſchob 
blos feine Beichte auf und dachte, da Apollo der Ichönfte Tröfter 
(Paraflet) der Menfchen ift, und da Natalie dem Bafilisf des 
Grams fein eignes Bild im Spiegel der Dichtfunft gewiefen, 
fo werde er an feinem Bildniß umfommen. So werden alle 
tugendhafte Bewegungen in uns durch die Reibungen der 
Zriebe und der Zeit entkräftet. — — 

Ein einziger neuer Brief ſchob alle Wände feines Thea— 
ters wieder durcheinander. Er fam vom Schulratb Stiefel. 
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Hoh-&delgeborner, 


Infonders hodhzuehrender Herr Infpeftor! 


„Ew. Hody =» Edelgeboren erinnern fich noch mehr als zu 
„gut der teftamentarifchen Verfügung, die unſer beiderfeitiger 
„Freund, der jel. H. Armenadvofat Siebenkäs, getroffen, daß 
„nämlich H. Heimlicher v. Blaiſe feine Pupillengelder aus— 
„zahlen folle — und zwar, wie befannt, an Dero werthe Per⸗ 
„fon, die folche,wieder an die Wittib zu ertradiren habe, — 
„widrigenfalls wolle Zeftator als Gefpenft auftreten. Letztem 
„ſei, wie ihm wolle: fo viel ift ftadtfundig, daß allerdings feit 
„einigen Wochen ein Gefpenft in Geftalt unfers fel. Freundes 
„dem 9. Heimlicher überall nachgeſetzt hat, der darüber fo 
„bettlägerig geworden, daß er das heilige Abendmahl genoms 
„men und den Entichluß gefaßt, befagte Gelder wirklich her— 
„auszugeben. Nun frag’ ich hier an, ob Sie foldhe vorher 
„haben wollen, oder ob folche, wie faft natürlicher, fofort der 
„bhinterlaffenen Wittwe einzuhändigen find. Noch hab’ ich an— 
„zumerken, daß ich Leßtere, nämlich die gewejene Frau Sieben— 
„käs, wirklich — nad) dem Willen des Erblafferd — jeit ges 
„raumer Zeit geheirathet habe, wie fie denn jeßt geſegneten 
„Leibes ift. Sie ift eine trefflihe Haus- und Ehefrau; wir 
„leben in Ruhe und Einigkeit; fie ift gar feine Thalda *), und 


*) Die Ehefrau des Pinarius, Thaläa, unter der Regierung 
des Targ. superb. war bie erfte, die mit ihrer Schwieger- 
mutter Gegania gezanfet hat. Blut. im Numa. Bielleicht 
ftellet einmal die deutfhe Geſchichte noch ehrenhafter bie 
erfte Gattin auf, die nicht mit ihrer Schwiegermutter ge— 
feifet; wenigftens follte ein deutfcher Plutar auf eine ſolche 
Jagd machen. 


We 
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„ſie ließe ihr Leben fo freudig für ihren Mann, wie er für 
„fe — und ich wünfche oft nichts, als daß mein PVormann, 
„ihr guter, umvergeflicher, erfter Eheherr, Siebenfäs, der zu⸗ 
„weilen ſeine kleinen Launen hatte, ein Zuſchauer des Wohlbe— 
„findens ſeyn könnte, worin gegenwärtig ſeine theuere Lenette 
„ſchwimmt. Sie beweint ihn jeden Sonntag, wo ſie vor dem 
„Gottesacker vorübergeht; doch bekennt ſie auch, daß ſie es 
„jetzo beſſer habe. Leider muß ich erſt ſo ſpät von meiner 
„Frau vernehmen, in welchen erbärmlichen Umſtänden ſich der 
„Selige mit ſeinem Beutel befunden; wie würde ich ſonſt ihm 
„und ſeiner Gattin unter die Arme gegriffen haben, wie es 
„einem Chriſten gebührt! — Wenn der Selige, der jetzo mehr 
„bat als wir alle, in ſeinem Glanze herabſehen kann auf ung: 
„jo wird er mir gewiß verzeihen. — Ich halte ergebenft um 
„eine baldige Antwort an. Ein Grund der Herausgabe der 
„vormundfchaftlichen Gelder möchte dieß mit feyn, daß H. Heim: 
„licher, der im Ganzen ein rechtjhaffener Mann ift, nun nicht 
„mehr vom H. von Meyern verheget wird; beide haben fich 
„nun ftadtfundig ganz mit einander überworfen, und leßter 
„bat fih in Baireuth von fünf Verlobten losgemacht und tritt 
„gegenwärtig mit einer Kubfchnapplerin in den Staud der 
„h. Ehe. 

„Meine Frau ift ihm jo gram, als es die hriftliche Liebe 
„nur erlaubt, und fie jagt, wenn er ihr begegne, fei ihr wie 
„einem Jäger, dem am Morgen eine alte Frau in den Weg 
„tritt. Denn er habe zu manchem unnüßen Berdruffe mit 
„ihrem Manne geholfen; und fie erzählt mir oft mit Ver— 
„gnügen davon, wie hübſch Sie, Hochgeehrtefter H. Inſpektor, 
„manchmal diefen gefährlichen Menjchen abgefappt. In mein 
„Haus wagt er jedoch Feinen einzigen Tritt. — Für heute 
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„verfpare ich noch eine ausführlichere Bitte, ob Sie nicht die 
„mod erledigte Stelle des Berftorbnen in dem Götterboten 
„beutfcher Programme — welcher, darf ich fagen, in den Gym⸗ 
‚„mafien und Lyzeen von Schwaben bis Nürnberg, Baireuth 
„und Hof mit Beifall gehalten wird — als Mitarbeiter bes 
‚leben wollten. An elenden Programmenfudlern ift eher Ueber- 
„Muß als Mangel — und Sie find daher (laffen Sie fich dieß 
„ohne Schmeichelei jagen) ganz der Mann dazu, der die fati- 
„rifche Geißel über dergleichen Frofchlaih in den faftalifchen 
„Quellen zu ſchwingen wijfen würde, wie wahrlich nur wenige. 


„Jedoch künftig mehr! — Auch meine gute Frau ſchließet hier 


„Die herzlichiten Grüße an den hochgeehrten Freund ihres jel. 
„Mannes bei; und ich felber verharre unter der Hoffnung 
„baldiger Bittegewähr 
Ew. Hohmwohlgeboren 
ergebenfter 
S. R. Stiefel, 
Schulrath. 


* * 

Das Menſchenherz wird durch große Schmerzen gegen das 
Gefühl der kleinen gedeckt, durch den Waſſerfall gegen den Re— 
gen*). Firmian vergaß alles, um ſich zu erinnern, um zu 
leiden, um fich zuzurufen: „So hab’ ich dich ganz verloren, 
„auf ewig — O du wareft allemal gut, nur ich niht — Sei 


*) Der bekannte Wafferfall — pisse vache — ftürzt fih in 
einem ſolchen Bogen vom Felfen, daß man unter ihm weg— 
geben Tann, und alfo gegen Regen zugebedet if. Male- 
rifhe Reife in die Alpen. 
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„glücklicher als dein einjamer Freund, den du mit Recht jeden 
„Sonntag beweineft.” — Er warf auf feine fatirifchen Launen 
jegt alle Schuld jeiner vorigen Eheprozeſſe und fchrieb ſei— 
ner eignen unfreumdfichen Witterung den Mißwachs an Freu: 
den zu. 

Aber er that fih jetzt mehr Unrecht, als fonft Lenetten. 
Ich will auf der Stelle die Welt mit meinen Gedanken dar: 
über befchenfen. Die Liebe ift die Sonnennähe der Mädchen, 
ja fie ift der Durchgang einer folhen Venus durch die Sonne 
der idealen Welt. In Diefer Zeit ihres hohen Styls der 
Seele lieben fie alles, was wir lieben, fogar Wiſſenſchaften und 
die ganze befte Welt innerhalb der Bruft; und fie verfehmähen, 
was wir verfchmähen, jogar Kleider und Neuigkeiten. In diefem 
Frühlinge jhlagen diefe Nachtigallen bis an die Sommerfonnens 
wende: der Trautag ift ihr längfter Tag. Dann holet der 
Teufel zwar nicht alles; aber doch jeden Tag ein Stüd. Das 
Baftband der Ehe bindet die poetifchen Flügel, und das Ehe: 
bette ift für die Phantafie eine Engelsburg und ein Karzer 
bei Waffer und Brod. Ich bin oft in den Flitterwochen dem 
. armen Paradiesvogel oder Pfau von Pſyche nachgegangen, 
und habe in der Maufe des Vogels die herrlichen Schwung: 
und Schwanzfedern aufgelefen, die er verzettelte: und wenn 
dann der Mann dachte, er habe eine Fahle Krähe geehlicht, 
jest? ich ihm den Federbufch entgegen. Woher kommt dieß? 
Daher: die Ehe überbauet die poetifhe Welt mit der Rinde 
der wirklichen, wie nach Desfartes unfere Erdfugel eine mit 
einer ſchmutzigen Borfe überzogene Sonne if. Die Hände 
der Arbeit find unbehüfflih, hart und voll Schwielen, und 
fönnen den feinen Faden des Idealgewebes fchwer mehr halten 


oder ziehen. Daher ift in den höhern Ständen, wo man ftatt 
Sean Paul’s ausgew. Werke. IX, 23 
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der Arbeitſtuben nur Arbeitkörbchen hat, und wo man auf 
dem Schooß die Spinnrädchen mit dem Finger tritt, und wo 
-in der Ehe die Liebe noch fortdauert — oft ſogar gegen den 
Mann — der Ehering nicht fo oft wie in den niedern Stäns 
den ein Gygesring, welcher Bücher, Ton», Dicht-, Zeichens 
und Tanz-Künſte — unfichtbar macht; auf den Höhen befom- 
men Gewächſe und Blumen aller Art, befonders die weiblichen, 
gewürzhaftere Kräfte. Cine Frau hat nicht wie der Mann 
das Vermögen, die innern Luft: und Zauberjchlöffer gegen die 
äußere Wetterfeite zu verwahren. An was foll fih die 
Frau nun halten? An ihren Ehevogt. Der Mann muß im— 
mer neben dem flüfligen Silber des weiblichen Geiftes mit ei— 
nem Löffel ftehen und die Haut, womit es fich überzieht, bes 
ftändig abjchäumen, Damit der Silberblic des Ideales fortblinfe. 
Es gibt aber zweterlet Männer: Arkadier oder Lyriker des 
Lebens, die ewig lieben wie Rouffeau in grauen Haaren — 
jolche find nicht zu bändigen und zu tröften, wenn fie an der, 
mit goldnem Schnitt gebundenen, weiblichen Blumenlefe nichts 
mehr vom Golde wahrnehmen, jobald fie das Werklein Blatt 
für Blatt durchſchlagen, wie e8 bei allen umgofldeten Büchern 
acht — zweitens gibt es Schaffnechte und Schmierfchäfer, ich 
meine Metiterfänger oder Gefchäftleute, die Gott danken, wenn 
die Zauberin fih, wie andere Zauberinnen, endlich in eine 
fnurrende Hauskatze umfegt, die das Ungeziefer wegfängt. 
Niemand bat mehr Langeweile und Angſt — daher ich 
einmal in einer fomijchen Lebensbejchreibung dag Mitleiden 
darauf hinlenfen will — als ein feifter, jchiebender, gewicht 
voller Baſſiſt von Gefchäftmann, der, wie fonft römifche 
Elephanten, auf dem jchlaffen Seile der Liebe tanzen muß, 
und deffen liebendes Mienenfpiel ich am vollftändigften bei 


354 


355 


Murmelthieren antreffe, die ind Bewegen nicht recht fommen 
fönnen, wenn die Stubenwärme fie aus dem Winterfchlaf auf— 
reißet. Blos bei Wittwen, die weniger geliebt als geheirathet 
ſeyn wollen, fann ein fihwerer Gefchäftmann feinen Roman 
auf der Stufe anfangen, wo alle Romanfchreiber die ihrigen 
ausmachen, nämlich auf der TrausAltarftufe. Ein folher im 
einfachiten Styl gebaueter Mann würde eine Laft vom Herzen 
haben, wenn jemand feine Schäferin jo lange in feinem Na— 
men lieben wollte, bis ‚er nichts mehr dabet zu machen hätte 
als die Hochzeit; — und zu fo etwas, nämlich zu Ddiefem 
Laſt- oder Kreuzabnehmen, bezeigt niemand mehr Luft als ich 
felber; ich wollt” es oft in öffentliche Blätter ſetzen laſſen (ich 
forgte aber, man nähm’ es für Spaß), daß ich erbötig wäre, 
erträglichen Mädchen, zu deren Liebe ein Mann von Geſchäf— 
ten nicht einmal’ die Zeit hat, fo lange platonifche, ewige 
Liebe zu fchwören, ihnen die nöthigen Liebeerflärungen als 
Plenipotenziar des  Bräutigams- zu übermadhen, und kurz, 
ſolche als substitutus sine spe succedendr, oder als Gefell- 
fchaftfavalier am Arme durch das ganze unebene Breitkopfiſche 
Land der Liebe zu führen, bis ich an der Gränze die Fracht 
dem Sponfus (Bräutigam) felber völlig fertig übergeben fönnte, 
- welches danıt mehr eine Liebe als eine Vermählung durd Ges 
fandte wäre. Wollte einer (nah einem ſolchen systema 
assistentiae) den Schreiber dieß, da doc; auch in den Flitter- 
wochen noch einige Liebe vorkommt, auch in diefen zum Lehns⸗ 
vormund und Prinzipalfommiffarius anftellen, fo müßte er fo 
viel Berftand haben, und es fich vorher ausbedingen. . . 

In Siebenkäſens Lenette war, ohne feine Schuld, ſogleich 
vor dem Traualtar die ideale, felige Inſel meilentif hinabge— 
funfen; der Mann fonnte nichts dafür; aber er fonnte auch 

23% 


356 


nicht8 dagegen. Ueberhaupt, lieber Erziehrath Campe, jollteft 
du nicht fo laut mit dem Schulbafel auf dein Schreibpult 
fchlagen, wenn eine einzige Fröfchin im nächſten Teich etwas 
quäfet, was in einen Almanach eingejandt werden kann — 
ad) reife den guten Gefchöpfen, die die jchönften Träume voll 
Phantafieblumen ins leere Leben ftiden, doch den kurzen einer 
empfindfamen ‚Liebe nicht weg; fie werden ohnehin zu bald, 
zu bald gewedt, und ich und du jchläfern fie mit allen — 
Schriften nicht wieder ein! 

Siebenkäs ſchrieb an demſelben Tage dem Schulrathe 
kurz und eilig zurück: „es ſei ihm recht lieb, daß er ſich an 
das Teſtament und an die Geſetze gehalten, und er ſchicke ihm 
hier die ganze Vollmacht zur Gelder-Erhebung; nur bitte er 
ihn als einen großen Gelehrten, der oft dergleichen weniger 
verſtehe, als zu verſtehen hoffe, alles blos durch einen Advo— 
katen abzumachen, da ohne Juriſten kein Jus helfe, ja oft 
mit ihnen kaum. — Programme zu rezenſiren hab' er keine 
Zeit, geſchweige zu leſen, und er grüße herzlich die Gattin.“ 

Es iſt mir nicht unangenehm, daß alle meine Leſer es, 
wie ich ſehe, von ſelber herausgebracht, daß das Geſpenſt, 
oder der überirdiſche Wauwau oder Mumbo Jumbo,“) der 
dem Heimlicher v. Blaiſe beſſer als NR. Kammergerichtsexeku— 
zions-Truppen den Erbſchaftraub aus den Klauen gezogen, 
niemand weiter gewejen als Heinrich Xeibgeber, der fich feiner 
Achnlichkeit mit dem jel. Siebenfäs bediente, um den revenant 
(Wiederfömmling) zu ſpielen; ich brauche alfo dem Lefer das 
. nicht erft zu jagen, was er jchon weiß. 


*) Iſt ein Popanz, 9 Fuß hoch, aus Baumrinde und Stroh, 
womit die Mandingoer ihre Weiber fohreden und beffern. 
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Wenn der Menſch endlich eine jähe Alpe mit Laubfrofch- 
händen aufgefrochen tft: fo if oft die erfte Ausficht droben die 
in eine neue klaffende Schlucht; Firmian fah eine neue Tiefe 
unter fih — er mußte feinen neulichen Vorfaß fortweifen — 
ich meine, er durfte Natalien nicht ein Wort von feiner Auf: 
erftehung aus dem Bein-Lüz, nicht eine Sylbe von feiner 
Fortdauer nach dem Tode fagen. Ach das Glück feiner Lenette, 
die, obwol unverfchuldet, zwei Männer hatte, war dann auf 
eine Zungenfpige geftellt — er hätte die Schuld, Lenette den 
Sammer gehabt. Nein, nein, (fagt’ er) die Zeit wird ſchon 
nach und nah in Nataliens gutem Herzen auf meinem blaffen 
Bild Staub anfegen und ihm die Farben ausziehen. 

Kurz, er ſchwieg. Die ftolze Natalie ſchwieg ebenfalls. 
In diefem abjcheulichen Stande neben dem harten, ewigen 
Knoten des Schaufpiels bracht’ er feine Stunden auf dem 
Theater ängftlich zu — über jeden Reiz des Frühlings warf 
der Rabenzug der Sorgen den gaufelnden Schatten, und in 
feinen Schlummer fielen die giftigen Träume wie Mehlthau. 
Jede Traumnacht zerfchnitt den fallenden , niederfteigenden 
Planetenfnoten und fein Herz dazu. Wie rettete ihn das 
Schickſal aus diefem Qualm, aus diefer Stidluft der Angft? 
Wie heilte e8 feinen Fingerwurm im Cheringefinger? — 
Dadurch daß es den Arm abnahm. — Nämlich an einem 
langen Abende war der Graf furz vor dem Bettegehen jo ver- 
traulich gegen ihn geworden, als — Weltleute fünnen. Er 
fagte, er habe ihm etwas ſehr Angenehmes zu berichten; nur 
möge er ihm eine Vorerinnerung vergönnen. Er fomme ihm 
— fuhr er fort — während feines Amtes nicht mehr jo auf: 
geweckt und humoriftifch vor, als er ihn vor demfelben ges 
funden; ja vielmehr, wenn er's jagen ſollte, zuweilen nieder: 
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gefchlagen und zu fentimental; und doch habe er früher felber 
gefagt (dieß war aber der andere Leibgeber), er höre lieber 
jemand über ein Uebel fluchen als jammern, und man fönne 
ja die Füße in dem Winter und doch die Nafe in dem Früh— 
ling fteden haben, und im Schnee an eine Blume riechen. — 
„Ich verzeih' e8 gern, denn ich errathe vielleicht die Urfache‘ 
feßte er hinzu; aber fein Berzeiben war eigentlich nicht ganz 
wahr. Denn wie alle Große war ihm alles Starfe der Ge- 
fühle, fogar licbender, am meijten aber trauernder, ein Ver— 
druß, und ein ftarfer Handdrud der Freundjchaft ein halber 
Fußtritt; und vor ihm jollte der Schmerz nur lächelnd, Das 
Böſe nur lachend, höchſtens ausgelacht vorüber ziehen, wie 
denn die fälteften Weltleute dem phyſiſchen Menjchen gleichen, 
deifen größter Wärmegrad ſich in der Gegend des Zwerchfells 
aufhält *). Folglich mußte dem Grafen der vorige Leibgeber 
— Diefer fturmwindige und dabei heitere tiefblaue Himmel — 
mehr zufagen als der angebliche. — Aber wie anders als wir, 
die wir den Tadel rubig lejen, hörte Siebenkäs ibn an! 
Diefe Sonnenfinfterniffe feines Leibacbers, welche feine 
eignen Sonnenfleden waren, fondern die er felber durch 
feine Stellung jiheinbar bervorbracdhte, warf er fih als jo 
jhwere Sünden gegen feinen Lieben vor, daß er für fie durch— 
aus Berichte und Buße haben mußte. 

Als nun gar der Graf fortfuhr: „Euere Empfindjamfeit 
fann fih wol nicht blos auf den Berluft Eueres Freundes Sie- 
benfäs beziehen, von dem Ihr mir überhaupt nach feinem Tode 
nicht mit jo viel Wärme mehr gefprochen als bei feinem Les 
ben; verzeihbt mir .diefe Offenheit“ — da durdfchnitt ein 
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neuer Schmerz über Leibgebers Verfchattung feine Stirn, und 
mit Noth ließ er feinen Gerichtheren fih zu Ende erflären. 
„Aber bei mir, befter Leibgeber, it dieß Fein Vorwurf, ſon— 
„dern ein Vorzug — um Todte ſoll man nicht ewig trauern, 
„höchſtens um Lebendige. — Und eben das Lebte kann bei 
„Euch in künftiger Woche aufhören, denn da fommt meine 
„Tochter und (— dieß ſprach er langgezogen) ihre Freudin 
„Natalie mit; fie find fich unterwegs begegnet.“ Haſtig fprang 
Siebenfäs auf, ftand feit und ftumm da, hielt fih die Hand 
vor die Augen, nicht als einen Fächer, jondern als einen 
Lichtichirm, um die über einander ftehenden und wider einander 
laufenden Wolfenreiben von Gedanken recht durchzufchauen 
und zu verfolgen, ch’ er feine Antwort gab. Aber der Graf, 
ihn als Leibgeber in allen Bunkten jchief fehend und feine em— 
pfindfame Umwandlung auf Nataliens Rechnung und Ente 
behrung jchreibend, erfuchte ihn, bevor er fpreche, ihn nur 
gar auszuhören und jeine Verſicherung anzunehmen, mit wels 
cher Freude er alles thun würde, um die ſchöne Freundin 
jeiner Tochter auf immer in feiner Nachbarfchaft zu behalten. 
Himmel! wie verwidelte der Graf alles einfache jo tauſend— 
fältig. 

Jetzt mußte der von neuen Windecken geftürmte Sieben- 
füs um einen Bedenfaugenbfi erfuchen — denn hier fanden 
ihm drei Seelen auf dem Spiel; — aber er batte faum 
einige heftige Gänge durch das Zimmer gemacht, als er wie: 
der feit ftand und zum Grafen und zu fich fagte: „Ja, ich 
handle recht!” Darauf that er die fragende Bitte an ıhn um 
fein Ehrenwort, daß er ein Geheimniß, das er ihm vertrauen 
wolle, und das weder ihn felber, noch feine Tochter im Ges 
ringften betreffe oder beſchädige, bei fi verwahren wolle. — 
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„In diefem Falle, warum: nicht?“ verjeßte der Graf, dent 
ein aufgededtes Geheimniß das Lichten einer Sperrwaldung 
vor einer weiten Ausficht war. 

Da ſchloß Firmian fein Herz und fein Leben und alles 
auf; e8 war ein losgelaßner Strom, der in einem neuen 
Kanale fich überftürzt und mit Bliden noch nicht zu übermeffen 
ift. Mehrmals hielt ihn der Graf durch neues Mißverftehen 
auf, weil er eine Liebe Nataliens gegen den eigentlichen Zeib- 
geber blos vorausſetzend fich erdichtet und die wahre gegen 
Siebenkäs von niemand erfahren. hatte. 

Jetzt überrafchte wieder der -überrafchte Gerichtherr von 
jeiner Seite und zeigte dem Infpektor unter jo vielen Gefich- 
tern, die in foldhen Fällen zu machen waren — beleidigte, 
zornige, beftürzte, verlegne, entzüdte, kalte — blos eines der 
zufriedenften. Vorzüglich erfreu’ ihn nur, jagte er, daß er 
doc an fo manchem fich geftoßen, und Licht ſich angezündet 
— und daß er in einigen Punkten von Leibgeber nicht zu 
gut und in andern nicht zu blind gedacht; — am meiften 
aber jei er über das Glück entzückt, auf diefe Weife einen 
Leibgeber doppelt zu haben und den abgereiften in feiner Trauer 
um einen verftorbenen Freund zu wiffen. — 

Ueber des Grafen Heiterbleiben wundere fich doch niemand, 
der nur irgend einen heilen Ordenftern auf einer bejahrten 
erlofchenen Bruft funfeln fehen. Wenn unfer alter Weltmann 
jo den auf- und abfliegenden Weberfchiffchen diefer freund 
Ihaftlichen. Kette nachfah, dem Lieben und Opfern auf: jeder 
Seite — und die dadurch zufammengewirkte glänzende Ra— 
phaeld Tapete der Freundjchaft in der Hand hielt und befah, 
jo überfam er nad fo langer Zeit den Genuß von. etwas 
Neuem; jo daß er bisher in feiner erſten Loge vor einem 
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Iebendigen komiſch-hiſtoriſchen Schaufpiel geftanden, das er 
- Fi jelber jchön entwidelte und das fich jede Minute in feinem 
Kopfe wieder geben lieh. Auch fein Inſpektor wurde für ihn 
zu einem neuen Weſen voll friiher Unterhaltung dadurch eben, 
Daß er von der Bühne wegging, fich umfleidete und als der 
Pieudo-Selige, Stebenfäs, in jene Stube eintrat und ihm 
in der Zukunft von nichts als dem Erzähler jelber recht viel 
erzählen konnte. Und jo wurden ihm beide Freunde gleich 
fhmeichelhaft= lieb durch eine jich andrängende Theilnahme an 
ihm, mit welcher fie gegenfeitig ihren Seelenbund durchflochten 
hatten. 

Wer die Seligfeit, wahr zu bleiben, genoffen, der be— 
greift die neue, mit welcher Stebenfäs ſich jetzt über alles, 
über fih und über Heinrih und Natalie, ungehemmt ergießen 
konnte — indem er die weggeworfne Laft erſt nachfühlte, die 
feihte Scherzlüge des Augenblids zu einem jährlichen Luſt— 
jpiel von 365 Aufzügen zu verarbeiten. Wie leicht eröffnete 
er's dem Grafen, daß er vor der Ankunft Natalieng, die er 
weder forttäujchen, noch enttäufchen fönne, fliehen wollte und 
zwar geradezu nad dem Neichsmarftfleden Kuhſchnappel. Da 
der Graf aufhorcte: jo jagte er ihm alles, was ihn trieb und 
reizte: Sehnfucht nach feinem Grabftein und unheiligen Grabe, 
ordentlich um zu büßen — Sehnſucht, Lenetten von Fernen 
ungefehen zu ſehen, ja vielleicht in der Nähe ihr Kind — 
Sehnfucht, über ihren Glück- und Eheftand mit Stiefeln das 
Nechte von Augenzeugen zu erfahren; denn Stiefeld Brief 
hatte ibm die Blumenafche der vergangnen Tage in die Aus 
gen geweht und die eingejchlafne Blume der ehelichen Liebe 
aufgeblättert — Sehnjucht, den Schauplaß feiner niederbeus 
genden Lage dort mit abgelegter Bürde aufrecht und roman 
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tifh zu durchwandern — Sehnſucht, im Marktfleden etwas 
Neues von feinem Leibgeber zu vernehmen, der ja erft vor 
Kurzem da gewefen — Sehnſucht, feinen Todtenmonat, den 
Auguft, einfam zu feiern, wo es ihm wie dem Weinftod. er- 
. gangen, dem man im Auguft die Blätter abbricht, damit die 
Sonne ftärfer auf die Beeren ſteche. — 

Mit drei Worten — denn weshalb viele Gründe, da man 
nur einmal wollen darf, jo Fann’s nachher an Gründen dazu 
nicht fehlen — er reifte ab. 


Fünf und zwanzigftes und legtes 
Kapitel, 21 — 


2 Reiſe — ver Gottesader — das Gefpenft — das Ende des 
Elendes und des Buchs. 


Ka fehe jeden Tag mehr, daß ich und die übrigen 1000,000,099 
Menjchen *)- nichts find als: Gefüllfel von Widerfprüchen, von 
unheilbaren Nullitäten und: von Vorſätzen, deren jeder feinen 
Gegenmusfel (musc. antagonista) hat — andern Leuten wis 
derjprechen wir nicht halb fo oft als uns felber; — Diefes 
legte Kapitel ift ein neuer Beweis: ich und der Leſer haben 
bisher auf nichts hingearbeitet, als auf das Beſchließen des 
Buchs — und jetzo, da wir daran ſind, iſt es uns beiden 
äußerſt zuwider. Ich thue doch etwas, wenn ich — ſo viel 
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ih kann — das Ende deifelben, wie das Ende eines Garteng, 
der auch voll Blumenjtüde iſt, etwa befteng - verberge und 
manches jage, was das Werklein allenfalls verlängert. 

Der Inſpektor fprang mit der Burg einer musfulöfen, 
vollen Bruft ind Freie unter die Kornähren, der Alp des 
Schweigens und Täuſchens drückte nicht mehr jo ſchwer auf ihn. 
Die Schlaglauwine feines Lebens war überhaupt unter jeiner 
jegigen Glückſonne um ein Drittel zerlaufen; die eleftrifche 
Belegung mit reichern Einfünften, und jelber die häufigern 
Geſchäfte, hatten ihn mit Feuer und Muth geladen. Sein 
Amt war ein mit einem folhen filbernen und goldnen Geäder 
durfhoffener Berg, daß er ſchon in diefem Jahre namenlofe 
Beifteuern zur preußiichen Wittwenfaffe ablaufen laſſen Eonnte, 
um feinen Betrug anfangs zu halbiren, und zulegt gar auf 
zuheben und qut zu machen. Ich würde diefe Pflihthandlung 
gar nicht vor die Augen des Publifums befördern, wenn ich 
nicht zu bejorgen hätte, daß Kritter in Göttingen, der den 
Thorſchluß dieſer Kaffe aufs Jahr 1804 verlegt, oder auch noch 
glimpflichere Rechner, die ihre legte Delung auf 1825 herausrech— 
nen, daß dieſe etwan von meinen Blumenftüden Gelegenheit neh— 
men möchten, gar dem Inſpektor den Todtentanz der Wittwenfaffe 
aufzubürden. Es würde mich ungemein reuen, der ganzen 
Sache nur in den Blumenftüden erwähnt zu haben. 

Er nahm feinen Weg nicht über Hof oder Baireuth und 
über die alten romantijchen Reiſewege; er fürchtete, Natalien 
mit feinem Scheinförper von der hinter den Wolfen jüenden 
Hand des Schickſals entgegen gebracht zu werden. Und doc 
hoffte er von derjelben Hand ein wenig, daß fie ihn zufällig 
auf feinen Leibgeber jtoßen laſſe, da dieſer erſt neulich in den 
Kuhſchnappelſchen Waffern gefreuzet. Ohnehin hatte er fid 
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unterwegs wieder in deſſen Hemd und Jacke und ganzes Au— 
ßen verkörpert, das er von ihm im Gefreeſer Wirthshaus 
eingewechſelt; und der Anzug war ihm ein Spiegel, der ihm 
in Einem fort den Entfernten zeigte. Ein Saufinder — wie 
der Leibgeberſche — der in einem Forſthauſe den Kopf nach 
ihm aufhob, gab ihm einen Stich der Freude ins Herz; aber 
die Naſe des Hundes kannte ihn ſo wenig wie deſſen Herr. 
Indeß, je näher er gegen die Berge und Wälder vor— 
ſchritt, hinter deren ſineſiſcher Gottesackermauer ſeine zwei 
leeren Häuſer, ſein Grab und ſeine Stube, ſtanden: deſto 
enger zog die Beklommenheit ihr Zugnetz um ſein Herz zu— 
ſammen. Es war nicht die Furcht, erkannt zu werden; dieß 
war (wegen ſeiner jetzigen Aehnlichkeit mit Leibgebern) un— 
möglich; ja man hätt' ihn eher für ſeinen eignen Poltergeiſt 
und Propheten Samuel genommen als für den noch lebenden 
Siebenkäs; ſondern außer der Liebe und der Erwartung macht’ 
ihn noch etwas anders ängſtlich, was mich einmal einklemmte, 
da ich unter den herfulanifchen Alterthümern meiner Kindheit 
herumreifete. Es warfen fich wieder um meine Bruft die ei- 
fernen Banden und Ringe, die fie in der Kindheit zufammenz- 
zogen, worin der kleine Menfch noch vor den Leiden Des 
Lebens und dem Tode hilfe und troftlos zittert; man fteht 
mitten innen zwifchen dem abgeriffenen Fußblod, den aufge 
fperrten Hand- und Beinfchellen und zwifchen dem hoben 
braufenden Freiheitbaume der Philofophie, die ung in den 
freien offnen Waffenplaß und in die Krönungftadt der Erde 
führte. — Firmian ſah in jedem: Gebüfche, um das er fonft 
in feinem armen, leeren WinzersHerbft fpazieren gegangen, 
den abgeftreiften Balg der Schlangen hangend, die fich fonft um 
feine Füße gewunden hatten — die Erinnerung, diefer Nach— 
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winter der harten rauhen Tage, fiel in die jchönere Jahres: 
zeit feines Lebens ein, und aus der Nähe jolcher unähnlicher 
Gefühle, des vorigen Kettendruds und der jeßigen Freiheit: 
luft, floß ein drittes, bitterfüßes, banges zufammen. 

In der Dämmerung ging er langfam und aufmerfjam 
durch die mit verzettelten Uchren bezeichneten Gaffen der Stadt; 
jedes Kind, das mit dem Nachtbier vor ihm vorüberlief, jeder 
befannte Hund und jeder alte Glockenſchlag waren voll Schiefer: 
abdrüde von Freudenrofen und Paſſionblumen, deren Eremplare 
längft auseinander gefallen waren. Als er vor feinem vori- 
gen Hauſe wegging, hört’ er eben in feiner Stube zwei Strumpf- 
wirferftühle ſchnarren und klappern mit ihrem gezognen Schnarr= 
korpus⸗Regiſter. 

Er quartierte ſich im Gaſthofe zur Eidexe ein, der nicht 
das glänzendeite Hotel im Marktfleden gewejen jeyn fann — 
da der Advofat darin Nindfleifh auf einem Zinnteller befam, 
der nad den Schnitten und Stigmen durch ein Fac-simile 
jeines eignen Meſſers ſich unter feinen verpfündeten Zeller: 
Ausschuß eingefhrieben — indeß aber hatte der Gafthof das 
Gute, daß Firmian das drei Treppen hohe Stübchen Nro. 7. 
nehmen und darin eine Sternwarte oder einen Maftkorb der Be- 
obachtung anlegen fonnte, gerade der tiefern Studirjtube Stiefels 
gegenüber, Aber feine Lenette Fam nicht ans Fenfter. Ach, 
er wäre, hätte er fie erblidt, in die Stube vor Wehmuth 
hingefniet. Blos als es fehr dunkel wurde, jah er feinen 
alten Freund Pelzſtiefel ein gedrucktes Blatt — höchſt wahr: 
fcheinlich einen Korrefturbogen des Anzeigers deutjcher Pro— 
gramme — weil e8 zu finiter war, gegen die AUbendröthe zum 
Fenſter heraushalten. Es wunderte ihn, Daß der Rath jehr 
eingefallen ausſah und eine Florſchärpe oder Binde um den 
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Aermel hatte; „ſollte denn, dacht’ er, das arme Kind meiner 
„Lenette ſchon verftorben ſeyn?“ 

Spät jchlih er fich zitternd nach dem Garten, aus dem 
nicht jeder wiederfommt, und an welchen der hangende Eden 
Garten des zweiten Lebens ftößet. Im Kirchhof war er vor 
nahen Zufhauern durch die Gefpenftergejchichten gededt, wos 
mit Leibgeber dem Vormunde die Miündelgelder aus den Hän— 
den gerungen. Da er an fein leerftehendes unterirdifches Bette 
nicht fogleich gelangen fonnte: jo fam er vorher vor der Kind- 
betterin vorbei, auf deren damals ſchwarzen, jetzo grafigen, 
Hügel er den Blumenftrauß gepflanzet „batte, der dem Herzen 
feiner 2enette eine unerwartete Freude machen jollte und nur 
einen unerwarteten Kummer machte. Endlih fam er vor den 
Bettfchirm der Grab-Sieſte, vor feinen Leichenftein, deſſen 
Infhrift er mit einem falten Schauer herunterlas. „Wenn 
„nun diefe fteinerne Fallthüre auf deinem Angefichte läge und 
„den ganzen Himmel verbauete?‘ jagt’ er zu ſich — und 
dachte daran, welches Gewölfe und welche Kälte und Nacht 
um die beiden Pole des Lebens, jo wie um die beiden Pole der 
Erde, herrſche, um den Anfang und um das Ende des Menfchen 
— er hielt jegt feine Nahäffung der legten Stunde für fündlich 
— der Trauerfächer einer langen, finftern Wolfe war vor dem 
Monde ausgebreitet — fein Herz war bang und weich, als 
plöglich etwas Buntes, was nahe an jeinem Grabe BRD ihn 
ergriff und feine ganze Seele umfehrte. 

Es ftand nämlich darneben ein neues, loderes Grab in 
einer hölzernen übermalten Einfaffung, ähnlich einer Bettlade; 
auf diefen bunten Brettern las Firmian, jo lang es fein übers 
ftrömendes Auge leſen konnte: „Hier ruht in Gott Wendeline 
„Lenette Stiefel, geborne Egelfraut aus Augſpurg. Ihr erfter 
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„Mann war der wohlfel. Armenadvofat St. F. Siebenfäs. 
„Sie trat zum zweitenmal 1786. den-20. Oft. in die Ehe mit 
„dem Schulrathe Stiefel allbier, und entfchlief, nachdem fie 
„H Jahre mit ihm in einer ruhigen Ehe aelebet, den 22. 
„Sul. 1787. im Kindbette, und liegt hier mit ihrem todtge- 
„bornen Töchterlein und wartet auf eine fröhliche Aufer- 
SREDRBR 403% 

„D du Arme, du Arme!‘ mehr konnt’ er nicht: denken. 
Jetzo, da ihr Lebenstag heller und wärmer wurde, fchlingt 
die Erde fie einz und fie bringt nichts hinunter als eine Haut 
voll Schwielen der Arbeit, ein Angefiht voll Runzeln des 
Kranfenbettes und ein zufriedenes, aber leeres Herz, das, in 
die Hohlwege und Schadhten der Erde hinabgedrüdt, jo wenig 
Gefilde und wenig Geftirne gefehen hatte. Ihre Leiden hatten 
fih allemal fo eng und ſchwarz und groß über fie herüber 
gezogen, daß Feine malende Phantafie fie durd das Farben— 
fpiel der Dichtung mildern und verfchönern fonnte, fo wie 
fein Regenbogen möglich ift, wenn es über den ganzen Him— 
mel regnet. „Warum hab’ ich dic jo oft gefränft, fogar 
„durch meinen Tod, und deinen unjchuldigen Saunen jo wenig 
„vergeben ?‘ jagt’ er bitter weinend. Er warf einen Regen 
wurm, der fih aus dem Grabe drängte und ringelte, weit 
hinweg, als wenn er eben aus dem geliebten Falten Herzen 
fatt gefüllet käme, da ihn doc das fättigt, was ung am Ende 
auch fatt macht, Erde. Er dachte an das zerftäubende Kind, 
das wie ein eignes die welfen, dünnen Arme um feine Seele 
legte, und dem der Tod fo viel, wie ein Gott dem Endymion, 
gegeben, Schlaf — ewige Jugend — und Unfterblichkeit. 
Er wankte endlich langfam von der Trauerftätte hinweg, als 
die Thränen fein Herz nicht erleichtert, nur ermüdet hatten. 





— 
368 


Als er im Gaſthof eintrat: ſang eine Harfeniſtin, in 
Begleitung eines kleinen Flötenſpielers, der Wirthsſtube ein 
Lied vor, deſſen Wiederkehr war: todt iſt todt, hin iſt hin. 
Es war dieſelbe, die am h. Abend vor dem neuen Jahre, als 
ſeine nun zerſtörte und geſtillte Lenette mit der brechenden 
Bruſt voll Qualen, weinend und verlaſſen, ihr verzognes 
Angeſicht ins Schnupftuch drückte, geſpielet und geſungen 
hatte. O die heißen Pfeile-der Töne ziſchten durch ſein zer— 
ftochnes Herz — der Arme hatte feinen Schild — „ich habe 
fie damals fehr gemartert (jagt er unaufhörlih), wie fie 
jeufzete, wie fie jchwieg! — O wenn du doch mich jetzt jähft 
aus deinen Höhen, da du gewiß glüdlicher bit; wenn du 
meine vollgeblutete Seele erblidteft, nicht damit du mir ver- 
gäbeft — nein, damit ich nur den Troſt hätte, deinetwegen 
etwas zu leiden — o wie wollt’ ic) jet anders gegen Dich jeyn!“ 

So jagen wir alle, wenn wir die begraben, die wir ge⸗ 
quälet haben; aber an demjelben ZTrauerabende werfen wir 
den Wurffpieß tief in eine andere noch warme Bruft. O wir 
Schwächlinge mit ftarfen Borfägen! Wenn heute die zerlegte 
Geftalt, deren verwejende, von uns felber gefchlagene Wunden 
wir mit reuigen Thränen und beifern Entjchlüfen abbüßen, 
wieder neu geichaffen und jugendlich überblüht in unjere Mitte 
träte, und bei ung bliebe: fo würden wir blos in den erften 
Wochen die wiedergefundne, Tiebere Seele vergebend an unfern 
Buſen, aber dann fpäter fie doch wie jonft in die alten, jchar- 
fen Marterinftrumente drüden. Daß wir dieſes fogar gegen 
unfere lieben Berftorbenen thäten, jeh’ ich, Daraus — die Härte 
gegen die Lebenden noch ungerechnet — weil wir in. den 
Träumen, wo uns die verjunfnen Geftalten wieder befuchen, 
gegen fie alles wiederholen, was wir bereuen. — Ich fage 
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das nicht, um einem Wehllagenden den Troſt der Neue oder 
des Gefühles zu nehmen, daß er das verlorne Weſen ſchöner 
liebe; jondern nur um den Stolz auf Diefe Reue und auf 
dieſes Gefühl zu ſchwächen. — 

Als Firmian noch ſpät Das von der Trauerzeit ausge— 
fogne, zernagte Angeficht jeines alten Freundes, deffen Herz 
fo wenig mehr bejaß, gen Himmel bliden ſah, als wenn er 
da zwifchen den Sternen die geraubte Freundin juchte: jo 
drücte der Schmerz die legte Thräine aus dem auggepreßten 
Herzen, und im Wahnfinn der Qual gab er fi ſogar Die 
Leiden feines Freundes ſchuld, als hätte diefer fie ihm nicht 
früher zu verdanken, als zu vergeben gehabt. 

Er erwachte mit der Müdigfeit des Schmerzens, d. h. 
mit der Verbiutung aller Gefühle, die jich endlich in ein füßes 
Zerfließen und ein tödtliches Sehnen auflöfet. Er hatte ja 
alles verloren, jogar das, was nicht begraben war. Zum 
Schulrathe durft' er aus Beforaniß nicht gehen, daß er fi 
verrathe; daß er wenigitens die Nube des unfchuldigen Manz 
nes, der mit der Heiratb einer noch verheiratheten Frau weder 
fein orthodores Gewiſſen, noch jeinen Ehrgeiz hätte verſöhnen 
fönnen, auf ein zweideutiges Spiel zu jeßen wage. 

Aber den Friför Merbiger fonnt’ er mit einer verminderten 
Gefahr, ſich zu verratben, bejuchen, und von ihm eine größere 
Ausfteuer von Nachrichten mitnehmen. — Uebrigens hatte jeßt 
die Senje des Todes, mit den Banden der Liebe zugleich, 
alle feine Ketten und Knoten zerhauen; er jchadete nun Nie— 
and als fich, wenn er vor andern, ja vor der trauernden 
Natalie feine Todtenlarve abzog und ſich unvermodert dar⸗ 
ſtellte — um ſo mehr, da ihm ſein Gewiſſen an jedem ſchöner 
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Abend und bei jeder guten That die Verzögerzinfen der rüd- 
ftändigen Wahrheit» Schuldenmaffe abforderte und alle Moras 
torien verweigerte. — Auch ſchwur fein Ich wie ein Gott 
feinem Ich, daß er nur diefen Tag noch bleibe, und dann 
niemals wiederfehre. 

Der Friför erfah am Hinfen fogleih, daß es niemand 
anders fei als der Vaduzer Inſpektor — Leibgeber. Er feßte, 
gleich. der Nachwelt, dem vorigen Miethmann Siebenfäs die 
dickſten Rosmarinkränze auf, und betheuerte: „fein jeßiges 
„Spigbubenzeug von Strumpfwirkern oben fei gegen den fet. 
„Herrn gar fein Vergleich, und das ganze Haus Frache, wenn 
„Me oben träten und ſchnarrten.“ Er brachte dann bei, daß 
der Selige die Frau in Jahrfrift nachgeholt habe — daß diefe 
nie Merbitzers Haus vergeffen fönnen, daß fie oft bei Nacht 
in ihrer Trauerfleidung, worin man fie auch beerdigen müffen, 
eingeſprochen und Red’ und Antwort von ihrer Veränderung 
gegeben: „fie lebten, fagte der Haarkräusler, wie zwei Kinder 
„mit einander — nämlich Stiefel und fie.” — Dieſes Gefpräch, 
diefes Haus, und endlich fein eignes, jet jo lärmendes, 
Zimmer zeigten nichts als leere Stätten des zerftörten Jeru— 
ſalems — wo fein Schreibtifch war, ftand ein Strumpfwirfer: 
ftuhl 2. — und alle feine Fragen nach der Vergangenheit 
waren die Brandfollekte, welche die niedergebrannten Luſt⸗ 
Ihlöffer wieder aus der Phönirafche heben follte. Die Hoff- 
nung ift das Morgenroth der Freude, und die Erinnerung ihr 
Abendroth; aber diejes tropfet fo gern in entfärbtem grauen 
Thau oder Regen nieder, und der blaue Tag, den das Roth 
verſpricht, bricht freilich an; aber in einer andern Erde, mit 
einer andern Sonne — Merbiger ſchnitt, unwiffend, den 


— 


371 


Spalt tief und weit, in den er die abgeſchnittenen Blüten— 
zweige der alten Tage dem Herzen Firmians einimpfte — und 
als ſeine Frau zuletzt erzählte, daß Lenette nach dem Kranken— 
abendmahl bei dem Vesperprediger angefragt: „ich komme doch 
„nach meinem Tod zu meinem Firmian?“ ſo kehrte Firmian 
von dieſen blinden Dolchſtichen ſeine Bruſt weg und eilte fort, 
aber ins Freie hinaus, um keinem Menſchen zu begegnen, den 
er belügen hätte müſſen. 

Und doch mußt' er ſich nach einem Menſchen ſehnen, und 
wäre einer nicht anders zu finden als unter ſeinem niedrigſten 
Dache im — Gottesacker. Der gewitterhafte Dampf- und 
Dunſtkreis des Abends brütete alle Wünſche der Wehmuth an; 
der Himmel war mit unreifen zerſtückten Gewitterflocken durch— 
zogen, und am öſtlichen Horizont warf ſchon ein brauſendes 
Gewitter ſeine entzündeten Pechkränze und ſeine vollen Wolken 
auf unbekannte Gegenden nieder. Er ging nach Hauſe; aber 
indem er vor den hohen Stacketen des Blaiſiſchen Gartens vor— 
beilief, glaubt' er eine Geſtalt wie Natalie, ſchwarz gekleidet, 
in die Laube ſchlüpfen zu ſehen. Erſt jetzo fiel ihm die vorige 
Nachricht Merbigers mehr auf, daß eine vornehme Trauerdame 
fih vor einigen Tagen alle Stuben feines Haufes zeigen laſſen 
und ſich befonders in den Siebenkäfifchen aufgehalten und nad) 
vielerlei erkundigt habe. Nataliens Umweg auf der Reife nadı 
Vaduz war immer nach ihrer fühnen und romantifchen Denk— 
weite nicht unwahrfcheinfich, da fie ohnehin Firmians Wohn: 
ort nie gefehen, und der Inſpektor ihr auf nichts geantwortet 
— da Rofa verheirathet war — und Blaife fich feit der Ge— 
fpenftererfcheinung ausgeföhnt hatte — und da Firmians Sterb— 
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monat fie am natürlichften zu einer Wallfahrt nach feinem 
tegten Orte einladen können. 

Ihr Freund mußte nun wol den ganzen Abend mit jchmerze 
licher Wärme an die Letzte denfen, die noch als der einzige 
unbedeckte Stern aus dem überzognen Sternenhimmel ſeiner 
vorigen Tage ſchimmerte. — Es wurde nun dämmernd; es 
wehte kühl; die Gewitter hatten ſich ſchon an andern Ländern 
erſchöpft; blos ſchwarzrothes, zertrümmertes Gewölke, gleich— 
ſam glimmende, halbverkohlte Brände, waren im Himmel über— 
einander gehäuft. Er ging zum letztenmal nun an den Ort, 
wo der Tod die rothe, zugleich mit der Knospe abgeſchnittene, 
Nelke eingelegt hatte; aber in ſeiner Seele wehete es, wie 
außer ihm, nicht mehr ſo ſchwül, ſondern friſcher — die Bit— 
terkeit des erſten Schmerzes hatten Thränen verdünnt — er 
fühlte ſanfter, daß die Erde nur der Zimmerplatz, nicht die 
Bauſtelle der Menſchen ſei — im Morgen glänzte mit auf— 
ſteigenden Sternen ein blauer, langer Streif über den vers 
funfnen Gewittern — der Lichtmagnet des Himmels, der 
Mond, lag wie eine Stralenquelle auf der Folie einer gefpals 
tenen Wolfe; und das weite Gewölfe ſchmolz ein und rüdte 
nicht. — ' 

Als Firmian näher am geliebten Grabe das gejunfne 
Haupt aufhob, ruhte eine ſchwarze Geftalt darauf. Er ftodte, 
er blickte fchärfer hin: es war eine weibliche, deren Angeficht, 
ing Eis des Todes eingefroren und eingefchmiedet, gegen ihn 
hinftarrete. Als er näher trat, war feine theuerfte Natalie am 
bunten Grabgerüfte niedergebrochen angelehnt, vor dem Herbit- 
athem des Todes waren die Lippen und Wangen mit weißer 
Schminke angelaufen, und die offenen Augen erblindet, und 
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nur die Tpränentropfen, die noch um fie hingen, zeigten an, 
Daß fie erſt gelebt, und da fie ihm für die Geiftererfcheinung 
gehalten, wovon fie fo viel gehört hatte. Da fie in der fehwär- 
merifchen Trauer über feinem Grabe ihrem ftarfen und öden 


Herzen die Geiftererfcheinung gewünfchet hatte, und da fie in 


nun fommen ſah: jo dachte fie, das Geſchick erhöre fie; und 
dann: zerdrüdte Die metallene Hand des Falten Entſetzens die 
rothe Roſe zur weißen. DO! ihr Freund war unglücdlicher ; 
fein weiches, nadtes Herz lag zwifchen zwei an einander ſtür— 
zenden Welten zermalmt. Mit jammernder Stimme fihrie er: 
„Natalie, Natalie!” Die Lippe zudte auf, und das Auge 
wärmte ein Hauch von Leben an; aber als der Todte noch 
vor ihr ftand, ſchloß fie das Auge und fagte fhaudernd: „ac 
Gott!“ Bergeblich warf feine Stimme fie ins: ftechende Leben 
zurüd; ſobald ſie aufblickte, gerann ihr Herz vor der nahen 
Sqhredlarve⸗ und fie konnte nur ſeufzen: ach Gott! — Fir⸗ 

ni u n riß an ihrer Hand und rief: „Du himmliſcher Engel, 





„ic ) bin nicht geftorben — blide mih nur an — Natalie, 


t du denn mich nicht mehr? — O guter Gott! ſtrafe 
— nicht ſo gräßlich und nimm ihr das Leben nicht durch 
„mich!“ Endlich hob fie langſam die ſchweren Augenlieder 
auf und fah den alten Freund neben fich zittern, mit den Thräs 


‚nen der Angft und mit den wechfelnden Angeficht, dag unter 


den. Giftftacheln der Qualen auffhwoll — er weinte froher 
und ſtärker, und lächelte ſie ſchmerzlich an, als ſie die Augen 
offen ließ: „Natalie, ich bin ja noch auf der Erde, und feide 
„wie du — Siehſt du nicht, wie ich zittere deinetwegen? — 
Nimm meine warme Menfchenhand! — Bift du noch in Furcht?“ 
— Nein, fagte fie erfhöpft, aber fie blickte ihn feheu, wie einen 
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überirdiſchen Menſchen, an, und hatte keinen Muth zur Frage 
über das Räthſel. Er half ihr unter ſanften Thränen auf und 
ſagte: „aber verlaſſen Sie, Unſchuldige, dieſe Trauerſtätte, auf 
„die ſchon ſo viel Thränen gefallen ſind — für Ihr Herz hat 
„das meinige kein Geheimniß mehr — ach ich kann Ihnen 
„alles ſagen, und ich ſag' Ihnen auch alles.“ Er führte ſie 
über die ſtillen Todten hinauf durch die Hinterpforte des 
Gottesackers hinaus; aber ſie hing, unter dem Erſteigen der 
nächſten Anhöhe, ſchwer, matt und immer zuſammenſchaudernd 
an ſeinem Arm, und blos die Thränen, welche die Freude, die 
aufgelöſete Angſt, der Kummer und die Ermattung mit ein— 
ander aus ihren Augen trieben, fielen wie erwärmter Balſam 
auf das kalte, zerſpaltene Herz. 

Auf der ſchwer erklommenen Höhe ſetzte ſich die müde 
Kranke nieder — und die ſchwarzen Wälder der Nacht lagen 
von weißen Ernten gegittert und von dem ſtillen Lichtmeer 
des Mondes durchſchnitten vor ihnen, die Natur hatte den ge— 
dämpften Lautenzug der Mitternacht gezogen, und neben Na— 
talien ſtand ein theuerer Auferſtandner. Er erzählte nun Leib— 
gebers Bitten — ſeine kurze Sterbens-Geſchichte — ſeinen 
Aufenthalt beim Grafen — alle Wünſche und Thränen ſeiner 
langen Einſamkeit — ſeinen feſten Entſchluß, ſie lieber zu 
fliehen, als ihr ſchönes Herz mündlich oder ſchriftlich zu bes 
lügen und zu verwunden — und die Entdeckungen, die er dem 
Bater ihrer Freundin fchon gemacht. Sie hatte bei dem Be 
richte feiner legten Minute und feines ewigen Abfchiedes von 
Lenetten gejchluchzet, als wäre alles wahr geweien. Sie dachte 
an vieles, als fie blos fagte: „ach, Sie haben fich blos für 
„fremdes Glück geopfert, nicht für eignes. Doc werden Sie 
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„jetzt alle Täuſchungen aufheben oder gut machen.‘ — „Alle, 
„ſo weit ich kann (ſagt' er), meine Bruft und mein Gewiffen 
„kommen endlic wieder in Freiheit: hab’ ich nicht fogar Ihnen 
„den Schwur gehaften, Sie nicht eher zu fehen als nach mei— 
‚nem Tode?’ Sie lächelte fanft. 

Beide ſanken in ein trunfnes Schweigen. Plötzlich fiel 
ihm, als fie einen vom falten Thau gelähmten Trauermantel *) 
auf den Schooß legte, Ehre Trauer auf, und er fragte voreilig: 
„Sie betrauern doch nichts?" Ach fie hatte fie ja feinetwes 
gen angelegt. Natalie antwortete: „nicht mehr!“ — und jeßte, 
den Schmetterling anjehend, mitleidig dazu: „ein Baar Tro— 
pfen und ein wenig Kälte machten den Armen ſtarr.“ — Ihr 
Freund dachte daran, wie leicht ihn das Schickſal für feine 
Kühnheit mit dem Erftarren des fchöner geſchmückten, obwol 
ebenfo ſchwarz befleideten Weſens neben ihm hätte ftrafen kön— 
nen, das ohnehin jchon in den Nachtfröften des Lebens und 
im Nachtthau Falter Thränen gezittert hatte; aber er konnte 
ihr nicht antworten vor Liebe und vor Schmerz. 

Sie ſchwiegen nun, im gegenfeitigen Errathen, halb in 
ihre Herzen, halb in die große Nacht verloren. Alles Gewölfe 
— ab nur das am Himmel — hatte der weite Aether auf- 
gefogen — Luna bog fih mit ihrem Heiligenfchein wie eine 
umftralete Maria näher aus dem reinen Blau zu ihrer blei— 
hen Schwefter auf der Erde herein — der Strom fchlug fi) 
ungefeben unter niedrigen Nebeln fort, wie der Strom der 
Zeit unter den Nebeln aus Ländern und Bölfern — hinter 


*) Ein Tagfıhmetterling mit fhwarzen, weiß geränderten 
Flügeln. 
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ihrem Nücen hatte fih der Nachtwind auf ein gebogenes, 
raufchendes Aehrenſtroh gebettet, Das blaue Kornblumen bes 
ftreueten — und vor ihnen hinab lag die umgelegte Ernte 
der zweiten Welt, gleihfam die in der Faffung von Särgen 
liegenden Edelfteine, die durch den Tod falt und [hwer *) 
geworden — und der fromme, demüthige Menfch ſank, als 
Gegenbild der Sonnenblume und des Sonnenftäubchens, als 
Mondblume gegen den Mond, und jpielte als Mondftäubchen 
in feinem fühlen Stral, und fühlte, nichts bleibe unter dem 
Sternenhimmel groß als die Hoffnungen. 

Natalie ftügte fih nun auf Firmians Hand, um fih daran 
aufzurichten, und fagte: jegt bin ich fihon im Stande, nad 
Haufe zu fommen. — Er hielt ihre Hand feft, aber ohne aufs 
zuftehen und ohne anzureden. Er blidte das erhärtete Stachels 
rad des alten von ihr gereichten Nofenzweiges an und drüdte 
ſich unwiffend und unempfindlich die Stahen-in die Finger 
— längere und heißere Athemzüge hoben die beladene Bruft 
empor — glühende Thränen hingen fich vor fein Auge, und 
das Mondlicht zitterte vor ihnen nur in einem Leuchtregen 
hernieder — und eine ganze Welt lag auf feiner Seele und 
auf feiner Zunge und erdrüdte beide. — — „Guter Firmian, 
(jagte Natalie) was fehlet Ihnen?” — Er kehrte fich mit weis 
ten, ftarren Augen gegen die janfte Geftalt und zeigte mit der 
Hand auf fein Grab hinunter: „mein Haus drunten, das ſchon 
„ſo lange leer ftehbt, Denn der Traum des Lebens wird ja 
„auf einem zu harten Bette geträumt.“ Er wurde irre, da 


*) Kälte und Schwere hat der ächte Evelflein in größerem 
Maße ald der unächte. 
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fie zu ſehr weinte, und da ihm das in himmlische Milde zerz 
Ihmolzene Geficht zu nahe war. Gr fuhr mit der bitterften, 
innerften Rührung fort: „Sind denn nicht alle meine Thenern 
„dahin, und gebit du nicht auch? Ach warum hat uns allen 
„das folternde Gefchid das wächjerne Bild eines Engels auf 
„die Bruſt gelegt *) und uns damit ins falte Leben gefenft? 
„O das weiche Bild zerbricht, und Fein Engel erſcheint — Ja, 
„du bit mir wol erfchienen, aber du verfchwindeft, und die 
„Zeit zerdrücdt dein Bild auf meinem Herzen — und das Herz 
„auch: denn wenn ich Dich verloren habe, bin ich ganz allein, 
„Lebe aber wohl! Bei Gott, ich werde doch einmal im Ernſte 
„erben — und dann erfchein? ich Dir wieder; aber nicht wie 
„heute und nirgends als in der Gwigfeit. Dann will ich zu 
„dir jagen: „o Natalie, ich habe dich drunten mit unendlichen 
„Schmerzen geliebt: vergilt mir’s hier!” — — Cie wollte 
antworten; aber die Stimme brach ihr. Sie jchlug ihr großes 
Auge zum Sternenhimmel auf; aber es war voll Thränen. 
Sie wollte aufitchen; aber ihr Freund hielt fie mit der Hand 
voll Dornen und Blut und ſagte: „Kannſt du mich denn ver: 
„falten, Natalie? — Hier ftand fie erhaben auf, bog das 
Haupt gegen den Himmel zurück, riß ſchnell die Thränen weg, 
die fie überftrömten, und die fliegende Seele fand die Zunge, 
und fie jagte mit betenden Händen: „Du Allliebender — ich 
„bab’ ihn verloren — ich hab’ ihn wiedergefunden — die 
„Ewigkeit ift auf der Erde — mad’ ihn glücklich bei mir!“ 
Und ihr Haupt fanf zärtlich und müde auf feines, und fie 


*) Man gab fonft den Todten wächferne Engelbilver mit ins 
Grab. 
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fagte: . „wir bleiben beifammen!“ Firmian flammelte: „o 
„Sott! o du Engel — im Leben und Tode bleibft du bei 
„mir.“ — 

„Ewig, Firmian!“ ſagte leiſe Natalie; und die Leiden 
unſers Freundes waren vorüber. 
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Der Traum der Wahrheit. 


„Abhrodite, Aglaja, Euphroſyne und Thalia ſahen einſt in 
das irdiſche Helldunkel hernieder und, müde des ewig heitern, 
aber kalten Olympos, ſehnten ſie ſich herein unter die Wolken 
unſerer Erde, wo die Seele mehr liebt, weil ſie mehr leidet, 
und wo ſie trüber, aber wärmer iſt. Sie hörten die heiligen 
Töne heraufſteigen, mit welchen Polyhymnia unſichtbar die 
tiefe bange Erde durchwandelt, um uns zu erquicken und zu 
erheben; und ſie trauerten, daß ihr Thron ſo weit abſtehe von 
den Seufzern der Hülfloſen. 

Da beſchloſſen ſie, den Erdenſchleier zu nehmen und ſich 
einzukleiden in unſere Geſtalt. Sie gingen von dem Olympos 
herab; Amor und Amorinen und kleine Genien flogen ihnen 
ſpielend nach, und unſere Nachtigallen flatterten ihnen aus dem 
Mai entgegen. 

— Aber als ſie die erſten Blumen der Erde berührten 
und nur Stralen und keine Schatten warfen: ſo hob die ernſte 
Königin der Götter und Menſchen, das Schickſal, den ewigen 
Zepter auf und ſagte: der Unſterbliche wird ſterblich auf der 
Erde, und jeder Geiſt wird ein Menſch! — 
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Da wurden fie Menfchen und Schweftern und nannten 
fih Zuife, Charlotte, Therefe, Friederike; die Genien 
und Amorinen verwandelten fih in ihre Kinder und flogen 
ihnen in die Mutterarme, und die mütterlichen und fchwefter- 
lichen Herzen jchlugen voll neuer Liebe in einer großen Um— 
armung. Und als die weiße Fahne des blühenden Frühlings 
flatterte — und menfchlichere Thronen vor ihnen fanden — 
und als fie, von der Liebe, der Harmonifa des Lebens, felig- 
erweicht, fih und die glüdlichen Kinder anblidten und ver— 
ftummten vor Lieb’ und Seligkeit: jo ſchwebte unfihtbar Po— 
lyhymnia vorüber und erfannte fie und gab ihnen die Töne, 
womit das Herz Lieb’ und, Freude fagt und gibt... .. 2 

— Und der Traum war geendigt und erfüllt; er hatte, 
wie immer, nach der Wirflichfeit und dem Wachen fich gebildet. 
Darum fei er den vier fchönen und edeln Schweitern geweiht, 
und alles, was ihm im Titan ähnlich ift, fei es auch! 


Jean Paul Fr. Richter. 





Erſte Zobelperiode, 


Fahrt nach Isola bella — der erfte Freudentag im Titan — ber 
Pasquinos-Götzendiener — Lob der Reichsintegritit — das 
Mouffiren der Jugend — füßes Blutvergiegen — die Erken— 
nung eined Vaters — grotedfes Teftament — deutfche Vor: 
liebe für Gedichte und Künfte — der Bater des Tores — 
Geiſter-Akt — der blutige Traum — die Schaufel der Phan- 
tafie. 


1. ZYyFfet 


An einem ſchönen Frühlingsabend kam der junge ſpaniſche 
Graf von Ceſara mit feinen Begleitern Schoppe und Dian 
nad Sefto, um den andern Morgen nad der Borromätjchen 
Inſel Isola bella im Lago maggiore überzufahren. Der ftolz- 
aufblühende Jüngling glühte von der Reife und von dem Ges 
danken an den Ffünftigen Morgen, wo er die Infel, dieſen ges 
ſchmückten Thron des Frühlings, und auf ihr einen Menſchen 
fehen follte, der ihm zwanzig Jahre lang verfprocdhen worden. 
Diefe zweifache Glut hob den malerifchen Heros zur Geftalt 
eines zürnenden Mufengottes empor. Im die welfchen Augen 
30g feine Schönheit mit einem größern Triumphe ein als in 
die engen nördlihen, wovon er herfam; in Mailand hatten 
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viele gewünfht, er wäre von Marmor und ftände mit ältern 
verfteinerten Göttern entweder im Farnefiihen Pallaft oder im 
Klementinifhen Mufeum oder in der Billa Albani; ja hatte 
nicht der Bifchof von Novara mit feinem Degen an der Seite 
vor wenigen Stunden bei Schoppen, der zuleßt ritt, nachge— 
fragt, wer e8 jei? Und hatte nicht diefer mit einer närrifchen 
Quadratur feines Nunzeln» Zirfels um die Lippen weitläuftig 
verjegt (um dem geiftlichen Herrn Licht zu geben): „mein Te— 
„lemach ift’8, und ich mache den Mentor dabei — ich bin die 
„Rändelmafchine und der Prägftod, der ihn münzt — der 
„Blättzahn und die Plattmühle, die ihn bohmt — der Mann, 
„Der ihn regelt? — 

Die jugendlih warme Geftalt Gefara’s wurde durd den 
Ernft eines nur in die Zufunft vertieften Auges und eines 
männlich feftgefchloffenen Mundes und durch die troßige Ent: 
Ichloffenheit junger frijcher Kräfte noch mehr veredelt; er jchien 
noch ein Brennjpiegel im Mondlicht, oder ein dunkler Edel- 
ftein von zu vieler Farbe zu ſeyn, den die Welt, wie andere 
Juwelen, erft durch Hohlfchleifen lichtet und beffert. — 

In diefer Nähe zog ihn die Infel, wie eine Welt die an— 
dere, immer heftiger an. Seine innere Unrube ftieg durch Die 
äußere Ruhe. Noch dazu ftellte Dian, ein Grieche von Ge- 
burt und ein Künftler, welcher Isola bella und Isola madre 
öfters umfchifft und nachgezeichnet hatte, ihm diefe Prachtkegel 
der Natur in feurigen Gemälden näher vor. die Seele; und 
Schoppe gedachte des wichtigen Menfchen öfters, den der Jüng— 
ling morgen zum, erftenmale jehen jollte. Als man unten auf 
der Gaſſe einen feftichlafenden Greis vorübertrug, dem die 
untergehende Sonne Feuer und Leben in das marfige ftarks - 
gegliederte Angeficht warf, und der eine nach italiänifcher Sitte 
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aufgededt getragne — Leiche war: fo fragt” er erfchroden und 
ſchnell die Freunde: „feht mein Vater fo aus?“ 

Was ihn nämlich mit fo heftigen Bewegungen der Infel 
zutreibt, ift Folgendes: Auf Isola bella hatt? er die drei 
erften trdifchen Jahre mit feiner Schwefter, die nach Spanien, 
und neben feiner Mutter, die unter die Erde ging, mitten in 
den hohen Blumen der Natur liegend, füß vwertändelt und vers 
träumt — die Inſel war für den Morgenfchlummer des Lebens, 
für feine Kindheit, Raphaels übermaltes Schlafgemach gewefen. 
Uber er hatte nichts davon im Kopfe und Herzen behalten als 
in dieſem ein fchmerzlichzfüßes tiefes Aufwallen bei dem Na— 
men, und in jenem dag — Eichhorn, das als Familienwap- 
pen der Borromäer auf der oberiten Terraffe der Inſel fteht. 

Nach dem Tode der Mutter verjegte ihn fein Water aus 
der weljchen Blumenerde — einige blieb an den Pfahlwurzeln 
hängen — in den deutjchen Reichsforft, nämlich nah Blu— 
menbühl — im Fürftenthbum Hohenfließ, das den Deuts 
ſchen jo gut wie unbekannt ift —; bier ließ er ihn im Haufe 
eines biedern Edelmannes fo lange erziehen, oder deutlicher 
und allegorifcher, er ließ hier die pädagogiihen Kunftgärtner 
fo lange mit Gießfannen, Inofulirmeffern und Gartenfcheeren 
um ihn laufen, bis fie an den hohen fchlanfen Balmbaum voll 
Sagomarf und Schirmftacheln mit ihren Kannen und Schees 
ren nicht mehr langen fonnten. 

Jetzt foll er nach der Nüdreife von der Inſel aus dem 
Feldbeete des Landes in den Loh- und Treibfübel der Stadt 
und auf das Geftelle des Hofgartens fommen, mit einem Worte 
nah Peſtitz, der Univerfität und Nefidenzftadt von Hohen 
fließ, deren Anblid jogar bisher fein Vater ihm hart verboten 
hatte. 
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Und morgen fieht er diefen Vater zum — erftenmal! — 
Er mußte brennen vor Berlangen, da fein ganzes Leben eine 
Anftalt zu diefer gemeinfchaftlichen Landung war, und feine 
Pflegeeltern und Lehrer eine chalkographiſche Gejellihaft wa— 
ren, die den Autor jeines Lebensbuches jo herrlich vor das 
Titelblatt in Kupfer ftah. Sein Bater, Gaspard de Gefara, 
Ritter des goldnen Vließes (ob ſpaniſcher oder öfterreichifcher, 
wünſcht' ich felber genauer zu willen), ein vom Schidjal drei= 
fhneidig und glänzend gejchliffner Geift, hatte in der Jugend 
wilde Kräfte, zu deren Spiel nur ein Schlachtfeld oder Kö— 
nigreich geräumig geweſen wäre, und die fih im vornehmen 
Leben jo wenig bewegen fonnten als ein Seefrafen im Hafen 
— gr ftillte fie durch Gaftrollen in allen Ständen und Luſt— 
und Zrauerjpielen, dur das Treiben aller Wilfenjchaften und 
durch eine ewige Reife — er wurde mit großen und kleinen 
Menſchen und Höfen vertraut und oft verflochten, zog aber 
immer als ein Strom mit eignen Wellen durchs Weltmeer. — 
Und jegt, nachdem er die Land» und Seereife um das Leben, 
um deifen Freuden und Kräfte und Syſteme gemacht, fährt er 
(befonders da ihm der Affe der Bergangenheit, die Gegenwart, 
immer nadläuft) in feinem Studiren und im geographiſchen 
Reifen fort, aber ftets für wiffenfchaftliche Zwede, wie er denn 
eben die europäijchen Schlachtfelder bereifet. Uebrigens iſt er 
gar nicht betrübt, noch weniger froh, jondern gejeßt, auch 
haffet und liebt, oder tadelt und lobt er die Menjchen jo wenig 
wie fih, jondern -fchäßet jeden in feiner Art, die Taube in 
ihrer und den Tiger in feiner. Was oft Rache ſcheint, iſt 
blos das harte friegerifche Durchfchreiten, womit ein Mann 
Lercheneier und Aehren ertritt, der nie fliehen und fürchten 
fann, jondern nur anrüden und ftehen. — — — 
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Ich denke, die Ede ift breit genug, die ich hier aus der 
Whiſtonſchen Kometenfarte von diefem Schwanzfterne für die 
Menſchen abgefchnitten. Ausbedingen will ich, eh?” ich weiter 
rede, mir dieſes, daß ich Don Gaspard auch zumeilen den Ritz 
ter heißen dürfe, ohne das goldne Vließ anzuhängen — und 
daß ich, zweitens, nicht von meiner Höflichkeit gegen die furze 
LeofersMemorie genöthigt werde, feinem Sohne Gefara (unter 
diefem Namen foll der Alte nie auftreten) den Taufnamen abs 
zuzwiden, der doch Albano heißet. — 

Da jeßt Don Gaspard aus Italien nah Spanien ging: 
fo hatt? er durch Scoppe unfern Albano oder Gejara aus 
Blumenbühl hierher führen laffen, ohne daß man weiß, wars 
um fo ſpät. Wollt’ er in den vollen Frühling der jungen 
Zweige ſchauen? — Wollt’ er dem Jüngling einige Bauern— 
regeln im hundertjährigen Kalender des Hoflebens auffchlagen ? 
— Wollt’ er's den alten Galliern oder den jeßigen Kapbe— 
wohnern nachmachen, die ihre Söhne nur waffenfähig und ers 
wachfen vor ſich ließen? — Wollt’ er nichts weniger als das? 
— Nur fo viel begreif’ ich, daß ich ein qutwilliger Narr wäre, 
wenn ich mir im Vorhofe des Werfs die Laft aufbürden ließe, 
von einem jo jonderbaren Manne mit einer um fo viele Grade 
deflinivenden Magnetnadel fchon aus jo wenigen Datis eine 
Wilkeſche magnetijche Neigungskarte zu zeichnen und zu ftechen; 
— er, aber nicht ich bin ja der Vater feines Sohnes, und er 
fol wiffen, warum er ihn erft bärtig vorbejchieden. 

Als es 23 Uhr (die Stunde vor Sonnenuntergang) jhlug, 
und Albano die langweiligen Schläge addiren wollte: war er 
fo aufgeregt, daß er nicht im Stande war, die lange Tonleiter 
zu erfteigen; er mußte hinaus ans Ufer des Lago, in welchem 
die aufgethürmten Infeln wie Meergötter aufftehen und herr- 
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fhen. Hier ftand der edle Jüngling, das befeelte Angeficht 
voll Abendroth, mit edeln Bewegungen des Herzens, und ſeuf—⸗ 
zete nach dem verhüllten Bater, der ihm bisher mit Sonnen 
fraft, wie hinter einer Nebelbant, den Tag des Lebens warm 
und licht gemacht. Dieſes Sehnen war nicht kindliche. Liebe 
— dieſe gehörte feinen Pflegeeltern an, weil kindlihe nur ges 
gen ein Herz entfteht, woran wir lange lagen, und, das ung 
gleichſam mit den erften Herzblättern gegen falte Nächte und 
heiße Tage befchirmte — feine Liebe war höher oder feltener. 
Ueber feine Seele war der Niejenfchatten des väterlichen Bil- 
des geworfen, der durch Gaspards Kälte nichts verlor; Dian 
verglich fie mit der Ruhe auf dem erhabenen Angefichte. der 
Suno Ludovici; und der warme Sohn verglich fie mit. einer 
andern fchnellen Kälte, die im Herzen oft neben zu großer 
fremder Wärme einfällt, wie Brennjpiegel gerade in den hei— 
Bern Tagen matter brennen. Ja er hoffte fogar, er vermöge 
vielleicht dieſes jo quäfend and Eisfeld des Lebens angefrorne 
Baterherz durd feine Liebe abzulöfen; der Füngling ‚begriff 
nicht, wie einem treuen warmen Herzen zu widerftehen- jei, 
wenigſtens jeinem. 

Diejer Heros, in der ‚ländlichen Karthaufe und mehr unter 
der Borwelt als Mitwelt aufgewachſen, legte an alles. antedi- 
luvianiſche Riefenellen; die Unfichtbarfeit des Ritters machte 
einen Theil von deifen Größe aus, und die Mofisdede verdop- 
pelte den Glanz, indem fie ihn verhing. — Überhaupt. zog 
unfern Jüngling ein fonderbarer Hang zu übermäßigen Mens 
fhen hin, wovor ſich andere entjegen. Er las die Lobreden 
auf jeden großen Menjchen mit Wolluft, als wären fie auf ihn; 
und wenn das Volk ungewöhnliche Geifter eben darum für 
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ihlimme hält — wie e8 alle feltene Petrefafta für Teufels: 
glieder nimmt — fo wohnte umgekehrt in ihm immer neben 
der Bewunderung die Liebe an, umd feine Bruft wurde 
immer zugleih weit und warm. freilich hält jeder Jüng— 
ling und jeder große Menfh, der einen andern für groß ans 
fieht, ihn eben darum für zu groß. — Aber in jedem edeln 
Herzen brennt ein ewiger Durft nach einem edlern, im ſchönen 
nach einem ſchönern; es will fein Ideal außer fih in körper— 
licher Gegenwart, mit verflärtem oder angenommenem Leibe 
erbliden, um es leichter zu erftreben, weil der hohe Menſch 
nur an einem hohen reift, wie man Diamanten nur an Dias 
manten glänzend macht. — Will hingegen ein Piterator, ein 
Kleinftädter, ein Zeitungsträger oder Zeitungsfchreiber einen 
großen Kopf zu Geficht befommen, und ift er auf einen gro— 
Ben Kopf eben jo erfeifen wie auf eine Mißgeburt mit drei 
Köpfen — oder auf einen Pabſt mit eben fo viel Mützen — 
oder auf einen ausgeltopften Haifiſch — ober auf eine Sprad- 
und Buttermafchine: fo thut er’s nicht, weil ein warmes, ſei— 
nen inneren Menſchen bejeelendes deal von einem gro— 
Ben Manne, Pabſte, Haififhe, Dreifopfe und Buttermodelle 
ihn drängt und treibt, jondern weil er früb Morgens denkt: 
„es joll mich doch wundern, wie der Kauz ausſieht,“ und weil 
er's Abends bei einem Glafe Bier berichten will. — 

Albano blickte am Ufer mit fteigender Unruhe über dag 
glänzende Waller nach dem heiligen Wohnplage der verganges 
nen Kindheit, der vergangenen Mutter, der weggezogenen 
Schweiter hin — die Freudenlieder ſchwammen auf den fernen 
Barken ber und beraufchten ibn — jede laufende Welle, die 
Ihäumende Brandung trieb eine höhere in feinem Bufen auf 
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— die Riefenftatue des h. Borromäus, *) die über die Städte 
wegjah, verförperte den Erhabnen (jeinen Vater), der fih in 
feinem Herzen aufrichtete, und die blühende Pyramide, Die 
Infel, wurde der väterlihe Thron — die funfelnde Berg- und 
Gtetjcherfette wand fich feft um feinen Geift und zog ihn em— 
por zu hohen Wefen und hohen Gedanken. — — 

"Die erfte Reife, zumal wenn die Natur nichts als weißen 
Glanz und Orangenblüten und Kaftanienfhatten auf die lange 
Straße wirft, bejchert dem Jüngling das, was oft die legte 
dem Mann’ entführt — ein träumendes Herz, Flügel über die 
Eisipalten des Lebens und weit offne Arme für jede Men- 
ſchenbruſt. 

Er ging zurück und bat ſeine Freunde mit ſeinem fiegen— 
den Auge, noch dieſen Abend abzuſchiffen, wiewol Don Gas— 
pard erſt morgen auf die Inſel kam. Was er oft nach einer 
Woche thun wollte, nahm er ſich auf den nächſten Tag vor, 
und endlich that er's — ſogleich. Dian klopfte dem eiligen 
Boreas voll Liebe auf den Kopf und ſagte: „ungeduldiges 
„Weſen! Du haſt hier die Flügel vom Götterboten, und da 
„unten auch (auf die Füße zeigend)! Aber glühe dich nur ab! 
„In der ſchönen Nachmitternacht ſteigen wir ein, und wenn 
„die Morgenröthe am Himmel leuchtet, landen wir an.“ — 
Dian hatte nicht blos eine artiſtiſche Aufmerkſamkeit für 


*) Dieſe 35 Ellen hehe Statue auf einem Geſtelle von 25 Ellen, 
in deren Kopfe 12 Menfchen Raum antreffen, fteht bei Arona 
und hält gerade mit der gegemüberitehenden Isola‘bella, die 
mit 10 auf einander gebaueten Gärten oder Terraffen auffteigt, 
einerlei Höhe. Keyslers Reifen ıc. 2.1. 
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den wohlgeftalteten Liebling, jondern auch eine zärtliche, 
weil er in Blumenbühl, wo er als Landbaumeifter zu thun 
hatte, oft jein bildender Kinder» und Jugendfreund gewefen 
war, und weil er jeßt auf der Infel für einige Zeit aus fei- 
nen Armen nah Nom entwich. Da der Landbaumeifter daf- 
felbe Ueberftrömen im Jüngling für feines hielt, das er im 
Greiſe ſchalt, eine Ueberſchwemmung für feine in Aegypten, 
obwol für eine in Holland, und da er für jedes Individuum, 
Alter und Volk eine andere gleichjchwebende Temperatur ans 
nahm, und in der heiligen Menfchennatur feine Saite zu zer— 
hneiden, fondern nur zu ftimmen fand: fo mußte wol 
Gefara am heitern duldenden Lehrer, auf. deffen beiden Gejeßs 
tafeln nur fand: Freude und Map! recht innig hängen, noch 
inniger als an den — Tafeln felber. 

Die Bilder der Gegenwart und der nahen Zukunft und 
des Vaters hatten die Bruft des Grafen jo jehr mit Größe 
und Unfterblichfeit gefüllt, daß er gar nicht begriff, wie jemand 
fich könne begraben laffen, ohne beide errungen zu haben, und 
Daß er den Wirth, jo oft er etwas brachte — zumal da er 
immer fang und wie Neapolitaner und Ruffen in Molltönen 
— bedauerte, weil der Mann nie etwas wurde, gejchweige uns 
fterblih. Das legtere ift Irrthum; denn hier befommt er feine 
Fortdauer, und ich nenne und belebe gern feinen Namen Pippo 
(der abbrevirte Filippo). Als fie endlich gingen und bezahl- 
ten, und Pippo einen Kremnißer Dufaten füßte mit den 
Worten: gelobt jei die bh. Jungfrau mit dem Kinde auf dem 
rehten Arm: jo erfreuete fi) Albano, daß der Bater dem 
frommen Töchterlein nachichlage, das den ganzen Abend ein 
Jeſuskind wiegte und fütterte. Freilich merkte Schoppe an: 
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auf dem Linken Arme trage fie das Kindlein leichter *); 
aber der Irrthum des guten Jünglings ift ein Verdienft wie 
die Wahrheit. 

Unter dem Glanze des Vollmondes beftiegen fie die Barke 
und glitten über die leuchtenden Wellen dahin. Schoppe fchiffte 
einige Weine mit ein, „weniger, jagt’ er, weil auf der Inſel 
„nichts zu haben ſei, al8 weil er, wenn das Fahrzeug Ted 
„würde, dann nichts auszupumpen brauchte als die Klajchen **); 
„dann höb' es fich wieder.“ 

Gefara ſank jchweigend immer tiefer in die dämmernden 
Schönheiten des Ufers und der Naht. Die Nadhtigallen ſchlu— 
gen begeiftert auf dem Zriumphthore des Frühlings. Sein 
Herz wuchs in der Bruft wie eine Melone unter der Glode, 
und er hob fie immer höher über der jchwellenden Frucht. Auf 
einmal bedacht?’ er, daß er fo den Tulpenbaum des prangenden 
Morgens und die Kränge der Injel nur wie eine italiänifche 
Geidenblume Staubfaden für Staubfaden, Blatt für Blatt 
zufammenlegen jehe: — da befiel ihn fein alter Durft nach 
einem einzigen erſchütternden Guß aus dem Füllhorn der Na— 
tur; er verfchloß die Augen, um fie nicht cher zu öffnen als 
oben auf der höchften Terraſſe der Infel vor der Morgenfonne. 
Schoppe dachte, er fchlafe; aber der Grieche errieth lächelnd 
die Schwelgerei diefer künſtlichen Blindheit und band felber 
vor die großen unerjüttlichen Augen das. breite ſchwarze Taft- 
band, das als eine weiblihe Binde und Spißenmasfe fonder- 


*) Die alten Kremniger haben das Chrifiusfind auf dem rechten 
Arm, die neuen und leichtern auf dem linfen. 

*) Sranflin rieth das Aufbewahren und Bouchiren ausgetrunfener 
Gefüge an, um das Schiff dadurch oben zu erhalten, 
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bar und lieblid) gegen das blühende, aber männliche Geſicht 
abſtach. 

Nun neckten ihn beide freundlich mit mündlichen Nacht— 
ſtücken von den herrlichen Ufer-Ornamenten, zwiſchen denen 
ſie zogen. „Wie ſtolz (ſagte Dian zu Schoppen) richtet ſich 
„dort das Schloß Lizanza und ſein Berg, gleich einem Her— 
„kules, mit zwölffachen Gürteln aus Weinlaub in die Höhe!“ 
— „Den Grafen (ſagte Schoppe leiſer zu Dian) bringt der 
„Augen-Schmachtriemen um viel. Seht Ihr nicht, Baumeiſter, 
„poetifch zu reden, den Glimmer von Aronens Stadt? Wie 
„ſchön legt fie Lunens blanc d’Espagne auf und fiheint fich 
„im ‚umgeworfnen PBudermantel des Mondfcheins für morgen 
„aufzufegen und zu pußen! — Doch ift das wenig, fieht man 
‚dort den heiligen Borromäus, der den Mond als eine frifch- 
„gewafchene Nachtmütze aufhat, beſſer an: fteht der Gigant 
zmicht wie der Mifromegas des deutjchen Staatsförpers dort, 
„eben fo body, eben jo ftarr und fo ſteif?“ — 

Der Glückliche ſchwieg und gab ftatt der Antwort einen 
Handdrud der Liebe — er träumte nur die Gegenwart und 
zeigte, er könne warten und entbehren. Wie ein Kinderherz, 
dem die Vorhänge und die Nachmitternacht das nahe Weih— 
nachtsgeſchenk verdeden, zog er auf dem Luftichiffe mit feiter 
Binde dem nahen Himmelreiche entgegen. Dian trug, jo weit 
e8 das Doppellicht des Mondjcheins und der nachhelfenden 
Aurora zuließ, eine Zeichnung von dem verhüllten Träumer 
in fein Studienbuh. — — Ich wollt’, ich hätte fie da und 
ſäh' es, wie mein Liebling mit dem unterbundenen Sehnerven 
auf ihr zugleich das gegen die innere Welt gerichtete Auge des 


Traumes und das gegen die äußere Welt gejpiste Ohr der 
Jean Paul's ausgew. Werte. N. 2 
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Aufmerkfamkeit anftrengt. Wie jhön ift fo etwas, gemalt 
— wie viel jchöner, erlebt! — 

Der Mantel der Nacht wurde dünner und Fühler — die 
Morgenluft wehte lebendig an die Bruft — die Lerchen meng- 
ten ſich unter die Nachtigallen und unter die fingenden Ruderleute 
— und er hörte hinter feiner lichtern Binde die frohen Ent: 
defungen der Freunde, die in den ofinen Städten der Ufer 
das Menfchengewühl aufleben und an den Wafferfällen der 
Berge bald Himmelroth, bald Nebel wechjeln fahen. — End» 
lih hing die zerlegte Morgenröthe als eine Fruchtſchnur von 
Hesyeridenäpfeln um die fernen Kaftaniengipfel; und jetzt ftie- 
gen fie auf Isola bella aus. 

Der verhangne Träumer hörte, als fie mit ihm Die — 
Terraſſen des Gartens hinaufgingen, neben ſich den einath— 
menden Seufzer des Freudenſchauders und alle ſchnelle Gebete 
des Staunens; aber er behielt ſtandhaft die Binde und ſtieg 
blind von Terraſſe zu Terraſſe, von Orangendüften durchzogen, 
von höhern freiern Winden erfriſcht, von Lorbeerzweigen um— 
flattert — und als ſie endlich die höchſte Terraſſe erſtiegen 
hatten, unter der der See 60 Ellen tief ſeine grünen Wellen 
ſchlägt, ſo ſagte Schoppe: jetzt! jetzt! — Aber Ceſara ſagte: 
„Mein! Erſt die Sonne!” Und. der Morgenwind warf die 
Sonne leuchtend durchs dunfle Gezweig empor, und fie flammte 
frei auf den Gipfeln — und Dian zerriß kräftig die Binde 
und fagte: „ſchau umher!“ „O Gott!‘ rief er felig erfchroden, 
als alle Thüren des neuen Himmels aufjprangen und der Olymp 
der Natur mit feinen taufend ruhenden Göttern um ihn fand. 
Weld eine Welt! Die Alpen fanden, wie verbrüderte Riefen 
der Borwelt fern in der Vergangenheit verbunden beijammen 
und hielten hoch der Sonne die glänzenden Schilde der Eis— 
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berge entgegen — die Riefen trugen blaue Gürtel aus Wäls 
dern — und zu ihren Füßen lagen Hügel und Weinberge — 
und zwifchen den Gewölben aus Reben fpielten die Morgen- 
winde mit Kasfaden wie mit waffertaftnen Bändern — und 
an den Bändern hing der tberfüllte Wafferfpiegel des Sees 
von den Bergen nieder, und fie flatterten in den Spiegel, und 
ein Laubwerk aus Kaftanienwäldern faßte ihn ein... .. Al⸗ 
bano drehte ſich langſam im Kreiſe um und blickte in die 
Höhe, in die Tiefe, in die Sonne, in die Blüten; und auf 
allen Höhen brannten Lärmfeuer der gewaltigen Natur und 
in allen Tiefen ihr Wiederfchein — ein fchöpferifches Erdbeben 
fchlug wie ein Herz unter der Erde und trieb Gebirge und 
Meere hervor. — — D als er dann neben der unendlichen 
Mutter die Eleinen wimmelnden Kinder jah, die unter der 
Welle und unter der Wolfe flogen — und als der Morgen 
wind ‚ferne Schiffe zwifchen die Alpen hinein jagte — und 
als Isola madre gegenüber jieben Gärten aufthürmte und 
ihn von feinem Gipfel zu ihrem im wagrechten wiegenden Fluge 
hinüber lodte — und als ſich Fafanen von der Madre = Infel 
in. die Wellen warfen: fo ftand er wie ein Sturmvogel mit 
aufgeblättertem Gefieder auf dem blühenden Horft, feine Arme 
hob der Morgenwind wie Flügel auf, und er jehnte fich, über 
die Terraffe fih den Fafanen nachzuftürzgen und im. Strome 
der Natur das Herz zu fühlen. 

Er nahm, ohne fich umzufehen, verfchämt die Hände der 
Freunde und drüdte fie ihnen, damit er nicht jprechen müſſe. 
Das ftolze Weltall hatte feine große Bruft ſchmerzlich aus— 
gedehnt und dann jelig überfüllt; und da er jekt die 
Augen wie ein Adler weit und feft in die Sonne öffnete; und 
da die Erblindung und der Glanz die Erde verdedte, und er 
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einfam wurde; und die Erde zum Rauch und die Sonne zu 
einer weißen fanften Welt, die nır am Rande bligte: fo that 
fih fein aanzer voller Geift wie eine Gewitterwolfe augein- 
ander und brannte und weinte, und aus der reinen blaffen 
Sonne ſah ihn feine Mutter an, und im jener und Rauch 
der Erde ftand fein Bater und fein Leben eingehüllt. — 

Still ging er die Terraffen herunter und fuhr oft über 
die naffen Augen, um den feurigen Schatten wegzuwifchen, 
der auf alle Gipfel und alle Stufen hüpfte. — 

Hohe Natur! wenn wir Dich ſehen und lieben, fo lieben 
wir unfere Menjchen wärmer, und wenn wir fie betrauern 
oder vergeſſen müſſen, jo bleibft du bei uns und ruheft vor 
dem naffen Auge wie ein grünendes abendrothes Gebirge. Ach 
vor der Seele, vor welcher der Morgenthbau der Ideale ſich 
zum grauen Falten Yandregen entfärbet bat — und vor dem 
Herzen, dem auf den unterirdifchen Gängen dieſes Lebens die 
Menjchen nur noch wie dürre gefrümmte Mumien auf Stäben 
in Ratafomben begegnen — und vor dem Auge, das verarmt 
und verlaffen it und das Fein Menſch mehr erfreuen will — 
und vor dem ftolgen Götterfohne, den fein Unglaube und 
feine einfame, menjchenleere Bruft an einen ewigen unver— 
rückten Schmerz anjchmieden — — vor allen dieſen bleibft 
dur, erquidende Natur, mit deinen Blumen und Gebirgen 
und SKataraften treu und tröftend ftehben, und der bfutende 
Götterſohn wirft ftumm und Falt den Tropfen der Bein aus 
den Augen, damit fie heil und weit auf deinen Vulfanen und 
auf deinen Frühlingen und auf deinen Sonnen liegen! — — 
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2 35kel. 


Ih wüßte einem Menfchen, den ich Tieb habe, nichts 
fhöneres zu wünfchen ald eine Mutter — eine Schwefter — 
drei Jahre Beifammenleben auf Isola bella — und dann im 
zwanzigften eine Morgenftunde, wo er auf dem Eden-Eiland 
ausfteigt und alles diefes mit dem Auge und der Erinnerung auf 
einmal geniegend umfängt und in die offne Seele drüdt. — 
— D du allzuglüdlicher Albano auf dem Rofenparterre der 
Kindheit — unter Italiens tiefblauem Himmel — in den 
ſchwelgeriſchen Zitronenlauben voll Blüten — auf dem Schoofe 
der ſchönen Natur, die dich wie eine Mutter liebkoſet und 
hält, und vor dem Ungefichte der erhabnen, die wie ein 
Bater in der. gerne fteht — und mit einem Herzen, das heute 
den einigen erwartet! — — 

Die drei Menfchen durchirrten jegt langfam und wanfend 
das ſchwimmende Paradies. Obgleich die beiden andern «8 
öfters. betreten hatten: jo wurde doch aus ihrem filbernen 
Zeitalter dur die Sympathie mit Albano’s Taumel- wieder 
ein goldenes; der Anblick einer fremden Entzückung wedt den 
alten Eindrud der unfrigen auf. -Wie Leute, die an Brans 
dungen und Waflerfällen wohnen, lauter fprechen: jo gab das 
herrliche Braufen des aufgeregten Lebens-Meeres ihnen allen, 
fogar Schoppen, eine ftärfere Sprache; nur konnte diefer nie 
fo feierlihe Worte, wenigftens Geberden, treffen wie ein ans 
derer Menſch. 

Schoppe, der dem guten Italien den Abſchiedskuß zu— 
werfen mußte, wollte gern noch die letzten nur zerſtreuet um 
den Freudenbecher hängenden Tropfen konſerviren, die ſo ſüß 
wie italiäniſche Weine waren, voll deutſchem Feuerſtoff ohne 
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deutfhen Sauerftoff. Unter Sauerftoff meint’ er Abſchied— 
nehmen und Rührung: „Thut das Schidjal, jagt’ er, irgend 
„einen Netraitefhuß, beim Himmel! jo wend’ ich gelaffen 
„den Gaul um und reite pfeifend zurüd. Der Henker müßte 
„darin (oder darauf) fißen, wenn ein geſchickter Bereiter nicht 
„Sein Trauerroß fo zureiten wollte, daß es fich recht aut 
„zu einem Handgaul des Freudenpferdes anftellte; ich ſchule 
„ſowol mein Sonnenroß als mein Bagageroß viel anders.“ 

Bor allen Dingen nahmen fie jeßt die Otaheiti = Infel 
durch Märſche ein, und jede Provinz derjelben mußte ihnen, wie 
eine perfiiche dem Katfer, ein anderes Vergnügen entrichten. — 
„Die untern Zerraffen (ſagte Schoppe) müffen ung Majorats- 
„herren den Obſt- und Sadzebend in Zitronen- und Orangen— 
„Düften abliefern — die oberfte trägt die Reichsfteuer in Aus— 
„Fichten ab — die Grotte drunten zablet, boff’ ih, Juden— 
‚bug in Wellen-Gemurmel, und der Zypreffenwald drüben 
„feine Brinzeffinfteuer in Kühle — die Schiffer werden ihren 
„Rheins und Nedarzoll nicht defraudiren, jondern ihn dadurch 
„erlegen, daß fie fich von weitem zeigen.’ — — 

Es wird mir nicht jchwer, zu merken, daß Schoppe durch 
diefe jcherzhaften Verirzüge die heftigen Bewegungen in Ges 
fareng Kopf und Herzen brechen wollte; denn noch immer ging 
der Glanz der Morgenentzückung, wiewol der Jüngling über 
fleinere Dinge unbefangen ſprach, nicht von deſſen Geficht. 
In ihm zitterte jede Erfchütterung lange — und eine am 
Morgen den ganzen Tag — und zwar darum nad, weswegen 
eine Sturmglode länger nacjummt als eine Schafglode; 
gleihwol fonnte ein folher Nachflang weder jeine Aufmerf- 
famfeit, noch feine Werfe und Geſpräche ftören. 

Mittags wollte der Ritter fommen. Bis dahin ſchwärm— 
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ten und fumfeten fie ſtiller-genießend mit Bienenflügeln und 
Bienenrüffeln dur die honigreiche Flora der Infel; und fie 
hatten jene heitere Unbefangenheit der Kinder, der Künftler 
und der füdlichen Völker, die nur den Honigbehälter der Mi— 
nute ausnaſcht; und daher fanden fie an jeder anfallenden 
Welle, an jedem Zitronenfpalier, an jeder Statue unter Blüten, 
an jedem rückenden Wiederfchein, an jedem fliehenden Schiffe 
mehr als eine Blume, die den gefüllten Kelch weiter unter dem 
warmen Himmel aufmachte, anftatt daß es ung unter unferm 
Falten wie den Bienen acht, vor denen Maifröfte die Blumen 
verfchliegen. — DO die Infulaner thun Recht. Unfer größ— 
ter und Tängfter Irrthum it, daß wir das Leben, d. h. fei- 
nen Genuß, wie die Materialiften das Ich, in feiner Zu— 
fammenfegung fuchen, als Fönnte das Ganze oder das 
Berhältniß der Beftandtheile ung etwas geben, das nicht jeder 
einzelne Theil ſchon hätte. Befteht denn der Himmel unfers 
Daſeyns, wie der blaue über ung, aus öder matter Luft, 
die im der Nähe und im Kleinen nur ein durchfichtiges Nichts 
it und die erft in der Ferne und im Großen blauer Aether 
wird? Das Jahrhundert wirft den Blumenfamen deiner Freude 
nur aus der poröfen Säemaſchine von Minuten; oder vielmehr 
an der feligen Ewigfeit felber ift Feine andere Handhabe als der 
Augenblid. Das Leben befteht nicht aus 70 Jahren, fondern die 
70 Jahre beftehen aus einem fortwehenden Leben, und man hat 
allemal gelebt und genug gelebt, man fterbe, wenn man will. 


3. 3Zykel. 


Endlih als die drei Frohen fich in die Tafelftube eines 
2orbeerwaldes vor ihre Speis- und Trankopfer, die Schoppe 
zu Sefto insg Proviantſchiff eingepadt hatte, niederfegen wolle 
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ten: ging durch die Zweige ein feiner, elegant und einfärbig 
gefleideter Fremder mit langfamen feften Schritten auf die 
liegende Tiſchgeſellſchaft zu und wandte fih, ohne zu fragen, 
fofort an Gejara mit der deutjchen, langjam, leife und bes 
ftimmt prononeirten Anrede: „ich habe dem H. Grafen Gefara 
„eine Entjhuldigung zu bringen.“ — „Bon meinem Vater? 
fragt’ er ſchnell. — „Um Berzeihung, von meinem Prinzen 
„(verjeßte der Fremde); er verhinderte Ihren H. Bater, der 
„kränklich aufitand, in der Morgenfühle zu reifen, aber gegen 
„Abend wird er eintreffen. — Indeß bring’ ich (jeßte er mit 
„einem wohlmwollenden Lächeln und mit einer leichten Verbeu— 
„gung hinzu) dem H. Nitter ein Opfer, daß ich den Anfang 
„des Glücks, Fünftig länger bei Ihnen zu ſeyn, 9. Graf, 
„mit einer Nachricht Ihres Verluftes mache.” — — Scoppe, 
der fein errieth, ohne fein zu fprechen, fuhr jofort heraus — 
weil er fih von feinem Menfchen imponiren ließ —: „ſonach 
find wir pädagogiſche Maskopiften und Unioten. Willlommen, 
lieber Grau= Bündner!“ — „Es freuet en jagte falte der 
Fremde, der grau angezogen war. 

Aber errathen hatt? e8 Schoppe; der — ſollte künf⸗ 
tig das Oberhofmeiſterthum bei Ceſara bekleiden, und Schoppe 
war Kollaborator. Mir kommt es vernünftig vor; der elektri— 
ſche funkelnde Schoppe konnte das Katzenfell, der Fuchsſchwanz, 
die Glasſcheibe ſeyn, die unſern aus Leiter und Nichtleiter 
gebaueten Jüngling volllud, der Oberhofmeiſter konnte als 
Leiter der Funkenzieher ſeyn, der ihn mit feinen Franklin'ſchen 
Spitzen auslud. 

Der Mann hieß von Auguſti, war Lektor bei dem 
Prinzen und hatte viel in der großen Welt gelebt; er ſchien, 
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wie diefer ganze Hof Schlag zehen Jahre älter zu ſeyn, denn 
er war wirklich erft 37 Jahre. 

Man hätt’ e8 auszubaden unter dem umgekehrten Din 
tentopf rezenfirender Kantippen, wenn man die Rezenjenten oder 
Kantippen in der Unwiſſenheit liege, wer der Prinz eigentlich 
war, deſſen wir alle oben erwähnten. Es war der Erbprinz 
von Hohenfließ, in deifen Dorfe Blumenbühl der Graf 
erzogen war und in deſſen Hauptftadt er nun ziehen follte. 
Der Hohenfließifche Infant jagte aus Italien, worin er viele 
Nothmünzen und Territorialmandate nachgelaffen hatte, 
ftäubend und feuchend nad Deutjchland zurüd, um da auf 
fihb Huldigungsmünzen auszuprägen, weil fein regieren- 
der Vater die Treppe in das Erbbegräbniß hinabging und 
nur noch einige Stufen zum Sarge hatte. 

Unter dem Effen fyrach der Lektor Augufti mit wahrem 
Geſchmack über die Tieblihe Gegend, aber mit wenig Sturm 
und Drang, und zog fie einigen Tempefta’s *) im Borromäi— 
jhen Ballafte bei weiten vor. Dann ging er — um des 
Ritters öfter zu gedenken — zu den PBerfonalien des Hofes 
über und geftand, daß der deutjche Herr Mr. de Bouverot 
in befonderer Gnade ftehe — denn bei Hofleuten und Heiligen 
thut die Gnade alles — und daß der Prinz ungemein an 
Nerven leide u. j. w. Die Hofleute, die fonft ihr Ich nad) 
dem fremden zufchneiden, fallen doch für einen, der nicht am 
Hofe lebt, ihre minifteriellen Blätter darüber jo ausführlich 
und ernithaft ab, daß ihr Zeitungslefer dabei entweder lacht 

“oder einfchläftz; ein Hofmann und das Buch des erreurs et . 
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*) Gemälde von Peter Molyn, den man wegen feiner guten Ges 
witter nur Tempefta nannte. 
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de la verite nennen den Sefuitergeneral Gott — die Jeſui— 
ten Menfchen — und die Nichtjefuiten Thiere. — Schoppe 
horchte mit einem fatalen Kräufels und Schnörkelwerke auf 
dem Gefichte zu; er haffete Höfe bitter. Der Jüngling Als 
bano dachte nicht viel beſſer; ja da er gern wagte, lieber mit 
dem Arm des innern Menfchen als mit den Fingern deilelben 
arbeitete und anpadte, und vor den Schneepflug und die Egge— 
und Säemafchine des Lebens gern Streit- und Donnerroffe 
vorfpannte, anftatt eines Zugs tüchtiger Filial- und Acker— 
pferde: jo konnt' er Leute, die vorfihtig und bedächtig zu 
MWerfe gingen und die lieber ladirte Arbeit und leichte Frauen 
zimmerarbeit machten als Serkulesarbeiten, nicht ſonderlich 
leiden. Gleichwol mußt’ er für die auf einer ſchönen Selbft- 
ftändigfeit ruhende Befcheidenheit Augufti’s, der fein Wort 
von fich felber ſprach, fo wie für feine Reifefenntniffe, Achtung 
tragen. — 

Gefara — beiläufig, in diefem Zykel will ich ihn noch 
mit &, der fpanifchen Orthographie zu Gefallen, fchreiben ; 
aber vom vierten an wird er, weil ich in meiner feines ges 
wohnt bin und mich im langen Buche nicht ewig verſchreiben 
fann, mit einem 3 gejchrieben — Gefara fonnte den Lektor 
nicht genug über feinen Vater abhören. Er erzählte ihm die 
feßte Handlung des Nitters in Rom, aber mit einer irreligiö- 
fen Kälte, die im Füngling eine andere wurde. Don Gas— 
pard wettete nämlich mit einem deutfchen Nunzius Gemälde 
gegen Gemälde, daß er einen gewiſſen Deutfchen (Augufti 
wollt’ ihm nicht nennen), deffen Leben nur ein längerer mo= 
raliſcher Kothmonat in Epikurs Marftalle war, in zwei Tagen, 
ohne ihn zu fehen, auf fo lange befehren wollte, als der 
Nunzius verlangen würde. Dieſer wettete, ließ aber den 
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Deutichen heimlich umftellen. Nach zwei Tagen fperrte fich 
der Deutjche ein, wurde andächtig, bleich, fill, bettlägerig 
und fam im Handeln einem wahren Chriften nahe. Der 
Nunzius jah dem Uebel eine Woche lang zu, dann verlangt’ 
er fehleunige Berwandlung oder den Zirze’8-Stab, der die 
thieriſche Geftalt wieder heritellte. Der Ritter berübrte den 
Deutfchen mit dem Stabe und das epifureifhe Schwein ftand 
genefen da. Ich weiß nicht, was unerflärlicher ift, das Wun— 
derwerf oder die Härte. Aber der Lektor konnte nicht jagen, 
mit welchen Menftruis Gaspard dieſe jehnellen Auflöfungen 
und Wolfen und Präzipitazionen erzwang. — — 

Nun kam der Lektor, den ſchon lange die Vokazion und 
das Kollaborat des jonderbaren Schoppe frappirt hatte, auf 
verbindlichen Umwegen endlich auf die Frage, wie ihn der 
Ritter kennen lernen. „Durch den Pasquino! (verfegt’ er.) 
„Gr trat eben um die Ede des Palazzo degli Ursini, als er 
„einige Römer und unfern Erbprinzen um einen Menjchen 
„ſtehen fah, der zu den Statuen des Pasquino und Marforio 
„folgendes Gebet auf den Knien — e8 waren meine — that: 
‚„‚tieber Kaftor und Bollur, warum fäfularifiret ihr euch nicht 
„aus dem Kirchenſtaat und bereifet mein Deutjchland als Bi— 
„ſchöfe in partibus infidelium, oder als zwei arbeitfame Vi— 
„karien? — Könntet ihr denn nicht als Gefandtichaftsprediger _ 
„und Referendarien in den Neichsftädten herumgeben, oder euch) 
„als Chevaliers d’honneur und Wappenhalter auf beide Seiten 
„eines Throns poftiren? — Wollte Gott, man fünnte wenige 
„ſtens dich, Pasquino, als Oberhofprediger und Konduitenmeifter 
„in Hoffapellen voziren oder doch darein als Taufengel zum 
„Namengeben an einem Strid herunter laffen! — Sprecht, 
„könnt ihr Zwillinge denn nicht einmal ald Landrequetenmeifter 
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‚in Landtagsſälen auftreten und fprechen, oder als magistri 
„sententiarum in Univerfitätsgebäuden einander unter dem 
„Bromoviren opponiren? — Pasquino, bift du durch feinen 
„Della Borta *) nur jo weit herzuftellen, daß du bei Kon 
„greffen und Verträgen des diplomatifchen corps wenigftens 
„als Ofenaufſatz den Silhouetteur machen fönnteft, fondern 
„taugt ihr höchſtens nur in -Univerfitätsbibliothefen zu Bruft- 
„bildern kritiſcher Redakteurs? — — Ad, munteres Paar, 
„möchte nur Chigi, der da neben mir jteht, dich modelliren 
„zu einer tragbaren Tafchenausgabe für Damen: ich ftedkte 
„Dich bei und zöge dich erſt in Deutfchland aus der Tafche. 
„— — Ih kann's aber auch hier auf der Infel thun.“ — 
Und hier bracht” er das fpöttifche Kunftwerf heraus; denn 
der berühmte Architekt und Modellirer Chigi, der ihm zuhörte, 
hatt? es wirklich nachgebaden. — Scoppe erzählte weiter, 
daß Don Gaspard alsdann ernfthaft an ihn trat und ihn 
fpanifch fragte, wer er fei. „Sch bin, verjeßt’ er auch ſpa— 
„mich, wirkliher Titularbibliothefar des Großmeifters 
„zu Malta — und ein Abkömmling des jogenannten grammaz 
„‚tikalifchen Hundes, des gezähnten Humaniften — Scioppius 
„(dutſch Schoppe) — mein Taufname ift Pero, Piero, Pietro 
„(Beter). Aber hier nennen mic viele aus Verſehen Sciupio 
„oder Sciopio (Vergeudung).“ 

Gaspard hatte ein parteilojes tiefreichendes Auge für jede, 
fogar die fremdefte Bruft und fuchte am wenigften fein Eben 
bild. Er z0g daher den Bibliothekar in fein Haus. Da nun 
diefer nur vom Portraitmalen zu leben jchien und jetzt ohne— 


*) Der Basquino ift befanntlich verftümmelt. — Della Borta war 
ein großer Ergänzer alter Statuen. 
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bin nach Deutjchland zurüdwollte: jo trug er, hoffend, die— 
fem reichen, vieläugigen, jtrengen Geiſte Albano's Geſellſchaft 
an, die blos der gegenwärtige Mitarbeiter Augufti mit ihm 
theilen ſollte. — Aber der Bibliothefar verlangte vorher vier 
Dinge voraus, die Schilderung des Grafen, die Silhouette 
deffelben und — als beides gegeben war — nod) das dritte 
und vierte jor „Soll ich von den drei Ständen falandert*) 
„werden und mich glatt und polirt drüden laffen von Glanz— 
„preſſen? — Ich will nicht; überall bin, in den Himmel und 
„in die Hölle, will ich Ihren Sohn begleiten, aber nicht in 
„Die Boch, Walch, Nöft-, Schmelz» und Treibwerfe vor: 
‚nehmer Käufer. Das wurd’ am Teichteften zugeltanden; dazu 
war ofmehin der zweite Neichsvifarius des väterlichen Ober: 
haupts, Augufti, beftimmt. Aber über den vierten Punkt 
zerfielen fie fall. Schoppe, der lieber vogelfrei als nicht-frei 
oder freigelaffen feyn wollte, und deifen eben jo reichsun— 
mittelbarer als fruchtbarer Boden feine Zäune fitt, Konnte 
ſich nur zu zufälligen unbeftimmten Dienften bequemen und 
mußte das Firum eines Lohns ablehnen: „ich will Ihm, fagt’ 
„et, Kafualpredigten halten, aber Feine Wochenpredigten; ja 
„es kann jeyn, daß ich oft ein halbes Jahr gar nicht auf 
„Die Kanzel feige. Der Ritter fand es unter fih, Verbind— 
lichkeiten ſchuldig zu ſeyn und zog zurück, bis Schoppe den 
Diagonalweg ausmittelte, er gebe ſeine Geſellſchaft als don 
gratuit, und erwarte daher auch vom Ritter von Zeit zu Zeit 
ein don gratuit von Belang. Uebrigens war dem Ritter jeßt 
Schoppe gerade fo lieb wie der erſte beite Hoftürfe, der ihm 


*) d. h. zwiſchen zwei hölzernen Walzen und Giner metallenen 
gepreffet werden. 
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auf den Wagenfußtritt geholfen; feine Prüfung eines Men— 
fchen war eine falte Todtenbejhau, und nach dem Prüfen liebt? 
er nicht ftärfer und haßt' er nicht ftärfer; für ihn waren im 
Speftafelftüd des polternden Lebens der Regiffeur und Die 
erften und zweiten Liebhaberinnen und die Lears und Iphi— 
genien und Helden weder Freunde, noch die Kasperls und 
die Tyrannen und Figuranten Feinde, jondern e8 waren vers 
ſchiedene Afteurs in verfchiedenen Rollen. — — O Gaspard, 
fteheft denn du in der Frontloge und nicht auch auf dem 
Theater? Und ficheft du nicht, wie Hamlet, im großen Schaus 
ſpiele einem Eleinern zu? Ja jeget nicht jede Bühne am Ende 
ein doppeltes Leben voraus, ein fopirendes und ein ko— 
pirtes?! — — 

Entweder die wenigen Baar Gläfer Wein oder auch fein 
verdrießlicher Abftand vom zierlichen gehaltenen Lektor ſetzten 
Schoppe’s Fegemühle mit allen Rädern in Gang — fo wenig 
diefer Humor auf der glänzenden Injel eine vortheilhafte Stelle 
fand — und als Augufti wünſchte, Schoppe möchte froher als 
andere Maler nach Deutjchland gehen: jo zog diefer ein Päd: 
hen vergoldeter Heiligenbilder deutſcher Schußgpatrone heraus 
und fagte Kartensmifchend: „mancher würde hier ein päbftliches 
„Mijerere aufs Pult legen und abfingen, zumal wenn er mits 
„ten im Frühling das Winterquartier, die deutfche Eis» und 
„Nebelbanf, beziehen muß wie ih; — und ungern, das ſag' 
„ich frei, laff’ ich den Arlechino und den Pulzinella und den 
„Sfapin und die ganze Comedia dell’ Arte dahinten. — 
„Aber die heiligen Herren, die ich hier taillive, haben ihre 
„PBatronatsländer aufs Trodne gebracht; und man paffirt fie 
„gern. Baumeifter, Ihr lacht, aber Ihr wilfet im Ganzen 
„zu wenig von dem, was diefe gemalten himmlischen Schirm— 
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„vögte für deutjche Kreife ftündlich unternehmen. Baumeifter, 
„ſucht mir überhaupt ein Land, worin fo viele Prügel, Pros 
„grammen, Brofefforen, Allongeperüden, gelehrte Anzeigen, 
„NReichsanzeigen, Klein= und Borftädter, Zeremonien, Krö— 
„mungen und Heidelberger Fälfer, aber ohne inwohnende Dio- 
„geneffe, aufzutreiben find als im gedachten? Oder fuchen 
„Sie e8, mein Hr. v. Augufti! — Weifet mir doch nur über- 
„haupt ein Territorium auf, dem ein eben fo langes Par— | 
„liament, nämlich ein längfter Neihstag, beicheret ift, 

„gleihfam eine außerordentlich heilfame pillula perpetua*), 
„die der Pazient unaufhörlic einnimmt und die ihn unauf— 
„lich ausreinigt; und wem fällt dabei nicht: eben jo gut wie 
„mir die capitulatio perpetua und überhaupt das Reiche- 
„eorpus ald perpetuum immobile aus Gründen ein? — 
„(Bier trank Schoppe.) Dabei ift der Reichskörper wie das 
„erfte Prinzip der Moral oder wie Jungfernerde jehr unaufs 
„löslich; ja gejeßt, einer von ung nähme ein Churfchwert und 
„‚Ichmitte ihn damit wie einen Ohrwurm entzwei, jo würde 
„ſich die gezähnte Hälfte eben wie der gejpaltene Ohrwurm 
„umfehren und den Hinterreft rein aufjpeifen — und dann 
‚wäre ja. der geſammte verknüpfte Obrwurm wieder da und 
„ſatt dazu. Es ift feine fchädliche Folge diefes feſten Reichsnexus, 
„Daß das corpus feine eignen Glieder wie der Bachkrebs fei- 
„nen Magen verzehren und verdauen, ohne wahren Schaden, 
„jo daß einer dag corpus wie einen homeriſchen Gott nur 
„verwunden, aber nicht ertödten kann: reibe; fag’ ich oft, 


*) Diefe Pille beftehbt aus Spießglasfönig und wird ihrer Feſtig— 
feit wegen ftetö von neuem mit altem Erfolge gebraucht: man 
jhüttet blos vorher einen Aufguß von Mein darüber. 
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„dieſen Federbuſchpolypenſtamm mit Röſel zu Brei — ftülp’ 
‚ihn um wie einen Handſchuh — ſchneide den Polypen wie 
„Lichtenberg gefchicdt mit einem Haare entzwei — ftede wie 
„Trembley mehrere abgefchnittene Glieder ineinander und ver— 
„leibe, wie andere Naturforicher, Neichsftädte, Abteien, Peine 
„Länder arößern ein oder umgekehrt — — und jchaue nad 
„einigen Tagen darnach: wahrhaftig, berrlih und ganz und 
„genejen fit dein Polype wieder dort, oder ih will nicht 
„Schoppe heißen.“ — 

Der Graf hörte ihn ſchon länger und konnte alſo leichter 
und beſſer lächeln; der Lektor mußt’ es erſt lernen, da jogar 
der komiſche Akteur für jeinen neuen Zubörer noch feiner ift. 
Aber unter allen Dielen Zerftreuungen dauerte in Albano’s 
Seele ein verwirrter Tumult, aleichlam das Naufchen vom 
Wafferfalle der fommenden Zeiten fort. Er blidte jehnend 
durch Die wanfenden Fugen der Xorbeerzweige nach den glän— 
zenden Hügeln draußen, da Dian in feiner Malerjprache fagte: 
„iſt es nicht, als wenn alle - Götter mit taufend Fruchthörnern 
„auf den Bergen um den Lago maggiore jtinden und Wein 
„und Kasfaden niedergöjfen, damit nur der See wie ein 
„sreudenpofal üppig überlaufe und herunterſchäume?“ — 
Schoppe verfegte: „Freuden von ausnehmendem Gejchmad wie 
„Ananas baben das Schlimme, daß fie wie Ananas das 
„Zahnfleiſch bluten machen.” — „Ich glaube, fagte Augufti, 
„man muß über die Freuden des Lebens nicht viel refleftiren, 
„jo wie über die Schönheiten eines aquten Gedicht, man ge— 
„nießet beide beifer, ohne fie zu zählen oder zu zerglie- 
„dern. — „Und ich, ſagte Gefara, würde zahlen und zerglie= 
„nern ſchon aus Stolz; was herauskäme, ertrüg’ ich, und ich 
„würde mich ſchämen, unglüdlih zu ſeyn. Iſt das Leben 
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‚wie eine Olive eine bittere Frucht, fo greife nur beide ſcharf 
„mit der Preffe an, fie liefern das füßefte Del.“ — Hier 
ftand er auf, um bis Abends in der Infel allein zu bleiben; 
er bat um Nachficht, machte aber feinen Vorwand. Seine 
Hohe ehrgeizige Seele war unfähig, fih zur Heinften Lüge 
niederzubüden; nicht einmal gegen — Vieh. Er lodte in 
Blumenbühl Flugtauben täglich durch Futter näher, und feine 
Pflegeſchweſter bat ihm oft, eine zu ergreifen; aber er fagte 
immer Nein, weil er fogar ein thierifches Vertrauen nit 
belügen wollte. — 

Als fie ihm nachfahen, da er langfam mit nachfpringen- 
den Schatten und mit den an ihm herabfchlüpfenden Sonnen» 
bligen durch die Korbeerbäume ging. und wie in einem Traume 
die Zweige mit vorausgehaltenen Händen fanft auseinanderbog: 
jo brad) Dian aus: „welche Jupiters Statue!” — „Und die 
„Alten, fiel Schoppe ein, glaubten noch dazu, daß jeder Gott 
;in feiner Statue hauſe.“ — „Eine herrliche dreifache Breite 
„der Stirn, der Nafenwurzel und der Bruft! (fuhr Dian fort.) 
„Ein Herkules, der auf dem Olympus Delbäume pflanzt!“ 
— „Es frappirte mich. ſehr (fagte der Lektor), daß ich durch 
„langes Anfchauen auf feinem Gefichte leſen konnte, was ich 
„wollte und was fich widerfprah, Kälte — Wärme — Uns 
„ſchuld und Sanftmuth — am leichteften Troß und Kraft.“ 
— Schoppe feßte dazu: „ihm ſelber mag es noch jchwerer 
„werden, einen folhen Kongreß friegführender Mächte in ſich 
„zu einem Friedensfongreß zufammen zu zwingen. — „Wie 
fhön (fagte der menfchlich = fühlende Dian) muß einer fo 
fräftigen Geftalt die Liebe anftehen und wie erhaben der 
Zorn!“ — „Das find zwei malerifhe Schönheiten (verfeßte 
„Schoppe), woraus fih zwei Pädagogiarchen und Xenophone 

Scan Paul's ausgew, Werke. X, 3 
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„wie wir wenig bei ihrem Zyrus machen in ihrer Zyros 
„pädie.“ 


4. 3y kel. 


Zeſara hatte blos drei Gläſer Wein gekoſtet; aber der 
Moſt ſeines heißen dichten Blutes gohr davon ſtärker. Der 
Tag erwuchs immer mehr zu einem daphniſchen und delphi⸗ 
fhen Hain, in deifen flüfterndes und dampfendes Didicht er 
fi tiefer verlor — die Sonne hing wie eine weiße blißende 
Schneefugel im Blau — die Eisberge warfen ihren Silber 
blid in das Grün herein — aus fernen Wolfen donnerte es 
zuweilen *), als rolle der Frühling in feinem Triumphmwagen 
daher und weiter zu ung — die Lebenswärme des Klima’s 
und der Tageszeit, das h. Feuer zweier Entzüdungen (der 
erinnerten und der gehofften), brüteten alle feine Kräfte an. 
‚Sept ergriff ihm jenes Fieber der jungen Gejundheit, worin 
ihm allemal war, als ſchlage in jedem Gliede ein bejonderes 
Herz — die Lunge und das Herz find von Blute ſchwer und 
vol — der Athem ift heiß wie ein Harmattanwind — und 
das Auge trübe in feiner eignen Lohe — und die Glieder 
find müde vor Kraft. In diefer Meberfüllung der eleftrifchen 
Wolfe hatt’ er einen befondern Trieb nad) Zertrümmern. Er 
half fich jünger oft, daß er Felfenftüde an den Gipfel wälzte 
und niederrollen Tieß; oder daß er im Galopp fo lange lief, 
bis der Athem — länger wurde, oder am gewiffeften dadurd, 
daß er fih (wie er von Kardan gehört hatte) mit einem Fe 
dermeffer Schmerzen und fogar Feine Berblutungen erregte. — 


*) Tirare di prima vere nennt's das Volk, und Peter Schoppe 
überjeßt es erhaben genug: eleftrijches Piftolenzeug des Lenzes. 
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Selten gewinnen gewöhnliche, und noch jeltener ungewöhn- 
lihe Menfchen die volle mit allen Zweigen blühende . Jugend 
des Leibes und Geiftes; aber defto prangender trägt dann Eine 
Wurzel einen ganzen Blumengarten. — 

Mit diefen Wallungen ftand Albano jebt hinter dem 
Pallaft einfam gegen Süden, als ihm ein Spiel feiner Kna— 
benjahre einfiel. 

Er war nämlich oft im Mai auf einen fäulendiden Apfel- 
baum, der ein ganzes hängendes grünes Kabinet erhob, bei 
heftigem Wind geftiegen und hatte fih in die Arme feines 
Gezweigs gelegt. Wenn ihn nun jo die ſchwankende Luſt— 
hede zwifchen dem Gaufeln der Lilienfchmetterlinge und dem 
Summen der Bienen und Müden und den Nebeln der Blüten 
chaufelte, und wenn ihn der aufgeblähte Wipfel bald unter 
fettes Grün verfenkte, bald vor tiefes Blau und bald vor 
Sonnenblige drehte: dann z0g feine Phantafie den Baum 
riefenhaft empor, er wuchs allein. im Univerfum, gleichjam 
als jei er der Baum des unendlichen Lebens, feine Wurzeln 
ftiegen in den Abgrund, die weißen und rothen Wolfen hingen 
als Blüten in ihm, der Mond als eine Frucht, die Kleinen 
Sterne blisten wie Thau, und Albano ruhte in feinem uns 
endlichen Gipfel, und ein Sturm bog den Gipfel aus dem 
Tag in die Nacht, und aus der Nacht in den Tag. — — 

Er fah jet zu einer hohen Zypreffe empor. In Rom 
war aus dem Mittags-Schlaf ein Südoftwehen aufgeftanden 
und hatte fich unterwegs fliegend in Limoniengipfeln und in 
taufend Bächen und Schatten gefühlt und lag nun gewiegt 
auf Zhpreffenarmen. Da erfletterte er den Baum, um fi) 
wenigftens zu ermüden. Aber wie dehnte fih die Welt 
vor ihm aus mit Bergen, Injeln und Wäldern, da er 
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das donnernde Gewölfe über Roms fieben Hügeln liegen fah, 
gleihjam als rede aus dem Dunkel noch der alte Geift, der 
in den Hügeln wie in fieben Veſuven gearbeitet hatte, welche 
vor der Erde fo viele Jahrhunderte lang mit feurigen Säulen, 
mit aufgerichteten Gewittern ftanden und fie mit glühenden 
Strömen, mit Ajchenwolfen und mit Fruchtbarkeit übergoffen, 
bis fie ſich felber zerfprengten! Die Spiegelwand der Glet- 
her ftand, wie fein Bater, unzerrüttet vor der Wärme des 
Himmels und wurde nur glänzend und nicht warm und nicht 
weih — aus dem weiten See jchienen überall die warmen 
Hügel wie aus ihrem Bade auszufteigen, und die kleinen Schiffe 
der Menjchen jchienen in der Ferne ftrandend zu floden — 
und im weiten Wehen um ihn gingen die großen Geifter der 
Vergangenheit vorüber, und unter ihren unfichtbaren Tritten 
bogen fih nur die Wälder nieder, aber die Blumenbeete wenig. 
— Da wurde in Albano die fremde Vergangenheit zur eignen 
Zufunft — feine Wehmuth, jondern ein Durft nah allem 
Großen, was den Geiſt bewohnt und hebt, und ein Schauder 
vor den fhmusigen Ködern der Zukunft, zogen fein Auge recht 
jchmerzlich zufammen, und jchwere Tropfen fielen daraus. — 
Er ftieg herab, weil das innere Schwindeln zulegt äußeres 
wurde. Die ländliche Erziehung und Dian, welcher den ge— 
haltenen Gang der Natur verehrte, hatte den Knospengarten 
feiner Kräfte vor frühzeitiger Morgenfonne und fchnellem Auf- 
fpringen bewahret; aber durch die Erwartung des Abends und 
durch die Reife wurde der Tag jeines Lebens jet zu warn 
und zu treibend. 

Zufällig und träumend verlor er ih unter Drangeblüten ; 
ylöglih war ihm, als mache ein ſüßes Wühlen im.innerften 
Herzen dieſes beflemmend weit und leer und wieder voll, Ach 
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er wußte nicht, daß es die Düfte waren, die er hier in feiner 
Kindheit fo oft in die Bruft gefogen, und welche nun jede 
Phantafie und Erinnerung der Vergangenheit dunfel, aber 
gewaltſam zurücriefen, eben weil Düfte, ungleich den abge— 
nüßten Merkmalen des Auges und des Ohres, jeltener kom— 
men und alfo leichter und heftiger die verblichene Empfindung 
erneuern. Aber als er in eine Arkade des Pallaftes, welche 
bunte Steine und Mufcheln ftidend färbten, gerieth, und als 
er die Wogen fpielend auf die Schwelle der Grotte hüpfen 
ſah: jo dedte fich ihm auf einmal eine bemoofete Bergangens 
heit auf — er durchfuchte feine Erinnerungen — die Farben- 
fteine der Grotte lagen gleichfam voll Infchriften der vorigen 
Zeit vor feinem Gedächtnig. — — Ah hier war er ja taus 
fendmal mit feiner Mutter gewefen, fie hatte ihm die Muscheln 
gezeigt und die Nähe der Wellen verboten, und einmal, da 
die "Sonne aufging, und da der durchwehte See und alle 
Steinen glänzten, war er auf ihrem Schooße mitten unter 
den Lichtern aufgewacht. — 

D war denn num die Stelle nicht geheiligt und auf ihr 
feine überwältigende Sehnfucht nicht entjchuldigt, die er heute 
jo lange gehabt, die fihöne Armwunde dem tobenden und 
quälenden Blute aufzumachen ? 

Er rigte fih, aber zufällig zu tiefz und mit einem ſchö— 
nen Fühlen Heben feines leichter athmenden Weſens ſah er der 
rothen Quelle feines Armes in der Abendfonne zu, und wurde 
wie nad abgefallenen Bürden leichter — nüchtern — ftill — 
und weih. Er dachte an die verfchwundne Mutter, deren Liebe 
nun ewig unvergolten blieb — ach er hätte dieſes Blut gern 
für fie vergoffen — und nun quoll heißer als je in feiner ' 
Bruft die Liebe für den Fränklichen Vater auf: o fomme bald, 
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fagte jein Herz, ich will dich fo unausfprechlich Tieben, du Tie2 
ber Vater! 

Die Sonne erfaltete an der feuchten Erde — nur noch 
die zackige Mauerfrone aus den Goldftufen der Gletſcherſpitzen 
glühte über ausgelöfchten Wolfen — und die Bauberlaterne 
der Natur warf ihre Bilder nur noch gezogner und matter: 
da ging eine lange Geftalt in einem offnen rothen Mantel 
langfam um die Zedratobäume auf ihn zu, rieb mit der Rech 
ten an der Stelle des Herzens, woran Feine Funken vergloms 
men, und zerdrüdte mit der halb erhobnen Linken eine Wachs— 
larve zum Klumpen und bliete in die eigne Bruſt. Plötzlich 
erftarrete fie an der Wand des Pallaftes in verfteinerter Stel» 
fung. Albano drüdte die Hand auf die Feine Wunde und 
ging nahe zu dem Verfteinerten. — Welche Geftalt! — Aus 
einem vertrodneten hagern Angeficht erhob ſich zwiſchen Augen, 
die halb unter den Augenknochen fortbrannten, eine verachtende 
Nafe mit ftolzem Wurf — ein Gherub mit dem Keime des 
Abfalls, ein verfchmähender gebietender Geift ftand da, der 
nichts lieben fonnte, nicht fein eignes Herz, faum ein höheres, 
einer von jenen Fürchterlichen, die fih über die Menfchen, über 
das Unglüd, über die Erde und über das — Gewiſſen erhes 
ben, und denen es gleich gilt, welches Menfchenblut fie hin— 
gießen, ob fremdes oder ihres. — 

Es war Don Gaspard. 

Die Funken-werfende Ordenskette aus Stahl und Edel— 
feinen verrieth ihn. Die Starrfucht, feine alte Krankheit, 
hatt? ihn ergriffen. „O Vater!“ fagte Albano erfchroden und 
umfaßte die unbewegliche "Geftalt, aber er drüdte gleichfam 
den falten Tod and Herz. Er ſchmeckte die Bitterfeit einer 
Hölle — er Füßte die ftarre Lippe und rief lauter — endlid) 
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trat er vor ihm mit fallenden Armen zurüd, und die aufge 
deckte Wunde bintete ungefühlt nieder — und er blidte, zäh— 
nefnirfchend vor wilder junger Liebe und vor Schmerz, und 
mit großen Eistropfen in den Augen, den Stummen an und 
riß ihm die Hand vom Herzen. — — Hier fihlug erwachend 
Gaspard die Augen auf und fagte: „willfommen, mein Tieber 
„Sohn!“ — Da fanf ihm mit unüberfhwenglicher Seltgfeit 
und Liebe das Kind ans Vaterherz und weinte und fchwieg. 
„Du bluteft, Albano,“ fagte Gaspard, ihn fanft zurückſtem— 
mend, „verbinde dich!“ — „Laß mich bluten, ich will mit dir 
„Sterben, wenn du ftirbit — o wie hab’ ich jo lange nach dir 
„geihmachtet, mein guter Vater!“ fagte Albano, noch tiefer 
erfchüttert von dem franfen väterlichen Herzen, das er jebt 
an feinem heftiger jchlagen fühlte. 

„Recht gut, verbinde dich aber!” jagt’ er; und als der 
Sohn e8 that und während des jchnellften Umwickelns mit 
unerfättlicher Liebe in das väÄterfiche Auge fchauete, und als 
das Auge nur Falte Blitze warf wie fein Ning- Juwel — 
fo fhlug auf den Kaftaniengipfeln, dem heutigen Throne der 
Morgenfonne, der leife Mond fein frommes Auge ftillend auf, 
und dem entflammten Albano war e8 an diefem kindlichen und 
mütterlichen Wohnplage, als jchaue der Geift feiner Mutter 
vom Himmel und rufe: „ich werde weinen, wenn ihr eud) 
„nicht liebt.“ Sein wallendes Herz zerfloß, und er fagte janft 
zu dem im Mondlicht bleichern Bater: „liebſt du mich denn 
„nicht? — „Lieber Alban, verfegte der Vater, man’ fann dir 
„nicht genug antworten — du bift recht gut — es iſt recht 
„gut.“ Uber mit dem Stolze der Liebe, die ſich kühn mit 
der väterlichen maß, ergriff er feit die Hand mit der Larve 
und fah den Nitter mit feurigen Thränen an; „mein Sohn, 
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„verfebte der Müde, ich habe dir heute noch viel zu fagen 
„und wenig Zeit, weil ich morgen reife — und ich weiß nicht, 
„wie lange mein Herzklopfen mich fprechen läſſet.“ — Ach, 
alfo war das vorige Zeichen einer gerührten Seele nur ein 
Zeichen eines nervenkranken Pulfes geweien.... Du armer 
Sohn, wie mußte vor diefer feharfen Luft dein bewegtes Meer 
erftarren — ad, wie an einem eisfalten Metall mußte deine 
warme Hand anfleben und davon fih wundgeichält abziehen! — 

Aber guter Jüngling! Wer von uns fünnte dich tadeln, 
daß Wunden dich gleichfam mit Blut an deinen wahren oder ° 
falfhen Halbgott binden — wiewol ein Halbgott fi öfter 
mit einem Halbthier als mit einem Halbmenfhen ſchlie— 
Bet — und daß du fo fchmerzlich liebt? — Ad, welche warme 
Seele ſprach nicht einmal die Bitte der Liebe vergeblich aus 
und fonnte dann, gelähmt vom erfaltenden Gifte, gleich andern 
Bergifteten, Die fchwere Zunge und das fihwere Herz nicht 
mehr bewegen? — Uber liebe fort, du warme Seele; glei) 
Frühlingsblumen, gleich Nachtfchmetterlingen durchbricht die 
zarte Liebe zuleßt doch den hartsgefrornen Boden, und jedes 
Herz, das nichts anderes SEIAnh als ein Herz, findet endlich 
feine Bruft! — — 
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Der Ritter nahm ihn auf eine über fleinerne Säulen ge= 
führte Gallerie hinauf, die überall Limonienbäume mit Düften 
und Heinen regen vom Monde filbern geränderten Schatten 
vollftreueten. Er zog zwei Medaillons aus feiner Brieftafche, 
das eine bildete ein fonderbarzjugendlih ausfehendes weibli— 
ches Gefihtchen vor, mit der Amfchrift: „Nous ne nous ver- 
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rons jamais, mon fils.“ *) „Hier ift deine Mutter (jagte 
„Gaspard und gab es ihm) — und hier deine Schwefter,” 
und reichte ihm das zweite, deffen Züge zu einer unfenntlichen 
veralteten Geftalt einliefen mit der Umſchrift: „Nous nous 
verrons un jour, mon frere.“ *) Gr fing nun ‚feine Rede 
an, die er in fo vielen zwanglofen Heften (das-eine Komma 
oft am einen Ende der Gallerie, das andere am andern) umd 
fo Teife und in einem folchen Wechjel von ſchnellem und träs 
gem Gehen lieferte, daß in das Ohr eines unter der Gallerie 
mitlaufenden Bifitators fremder Gefpräce, wenn einer drunten 
ftand, nicht drei zufammengehörende Laute. tropfen konnten. 
‚‚ Deine Aufmerffamfeit, lieber Alban, fuhr er fort, nicht deine 
Phantaſie jollte jetzt geſpannt ſeyn; du bift leider heute zu 
„romantiſch bei dem Romantiſchen, was du hören jollft. Die 
„Gräfin von Zejara lichte das Feierliche von jeher; du wirft 
„es aus dem Auftrage jeben, den fie mir wenige Tage vor 
‚ihrem Tode gab, und den ich. gerade an diefem Charfreitage 
„auszurichten verfprechen mußte.” — 

Er jagte noch, bevor er anfing, daß er, da feine Kata— 
lepfie und fein Herzklopfen ‚bedenklich ftiegen, nad) Spanien 
eilen müffe, feine Sachen und noch mehr die feiner Mündel — 
der Gräfin von Romeiro — zu ordnen. Alban that noch eine 
Bruderfrage über feine liebe, ſo lang' entrückte Schweſter; der 
Vater ließ ihn hoffen, daß er ſie bald ſehen werde, da ſie mit 
der Gräfin die Schweiz beſuchen wolle. — 

Da ich nicht abſehe, was die Menſchen davon haben, wenn 
ich die mir beſchwerlichen Gänſefüße ſammt dem ewigen „er 


*) Wir ſehen uns nie, mein Sohn. | 
**) Mir fehen uns einfl, mein Bruder. | 9 
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ſagte“ herſetze: fo will ich den Auftrag in Perfon erzählen. 
Es werden einmal — (fagte der Ritter) — drei Unbekannte, 
einer am Morgen, einer Mittags und einer Abends zu ihm 
fommen, und jeder wird ihm ein eingefiegeltes Kartenblatt 
zuftellen, worauf blos der Name der Stadt und des Haufes 
fteht, worin das Bilderfabinet, das Albano noch diefelbe Nacht 
befuchen muß, zu finden ift. Im Kabinet foll er alle Nägel 
der Bilder durchtaften und drücken, bis er auf einen fommt, 
hinter welchem der Drud eine in die Wand eingebauete Re— 
petiruhr zwölf zu jchlagen nöthigt. Hier findet er unter dem 
Bilde eine geheime Tapetenthür, hinter welcher eine weibliche 
Geftalt mit einem offnen Souvenir und mit drei Ringen an 
der Linken, und mit einem Grayon in der Rechten fißt. Drückt 
er den Ring des Mittelfingers, fo richtet fich die Geftalt unter 
dem Rollen des innern Getriebes auf, tritt in das Zimmter, 
und das auslaufende Gehwerk ftodt mit ihr an einer Wand, 
woran fie mit dem Crayon ein verftectes Fach bezeichnet, in 
welchem ein Tafchenperfpeftiv und der wächjerne Abdrud eines 
Sargjchlüffels liegen. Das Ofularglas des Perſpektivs ordnet 
durch eine optifche Anamorphofe den Wirrwarr alternder Linien 
auf dem heute empfangenen Medaillon der Schwefter zu einer 
holden jungen Geftalt, und das Objeftivglad gibt dem unrei— 
fen Bilde der Mutter die Merkmale des längern reifern Lebens 
zurüd. — Dann drücket er den Ringfinger, und ſogleich füngt 
die ſtumme falte Figur mit dem Grayon in das Souvenir zu 
fchreiben an und bezeichnet ihm mit einigen Worten den Ort 
des Sarges, von deſſen Schlüffel er den wächſernen Abdruck 
hat. Im Sarge liegt eine ſchwarze Marmorftufe, in Geftalt 
einer jchwarzen Bibel; und wenn er fie zerfchlagen hat, trifft 
er einen Kern darin, aus dem der Chriftbaum feines ganzen 
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Lebens wachfen fol. — Iſt die Stufe nicht im Sarge, fo 
gibt er dem legten Ringe des Ohrfingers einen Drud — was 
aber dann dieſes hölzerne Guerike's Wettermännchen feines 
Schickſals beginne, wußte der Ritter felber nicht vorauszu— 
fagen. — 

Ih bin völlig der — daß man dem bizarren 
Teftamente leicht das Repetir- und das halbe Räderwerk — 

fo wie man jetzt in London Uhren blos aus zwei Rädern 
bauet — ausbrechen könnte, ohne das Borleges oder Zeiger: 
werf zu bejchädigen. 

Auf Alban wirkte das teftamentarijche Getriebe ab Ges 
bläfe wider meine Erwartung — faft nichts; ausgenommen 
eine weichere Liebe gegen die gute Mutter, welche fo forgend, 
da fie unten im Strome des Lebens das fliegende Bild vom 
niederfallenden Habicht des Todes erblidte, nur den Sohn ber 
dachte. Seinem Vater fchauete er unter dem Berichte mit 
zärtlihem Danfe für dieſe Mühe des Gedächtniffes und der 
Erzählung, fat auf Koften jeiner Aufmerkfamfeit, in das be- 
feftigte eiferne Angefiht; und im Mondjchein und vor feiner 
Phantafie wuchs der Ritter zu einem rhodifchen die halbe Ge- 
genwart verdedenden Koloffus auf, fir welchen ihm diejes 
teftamentarifche Memorienwerk fait zu Fleinlich fchien. — 

‚Bisher hatte Don Gaspard blos als Achter Weltmann 
gefprochen, der von jeinem Geſpräche (ofne bejondere nähere 
Berhältniffe) ftetS jede Erwähnung oder Schmeichelei eines 
Ichs, des fremden fo gut wie des eignen, ausfchlieget, und 
fogar hiftorifcher Berfonen nur als Bedingungen von Sachen 
gedenft — fo daß zwei folche Nicht-Ichs mit ihrer grimmigen 
Kälte nur zwei ſprechende Logiken oder Wiſſenſchaften zu ſeyn 
fcheinen, aber feine Wefen mit fchlagenden Herzen: o! wie 
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fanft floß es, wie eine weiche Tonart, in Albano's Liebewun- 
des Herz — das der hellere und lauere Mond und der infus 
larifche dDämmernde Kindergarten jeiner erften Vorzeit, und die 
in feiner Seele laut fort- und nachklingende Stimme feiner 
Mutter gewaltfam auflöfeten — als nun der Vater fagte: 
„Das. hab’ ich von der Gräfin zu fagen. Bon mir hab’ ih 
„dir nichts zu fagen als meine bisherige Zufriedenheit mit dei⸗ 
„mem bisherigen Leben.” — „O geben Sie, theuerfter Vater, 
„meinem fünftigen Gebote, Lehre und Rath,‘ ſagte der be⸗ 
geiſterte Menſch, und Gaspards rechter Hand, die nach dem 
ſchnellern Herzen zuckte, folgt' er mit ſeiner Linken an die 
ſieche Stelle und drückte heftig das hyſteriſche Herz, als könn' 
er dieſem bergab umkreiſenden Lebensrade in die Speiche grei— 
fen. — Der Ritter verſetzte: „ich habe dir weiter nichts zu 
„Tagen. Die Lindenftadt (Peftig) ift dir nun geöffnet; deine 
„Mutter hatte fie dir verfchloffen. Der Erbprinz, der bald 
„Fürſt ſeyn wird, und der Minifter von Froulay der mein 
„Freund ift, werden die deinigen ſeyn; ich glaub’, es wird dir 
‚„mügen, ihre Bekanntſchaft zu kultiviren.“ — 

Der feharfhlidende Gaspard fah hier plöglich über des 
Sünglings reine offne Geftalt wunderbare Bewegungen und 
heiße Roſen fliegen, die aus der Gegenwart mit nichts zu er- 
Mären waren und die fogleich wie getödtet vergingen, als er 
fo fortfuhr: „für einen Mann von Stande find gelehrte. und 
„ſchöne Wiffenfchaften, die für Andere Endzwede find, nur 
„Mittel und Erholung; und fd groß deine Neigung dafür ſeyn 
„mag: jo wirft du doch am Ende Handlungen den Vorzug vor 
„Benüffen geben; du wirft dich nicht geboren fühlen, die Mens 
„hen bloß zu beichren oder zu beluftigen, fondern zu behans 
„deln und zu beherrſchen. * 
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„Es wäre gut, wenn du den Minifter gewänneft und, das 
„durch die Kenntniffe des Regierungs- und Kammerwefeng, 
„die er dir geben kann; denn in dem Abriffe Eines Landes, jo 
„wie Eines Hofes, befigeft du die Grundzüge eines jeden grös 
„Kern, wozu du auch gelangen und dich bilden ſollſt. Es ift 
„mein Wunfch, daß du fogar dem Fürften und dem Hofe lieb 
‚wirft, weniger weil du Konnerionen, als weil du Erfahrungen 
„brauchſt. Nur durch Menſchen befiegt und überjteigt man 
„Menſchen, nicht durch Bücher und Vorzüge. Man muß nicht 
„Teinen Werth auslegen, um die Menfchen zu gewinnen, ſon— 
„dern man muß fie gewinnen, und dann erft jenen zeigen. 
„Unglück iſt nichts wie Unverftand, und nicht ſowol durch 
„Zugend als dur Berftand wird man furchtbar und glüds 
„Lich. — Du haft höchſtens die Menfchen zu fliehen, die dir 
„zu ähnlich find, befonders die ädeln.“ — Das ätzende Su— 
blimat feines Spottes beftand hier nicht darin, daß er „ädel“ 
mit einem afzentwirten ironifchen Tone fagte, fondern daß er’s 
wider Erwarten falt ohne einen fagte. Albano’8 Hand war 
in feiner ſchon längſt vom Herzen an der ftählernen ecki— 
gen Ordenskette herabgeglitten auf das goldne metalliſch— 
falte Lamm daran. Der Jüngling hatte, wie alle Jünglinge 
und Einftedler, zu harte Begriffe von Hof- und Weltleuten, 
er hielt fie für ausgemachte Bafilisfen und Draden — wies 
wol ich das noch entjchuldigen will, wenn er nur mit den Na- 
turforjchen unter den Baftlisfen nichts verfteht als ungeflü- 
gelte Eideren, und unter den Drachen nichts als geflügelte, 
jo daß er fie für nichts als für kalte faſt jo fatale Amphibien, 
wie Linnee folche definirt, anſieht; — ferner hegt' er (jo leicht 
wird Plutarch der Verführer von Jünglingen, deren Biograph 
er hätte jeyn können wie ich) mehr Grimm als Achtung gegen 
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die Artolatrie (den Broddienſt) unſers Zeitalters, das aber 
umgekehrt immer den Gott ind Brod verwandeln will, ges 
gen die beiten Brodftudien oder Brodwagen, gegen das Machen 
einer Carriere, gegen jeden, der fein Waghals war und der 
ftatt der Sturmbalfen und Kriegsmafchinen etwa unfichtbare 
Magnetftäbe, Saugwerfe und Schröpfföpfe anjeßte und damit 
etwas zog. Jeder FZüngling hat ein fchönes Zeitalter, wo er 
fein Amt, und jede Jungfrau eines, wo fie feinen Mann an⸗ 
nehmen will; dann ändern fich beide und nehmen on ſich eins 
ander noch dazu. 

Als der Ritter die obigen gewiß feinem Weltmanne ans 
ftößigen Säge vorbrachte: jo flieg in feinem Sohne ein heili- 
ger menfchenfreundlicher Stolz empor — e8 war Diefem, als 
werde von einem fteigenden Genius fein Herz und fogar fein 
Körper, wie der eines betenden Heiligen, gehoben über die 
Laufbahnen einer gierigen Friechenden Zeit — die großen Mens 
fchen einer größern traten unter ihre Triumphbogen und wink 
ten ihm, näher zu ihnen zu fommen — in DOften lag Rom 
und der Mond, und vor ihm der Alpen» Zirfus, eine große 
Vergangenheit neben einer großen Gegenwart — er ergriff 
mit dem liebendsftolzgen Gefühl, daß es nod etwas Gött— 
licheres in uns gebe ald Klugheit und Berftand, den Vater 
und fagte: „der ganze heutige Tag, lieber Vater, war eine 
„zunehmende Erjchütterung meines Herzens — ich kann vor 
„Bewegung nicht fprechen und nichts recht bedenken — Vater, 
„ich beſuche alle — ich werde mich über die Menjchen hin- 
„ausreißen — aber ich verfchmähe den ſchmutzigen Weg des 
„Ziels — ih will im Weltmeer wie ein Lebendiger durd) 
„Shwimmen auffteigen, aber nicht wie ein Ertrunfner durch 
„Berwefen. — Ja, Bater, das Schidfal werfe einen Grabs 
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„stein auf diefe Bruft und zermalme fie, wenn fie die Tugend 
„und die Gottheit und ihr Herz verloren hat.“ 

Albano ſprach darum fo warn, weil er einer unausſprech⸗ 
lichen Berehrung für die kraftvolle Seele des Ritters nicht 
entfagen konnte; er ftellte jih immer die Qualen und das 
lange Sterben eines jo ftarfen Lebens, den fcharfen Rauch 
eines fo großen, falt ausgegoffenen Feuers vor, und jchloß aus 
den Regungen feiner eignen lebendigen Seele auf die der väter- 
lichen, die nach jeiner Meinung nur langfam auf einer breiten 
Unterlage jchwarzer Falter Menjchen jo zerfallen war, wie man 
Diamanten nicht anders verflüchtigt als auf einer Unterlage 
von ausgebrannten todten Schmiedelohlen. — — 

Don Gaspard, der die Menjchen felten und nur gelinde 
tadelte — nicht aus Liebe, fondern aus Gleichgültigfeit — 
antwortete dem Jüngling geduldig: ‚Deine Wärme ift zu 
„loben. Mit der Zeit wird fich alles geben. — Jetzt laſſ' 
„ung eſſen.“ — 


6. 3ykel. 


Der Speifefaal unferer Eiländer war im reichen ‘Ballafte 
der abwefenden Borromätfhen Familie Man gab der jchönen 
Inſel den Barisapfel und Lorbeerfranz. Augufti und Gas» 
pard fchrieben ihr das Belobungsihreiben in einem leichten 
Haren Styl, nur Gaspard mit mehr Antithefen. Albano’s 
Bruft war mit einer neuen Welt gefüllt, fein Auge mit einem 
Schimmer, jeine Wangen mit freudigem Blut. Der Baus 
meifter erhob fowol den Geſchmack als den Kammerbeutel des 
Erbpringen, der durch beide zwar nicht artiftifche Meifter, aber 
doc Meifterftüde in fein Land mitbrachte und auf deifen Ber: 
anlaffung eben diefer Dian nah Italien ging, um für ihn 


48 


Abgüffe von den Antiken da zu nehmen. Schoppe verjepte: 
„ich hoffe, der Deutiche ift fo gut mit Malerafademien und 
„mit Malerkoliken verjehen als irgend ein Volk; unfere Bal- 
„lenbilder — unfere Thefesbilder in Augfpurg — unfere Leiften 
„über Zeitungsblättern und unfere Buchdruderftöde in jedem 
„dramatifchen Werke, durd die wir eine frühere Shakspeare 
„Gallery bejaßen als London — unfere Effigie - Gehangnen 
„am Galgen find jedem befannt, und zeigen am erften, wie 
„weit wir’s treiben. Aber ich will auch zulaffen, daß Griechen 
„und Welſche jo malen wie wir: fo ragen wir doch dadurd 
‚über fie hinweg, daß wir, gleich der Natur und.den adeligen 
„Sponfirern, nie die Schönheit ifolirt ohne angebognen Vor: 
„theil juchen. Eine Schönheit, die wir nicht nebenher braten, 
„veraufzioniren, anziehen oder heirathen fönnen, gilt bei ung 
„nur das, was fie werth iftz Schönheit ift bei uns (hoff’ ic) 
„mie etwas anders als Anfchrot und Beiwerk des Vortheils, 
„To wie auch auf dem Neichstage nicht die angeftoßenen Kon 
„fekttiſchchen, fondern die Seſſionstafeln die eigentlichen Ars 
„beitstijche des Reichs - corpus find. Aechte Schönheit und 
„Kunft wird daher bei ung nur auf Sachen gefeßt, gemalt, 
„geprägt, welche dabei nügen und abwerfen: z. B. gute Ma- 
„donnen nur ins Modejournal — radirte Blätter nur auf 
„Briefe voll Tabacksblätter — Kameen auf Tabadsföpfe — 
„Gemmen auf PBitfchafte und Holzfchnitte auf Kerbhölzer — 
„Blumenftüde werden gefucht, aber auf Schachteln — treue 
„Wouwermanne, aber zwifchen Pferdeftänden neben Bejchälern”) 


*) Ein guter Mouwermann heißet in der Malerfprache ein gut 
gemaltes Pferd, deſſen Beſchauen anf die Schönheit des fünf: 
tigen Füllen einflieget. 
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„— erhobenes Bildwerf von Prinzenföpfen entweder auf Tha— 
„fern oder auf baierſchen Bierkrug-Deckeln, beide nicht ohne 
„reines Zinn — Roſen- und Lilienftüde aber an tättaumwirten 
„Weibern. — Auf ähnliche Weife war in Baſedows Erzie- 
„bungsanftalt ftets das jchöne Gemälde und das Tateinifche 
„Vokabulum verknüpft: weil das Philanthropin Diefes leichter 
„unter jenem behielt. — So malte Ban der Kabel nie einen 
„Hafen auf Beitellung, ohne ein friſch gefchoffenes Modell nad 
„dem andern fich zum Effen und Kopiren auszubitten. — Go 
„malte der Maler Calkar fhöne Strümpfe, aber unmittelbar 
„an feine eignen Beine.” — — 

Der Nitter hörte fo etwas mit Vergnügen an, ob er’s 
gleich weder belächelte noch nachahmte; ihm waren alle Farben 
im genialifchen Prisma erfreulich. Nur für den Baumeifter 
war's nicht genug im griechtfchen Gefhmad, und für den Lek— 
tor nicht genug im höflichen. Letzterer kehrte fih, während 
Schoppe neuen Athem zu unferer Berfleinerung holte, wie 
Tchmeichelnd zum abreijenden Dian und fagte: „früher nahm 
„Rom andern Ländern nur die Kunftwerfe hinweg, aber 
„jetzt die — Künftler.“ 

Schoppe verfolgte: „Eben jo find unſere Statuen feine 
„müßigen Staatsbürger auf der Bärenhaut, jondern fie trei— 
„ben alle ein Handwerk; was Karyatiden find, tragen Häu— 
„fer, was Engel find, halten Tauffchüffeln, und heidnifche 
„Waſſergötter arbeiten in Springbrumnen und gießen den 
„Mägden das Waffer in die Scheffel zu. — — 

Der Graf fprah warm für ung, der Lektor hell; der 
Nitter bemerkte, daß der deutjche Geſchmack und das deutjche 
Talent für dichterifhe Schönheiten den Mangel an beiden für 


andere Schönheiten vergüte und erfläre (aus Klima, Regie— 
Sean Paul’s ausgew. Werte. X. A 
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zungsform, Armuth 2). Der Ritter glich den Himmelsieh- 
röhren, hinter denen die Erden größer erfcheinen und die 
Sonnen fleiner, er nahm wie jene den Sonnen den geborg- 
ten Schimmer ab, ohne ihnen- den wahren größern zurüdzus 
geben; er fchnitt zwar einem Judas den Strid entzwei, aber 
einem Chriſtuskopfe goß er den Heiligenfchein aus, und fuchte 
überhaupt eine Parität und Gleichheit der Schwärge und des 
Lichts zu erfünfteln. 

Schoppe verftummte nie; ich forge, in feinem — 
mandat für Europa waren die deutſchen Kreiſe ausgelaſſen, er 
hob wieder an: „Das Wenige, was ich eben zum Lobe der 
„nützenden Deutſchen vorbrachte, hat mir, wie es ſcheint, Wi- 
„derſpruch zugezogen. Aber die Feine Lorbeerfrone, die id 
„dem h. Reichsförper aufſetze, joll mich nie abhalten, die Stel- 
„ten gewahr zu werden, wo er fahl if. Ich lobt' es oft an 
„Sokrates und Chriftus, daß fie nicht in Hamburg, in Wien, 
„oder gar in einer brandenburgiihen Stadt dozirten und 
„mit ihren Philanthropiften gaffatim gingen; von Magiftrats 
„wegen würde man fie haben befragen laffen, ob fie nicht ars 
„beiten könnten; und wären beide mit Familie in Weplar ge 
„wejen, jo hätte man diefer die Negleftengelder *) abge 
„zogen. — Anlangend die Dichtkunſt, Herr Ritter, fo fannt’ 
„ich manchen NReihsbürger, der aus einem Karmen — wenn’s 
‚nicht auf ihn felber war — wenig machte; er glaubte die 
„Eingriffe der poetifchen Freiheit in die Reichsfreiheit zu ken— 
„nen; ihn, der gewiß überall ordentlich, gefegt, bedächtig, in 


— — 





*) So heißet das Quantum, das man den Beiſitzern des Kam: 
mergerichts, wenn fie nicht genug gearbeitet haben, vorent: 
hält. 
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„ſächſiſchen Friſten zu Werke jchritt, quälten und ftörten poe= 
tiſche Schwingen fehr. — Und iſt's denn fo unerflärlich und 
‚Io jchlimm? — Der gute Neichsftädter bindet eine Serviette 
„dor, wenn er weinen will, damit er die Atlaswefte nicht be- 
„tropft, und die Thräne, die ihm aufs Kondolenzichreiben ent= 
„fallen, ftippet er wie. jede dunflere Interpunfzion: was Wun- 
„der, wenn er gleich dem Wildmeiiter Feine jchönere Blume 
„kennt als die hinten am Hirfche, und wenn ihn die poetis 
„ſchen Beilchen gleich den botanischen *) mit gelinden Brech— 
„fkräften angreifen. . . . . Das wäre meines Bedünkens wenig- 
„ſtens Eine Urt, den Tadel abzulehnen, womit man uns 
„Deutſche anſchmitzt.“ 


7. 8ykel. 


Welche ſonderbare Nacht folgte auf dieſen ſonderbaren 
Tag! — Alle gingen, vom Reiſen ſchläfrig, der Ruhe zu; 
blos Albano, in welchem der heiße volle Tag nachbrannte, 
ſagte dem Ritter, daß er heute mit ſeiner Bruſt voll Feuer 
nirgends Kühlung und Ruhe finde als unter den falten Ster- 
nen und unter den Blüten des welfchen Frühlings. Er lehnte 
fih auf der oberften Terraſſe an eine Statue neben einem 
blühenden Dodengeländer aus Zitronen an, um die Augen 
unter dem Sternenhimmel ſchön zu ſchließen und noch jchöner 
zu öffnen. Schon in feiner frühern Jugend hatt? er fih, jo 
gut wie ich, auf die welfchen Dächer warmer Länder gewünjcht, 
nicht um als Nachtwandler, ſondern um als ein Schläfer dars 
auf zu erwachen. 


*) Die Ipecaruanha gehört zum Beilchengefchlechte. 
A * 


— — 
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Wie herrlich fällt das aufgehende Auge in den erleuchte— 
ten hängenden Garten voll ewiger Blüten über dir, anſtatt 
daß du in deinem deutſchen ſchwülen Federpfuhl nichts vor dir 
haſt, wenn du aufblickſt, als den Bettzopf! NE 

Als Zefara fo Wellen und Berge und Sterne mit alte 
rer Seele durchfreuzte, und als Garten und Himmel und Ser 
“endlich zu Einem dunkeln Kofoffe zufammenfhwammen, und er 
wehmüthig an feine bleihe Mutter und an feine Schwefter 
und an die verfündigten Wunder feiner Zukunft dachte: jo 
ftieg hinter ihm eine ganz ſchwarz gefleidete Geftalt mit abge: 
bildetem Todtenkopfe auf der Bruft mühſam und mit zittern 
dem Athem die Terraffen hinauf: „Gedenke des Todes! (fagte 
„ſie) du bift Albano de Zeſara?“ „Sa! (fagte Zefara) wer 
„biſt du?“ — „Ich bin (fagte fie) ein Vater des Todes. *) 
„Ich zittere nicht aus Furcht, fondern aus Gewohnheit fo.“ 

Die Glieder des Mannes blieben auf eine graufende Art 
in einem allgemeinen Erbeben, das man zu hören glaubte. Ze 
fara hatte oft feiner müßigen Kühnheit ein Abenteuer ges 
wünſcht; jeßt hatt? er’s vor ſich; indeß wachte er doch behut— 
fam mit dem Auge, und da der Mönch fagte: „ſchaue zum 
„Abendftern hinauf und fage mir, wenn er untergeht, denn 
„mein Geficht iſt ſchwach,“ fo warf er nur einen eilenden Blid 
dahin: „noch drei Sterne (fagt’ er) find zwifchen ihm und der 
„Alpe. — ‚Wenn er untergeht (fuhr der Vater fort), jo gibt 
„deine Schwefter in Spanien den Geift auf, und darauf redet 
‚Me dich hier aus dert Himmel an.” — Zefara wurde faum 


*) Aus dem Orden des h. Pauls oder memento mori, ber in 
Branfreih im 17ten Jahrhundert erlofh. Die obige Anrede 
ift ihr gewöhnlicher Gruß. 
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von einem Finger der falten Hand des Schauders berührt, 
blos weil er in feinem Zimmer war, fondern in der jungen 
Natur, die um den zagenden Geift ihre Berge und Sterne als 
Hüter ftellt, oder auch weil die weite Dichte Körperwelt jo nahe 
vor ung die Geifterwelt verdrängt und verbauet; er fragte mit 
Entrüftung: „wer bift du? was weißt du? was willit du?‘ 
und griff nach den zufammengefalteten Händen des Mönche 
und hielt ‚beide mit Einer gefangen. „Du fennft mich nicht, 
‚mein Sohn! (jagte ruhig der Vater des Todes) Ich bin ein 
„gaburi,*), und komme aus Spanien von deiner Schwefter: 
„ich fehe die Todten unten in der Erde und weiß es voraus, 
„wenn fie erfcheinen und reden. Ich aber jehe ihr Erfcheinen 
„über der Exde nicht und hör’ ihr Neden nicht.“ - 

Hier blidte er den Jüngling ſcharf an, deffen Züge plöß- 
lich ftarrer und länger, wurden; denn eine Stimme, wie eine 
weibliche befannte, fing über feinem Haupte langfam an: „nimm 
„Die Krone, nimm die Krone — ich helfe dir!” Der Mönd 
fragte: „iſt der Abendſtern jchon hinunter? Sprit es mit 
„Die?“ — Zefara blickte in die Höhe und. konnte nicht ant- 
worten; die Stimme aus dem Himmel ſprach wieder und 
daffelbe. Der Mönch errietb es und fagte: „So hat dein 
„Vater deine Mutter aus der Höhe gehöret, als er in 
„Deutjchland war; aber er ließ mich lange in Feffeln legen, 
„weil er dachte, ich täufche ihn.“ — Beim Worte „Vater,“ 
deifen Geifterunglauben Zefara Fannte, riß er den Mönch an 
den beiden Händen mit der feithaltenden ftarfen die Terraffen 


*) Den Zahuri’s in Spanien wird befanntlich die Kraft zus 
getraut, Leichname, Metalladern sc. in der tiefen Erde zu ers 
bliden. 
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hinunter, um zu hören, wo jeßt die Stimme ftehe. Der Alte 
lächelte fanft, die Stimme fprach wieder über ihm, aber fo: 
„lebe die Schöne, Tiebe die Schöne, ich helfe dir. — Am 
Ufer hing ein Fahrzeug, das er am Tage ſchon gefehen. Der 
Mönc, der ihm vermuthlich den Argwohn einer irgendwo ver: 
borgnen Stimme nehmen wollte, ftieg in die Gondel und winfte 
ihm nachzufolgen. Der Jüngling, im Bertrauen auf feine 
förperliche und geiftige Macht und auf feine Schwimmfunft, 
entfernte fih mit dem Mönche fühn von der Inſel; aber wie 
griff der Schauder in feine innerften Zibern, da nicht nur die 
Stimme über ihm wieder rief: „liebe die Schöne, die ich dir 
„zeige, ich helfe dir”, fondern da er auch gegen die Terraffe 
hin eine weibliche Geftalt fich bis an das Herz aus den tief 
ften Wellen mit langen faftanienbraunen Haaren und ſchwar— 
zen Augen und mit einem glänzenden Schwanenhals und mit 
der Farbe und Kraft des reichften Klimas wie eine höhere 
Aphrodite heben ſah. Aber in wenig Sefunden fanf die Göttin 
wieder in die Wogen zurüd, und die Geifterftimme lispelte 
oben fort: „liebe die Schöne, die ich dir zeigte.” — — Der 
Mönch betete Falt und ſchweigend unter der Szene und ſah 
und hörte nichts, endlich fagte er: „am Fünftigen Himmel 
„Tahrtstage in deiner Geburtsftunde wirft du neben einem 
„Herzen ftehen, das in feiner Bruft tft, und deine Schwelter 
„wird dir vom Himmel den Namen deiner Braut verfüns 
„digen. — 

Wenn vor uns flüffigen ſchwachen Geftalten, die gleich 
Polypen und Blumen das Licht eines höhern Elementes nur 
fühlen und ſuchen, aber nicht fehen, in der Totalfinfters 
niß unjers Lebens ein Bliß durch den erdigten Klumpen ſchlägt, 
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der vor unjere höhere Sonne gehangen ift *): fo zerfchneidet 
der Stral den Sehnerven, der nur Geftalten, nicht Licht 
verträgt; — fein heißes Erjchreden beflügelt das Herz und 
das Blut, jondern ein kaltes Eritarren vor unfern Gedanken 
und vor einer neuen unfaßlichen Welt fperrt den warmen 
Strom, und das Leben wird Eis. — — 

Albano, aus deſſen voller Phantafie eben jo leicht ein 
Chaos als ein Univerfum fprang, wurde bleich, aber ihm war, 
als verlier’ er nicht jowol den Muth als den Berftand; er 
ruderte ungeftüm, beinahe bewußtlos ans Ufer — er fonnte 
dem Bater des Todes nicht ins Geficht ſchauen, weil feine ums 
bändige alles auseinanderreigende Bhantafie alle Geftalten gleich 
Wolfen zu gräßlichen umwälzte und ausdehnte — er hört’ e8 
faum, als der Mönd zum Abjchiede ſagte: ‚‚vielleicht komm' 
‚ich am nächiten Charfreitage wieder.“ — Der Mönch beftieg 
einen Kahn, der von jelber dahinfuhr (wahrfcheinlich durd) ein 
unter dem Waffer umtreibendes Rad), und verfchwand bald 
hinter oder in der Fleinen Fifcherinfel (Isola peschiere). 

Eine Minute lang taumelte Alban, und ihm fam es vor, 
als fei der Garten und der Himmel und alles eine weichende 
aufgelöfete Nebelbanf, als geb’ es nichts, als hab’ er nicht 
gelebt. Diefen arfenifalifhen Qualm blies auf einmal von 
der erſtickenden Bruft der Athem des Bibliothefar Schoppe, der 
fuftig zum Schlaffenfter herauspfiff; jet wurde fein Leben 
wieder warm, die Erde kam zurüd, und das Dafeyn war, 


*) Anfpielung auf die Erzählung einiger Aftronomen, daß bie 
verfinfterte Sonne zuweilen durch eine Deffnung des Mondes 
gebliget habe, wie es 3. B. Ulloa einmal gejchen zu haben 
verfichert. 
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Schoppe, der vor Wärme nicht fchlafen fonnte, flieg herunter, 
um fih auch auf die zehnte Terraffe zu beiten. Er ſah an 
Zefara ein heftiges inneres Wogen, aber er war ſchon daran 
gewöhnt und forjchte nicht. 


BB Re 


Nicht von Bernünfteleien, fondern von Scherzen fchmilzt 
leicht das Eis in unſerem ftodenden Räderwerfe. Nach einer 
gefprächigen Stunde war dem Sünglinge nicht viel mehr das 
von übrig als eine ärgerliche Empfindung und eine frohe; jene 
darüber, daß er den Mönch nicht bei der Kutte genommen und 
dem Ritter vorgeführt; und die frohe über die hohe weibliche 
Geftalt und felber über die Ausfiht in ein Leben voll Aben- 
teuer. Gleichwol fuhren, wenn er die Augen ſchloß, Ungeheuer 
voll Flügel, Welten voll Flammen und ein tiefed wogendes 
Chaos um feine Seele. 

Endlih gingen in der Kühle der Nachmitternacht feine 
müden Sinnen näher fortgezogen und auseinanderfallend dem 
Magnetberg des Schlummers zu; — aber welcher Traum 
fam ihm auf diefem ftillen Berge nah! „Er lag (jo träumte 
„ihm) auf dem Krater des Hefla. Eine aufdringende Waffer- 
„ſäule hob ihn mit fich empor und hielt ihn auf heißen Wel- 
„ten mitten im Himmel fett. Hoch in der Aethernacht über 
„ihm ftredte fich ein finfteres Gewitter, wie ein langer Drache, 
„von verfchlungnen Sternbildern aufgefchwollen aus; nahe 
„Darunter hing ein helles Wölfchen, vom Gewitter gezogen — 
„durch den lichten Nebel des Wölfchens quoll ein dunkles Roth 
„entweder von zwei Rojenfnospen oder von zwei Lippen und 
„ein grüner Streif von einem Schleier oder von einem Del 
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„zweige und ein Ring von milhblauen Perlen, oder von Ber: 
„gißmeinnicht — endlich zerfloß ein wenig Duft über dem 
„Roth, und blos ein offnes blaues Auge blidte unendlich mild 
„und flehbend auf Albano nieder; und er ftredte die Hände aus 
„nach der umwölkten Geftalt, aber die Wafferfäule war zu 
„niedrig. Da warf das ſchwarze Gewitter Hagelförner, aber 
„Ne wurden im Fallen Schnee und dann Thautropfen und end— 
„ih im Wölkchen filbernes Licht, und der grüne Schleier 
„wallte erleuchtet im Dunft. Da rief Albano: ich will alle 
„meine Thränen vergießen und die Säule aufichwellen, damit 
‚ich dich erreiche, fehönes Auge! — Und das blaue Auge 
„wurde feucht von Sehnen und ſank vor Liebe zu. Die Säule 
„wuchs braufend, das Gewitter jenfte fih und drüdte das 
„Wölkchen voraus, aber er fonnt’ es nicht berühren. Da riß 
„er feine Adern auf und rief: ih habe feine Thränen mehr, 
„Geliebte, aber all’ mein Blut will ich für dich vergießen, 
„damit ich dein Herz erreiche. Unter dem Bluten drang die 
„Säule höher und jchneller. auf — der weite blaue Wether 
„wehte, und das Gewitter verftüubte, und alle verfchlungnen 
„Sterne traten mit lebendigen Bliden heraus — das flat- 
„ternde freie Wölfchen ſchwebte bligend zur Säule nieder — 
„das blaue Auge that fih in der Nähe langfam auf und 
„ſchneller zu und hüllte fich tiefer in fein Licht; aber ein lei— 
„Ser Seufzer fagte in der Wolfe: zieh mich in dein Herz! — 
„O da fchlang er die Arme durch die Blige und ſchlug den 
„Nebel weg, und riß eine weiße Geftalt wie aus Mondlicht 
‚gebildet an die Bruft voll Glut — Aber ach, der zerrinnende 
„Zichtfchnee entwich den heißen Armen — die Geliebte vers 
„ging und wurde eine Thräne, und die warme Thräne drang 
‚Durch feine Bruft und ſank in fein Herz und brannte darin, 
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„und es rann auseinander und wollte vergehen“... . Da 
fchlug er die Augen auf. 

Aber — welches überirdifhe Erwachen! — das weiße 
ausgeleerte Wölfchen, mit Gewittertropfen befledt, hing, auf 
ihn bereingebüdt, noch am Simmel — — — e8 war der helle 
liebendenahe über ihn hereingejunfne Mond. Er hatte fih im 
Schlafe verblutet, weil fih darin die Binde von der Wunde 
des Armes durch das heftige Bewegen deffelben verfchoben hatte. 
Die Entzüdungen hatten den Nachtfroſt des Geifterfchredeng 
zerfchmolzen. In einem verflärenden Grfterben flatterte auf: 
gebunden jein jo feites Dafeyn umher wie ein beweglicher 
Traum — in den geftirnten Himmel war er wiegend aufge 
jhwebt wie an eine Mutterbruft, und alle Sterne waren in 
den Mond gefloifen und dehnten feinen Schimmer aus — fein 
Herz, in eine warme Thräne geworfen, ging ſanft darin aus- 
einander — außer ibm fchattete es nur, in ihm ftralte es blen- 
dend — der Flug der Erde wehte vor der aufgerichteten Flamme 
feines Ichs vorbei und bog fie niht um. — Ach feine Pſyche 
glitt mit fcharfen ungeregten ungehörten Falfenichwingen ent: 
zückt und ftill durch das dinne Leben... . 

Ihm fam 08 vor, als fterbe er, denn ſpät war er die 
fteigende Erwärmung des linfen verblutenden Armes innen 
geworden, der ihn ins lange Elyfium, das aus dem Traume 
ins Wachen reichte, gehoben hatte. Er legte ihm die Binde 
fejter um. — 

Auf einmal hört’ er unter dem DBerbinden ein lauteres 
Plätfehern unter fih, als bloße Wellen machen fonnten. Er 
fchauete über das Gelinder — und jah feinen Vater mit Dian 
ohne Abſchied — der für Gaspard nur die giftige Herbftblume 
in der Herbtminute einer Abreife war — wie ausgefallne 
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PBlütenblätter aus der Blumenfrone feines Lebens ber die 
Wellen fliehen unter dem Schwanenliede der Nachtigallen! ... 
Guter Menfh, wie oft hat dich diefe Nacht bethöret und be— 
raubt! — Er breitete die Arme ihnen nah — der Schmerz 
des Traums fuhr fort und begeifterte ihn — der fliehende Va— 
ter fchien ihm wieder liebender — fchmerzlich rief er hinab: 
„Vater, fieh dich um nah mir! — Ach wie fannft du mich jo 
„ſtumm verlaffen? — Und du auch, Dian! — O tröftet mich, 
‚wenn ihr mich hört!“ — Dian warf ihm Küffe zu, und Gas— 
yard legte die Hand auf das fieche Herz. Albano dachte an 
die Kopiftin des Todes, an die Starrfucht, und hätte gern 
den verlegten Arnı über die Wellen gehalten und das warme 
Leben als eine Libazion für den Vater vergoffenz und rief 
nah: lebt wohl, lebt wohl! — Schmachtend drüdt’ er die 
falten fteinernen Glieder einer foloffalifhen Statue an feine 
brennenden Adern an, und Thränen der vergeblichen Sehnfucht 
überquollen fein fchönes Angeficht, während die warmen Töne 
der welfchen Nachtigallen, die von dem Ufer und der Inſel 
gegen einander fchlugen, mit linden Bampyrenzungen das Herz 
wund fügen. — — Ah wenn du einmal geliebt wirft, glü— 
hender Süngling, wie wirft du lieben! — Er wedte, im Durfte 
nach einer warmen fprechenden Seele, feinen Schoppe auf und 
zeigte ihm die Flucht. Aber indem diefer irgend etwas Trö— 
ftendes fagte, jchauete Albano unverwandt dem grauen Punkte 
des Fahrzeugs nah und hörte nichts. — 


9. Zykel 


Beide blieben auf und erfrifchten fich durch die Streiferei 
in der bethaueten Injel; und fie wurden durch den Anblid, 





— 
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wie das erhobene Bildwerk des Tages farbig-gleißend aus 
den erlöſchenden Kreidezeichnungen des Mondlichts heraustrat, 
lebendig und wach. Auguſti kam auch und ſchlug ihnen die 
halbſtündige Fahrt nach Isola madre vor. Albano flehte beide 
herzlich an, allein hinzufahren, ihn aber hier in ſeinen einſa— 
men Spaziergängen zu laſſen. Der Lektor faßte jetzt die 
Spuren der nächtlichen Angriffe ſchärfer ins Auge — wie ſchön 
hatte der Traum, der Mönch, die Schlafloſigkeit, die Verblu— 
tung die tapfere kecke Geſtalt gemildert und jeden Laut er— 
weicht, und die Kraft war jetzt nur ein zauberiſcher Waſſer— 
fall im Mondenlicht. Augufti nahm es für Eigenfinn und 
fuhr allein mit Schoppe; aber die wenigften Menfchen begrei— 
fen, daß man nur mit den wentigiten Menjchen (mit feiner Bis 
fitene Armee), eigentlich nur mit zweien, mit dem innigften und- 
ähnlichiten Freunde und mit der Geliebten, fpazieren gehen 
könne. Wahrlich, ich will eben jo gern im Angefichte des Ho— 
fes am Geburtstage der Fürftin zu einer Liebeserklärung öf— 
fentlih niederfnieen al8g — denn man zeige mir doch den 
Unterfchied — zwijchen einem langen Vor- und Nachtrabe 
das trunfne Auge auf dich, Natur, meine Geliebte heften. — 
Wie glücklich wurde durch die Einſamkeit Albano, deffen 
Herz und Augen. voll Thränen ftanden, die er ſchamhaft ver— 
barg, und die ihn doc vor jeinem eignen Urtheile jo recht- 
fertigten und erhoben! — Er trug fih nämlich mit dem jons 
derbaren Irrthume feuriger und jtarfer Jünglinge, er habe 
fein weiches Herz, zu wenig Gefühl und ſei fchwer zu rühren. 
Aber jegt gab ihm die Entfräftung einen dichterifchen weichen 
Vormittag, wie er nod) feinen gehabt, wo er alles weinend 
umarmen wollte, was er je geliebt — feine guten fernen Pflege: 
eltern in Blumenbühl — feinen kranken Vater, der's gerade 
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im Frühling war, wo immer der Tod fein blumiggeſchmücktes 
Opferthor aufbauet — und feine in die Vergangenheit gehüllte 
Schweſter, deren Bild er befommen, deren After» Stimme er 
dieſe Nacht gehört, und deren legte Stunde ihm der nächtliche 
Lügner näher gemalt. — Sogar das nächtliche noch in feinem 
Herzen verjchloffene Schattenfpiel machte ihn durch die Uner— 
klärlichkeit — da er’s feinem bekannten Menjchen zuzufchreiben 
wußte — und durch die Weiffagung beflommen, daß er an 
‘ jeiner Geburtsitunde — und diefe jtand jo nahe, am Himmels 
fahrtstage — den Namen feiner Braut vernehmen würde. Der 
lachende Tag nahm zwar den Geifterjzenen die Todtenfarbe, 
gab aber der Krone und der Waſſergöttin frifchen Glanz. 

Er durchſchwankte alle heiligen Stätten in dieſem gelob- 
ten Lande — Er ging in die dunkle Arkade, wo er die Re- 
liquien- feiner Kindheit und feinen Vater gefunden hatte, und 
nahm mit einem bangen Gefühle die auf den Boden entfallne 
zerquetjchte Larve zu fih. Er beftieg die von Limonien mit 
Sonnenfchein bejprengte Gallerie und ſah nach den hoben Zy— 
preffen und den Kaftaniengipfeln im weiten Blau, wo ihm 
der Mond wie das aufgegangne Mutter Auge erſchienen war. 
— Er trat nahe vor eine Kasfade hinter dem Lorbeerwalde, 
die ſich in 20 Abfäge, wie er in 20 Jahre, zertheilte, und er 
fühlte auf den heißen Wangen ihren diinnen Regen nicht. 

Er flieg num auf die hohe Terrafje zurück, um feinen 
Freunden entgegen zu jehen. Die gebrochen und magisch ftahl 
fih. der Sonnenschein der Außern Welt in den heiligen dun- 
fein Irrhain der innern! — Die Natur, die geftern ein flam— 
mender Sonnenball geweien, war heute ein Abenditern voll 
Dämmerlicht — die Welt und die Zufunft lagen jo groß um 
ihn und doch fo nahe und berührend, wie vor dem Regen 





62 


Eisberge näher fcheinen im tiefern Blau — er ftellte ſich auf 
das Geländer und hielt fih an die Eolofjalifhe Statue, und 
fein Auge jehweifte hinab zu dem See und hinauf zu den Al— 
pen und zu dem Himmel und wieder herab, und ‚unter der 
freundlichen Luft Hesperiens flatterten leicht bededt alle Wellen 
und alle Blätter auf — weiße Thürme blinkten aus dem-Ufer- 
Grün, und Gloden und Vögel Hangen im Winde durchein- 
ander. — Ein jchmerzliches Schnen faßte ihn, da er nach der 
Bahn jeines Vaters ſah; ah nah dem wärmern Spanien 
voll jchwelgerifcher Frühlinge, voll lauer Orange Nächte, voll 
umbergeworfener Glieder zerjtüdter Riefengebirge, da wäre er 
gern dur den ſchönen Himmel hingeflogen! — Endlich Löfte 
fihh das Freuen und das Träumen und das Scheiden in jene 
unnennbare Wehmuth auf, worein das Uebermaß der Wonne 
den Schmerz der Gränzen kleidet, weil ja unfere Bruft: leichter 
zu überfüllen als zu füllen if. — — 

Auf einmal wurde Albano gerührt und ergriffen, als wenn 
die Gottheit der Liebe ein Erdbeben in feinen innern Tempel 
ſchickte, um ihn für ihre künftige Erſcheinung einzuweihen, da 
er an einem indijchen Bäumchen neben fich den Zettel mit deſſen 
Namen Liane lad. Er fah es zärtlih an und ſagte immer: 
liebe Liane! Er wollte fih einen Zweig abbrechen; da er aber 
daran dachte, daß dann Waller aus ihm rinne, fo fagte er: 
‚mein, Liane, Durch mich jollft du nicht weinen,“ und unter: 
ließ e8, weil in feiner Erinnerung das Gewächs auf irgend 
eine Art mit einem unbekannten theuern Wejen in Verwandt: 
Thaft ſtand. Sich unausfprechlich hinüberfehnend blickte er 
jebt nach den Tempelthoren Deutjchlands, nach den Alpen — 
in einem Frühlingswölfchen ſchien fich der fchneeweiße Engel 
feines Traums tief einzuhüllen und nur ſtumm darin dahinzu— 
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ſchweben — und e8 war ihm, als hör’ er von Fernen Har— 
monikatöne. — Er zog, um nur etwas Deutjches zu haben, 
eine Brieftafche heraus, worauf feine Pflegefchwefter Rabette 
die Worte geftidt: gedenfe unferer — er fühlte ſich allein und 
war nun erfreuet über die Freunde, welche heiter von Isola 
madre zurüdruderten. 

Ach Albano, welch’ ein Morgen wäre diefer für einen Geift, 
wie deinen, zehn Jahre fpäter geweien, wo fich die feite Knospe 
der jungen Kraft ſchon weiter und weicher und lojer augein- 
ander geblättert hätte! Bor einer Seele wie deiner wären 
dann, da die Gegenwart in ihr blaß wurde, zwei Welten zus 
gleich — die zwei Ringe um den Saturn der Zeit — die der 
Vergangenheit und die der Zukunft, miteinander aufgegangen; 
du hätteft nicht blos über die kurze rüdftändige Laufbahn an 
das helle weiße Ziel geblicdt, jondern dic) umgewandt und die 
krumme lange durchlaufene überfchauet. Du hätteft die tau— 
ſend Fehlgriffe des Willens, die Fehltritte des Geiftes zuſam— 
mengerechnet und die unerjegliche Verjehwendung "des Herzens 
und des Gehirns. Wirdeft du auf den Boden haben jehen 
fönnen, ohne dich zu fragen: ach, haben die 1004 Erſchütte— 
rungen *), die durch mich wie durch das Land hinter mir ges 
gangen find, mich eben fo befruchtet wie dieſes? — O da alle 
Erfahrungen jo theuer find, da fie ung entweder unfere Tage 
foften oder unfere Kräfte oder unfere — Irrthümer: o warum 
muß der Menfh an jedem Morgen vor der Natur, die mit 
jedem Thautropfen in der Blume wuchert, jo verarmet über 


*) Sn Kalabrien waren im Zeitraume von °/, Jahren (1785) 
taufend und vier Grjchütlerungen. Münters Reife ıc. 
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die taufend vergeblich vertrockneten Thränen erröthen, die er 
ſchon vergoffen und gefoftet hat? — Aus Frühlingen zieht 
diefe Allmächtige Sommer auf, aus Wintern Zrühlinge, aus 
Bulfanen Wälder und Berge, aus der Hölle einen Himmel, 
aus diefem einen größern — — und wir thörichte Kinder 
wiffen uns aus feiner Vergangenheit eine Zukunft zu bereiten, 
die ung ſtillt — wir haden wie die Steindohle nach jedem 
Glanze und tragen die Glutfohle als Goldftüd bei Seite und 
zünden damit Häufer an — ad mehr als eine große ſchöne 
Welt geht unter in der Bruft und läßt nichts zurüd, und ges 
rade der Strom der höhern Menfchen verfpringt und befruch- 
tet nichts, wie ſich hohe Wajferfälle zerfplittern und ſchon weit 
über der Erde verflattern. — — 

Albano empfing die Freunde mit vergütender Zärtlichkeit; 
aber dem Jünglinge wurde mit der Zunahme des Tages jo 
öde und bange wie einem, der feine Stube im Gafthofe aus— 
geleeret, der die Rechnung entrichtet und der nur noch einige 
Minuten in dem rauhen leeren. Stoppelfelde aufs und abzus 
gehen hat, His die Pferde fommen. Wie fallende Körper be- 
wegten fih in feiner heftigen Seele Entfehlüffe in jeder neuen 
Sekunde fehneller und ftärferz er bat mit äußerer Milde, aber 
innerer Heftigfeit feine Freunde, noch heute mit ihm abzurei— 
fen. — Und fo ging er Nachmittags mit ihnen von der ftillen 
Kindheits » Infel ab, um durch die Kaftanienalleen Mailands 
eilig auf die neue Bühne feines Lebens und an die Fallthüre 
zu kommen, die fih in den unterirdifchen Gang fo vieler Räth- 


fel öffnet. — 
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Antrittsprogramm des Titans. 


Eh’ ih den Titan dem Flachjenfingifchen geheimen Les 
gazionsrath und Lehnprobft, H. von Hafenreffer, dedizirte: 
fo fragt’ ich bei ihm erft jo um die Erlaubniß an: 

„Da Sie weit mehr an diefer Gefchichte mit arbeiteten 
„als der ruffifhe Hof an Voltairens Schöpfungsgefchichte des 
„großen Betrus: fo können Sie meinem dankhegierigen Her— 
„zen nichts Schöneres geben als die Erlaubniß, Ihnen wie 
„einem Judengotte das zu opfern und zu dediziren, was Sie 
„geſchaffen haben.“ 

Uber er fchrieb mir auf der Stelle zurüd: 

‚Aus derfelben Raifon fünnten Sie, wie ed Sonnenfels 
„gethan, das Werk noch beffer fich jelber dediziren und in einem 
„richtigern Sinne, als andere, den Berfaffer und Gönner deſ— 
„felben zugleich vereinen. — Laffen Sie mich (au ſchon des 
„Heren von ** und der Frau von ** wegen) aus dem Spiele; 
„und fchränfen Sie fih blos auf die nothwendigften Notizen 
„‚ein, die Sie dem Publikum von dem fehr mafchinenmäßigen 
„Antheil, den ich an Ihrem fchönen Werke habe, etwa gönnen 
„wollen, aber um der Götter willen hie haec hoc hujus huie 
„hune hanc hoc hoc hac hoc.“ 


v. Hafenreffer. 


Die römifche Zeile ift eine Chiffre und foll dem Publikum 
dunkel bleiben. — 

Was daffelbe vom Antrittsprogramme zu fordern hat, 
find vier Namenerflärungen und Eine Sacherklärung. 

Die erfte Namenerflärung, welche die Jobelperiode 


angeht, treff? ich ſchon bei dem Stifter der Periode, dem 
Sean Paul’s ausgew, Werte. X, 5 
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Superintendent Franke an, der fie für eine von ihm er— 
fundne Aera oder Zeitfumme von 152 Zyfeln erflärt, deren 
jeder feine guten 49 tropifchen Mondfonnenjahre in fih hält. 
Das Wort Sobel jest der Superintendent voran, weil in 
jedem fiebenten Jahre ein Feines, und in jedem fiebenmal Tten 
oder 49ſten ein großes Jobel-, Schalt», Erlaß-, Sabbaths- 
oder Hall Jahr anbrah, wo man ohne Schulden, ohne Säen 
und Arbeiten und ohne Anechtichaft lebte. Glüdlih genug 
wend’ ich, wie es fcheint, dieſen Jobelnamen auf meine hie 
ftorifhen Kapitel an, welche den Gefchäftsmann und die Ge— 
Thäftsfrau in einem ſanften Zykel voll Frei-, Sabbathsz, 
Erlaß-, Hall- und Jobelftunden berumführen, worin beide 
nicht zu ſäen und zu bezahlen, jondern nur zu ernten und 
zu ruhen brauchen; denn ich bin der einzige, der als krumm— 
geichloifener pflügender Fröhner an dem Schreibtifche fteht und 
welcher Siemafchinen und Ehrenihulden und Handfchellen vor 
und an fich Sieht. — Die fiebentaufend vier hundert und acht 
und vierzig tropifchen Mondjonnenjahre, die eine Frankeſche 
Sobelperiode enthält, find auch in meiner vorhanden, aber 
nur dramatiich, weil ich dem Leſer in jedem Kapitel immer 
fo viel Ideen — und diefe find ja das Längen» und Kubik— 
maß der Zeit — vortreiben werde, bis ihm die furze Zeit jo 
lang geworden, als das Kapitel verlangte. 

Ein Zykel — welches der Gegenftand meiner zweiten 
Namenerkflärung it — braucht nun gar feine. 

Die dritte Nominaldefinizion hat die obligaten Blät- 
ter zu befchreiben, die ich in zwanglofen Heften in jeder 
Sobelperiode herausgebe. Die obligaten Blätter nehmen durch— 
aus nur reine gleichzeitige mit meinem Helden weniger zus 
fammenhängende Fafta von ſolchen Leuten auf, die mit ihm 
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defto mehr zufammenhängen; auch in den obligaten Blättern 
ift nicht das Fleinfte, nur einer Brandblafe große jatirifche 
Grtravafat von Ausſchweifung erfichtlih, ſondern der jelige 
Leſer und Lektor wandelt mit den Seinigen frei und aufges 
wedt und gerade durch das weite Hoflager und die Reitbahn 
und Landichaft eines ganzen langen Bandes zwifchen lauter 
hiftorifchen Figuren — auf allen Seiten von fliegenden Korps, 
von thätigen Knapp- und Judenjchaften, anrüdenden Marſch— 
jäaulen, reitenden Horden und Tpielenden TIheatertruppen um: 
zingelt — und er kann ſich gar nicht jatt jehen. 

Sit aber der Tomus aus: fo füngt — das ift die legte 
Nominaldefinizion — ſich ein Fleiner an, worin ich mache, 
was ich will (mur feine Erzählung), und worin ich mit folcher 
Seligfeit mit meinem langen Bienenftachel aufs und abfliege 
von einer Blüten-Nektarie und Honigzelle zur andern, daß 
ic) das blos zum Privatvortbeile meines Ausjchweifens ge 
bauete Filialbändchen recht jchiklih meine Honigmonate 
benenne, weil ich darin Honig weniger made als eife, geſchäf— 
tig nicht als eintragende Arbeitsbiene, jondern als zeidelnder 
Bienenvater. — Bisher hatt’ ich freilich geglaubt, das Durch— 
fahren meiner fatirifhen Schwanzfometen würde jeder Leſer 
von dem ungeftörten Gange meines hiftorifchen Planetenſyſtems 
auf der Stelle abfondern, und ich hatte mich gefragt: „wird 
„denn in einer Monatsfchrift die Einheit einer Gefchichte durch 
„das Abbrechen der legtern und durch die Erbfolge eines ans 
„dern Auflages bejchädigt; und haben fich denn die Lefer 
„darüber befehweret, wenn z. B. in den Horen-Jahrgängen 
„zuweilen Gellini’s Gefchichte abgebrochen und ein ganz ande 
„rer Aufſatz eingehoben wurde?” — Aber was geihah? — 

Wie im Jahre 1795 eine medizinische Gefellfchaft in 
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Brüffel den contract social unter ſich machte, daß jeder eine 
Krone Strafgeld erlegen follte, der in der Seffion einen ans 
dern Laut von ſich gäbe als einen medizinifchen: jo ift bekannt— 
lih ein ähnliches Edift vom’ Iten Juli an alle Biographen 
erlaffen, daß wir ftets bei der Sache — weldyes die Hiftorie 
ift — bleiben follten, weil man ſonſt mit und reden würde. 
Der Sinn des Mandate iſt der, daß, wenn ein Biograph in 
allgemeinen Welthiftorien. von 20 Bänden, ja in noch längern 
— wie 5. B. in diefer — ein oder zweimal denft oder lacht, 
d. h. abjchweift, Infulpat auf der fritifchen Pillory als fein 
eigner Basquino und Marforio ausſtehen joll — welches man 
an mir ſchon mehr als einmal vollitredte. 

Jetzt aber geb’ ih den Sachen eine andere Geftalt, in- 
dem ich erftlich Gefchichte und Digreffion in diefem Werfe 
ftrenge auseinander halte — wenige Dispenfazionsfülle ausge: 
nommen — zweitens, indem ich die Freiheiten, die ich mir 
in meinen vorigen Werfen nahm, im jeßigen zu einem Rechte, 
zu einer Servitut verjähre und verftärfe; der Lefer ergibt 
fih, wenn er weiß, nad einem Bande voll Fobelperioden 
erjcheinet durchaus nie etwas anders als einer voll Honig— 
monate. Sch ſchäme mich, wenn ich mich erinnere, wie ich 
fonft in frühern Werfen mit dem Bettelftabe vor dem Lefer 
fand und um Ausjchweifungen bat, indeß ih doch — wie 
ich hier thue — mir das Anleihen hätte erzwingen fünnen, 
wie man von Weibern mit Erfolg nicht nur Tribut ale Al: 
moſen, fondern auch das don gratuit als Quatember- 
teuer zu begehren hat. So macht es nicht blos der Fulti- 
virte Regent auf dem Landtage, fondern fhon der rohe Araber, 
der dem Paffagier außer der Baarfchaft noch einen Schenfungs- 
brief derfelben abnöthigt. 
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Ih komme nun auf den geheimen Legaziongrath von 
Hafenteffer, welcher der Gegenftand meiner verfprochnen Sach > 
erflärung if. 

Aus dem 45ſten Hundspofttage ſollt' e8 einmal befannt 
jeyn, wer Flachjenfingen beherriht — nämlich mein H. Vater. 
Im Grunde war meine fo frappante Standeserhöhung mehr 
ein Schritt als ein Sprung; denn ich war vorher ſchon 
Surift, mithin fchon die Anospe oder das Blütenkätzchen eines 
noch eingewidelten Doftors utriusque, und folglich ein Edel- 
mann, da im Doftor der ganze Rogen und Dotter zum Ritter 
ftedt; daher er- auch To gut wie diefer, wenn gerade etwas 
vorbeigeht, vom Sattel oder Stegreif lebt, wiewol weniger 
in einem Raubfchloffe al8 Raubzimmer. Ich habe alfo feit 
dem Avancement weniger mich geändert als mein Refidenzichloß 
— das väterlihe in Flachienfingen ift gegenwärtig ‚mein 
eignes. 
Ih mag nun nit gern am Hofe mein Zuderbrod mit 
Sünden effen — wiewol man gemächlicher Zuders und Him- 
melsbrod erwirbt als Schiffsbrod — fondern ich ftelle, um 
zu wuchern mit meinem Schiffspfunde, das ganze Flachſen— 
fingifche Departement der auswärtigen Angelegenheiten zu 
Haufe im Schloffe vor, jammt der erforderlichen Entzifferungs- 
kanzlei. Das will aber gethan feyn: wir haben einen Pros 
furator in Wien — zwei Refidenten in fünf Reichsſtädten — 
einen Komizialfefretarius in Regenfpurg unter der Querbanf 
— drei Kreis-Kanzliften und einen bevollmächtigten Envoye 
an einem befannten anfehnlichen Hofe unweit Hohenfließ, wel- 
ches eben der obgedachte Herr Lehnprobft von SHafenreffer 
if. Letzerem hat fogar mein H. Bater ein vollftändiges 
Silberfervice vorgeftredt, das wir ihm laffen, bis er den 
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Rappel erhält, weil es unſer eigner Bortheil ift, wenn ein 
Flachjenfingifcher Botfchafter dem Flachfenfingiihen Fürftenhute 
oder Krönlein auswärts durch Aufwand mehr Ehre maht als 
gewöhnliche. 

Auf einem folchen Poften wie meinem fteht man nun nicht 
zum Spaße da, die ganze Legazions-, Schreiber und Lejegejells 
ſchaft fouvertirt und fchreibt an mich, die chiffre banal und 
die chiffre dechiffrant ift in meinen Händen, und wie es 
ſcheint, verfteh’ ich den Rummel. Unfäglich iſt's, was ich er— 
fahre — e8 wäre nicht zu lefen von Menfchen, noch zu ziehen 
von Pferden, wollt’ ich allen den Seidenwurmfamen von No— 
vellen biographifh ausbrüten, groß füttern und abhaspeln, 
den mir das Geſandten-Corpo pofttäglih in feften Düten 
ſchickt. Ja (in einer andern Metapher) das biographiihe Baus 
holz, das meine Flößinſpekzion für mich bald in die Elbe, 
bald in die Saale, bald in die Donau oben herab wirft, fteht 
fhon jo hoch vor mir auf dem -Zimmerplaße, daß ich’s nicht 
verbauen könnte, gefeßt daß ich die Afthetijchen Bauten meiner 
biographifchen Narrenfhiffe, Nedoutenfäle und Zauberfchlöffer 
forttriebe Tag und Nacht, Jahr aus Sahr ein, und weder 
mehr tanzte, noch ritte, noch jpräche, noch niefete. . . . 

Wahrlih, wenn ich oft fo meinen fhriftftellerifchen Eier: 
ftod gegen manchen fremden Rogen abwäge: jo frag’ ich or— 
dentlich mit einem gewilfen Unmuth, warum ein Mann einen 
fo großen zu tragen befommen, der ihn aus Mangel an Zeit 
und Platz nicht von fi geben kann, indeß ein andrer kaum 
ein Windei legt und herausbringt. — Wenn ich ein Piquet 
aus meiner Legazions-Diviſion den Ritterbüchermachern mit 
deſſen offiziellen Berichten zuſchicken + könnte: würden fie nicht 
gern Ruinen gegen Schlöffer und unterirdijche Kloftergänge 
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gegen Korridore und Geifter gegen Körper vertaufchen, anftatt 
daß ihmen jet aus Mangel an offiziellen Berichten des Pi— 
quets die Dirnen die Weltdamen, die Veimer die Juftizminifter 
vertreten müſſen, jo wie die Schalfen die Pagen, die Burg- 
pfaffen die Hofprediger und der Raubadel die Pointeurs? — 

Ih kehre zu meinem Gefandten von Hafenreffer zurüd. 
Am obgedachten anfehnlichen Hofe fit dieſer treffliche Herr 
und fertigt mir — feinen Nebenarbeiten unbefchadet — von Mo— 
nat zu Monat jo viele Perſonalien von meinem Hohenfließi- 
fchen Helden zu, als er durch fieben Legaziong-Zeichendeuter 
oder Glairvoyants erwifchen kann — Die Eleinften Lappalien 
find ihm erheblich genug für eine Depeſche. Wahrhaftig, eine 
ganz andere Denfweife als die andrer Gefandten, die nur für 
Ereigniffe, die nachher in die Univerfalhiftorie einrüden, Platz 
in ihren Berichten machen! Hafenreffer bat in jeder Sackgaſſe, 
BDedientenftube und Manfarde, in jedem Schornftein und 
Wirthihaftsgebäude feinen Opernguder von Spion, der oft, 
um Eine Tugend meines Helden auszumitteln, fich zehn 
Sünden unterziehet.. Freilich bei jolhen Hand» und Spanns 
dienften des Glüds muß es feinen von uns Wunder nehmen, 
ich meine nämlich) bei einem folhen Schöpfrade, das mir 
Fortuna felber umdreht — bei folchen Diebsdaumen, die man 
meinem eignen Schreibdaumen anfchienet — bei jolden Sil- 
houetteurs eines Helden, die alles machen außer der Farbe — 
furz, bei einer fo außerordentlichen Vereinigung von Umftäns 
den oder Montgolfieren kann es freilich nichts, ald was man 
erwartet, feyn, wenn der Mann, den fie heben, droben auf feiner 
Berghöhe ein Werk zufammenbringt und nachher herunterfchidt, 
Das man (denn es verdient’s) nad dem jüngften Tage auf der 
Sonne, auf dem Uranus und Sirius frei überfeßt, und auf 
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welches jogar der glüdliche Pofenfchraper, der die Kiele dazu 
abzog, und der Setzer, der die Errata drudt, fih mehr ein- 
bilden wollen, als der Autor felber, und in welches weder die 
ſchnelle Senſe, nod der träge Zahn der Zeit — bejonders 
da man dieſes Gebiß nad Erfordern mit der Zahnfäge der 
fritifchen Feile entzweibringen fann — einzuſchneiden vermö— 
gend find. — Fügt der Berfaffer ſolchen Vorzügen noch gar 
den der Demuth bei: jo ift ihm niemand weiter zu verglei= 
hen; aber leider hält jede Natur fih, wie D. Krufius die 
Welt, zwar nicht für die beite, aber doch für jehr gut. 

Der gegenwärtige Titan benußt noch den andern Vor— 
theil, daß ich gerade den väterlichen Hof bewohne und ſchmücke 
und mithin als Zeichner gewilfe Sünden recht glüdlicher Weife 
näher und heller vor dem Auge zum Bejchauen habe, wovon 
mir wenigjteng der Egoismus, die Libertinage und das Müßigs 
gehen gewiß bleiben und fißen; denn diefe Schwämme und 
Mooje ſäete das Schickſal fo weit, als es konnte, in die 
höhern Stände hinauf, weil fie in den niedern und breitern 
zu jehr ausgegriffen und fie ausgejogen hätten — weldyes 
das Mufter derjelben Borfiht geweien zu ſeyn jcheint, aus 
der die Schiffe den ZTeufelsdred, den fie aus Perfien holen, 
ftets oben an den Maftbaum hängen, damit fein Geftanf nicht 
die Fracht des Schiffraums befudle.. — — Ferner hab’ ich 
hier oben am Hofe jede neue Mode zur Beobachtung und Ber: 
achtung jhon um mic, ch’ fie drunten nur geläftert, ge— 
fchweige gepriefen worden. 3. B. die fchöne Pariſer Mode, 
daß die Weiber durch einen Fleinen Faltenwurf ihre Waden 
vorzeigen — welches fie in Paris thun, um fehen zu laffen, 
daß fie nicht unter die Herren gehören, die befanntlih auf 
Stedenbeinen gehen — diefe wird (denn auf eine einzige 
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Dame fommt es an) morgen oder übermorgen gewißlich ein: 
geführt. Doch ahmen die Flachfenfingerinnen diefe Mode aus 
dem ganz andern Grunde nah — denn uns Herren fehlet 
nichts — weil fie zu beweifen wünfchen, daß fie Menjchen 
und feine Affen (gefchweige weniger) find, da nach Gamper 
und andern nur der Menjch allein Waden anhat. — Derjelbe 
Beweis wurde vor einem Jahrzehbend, nur mit höhern Grünz 
den, geführt. Denn da nah Haller fih der Menſch in 
nichts von einem Affen trennt, als durch den Befik eines 
Steißes: jo juchten damals die weiblichen Kronbeamten, Die 
Putzjungfern, an ihren Gebieterinnen diefen Gefchlechtscharafter, 
der fie unterfcheidet, durch Kunft — durch den jogenannten 
cul de Paris — fo fehr als möglich zu vergrößern, und bet 
einer folhen Penultima der Ultima war e8 damals jchon auf 
200 Schritte weit ein Spaß und ein Spiel, eine Weltdame 
von ihrer Aeffin abzutrennen, weldes jeßt viele, die ihren 
Büffon auswendig können, in feiner größern Nähe fich getrauen 
wollen als in einer zu großen. — 

Aehnliche biographifche Denunzianten und YFamiliaren 
unterhalt’ ich in mehrern deutjchen Städten — mein 9. Bas 
ter bezahlt’8 — in den meiften einen, aber in Leipzig zwei, 
in Dresden drei, in Berlin fechfe, in Wien eben foviel in 
jedem Stadtviertel. Mafchinen folder Art, die den Perſpek— 
tiven jo jehr gleichen, womit man aus feinem Bette alles bes 
Schauen fann, was unten auf der Gaffe vorfällt, machen es 
freilich einem Autor leicht, hinter feinem Dintenfaffe in dunkle 
verbauete Haushaltungen — in einer 20 Meilen entfernten 
Winkelgaffe geführt — heil hinunter zu fehen. Daher fann 
mir jede Woche der närrifche Fall begegnen, daß ein gefeßter 
ftiller Mann, den niemand fennt als fein Barbier, und deffen 





74 


Lebensweg eine dunkle Sadgaffe ift — dem aber heimlich einer 
meiner Gefandten und Spione mit einem biographifchen Hohl- 
jpiegel nachgeht, welcher des Mannes Unterfleider und Schritte 
in meine, an dreißig Meilen abliegende Studirftube hinein— 
ſpiegelt — 08 kann mir der Fall aufftoßen, ſag' ich, daß 
ein jolcher entlegner Mann zufällig vor den Ladentiſch des 
Buchhändlers tritt und in meinem Werfe, das rauchend aus 
dem Badofen dort liegt, fich mit feinen Haaren, Knöpfen, 
Schnallen und Warzen jo deutlich auf der 371. Seite abge- 
bildet findet, al$ man auf den Steinen in Franfreih die Ab— 
drüde indifcher Pflanzen antrifft. Es thut aber nichts. 

Leute hingegen, die mit mir an Einem Orte wohnen, 
welches jonft die Höfer thaten, fommen gut davon; denn 
neben mir halt’ ich feine Gefandten. 

Aber eben diefer Borzug, daß ich meine Gejchichten nicht 
aus der Luft greife, fondern aus Depejchen, nöthigt mich, 
mehr Mühe anzuwenden, fie zu verziffern, als andere hätten, 
fie aufzufchmücden oder auszufinnen. Kein Pleineres Wunder 
als. das, welches das Mauerſche Geheimniß und die unficht- 
bare Kirche und die unfichtbare Loge vergittert und verdedt, 
fhien bisher die Entdedung der wahren Namen meiner 
Hiftorien abzuwenden, und zwar mit einem folchen Glücke, 
daß von allen bisher an die Verlagshandlungen eingefchieten 
mit Muthmaßungen gefüllten Brieffelleifen feines Mäufe 
merkte. (Und recht zum Vortheil der Welt; denn fobald z. B. 
einer die in der beiten Berzifferungsfanzlei verzogenen Namen 
der erften Bände des Titans auseinanderringelt, jo ftoß’ ich 
das Dintenfaß um und gebe nichts mehr heraus.) — 

Aus den Namen ift bei mir nichts zu fchließen, weil ich Die 
Pathen zu meinen Helden auf den fonderbarften Wegen preffe. 
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Bin ich z. B. nicht oft Abends, während dem Rochiren und 
Brifoliren der deutjchen Heere, die ihre Kreuzzüge nad 
dem heiligen Grabe der Freiheit thaten, in den Zeltgaffen mit 
der Schreibtafel in der Hand auf- und abgegangen und habe 
die Namen der Gemeinen, die vor dem Bettegehen wie Heiz 
ligennamen laut angerufen wurden, jo wie fie fielen, aufge 
fangen und eingetragen, um fie wieder unter meine biogras 
phifchen Leute auszutheilen? Und avancirte dabei nicht das 
Berdienft und mancher Gemeine ftieg zum tafel- und turniers 
fähigen Edelmann auf, Profoſe zu Juftizminiftern und Rothe 
mäntel zu patribus purpuratis? — Und frähte je ein Hahn 
im ganzen Deere nach diefem berumfchleichenden auf zwei Für 
Ben mobilgemachten Obſervazionskorps? — 

Für Autoren, die wahre Gejchichten zugleich erzählen und 
vermummen wollen, bin ich vielleicht im Ganzen ein Modell 
und Flügelmann. Ich habe länger als andre Gefchichtsforjcher 
jene Eleinen unfchuldigen Verrenkungen, die eine Gejchichte 
dem Helden derjelben ſelber unfenntlic machen fönnen, ftudirt 
und imitirt, und glaube zu wiffen, wie man gute Regenten⸗ 
geſchichten, Protokolle von Majeſtätsverbrechern, Heiligen— 
legenden und Selbſtbiographien machen müſſe; keine ſtärkere 
Züge entſcheiden als die kleinen, womit Peter von Cortona 
(oder Beretino) vor dem Herzoge Ferdinand von Toskana ein 
weinendes Kind in ein lachendes umzeichnete, und diefes in 
jenes zurüd. — 

Boltaire verlangte mehr als einmal — wie bei allen Sachen ; 
denn er gab der Menfchheit wie einer Armee jeden Befehl des 
Marfches dreimal, und wiederholte fih und alles unverdroffen 
— daß der Hiftorifer feine Geſchichte nach den Gefeßtafeln des 
Skhaufpiels ftellen folle, nad) einem dramatifchen Fokalpunkt. 
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Es ift aber eine der erften dramatifchen Regeln, die ung Leifing, 
Ariftoteles und griechifche Mufter geben, daß der Schaufpiel- 
dichter jeder hHiftorifchen Begebenheit, die er behandelt, alles 
leihen müffe, was der poetifchen Täuſchung zufchlägt, fo wie 
das Entgegengefegte entziehen, und daß er Schönheit nie der 
Wahrheit opfere, jondern umgekehrt. Boltaire gab, wie be 
fannt, nicht nur die leichte Regel, fondern aud das ſchwere 
Mufter, und diefer große TIheaterdichter des Welttheaters blieb 
‚ in feinen bifforifchen Benefiz-Scaufpielen von Peter und 
Karl nirgends bei der Wahrheit ftehen, wo er gewiß jeyn 
fonnte, er gelange eher zur Täuſchung. Und das tft eigent- 
lich die Achte, dem hiftorifchen Romane entfprechende romans 
tifche Hiftorie. Nicht ich, fondern Andere — nämlich der 
Lehnprobft und die Legazionsſekretaire — können entjchei- 
den, in wiefern ich eine wahre Geſchichte illuforifch behandelt 
habe. Ein Unglück iſt's, daß fehmwerlich je die ächte Gefchichte 
meines Helden zum Vorſcheine fommt; fonft dürfte mir viel- 
leicht die Gerechtigkeit widerfahren, daß Kenner meine dichtes 
rifchen Abweichungen von der Wahrheit mit der Wahrheit 
fonfrontirten und darnach leichter jedem von uns das Seinige 
gäben, ſowol der Wahrheit als mir. Allein auf diefen Lohn 
thun alle königliche Hiftoriographen, jfandalöfe Chroniker 
nolens volens Berziht, weil nie die wahre Hiftorie sugleich 
mit ihrer erjcheint. — 

Aber unter dem Komponiren der Gefchichte muß ein Aus 
tor auch darauf auslaufen, daß fie nicht nur Feine wahre Per— 
fonen treffe und verrathe, fondern auch feine faljche und gar 
niemand. Ch’ ich 3. B. für einen jchlimmen Fürften einen 
Namen mähle, ſeh' ich das gencalogifche Verzeichniß aller 
regierenden und regierten Häupter dur, um Feinen Namen 
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zu brauchen, den ſchon einer führt; fo werden in Otaheiti 
> x fogar die Wörter, die dem Namen des Königs ähnlich klingen, 
nach feiner Krönung ausgerottet und durch andere vergütet. 
Da ich jonft gar Feine jetzt lebende Höfe kannte: jo war ich 
nicht im Stande, in den Schlaht- und Nachtitüden, die ich 
von den Kabalen, dem Egoismus und der Libertinage bio- 
graphiicher Höfe malte, es jo zu treffen, daß Aehnlichkeiten 
mit wirklichen gejchict vermieden wurden; ja für einen fols 
chen Idioten wie mich war es fogar ein fchlechter Behelf, oft 
den Machiavell vor fich hinzulegen, um mit Zuziehung der 
franzöfifchen Gefchichte dur das Malen nach beiden den Anz 
wendungen wenigftens auf Länder zu wehren, in denen nie 
ein Franzos oder ein Weljcher den Einfluß gehabt, den man 
ſonſt beiden auf andere deutjche beimiffet; jo wie Herder gegen 
die Naturforfcher, welche gewiſſe mißgeftaltete Bölfer aus Paa— 
rungen mit Affen ableiten, die jehr gute Bemerkung macht, 
daß die meiften Aehnlichfeiten mit Affen, der zurüdgehende 
Schädel der Kalmuden, die abitehenden Ohren der Bevas, 
die jchmalen Hände in Karolina gerade in Ländern erfchei- 
nen, wo 08 gar feine Affen gibt. Wie gejagt, auffallende 
Unähnlichkeiten wollten mir nicht gelingen, jetzt hingegen ift 
jeder Hof, um welchen meine LegazionssFlotille fchifft, mir 
befannt und aljo vor Aehnlichkeiten gedeckt, befonders jeder, 
den ich ſchildere, der Flachjenfingifche, der Hohenfließifche ꝛc. 
Die Theatermasfe, die ich in meinen Werfen vorhabe, ift nicht 
die Maske des griechiichen Komödianten, die nach dem Gefichte 
des verfpotteten Individuums geboßelt war,*) fondern die 


| .) Reflexions critiques sur la Po&sie etc. de Dubois. T. I. 
Sect. 42, 
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Maske des Nero, die, wenn er eine Göttin auf dem Theater 
machte, jeiner Geliebten ähnlich jah,*) oder wenn er einen 
Gott fpielte, ihm jelber. 

Genug! Diefes abjchweifende Antrittsprogramm war etwas 
lang, aber die Jobelperiode war's auch; je länger der Johan 
nistag eines Landes, deſto länger feine Thomasnadht. — Und 
nun laffet uns ſämmtlich ins Buch hineintanzen, in dieſen 
Freiball der Welt — ich ald Vortänzer voraus und dann die 
Lejer als Nachhopstänzer — fo daß wir unter den läutenden 
Tauf- und Zodtenglödchen am finefiihen Haufe des Weltge- 
baudes — angefungen von der Singjchule der Mufen — ans 
gejpielt von der Guitarre des Phöbus oben — munter tanzen 
von Tomus zu Tomus — von Zyfel zu Zyfel — von einer 
Digrejfion zur andern — von einem Gedanfenftrich zum andern 
— bis entweder das Werk ein Ende hat oder der Werfmeifter 
oder jeder! — 


*) Sueton. Nero. 
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Zweite %obelperio.de, 


Die beiden biographifchen Höfe — die Sennenhütte — das Fliegen 
— der Haar-Verſchleiß — die geführliche Vogelitange — das 
in eine Kutfche gefperrte Gewitter — leife Bergmuſik — das 
Kind voll Liebe — H. von Falterle aus Wien — Torturfonpe 
— das zerfplitterte Herz — Werther ohne Bart mit einem 
Schuffe — die Verföhnung. 


10. Z3Zy kel. 


Mi jugendlichen Kräften und Ausfichten flog der Graf 
zwifchen feinen Begleitern durch das helle volle Mailand zurüd, 
wo die Aehre und die Traube und die Dlive oft auf Einer 
Erdfcholle zufammen grünen. Schon der Name Mailand jchloß 
ihm einen Frühling auf, weil er, wie ich, an allen Mai-Weſen, 
an Maiblumen, Maikäfern, fogar an der Maibutter in der 
Kindheit fo vielen Zauber fand, wie an der Kindheit felber. 
Dazu kam, daß er ritt; der Sattel war für ihn ein Ritterfiß der 
Seligen, wie eine Sattelkammer eine Regenfpurger Grafenbanf, 
und jeder Gaul fein Pegafus. Auf der Infel war ihm in 
jener geiftigen und förperlichen Ermattung, worin die Seele 
fih Lieber in helldunkle Schäferwelten als in heiße ftaubige 
Kriegs» und Fechtfchulen begeben will, die Ausfiht in die 
nahen Räthjel und Kämpfe feines Lebens zuwider geweſen; 
aber jegt mit dem Herzen voll Reifes und Frühlingsblut ftredte 
er die jungen Arme eben jo ſehr nad) einem Gegner als nad 
einer Freundin aus, gleichfant nad) einem Doppelfiege. 
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Je weiter die Inſel zurüdtrat, defto mehr fiel der Zau— 
berrauh um die nächtliche Erfcheinung zu Boden und hinter- 
ließ ihm blos einen unerflärlihen Gaufler aufgededt. Jetzt 
erjt vertrauete er die Spufgefhichte feinen Gefährten. Schoppe 
und Augufti fehlittelten Köpfe voll Gedanken, aber jeder über 
etwas anders; der Bibliothekar juchte eine phyſikaliſche Auf- 
löfung des afuftifchen und optifchen Betrugs ; der Lektor juchte eine 
politifche, er fonnte gar nicht faffen, was der Schaufpieldiref- 
tor diefer Todtengräberfzene eigentlich mit allem haben wollen. 

Den einzigen Troft behielt der Bibliothefar, daß Alban 
an feinem Geburtstage dem Herzen ohne Bruft eine Bifite 
abzuftatten habe, die er nur — bleiben laffen dürfe, um aus 
dem Seher einen Myopen und Lügner zu fertigen: „wollte 
„Gott (jagt’ er), mir verfündigte einmal ein Gzechiel, daß 
„ih ihn an den Galgen bringen würde — ich thät’ es um kei— 
„nen Preis, jondern brächte ihn ohne Gnade ftatt um den Hals um 
„Kredit und Kopf.” — Auch feinem ungläubigen Vater ſchrieb 
Albano noch unterwegs mit einigem Grröthen die unglaub- 
liche Hiftorie; denn er hatte zu wenig Jahre und zu viel 
Kraft und Trog, um Zurüdhaltung an fich oder andern zu 
lieben. Nur weiche Blattwickler- und Igel» Seelen ringeln 
und frempen fich vor jedent Finger in fih zufammen; unter 
dem offnen Kopfe hängt gern ein offnes Herz. 

Endlich famen fie, da heile Berge und ſchattige Wälder 
genug, wie Durchlebte Tage und Nächte, hinter fie zurüdges 
gangen waren, nahe vor das Ziel ihrer mit Ländern gefüllten 
Neitbahn, und das Fürſtenthum Hohenfließ lag nur noch 
ein Sürftenthum weit von ihnen. Dieſes zweite, das ein Thür= 
und Wandnachbar des erftern war und mit dieſem leicht zu 
Einem Staatsgebäude ausgebrochen werden konnte, hieß, wie 
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geographifche Leſer wiſſen, Haarhaar. Der Lektor erzählte 
dem Bibkiothefar neben den Gränzwappen und Gränzfteinen, 
daß beide Höfe fi faſt als Blutfeinde anfähen, nicht ſowol 
weil fie dDiplomatifche Verwandte wären — da unter Fürs 
ften Better, Oheim, Bruder nicht mehr bedeuten, wie bei 
Boftillonen Schwager und bei alten Brandenburgern Bater 
oder Mutter — als weil fie wirkliche wären und einander 
beerbten. Es würde mir zu viel Platz wegnehmen, wenn id) 
die Sippfchaftsbäume beider Höfe — die ihre Gift- und 
Drachenbäume wurden — mit allen ihren heraldifchen Blät— 
tern, Waflerfchößlingen und Flechtmoofen für den Lejer herein- 
feßen wollte; das Nefultat fann ihn beruhigen, daß dem Haar 
haar'ſchen Fürſtenthume Hohenfliepifches Land und Leute zus 
ftürben, falls der Erbprinz Luigi, der legte hohlröhrige Schuß 
und Fechfer des SHohenfließer- Mannsjtammes ,  verdorrte. 
Welche Heerden von venezianifchen Löwenföpfen Haarhaar 
ins fünftige Erbland treibt, die da nichts verfchlingen follen 
als gelehrte Anzeigen und Wundzettel — und welde Spih- 
bubenbande von politifchen Mechanikern es da wie in eine 
BotanysBai ausfegt, ift gar nicht zu jagen aus Mangel an 
Zeit. Doch ift Haarhaar auf der andern Seite wieder jo 
brav, Daß es nichts fo herzlich wünjcht als den höchſten Flor 
des Hohenfliefer FinanzeEtats, Handels, Ader= und Seiden- 
baues und Geftütes, und daß es im höchften Grade jede 
öffentliche Berfchwendung, diefe Entnervung des großen In— 
terfoftal-Merveus (des Geldes) — als das ftärffte kanoniſche 
Impediment aller Bevölkerung haſſet und verflucht: „der Res 
„gent (jagt der Acht menfchenfreundfiche Fürft von Haarhaar) 
„iſt der Ober⸗Hirt, nicht der Schächter des Staats, jogar 


„Die Wollenfcheere nehm’ er nicht fo oft als die Hirtenflöte 
Sean Paul’s ausgew. Werte. X; 6 
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„in die Hand; nicht über fremde Kräfte und Ehen ift unfer 
„Better (Ruigi) Herr, fondern über feine, diefe foll er ruis 
„niren!“ — — 

Als fie ind Hoheufließiſche einritten, hätten fie einen 
 Abfteher nah Blumenbühl,*) das feitwärts von Peſtitz 
liegt, gleihfam in die Kinderftube Albano's (Isola bella if 
die Wiege) machen können, wenn diejer nicht fortgeritten wäre 
aus Heißhunger nah der Stadt und aus Wafferfcheu vor 
einem zweiten Abjchiede, der ohnehin nur den reinen Nach— 
Hang des erften verwirrt. Die Reife, die Neden des Vaters, 
die Bilder des Gauklers, die Nähe der Akademie hatten an 
unferm Vogel Rof die Flügelfedern — die in feinem Alter 
zu lang find wie die fleuernden Schwanzfedern zu kurz — jo 
aufgefpreizet, daß fie im enggehäufigen Blumenbühl fich nur 
verftauchen konnten; beim Himmel, er wollte ja etwas werden 
im Staate oder auf der Erde, weil ihn fo tödtlich jene nar— 
Eotifche Wüfte des vornehmen Lebens anefelte, durch deffen 
Lilienopium der Luft man fchläfrig und betrunfen wankt, bis 
man an doppelfeitigen Lähmungen umfällt. 

Man wird es aus der erften Jobelperiode nicht behalten 
' haben — weil’ in einer Note ftand — daß Alban niemals 
nah Peftig durfte und zwar aus fehr guten Gründeyg, die 
dem Ritter allein befannt find, aber nicht mir. Diefer lange 
Thorihluß der Stadt ſchärfte nur feine Sehnfuht darnach 
noch mehr. — Sie ftanden jegt mit ihren Pferden auf einer 
weiten Anhöhe, wo fie die Peftiger Kirhthürme in Welten 
vor fi) ſahen und — wenn fie fih umkehrten — unten den 


*) Ich habe ſchon gefagt, daß er ta erzogen wurbe bei dem 
Landſchaftsdirekltor von Wehrfritz. 
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Blumenbühler Thurm in Morgen; aus jenen und aus diefem 
fam zu ihnen’ein verwehtes Mittagsgeläute herz Albano hörte 
feine Zukunft und feine Vergangenheit zufammen tönen. Er 
fah nieder ins Dorf und hinauf am ein nettes rothes Häuschen 
auf einem nahen Berge, das ihm wie eine heil bemalte Urne 
längft ausgewiſchter Tage nachglänzte; er feufzete; er blickte 
über die weite Bauftelle feines künftigen Lebens und fprengte 
nun mit verhängtem Zügel den Lindenftädter Thürmen wie 
den Palmen feiner Laufbahn zu. — — 

Uber das nette Häuschen gaufelte ihm wie ein rother 
Schatten voraus. Ach hatt? er denn nicht in diefer Sennen- 
hütte einmal einen träumenden Tag voll Zufälle verlebt, und 
noch dazu in jener findfichen Zeit, wo die Seele auf der Res 
genbogenbrüde der Phantafie trodnes Fußes über die Lachen 
und Mauern der untern Erde wegichreitet? — Wir wollen 
in diefen lieben Tag, in dieſes findliche Vorfeft des Lebens, 
jet mit ihm zurüdgehen und die frühern Stunden fennen 
fernen, die ihm jo ſchön mit diefem Kuhreigen der Jugend 
aus der Sennenhütte nachklingen. 


 ISSErR 


Es war nämlich an einem herrlichen Jakobustage — und 
zugleih am Geburtstage des Landfchaftsdireftors Wehrfrig, 
der aber damals noch feiner war — als diefer am Morgen 
den Wagen herausfchieben ließ, um darin nah Peſtitz zum 
Minifter. zu fahren und die Dreſchmaſchine des Staates 
als Unterhändler der Landichaft verfuchsweije in eine Säe— 
maſchine umzuſtellen. Er war ein rüſtiger Mann, dem ein 
Ferientag länger wurde als andern ein Exerzizientag, und 
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dem nichts Langweile machte als Kurzweile: „aber Abends 
„dacht? er) mach? ich mir einen guten Tag, denn es ift ein- 
„mal mein Geburtstag.” — Sein Angebinde ſollte darin 
heftehen, daß er eines — machte; er wollte nämlich aus Peſtitz 
dem Heinen Albano einen Defterleinfhen Flügel aus feinem 
eignen Beutel — fo wenig darin war — und obendrein einen 
Mufikmeifter auf Don Gaspards Verlangen mitbringen. — 

Aber warum will man das dem Lefer nicht vorher auf 
das deutlichfte auseinanderjeßen? — 

Don Gaspard hatte nämlich in der Revifion des Er- 
ziehungswefens für Albano gewollt, daß auf deſſen förperliche 
Gefundheit mehr als auf die geiſtige Superfötazion gejehen 
würde; der Erfenntnißbaum follte mit dem Lebensbaume ab» 
{aftiret werden. Ach, wer der Weisheit die Gefundheit opfert, 
hat meiftens die Weisheit auch mit geopfert; und nur anz 
geborne, nicht erworbene Kränklichkeit ift Kopf und Hers 
zen dienlih. Daher hatte Albano in feinem Bücherriemen 
nicht die vielbändige Enzyflopädie aller Wiffenfhaften gebüdt 
zu fchleppen, fondern blos Spraßhlehren. Nah den Schul- 
ftunden der Dorfjugend fuchte nämlich der Rektor des Orts 
— Namens Wehmeier, befannter unter dem Titel! Schachtel 
magifter — feine jhönften Struve'ſchen Nebenftunden, feine 
Otia und noctes Hagianae darin, daß er ihn unterwies, und 
in die von innern Strömen angefaßte Mühlwelle des ewig 
regen Knaben alphabetijche Stifte zu einer Sprachwalze einſchlug. 
Freilich aber wollte Zefara bald etwas ſchwerers bewegen als 
die SpracdyeTaftatur; jo wurde z.B. die Sprachwalze im eigentli= 
hen Sinne zur Spielwalze; denn ftundenlang verfucht? er auf der 
Orgel des Orts ohne fonderliche Kenntniß des Kontrapunfts (er 
fannte feine Note und Tafte, und fand unter dem Orgelftüde auf 
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dem fortbraufenden Pedale feft) fih in den entjeglichften Miß— 
tönen,. wogegen die Enharmonifa aller Pizziniften verftummen 
muß, jenfte ſich aber defto länger und tiefer in den zufälligen 
Treffer eines Wohllauts ein. — Eben fo arbeitete fih die 
faftvolle Seele gleichfam in Laubfnöpfen, Holztrieben und 
Ranken aus, und machte Gemälde, Thongebilde, Sonnenuhren 
und Plane aller Art, jogar im den juriftifchen Felſen des 
Pflegevaters, 3. B. in Fabri's Staatskanzlei, trieb fie, wie 
oft Kräuter in Herbarien, ihre durftigen Wurzeln herum und 
über die dürren Blätter hinaus. O wie fchmachtete er (jo 
wie in der Kindheit von Oftavs zu Quart-Büchern, von Quart 
zu Folio, von Folio bis zu einem Buche jo groß wie die Welt 
— welches eben die Welt it) jeßt nach geahneten Lehren und 
Lehrern! — Aber deſto beffer! Nur der Hunger verdauet, 
nur die Liebe befruchtet, nur der Seufzer der Sehnſucht iſt 
die befebende aura seminalis für das Orpheus-Ei der Willens 
ichaften. Das bedenfet ihr nicht, ihr Fluglehrer, die ihr 
Kindern den Trank früher gebt als den Durft, die ihr wie 
einige Blumiften in» den gefpaltenen Stängel der Blumen fer 
tige Lackfarben, und in ihren Kelch fremden Biſam legt, ans 
ftatt ihnen blos Morgenfonne und Blumenerde zu geben — 
und die ihr jungen Seelen feine ftille Stunden gönnt, jondern 
um fie unter dem Stäuben ihres blühenden Weins gegen alle 
WinzersNegeln mit Behaden, Bedüngen, Beſchneiden hand- 
thirt. — O könnt ihr ihnen jemals, wenn ihr fie vorzeitig 
und mit unreifen Organen in das große Reich der Wahrheiten 
und Schönheiten hineintreibt, gerade jo wie wir alle leider 
mit dunfeln Sinnen in die fchöne Natur einfriechen und ung 
gegen fie abjtumpfen, könnt' ihr ihnen mit irgend etwas das 
große Jahr vergüten, das fie erlebet hätten, wenn fie, aus— 
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gewachfen wie der erjchaffne Adam, mit durftigen offnen Sin— 
nen in dem herrlichen geiftigen Univerfum fich hätten umher— 
drehen fönnen? — Daher gleichen auch euere Eleven den Fuß— 
pfaden jo fehr, die im Frühling vor allem grünen, fpäter 
aber ſich gelb und eingetreten durch die blühenden Wiefen 
ziehen. — 

Wehrfrig erneuerte, da er ſchon auf der Wagentreppe das 
Gefiht in diejen fehrte, wieder den Befehl der Aufficht über 
den jungen Grafen und machte die Signatur, womit Kaufleute 
foftbare Waarenkiften der Poſt empfehlen, recht did auf diefem: 
er liebte das feurige Kind wie feines (er hatte nur eins, aber 
feinen Sohn); — der Ritter hatte Vertrauen auf ihn, und 
um dieſes zu rechtfertigen, würd’ er, da der Ehrenpunft der 
Schwerpunkt und die Himmelsare aller feiner Bewegungen 
war, fi) ohne Bedenken, wenn der Knabe 3. B. den Hals ge— 
brochen hätte, feinen abgejchnitten haben; — auch jollte Al- 
bano Abends vor dem neuen Lehrer aus der Stadt auffallend 
gut beftehen. 

Albine von Wehrfriß, die Gemahlin, verſprach alles hoch 
und theuer; fie konnte fih dem Evangeliften Markus und Jos 
hannes gleich fegen, weil ihr heftiger Mann die Gejellfchaftss 
Thiere beider, die Thierfönige Löwe und Adler, öfters repräs 
fentirte, jo wie fih manche andere Gattin in Hinfiht ihrer 
Begleitung mit dem Lukas vergleichen mag und meine mit dem 
Matthäus. * Sie hatte ohnehin auf Abends ein Feines Fas 
mikienfeft voll fpielender buntgefärbter Ephemeren der Freude 
ausgefchrieben; und zum größten Glüd war ſchon vor. einigen 
Tagen das Diplom eingelaufen, das unfern Wehrfrit zum 


*) Bekanntlich wird dieſem Evangeliften ein Engel beigefellet. 
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Landfhaftsdireftor inftallirte, und das man als ein Pathen- 
geichen? des Geburtstages auf heute aufhob. 

Aber kaum fuhr Wehrfrig hinter dem Schloßgarten, fo 
trat Alban mit feinem Projekte hervor und berichtete, er wolle 
den ganzen Feiertag droben im einfamen Schießhäuslein ver- 
figen; denn er fpielte gern allein, und ein elterlicher Gaft war 
ihm Lieber als ein Spiellmabe. Die Weiber gleichen dem Bas 
ter Lodoli, der (nah Lamberts Tagebuche) nichts fo mied als 
das Wörtchen Ja; wenigftens fagen fie e8 erft nach dem Nein. 
Die Pflegemutter (ih will aber fünftig bei ihr und der 
Pflegeihwefter Rabette das verdrießliche Pflege wegftreichen) 
fagte ohne Bedenken Nein, ob fie gleich wußte, daß fie noch 
feines gegen den Trotzkopf durchgefeßt. — Dann entlehnte fie 
jehr gute Dehortatorien vom Willen des Landfchaftsdireftorg, 
und hieß ihn bedenken — dann jchlug fih die rothbadige gut— 
meinende Nabette zum Bruder und bat mit, ohne zu wiffen 
warum — dann betheuerte Albine, wenigftens das Effen fol’ 
er nur nicht auf den Berg nachgeliefert erwarten — dann 
marjhirte er zum Hofe hinaus. .... So ftand ich fihon 
öfters dabei und ſah zu, wie die weiblichen Ellenbogen und 
Knochen unter dem Wegſtemmen allmälig vor meinen Augen 
Knorpel wurden und fih umbogen. Nur in Wehrfrigens Bei- 
feyn hatte Albine Kraft zum langen Nein. 


12. Zykel. 


Unfer Held war aus den findifchen Jahren, wo. Herkules 
die Schlangen erdrüdte, in die Gottestifhfähigen getre 
ten, wo er fie erwärmte unter der Wefte, um fie in fpätern 
wieder zu köpfen. Jubelnd fchlugen draußen — fie flogen 
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neben einander — fein neuer und fein alter Adam die Flügel 
auf unter einem blauen Himmel, der,gar feinen Anfergrund 
hatte. Was fümmerte ihn die Mahlzeit? Alle Kinder tragen 
vor und unter einer Abreiſe feinen Magen unter ihren Flüs 
geln, wie auch den Schmetterlingen jener einfchrumpft, wenn 
ihnen dieſe aufgehen. Die oftgedachte Sennenhütte oder das 
Schießhäuslein war nichts geringers als ein Schießhaus mit 
einer Wachtjtube für eine abgedanfte Soldatenfrau, mit einem 
Schießſtand im untern Stod und mit einem Sommerftübchen 
im obern, worin der alte Wehrfrig in jedem Sommer eine 
LZandpartie und ein Vogelfchießen haben wollte, es aber nie 
hatte, weil der arme Mann fih in der Arbeitsftube, wie an- 
dere im Tafelzimmer, entmaftete und abtafelte. Denn obgleich 
der Staat feine Diener wie Hunde zum zehntenmal wieder 
herlodt, um fie blos zum eilften wieder abzuprügeln; und ob 
Wehrfrig gleich an jedem Landtage alle Staatsgefchäfte und 
Berdienfte verfchwur — weil ein redlicher Mann, wie er, am 
Staatsförper überall fo viel wie an den antiken Statuen zu 
ergänzen findet, wovon nur noch die fteinerne Draperie ge 
blieben — jo kannt' er doc fein weicheres Faul- und Lotter- 
bette zum Ausruhen als eine noch höhere Nuderbanf, und er 
ſtrebte jeßt vor allen Dingen, Landichaftsdireftor zu werden. 
Die deutfchen Höfe werden das Ihrige dabei denfen, daß 
ich ihnen die folgende Knaben-Idylle anbiete. Mein ſchwarz— 
Augiger Schäfer lief gegen die Bergfeftung der Senne Sturm 
und erhielt von der Soldatenfrau die TIhorfchlüffel zum weiß: 
grünen Sommerfabinet. Beim Himmel! als alle öftliche und 
weitliche Senfterladen und Fenfter aufgeftoßen waren, und der 
Wind von Dften blätternd durch die Akten und Fühlend durch 
den Stuben» Schwaden ftrih — und als außen Himmel und 
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Erde um die Fenfter herumftanden und nicdend hereinfahen — 
als Albano unter dem Fenfter nah Diten das tiefe breite Thal 
mit dem fteinigen ſpringenden Bache befchauete, auf welchem 
alle Glimmerfcheiben, die die Sonne wie Steinchen fchief an— 
warf, auf der Bergjeite binausfuhren — als er vor dem weite 
lichen Fenfter hinter Hügeln und Wäldchen den Schwibbogen 
des Himmels, den Berg von der Lindenftadt fah, der wie ein 
frummgeworfner Riefe auf der Erde fchlief — als er ſich von 
einem Fenfter zum andern feßte und fagte: „das iſt fehr präch— 
tig!“ jo wurden jeine Lustbarfeiten im Stübchen am Ende fo 
glänzend, daß er hinausging, um fie draußen noch höher zu 
treiben. 

Die Göttin des Friedens jchien bier ihre Kirche und ihre 
Kirchftühle zu haben. — Die rüftige Soldatenfrau legte in 
einem hochftaudigen Gärtlein Früherbfen und warf zumeilen 
einen Erdenfloß in den Kirfhbaum unter die geflügelten Obft- 
diebe, und begoß wieder unverdroffen die neue Leinwand und 
den verpflanzten Sallat, und lief doch willig zum Pleinen zehn 
jährigen Mädchen, das, von Blattern erblindet, auf der Thür 
jchwelle ftridte und nur bei gefallnen Mafchen fie als Maſchi— 
nengöttin berief. Albano ftellte fih an den äußerften Balkon 
des fich Tieblich auffchließenden Thafs, und jeder Windftoß blies 
in feinem Herzen die alte findifche Sehnſucht an, daß er möchte 
fliegen können. Ah, welche Wonne, fo fich aufzureißen von 
dem zurüdziehenden Erdenfugblod, und fich frei und getragen 
in den weiten Aether zu werfen — und fo im fühlen durch— 
wehenden Luftbade auf und nieder plätfchernd, mitten am Tage 
in die dämmernde Wolfe zu fliegen und ungefehen neben der 
Lerche, die unter ihr fchmettert, zu fchweben — oder dem Adler 
nachzurauſchen, und im Fliegen Städte nur wie figurirte Stu— 
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fenfammlungen, und lange Ströme nur wie graue zwiſchen 
ein paar Länder gezogne fchlaffe Seile, und Wieſen und Hü— 
gel nur in Fleine Farbenkörner und gefärbte Schatten einge- 
frochen zu jehen — und endlih auf eine Thurmfpige herab- 
zufallen und fich der brennenden Abendjonne gegenüberzuftellen, 
und dann aufzufliegen, wenn fie verjunfen ift, und noch ein- 
mal zu ihrem in der Gruft der Nacht heil und offen fortblif- 
enden Auge niederzufchauen, und endlich, wenn ſich der Erd» 
ball darüber wirft, trunfen in den Waldbrand aller rothen 
Wolfen hineinzuflattern! . . 

MWoher fommt e8, daß Dieje körperlichen Flügel uns wie 
geiftige heben? Woher hatte unfer Albano diefe unbezwingliche 
Sehnjuht nah Höhen, nach dem Weberfchiffe des Schiefer: 
deders, nach Bergſpitzen, nach dem Luftſchiffe, gleihfam als 
wären diefe die Bettaufhelfer vom tiefen Erdenlager? Ach, du 
lieber Betrogener! Deine nod von der Puppenhaut bededte 
Seele vermengt noch den Umfreis des Auges mit dem Um— 
freife des Herzens und die äußere Erhebung mit der innern, 
und fteigt im phyſiſchen Simmel dem idealifchen nach! — Denn 
diejelbe Kraft, die vor großen Gedanfen unſer Haupt und ums 
fern Körper erhebt und die Brufthöhle erweitert, richtet auch 
fhon mit der dunkeln Sehnfucht nach Größe den Körper auf, 
und die Puppe jchwillt von den Schwingen der Pſyche, ja an 
demfelben Bande, woran die Seele den Leib aufzieht, muß ja 
auch Diejer jene heben fünnen. — 

Menigftens flog Albano zu Fuß den Berg hinab, um mit 
dem Bache fortzuwaten, der in die weißgrüne Birkfen-Holzung, 
fih abzufühlen, flo. Schon öfters hatt' ihn feine Robinjos 
naden⸗Sucht nah allen Strichen und Blättern der Windrofe 
fortgeweht; und er ging gern mit einer unbefannten Straße 
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ein hübfches Stück Weg, um zu fehen, welchen fie jelber eins 
fchlage. Er lief am filbernen Ariadnens Faden des Baches 
tief ins grüne Labyrinth und wollte durchaus unter die Hinz 
terthür des langen Dickichts vor eine weite Perſpektive gelans 
gen — er gelangte nicht darunter — die Birfen wurden bald 
Lichter, bald düfterer, der Bach breiter — die Lerchen fchienen 
draußen in hoher Ferne über ihm zu fingen — aber er beftand 
auf feinem Kopf. Die Extreme hatten für ihn von jeher 
magnetijche Polarität — wie die Mitte nur Indifferenzpunkte; 
— fo war ihm z. B. außer dem höchſten Stande des Baro— 
meters feiner jo lieb als der tieffte, und der fürzefte Tag jo 
willfommen als der längfte, aber die Tage nach beiden fatal. 

Endlih nad) dem Fortjchritte einiger Stunden in Zeit 
und Raum hört’ er hinter den lichtern Birfen und hinter 
einem ftärfern Raufchen als des Baches, feinen Namen von 
zwei weiblichen Stimmen öfters leife und lobend nennen. Jetzt 
galoppirte er, gleichgültig gegen das Wagen der Lunge und 
des Lebens, Feuchend wieder zurück — fein Name wurde lange 
darnach wieder um ihn genannt, aber fchreiend — feine heim— 
liche Schußheilige, die Kaftellanin der Senne, that jeinetwegen 
diefe Nothihüffe unten am Berge. 

Er fam hinauf, und die runde Tafel der Erde lag heil 
und fonderbarzerweichend um fein Durftiges Auge. Wahrhafs 
tig, die weite Ferne ſammt der Müdigkeit mußte den Zugvo— 
gel hinter dem Sanggitter der Bruft an feine fernen Länder 
und Zeiten erinnern und ihn damit wehmüthig machen, als 
fo die mit rothen Dächern buntgefledte Landfchaft vor ihm 
ihre weißen leuchtenden Steine und Teiche wie Licht» Magnete 
und Sonnenfplitter auslegte — als der lange graue Straßen- 
damm nach Lindenftadt, deren Profpefte im Sommerftübchen 
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hingen und wovon zwei Thurmfpigen oben aus dem Gebirge 
feimten, vor ihm die fernen Wanderer hinauftrug in die für 
ihn gefchloffene Stadt — und als ja alles nah Weiten flog, 
die vorbeizifchenden Tauben, die über die Saaten wogten, und 
die Wolfenfchatten, die leicht über hohe Gärten wegliefen..... 
Ah, das jüngfte Herz hat die Wogen des älteſten, nur ohne 
das Senkblei, das ihre Tiefe miffet! — — Das gelehrte 
Deutfchland macht fih, merk' ich, feit mehrern Zykeln auf 
große Fata und Fatalitäten gefaßt, die dieſem Sennentage 
meines Helden die nöthige Würde geben; ich, der fie am erften 
wien müßte, weiß gegenwärtig noch von feinen. Aug der 
Kindheit — ah aus jedem Alter — bleiben unferm Herzen 
oft Tage unvergänglich, die jedes andere vergeffen hätte; jo 
ging diefer nie aus Albano’s feinem. Zuweilen wird ein finds 
licher Tag auf einmak durch ein helleres Aufbliden des Be 
wußtſeyns verewigt; in Kindern, zumal ſolchen wie Zefara ift, 
dreht fich das geiftige Auge weit früher und fchärfer nad der 
Welt innerhalb der Bruft, als fie zeigen und wir denfen. 

Jetzt jchlug’s Ein Uhr im Schloßthurme. Der gelichte 
nahe Ton, der ihn an jene nahe Pflegemutter — und an das 
verfagte Effen erinnerte — und.der Anblid der fleinen Blins 
den, die fchon ihren Holzzweig vom Brodbaum oder ihr dür— 
res Rennthiermoos in Händen hatte — und der Gedanke, daß 
doch heute der Geburtstag des Pflegevaters ſei — und die 
unfägliche Liebe für feine gefränfte Mutter, der er oft plößs 
lih einfam an den Hals fiel — und fein von der Natur bes 
thauetes Herz machten, daß er zu weinen anfing. Aber der 
Troßfopf ging darum nicht nach Haufe; nur die Xelplerin war 
ungeheißen fortgelaufen, um der fuchenden Mutter den Flücht—⸗ 
ling zu verrathen. 
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Er wollte in diefer Mittagsftille der Fleinen blinden Lea, 
auf deren, Geficht ein fanftes weiches Zugwerf durch die Bunf- 
tazion der Blattern leſerlich durchlief, einige Worte oder doch 
den langen Steden, womit fie die Tauben von den Erbfen 
und die Spagen von den Kirjchen treiben mußte, mitarbeitend 
abgewinnen; aber fie drückte jchweigend den Arm feit auf die 
Augen, blöde vor dem vornehmen jungen Herrn. Endlich 
brachte die Frau das Gericht für den verlornen Sohn und von 
Nabetten noch dazu ein Riechfläjchchen voll Deſſert-Wein. 

Albine von Wehrfriß gehörte unter die Weiber, die, uns 
gleich den Staaten, nur ihr Berfprechen halten, aber feine 
Drohung — die den Nürnbergifchen Forftämtern gleichen, welche 
auf den Fleinften Waldfrevel eine Strafe von 100 Fl. jeßen 
und in derjelben Stunde fie auf 100 Kreuzer moderiren *) — 
die aber ihre Gefege, wie Solon feine auf 100 Jahre, nad 
Berhältniß ihres Fleinern Staats doch auf 100 Sekunden bins 
aus geben. 


13. Z»pEel 


Ich würde mehr aus Albano's Gedächtnigmahl machen, 
das er wie ein Erwachfener im Stübchen trandhiren und mit 
feiner Hausgenoffenichaft theilen und wozu er fich felber ein- 
ſchenken konnte, ging’ ich nicht wichtigern Begebnilfen entgegen, 
die während dem Zurüdtragen des Zafelgejchirres vorfielen, 
Albano ging hinaus, indem das ganze Meer feines Innern 
vom Wein und vom Vormittage phosphoreizirend Teuchtete, 
und der blaue Himmel flatterte heftiger wehend um ihn — er 
hatte das Gefühl, als fei der Morgen ſchon jeit langem vors 


*) An einen deutſch. Kammerpräfiventen. 1. B. ©. 296. 
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über, und er erinnerte fich deffelben mit weicher Regung, wie 
wir ung alle in der Jugend der Kindheit, im Alter der Ju: 
gend, fogar Abends des Morgens — und die Bilder der Nas 
tur rücten näher heran und bewegten ihre Augen wie katho— 
liſche. So bringt uns die Gegenwart nur Bilder zu optijchen 
Anamorphofen, und erft unfer Geift ift der erhabne Spiegel, 
der fie in fchöne Menfchen » Formen umftellet. Mit welchem 
füßen Untertauchen in Träume that er, wenn er dem öftlichen 
Wehen entgegenging, die Augen zu, und 309 das Getöfe der 
Landichaft, das Schreien der Hähne und Vögel und eine Hir- 
tenflöte gleichfam tiefer in die verfchattete Seele hinein! Und 
wenn er dann am Geftade des Berges die Augen wieder öff— 
nete, jo lagen friedlich drunten im Thale die geweideten weis 
fen Lämmer neben dem Flöteniften und oben am Himmel la 
gerten fih die glänzenden Lämmerwolken über fie hin! — 

Inzwifchen mocht' er's einmal verfehen und blind zu weit 
in das Gärtchen — die Blinde ſah ohnehin nicht — tappen, 
die Arme offen voraushaltend, um fidy nichts auszuſtoßen — 
als an feiner Bruft eine zweite anlag, und er aufjehend das 
bebende Mädchen fo nahe an fich fand, das ſeitwärts abgebo- 
gen ftammelte: ach nein, ach nein! — „Ich bin’s nur (jagte 
„der Unjchuldige, fie faffend), ich thue dir ja nichts!” — 
Und er hielt fie, als fie demüthig-furchtſam vertrauete, noch 
ein wenig feft und fchauete auf den gebücten Kopf mit ſüßer 
Regung nieder. 

Herzlich gern hätt” er der Erfchredten Schmerzengelder 
und Benefiziate in diefer Komödie für die Armen gegeben; er 
hatt? aber nichts bei fih, bis ihm zum Glück feine Schwefter 
Rabette — von welcher Bandagiftin er irrig Schloß, daß mehr 
rere Mädchen des. Teufels auf Bänder find, und fie wie Ta- 
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fehenfpieler verſchlingen, aber nicht wiedergeben — und fein 
neues Zopfband einfiel. Er fpulte freudig das lange feidne 
Wickelband von feinem Kopf an ihren. Aber die liebliche Nach— 
barichaft, das Flechtwerf eines feinern innern Bandes und die 
Süßigkeit zu geben und das Vivace feines angebornen Ueber: 
maßes machten, daß er ihr gern das Dresdner grüne Ges 
wölbe in die Schürze negoffen hätte, als ein Schnurjude mit 
feinem Ffleinern feidnen auf dem Magen und mit einem Sad 
voll eingefaufter Haare auf dem Rüden die Peſtitzer Straße 
hinzog. Der Jude ließ ſich wol herrufen, aber nichts ablei— 
hen trog allen ausgeſtellten Wechjeln auf Eltern und Tafchens 
gelder. Ach ein herrliches rothes Haubenband hätte Lea's 
blinden Augen fo gut wie eine rothe Aderlagbinde der Wunde ges 
than! Denn eine blinde Frau putzet ſich fo gern als eine ſe— 
hende, fie müßte denn eitel ſeyn und mehr fih im Spiegel ger 
fallen wollen, al8 andern außer demfelben. Der Handelsmann 
fieß gern das Band von ihr befühlen und fagte, er handle auf 
den Dörfern Haare ein, und geitern hätten ihm die Wirths— 
finder durch einen brennenden Schwamm feinen ganzen Sad 
voll Chignons in furze Wolle verfrümmelt, und wenn ihm 
die junge Herrichaft ihr braunes Haar bie an das Genide 
ablaffen wolle, jo folle fie das Band und einen noch jehr brauch— 
baren ledernen Zopf aus der Würzburgifchen Fabrik auf der 
Stelle dazu haben. — Was war zu thun? Das Band war 
fehr roth — Lea war’s vor Hoffnungen — der Jude fagte, 
er pade ein — der Haarzopf lief ohnehin bisher wie ein zwei— 
tes Rüdgrat über das ganze erfte hinab und wurde für Alban 
durch das langweilige Einwindeln an jedem Morgen ein Sperrs 
ſtrick und eine Trenje feines Feuers — — Kurz, der arme 


— —— 


96 


Nupfhafe trat dem Juden die königlich-fränkiſche Infignie ab 
und fchnallte die Würzburgifche Scheide an. — 

Und nun fchüttelte er ihre Hand recht derb auf und ab 
und ſagte mit einem ganzen Paradies voll liebender Freudig— 
feit auf dem Geficht: „das Band ift dir wol recht lieb, du 
„armes blindes Ding!“ Jet beftieg der unaufhörlihe Mäzen 
gar den Kirfchbaum, um droben für Lea als ein lebendiger 
Popanz den Spatzen die Kirſchen zu verleiden und ihr als 
ein Fruchtgott mehrere Baternofter und Fruchtſchnüre von letz— 
tern herunterzuwerfen. 

Beim Himmel! droben unter den Herzkirſchen jchienen 
ordentliche Wolfsfirfchen auf den Kopf des Knaben zu wirken; 
wie die Erde ihre finftern Mittelalter hatte, jo haben oft 
Kinder finftere Mitteltage voll lauter Kapuzinaden und Giffe. 
Auf den hohen Aeſten fehimmerten ihm die wachjende Landſchaft 
und die auf die Berge niederfallende Sonne und beſonders die 
Beftiger Thurmſpitzen fo himmliſch an, daß er ſich jeßt nichts 
höheres denfen konnte als die — Vogelſtange neben ihm, und 
feinen glüdlicher = thronenden Kron » Adler als einen auf der 
Stange. . 

Aber nun bitt’ ich ſämmtliche Xeferinnen, entweder in das 
Schießhaus einzutreten, oder fi) mit der Soldatenfrau dars 
aus — die fortläuft und den Frevel der gnädigen Frau ans 
zeigt — mit wegzumachen, weil wenige von ihnen e8 neben 
mir aushalten, daß unjer Held, der Stammhalter des Titang, 
von einigen Pachters-Knechten — denen noch dazu Albine das 
Remarjc » Reglement feines eiligern Kommens mitgegeben — 
auf ein Querholz, das unterhalb des Hafens der Bogelftange 
eingefuget ift, feftgefeßet und, mit dem Unterleibe an diefe anz 
gebunden und jo in der Luft wagrecht liegend, allmälig durd 
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den weiten Bogen aufgehoben und mitten im luftigen Himmel 
aufgeftellet wird. — Es ift arg; aber die Knechte Fonnten den 
Bitten feiner mächtigen Augen, feinem malerifchen Willen und 
Muthe und den angebotnen Recompenjen und Krönungsmünzen 
unmöglich widerftehen, und dabei wog er ja nur halb fo viel 
wie der lebte Vogel. 

Ich bin dir doch gut, Kleiner, troß deinem ſtarren zwifchen 
Kopf und Herz gebauten Wagehals! Deine monftröfen Barod- 
Perlen von Kräften wird die Zeit, wie im grünen Gewölbe 
Künftler phyfifhe Perlen, jhon noch zum Bau einer ſchönen 
Figur verbrauhen! — | 

Die Reichsgefhichte unfers Reichsadlers auf feinem Sta- 
tiv, die ſich zugleich über die Ereigniffe ausbreitet, welche auf 
dem Berge vorfielen, als der Schacdhtelmagifter und der Land» 
fchaftsdireftor zufällig zur befeßten Vogelftange kamen, fol 
ungejäumt gegeben werden, wenn wir den 14ten Zyfel haben. — 


14. Zyfel 


Der Magifter Wehmeier, der ſich von weitem die Geftalt 
und das Bewegen des Vogels nicht erklären konnte, hatte fich 
heraufgemacht und jah nun zur Kreuzeserhöhung des Zöglings 
hinauf. Er flürzte anfangs ins Plongirbad.des Eis-Schau— 
ders über die Kühnheit, aber er ftieg bald aus ihm heraus 
unter das Tropfbad des Angftichweißes, den an ihm der Ges 
danke anfegte, in jeder Minute falle der Eleve herab und zers 
fchelle in 26 Trümmer wie Ofiris, oder in 30 wie die medis 
zeifche Venus: „und das jetzt (dacht’ er hinzu), da ich den 
„jungen Satan in Sprachen joweit gebradht und einige Ehre 
„an ihm erlebte.“ Daher filzte er nur die Hebemafchiniften; 
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aber nicht den Hochwächter aus, weil zu beforgen war, unter 
dem Verantworten rutfch? er droben aus. Den optifchen Wa: 
gen, mit welchen der Teufel den im Angftfreife befeftigten Ma- 
gifter zu überrennen drohte, fam endlich ein wahrer nachge— 
fahren, worin der künftige — Landfchaftsdireftor ſaß. Ad 
Tieber Gott! — Der Direktor fchöpfte ohmehin allezeit beim 
Minifter die ganze Gallenblafe voll hitterer Ertrafte ein, blos 
weil er dort artigere und ftillere Kinder vorfand, ohne doc 
zu bedenfen — wie hundert Väter, die hier mit angefahren 
werden müffen — daß Kinder wie ihre Eltern ſich Fremden 
beifer präfentiren, als fie find, und daß ihnen überhaupt das 
Stadtleben ftatt der hödferigen dien Borfe des Dorflebens 
die glatte weiße BirfensFolie überlege, indeß fie am Ende, wie 
ihre Eltern und Hofleute, nur gleih Kaftanien an der Aufen- 
ſchale abgefchliffen, innen aber verdammt borftig anzufühlen 
find. So gewiß werden den feinften Mann vom Lande immer 
wenigftens Prinzen und Minifter überliften, die zehn Jahr 
alt find, — geſetzt auch, er nehm’ es leichter mit ihren Bi 
tern auf. 

Als Wehrfrig feinen Pflegefohn auf dem Schredhorne 
horften jah und den Schadhtelmagifter unten, der hinauffchauete: 
fo bildete er fich ein, der Inftruftor hab? es veranftaltet, und 
fing laut an, ihm aus dem zugefperrten Wagen einen Fleinen 
Himmel voll Donnerwetter und Donnerfehläge auf den Hals 
zu fluchen. Der verfolgte Wehmeier fing auf dem Berge aud 
an, laut zum Schredhorne hinaufzuzanfen, um dem Direktor 
darzuthun, daß er feines Amtes warte und mit dem Hammer 
des Geſetzes als mit einem bildenden Tiefpammer fo gut wie 
einer am Zögling fihmiede. Die Soldatenfrau rang die Hände 
— die Knechte ftellten fi) zur Kreuzesabnehmung an — der 
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arme glühende Kleine zog jein Meffer und rief herab: „er 
„ſchneide fich gleich los und werfe fich hinab, fobald einer jeßt 
„die Stange niederlaffe.” Er hätt? e8 auch gethan — und 
fein Leben und meinen Titan frühzeitig ausgemaht — blos 
weil er die Schande der väterlichen Neal» und Verbal-Inju— 
rien vor jo vielen Leuten — ja im Wagen ſaß gar ein frems 
der Herr — Ärger noch als Selbftmord und Hölle floh. Allein 
der Direktor, jelber voll Tollfühnheit und doch voll Haß der- 
felben am Kinde, ließ e8 darauf anfommen und rief entjeßlich 
nach dem Bedienten, der den Schlüffel zur Wagenthüre hatte; 
er wollte heraus und hinauf. Er war unbefchreiblich erboßet, 
erftlih, weil er hinten dem Wagen einen Defterleinfchen, Flüs 
gel ald Angebinde des heutigen Freudentages aufgebunden — 
ach, Albano, warum hören deine Freuden wie die Schleifer 
eines VBierfiedlers mit einem Mißtone auf? — und zweitens, 
weil er drinnen einen Singe, Tanzes, Muſik- und Fecht-Meifter 
aus dem polirten glänzenden Minifters Haufe für Albano 
neben fih auf dem Polſter als Zufchauer der Debütrolle fißen 
hatte. Gottlieb ſprang vom Bode vor die Wagenthüre, fuhr 
fluchend durch alle Tafchen, der Wagenfchlüffel war in feiner. 
Der infarzerirte Direktor arbeitete im Thierfaften wie ein we— 
delnder Leopard, und fein Grimm fprang, wie ein Löwe, den 
ein Jäger nach dem andern anjchießet, gegen den dritten an. 
Alban fügte auf allen Fall im Stride hin und her. Der 
Schadhtelmagifter war am beiten dran; denn er war halbtodt 
und vernahm hinter feinem in jaurem Angſtſchweiße geronne- 
nen falten Körper wenig mehr von der Außenwelt, fein 
Ih war feſt und gut wie Schnupftabad in fühles Blei vers 
packt. — 

Ach mit dem geängftigten Knaben leid’ ich ftärfer, als 
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ſäß' ich mit auf der Stange; ſeinem rührend-edlen Angeſichte 
mit der feingebogenen Naſe wirft die weſtliche Aurora und die 
Scham den Purpur über, und die tiefe Sonne hängt ſich küſ— 
ſend an ſeine Wangen, gleichſam an die letzten und höchſten 
Roſen der dunkeln Erde, und er muß die trotzig-blickenden Au— 
gen von der geliebten Sonne und von dem Tage, der noch 
auf ihr wohnt, und von den beiden Lindenſtädter Thurmknö— 
pfen, die zu ihren Seiten glimmen, wegziehen und die kräftig— 
gezeichneten und ſcharf-winklichten Augenlieder, welche Dian 
mit den zu heroiſchen und durchgreifenden am Chriſtus-Kinde 
der auffteigenden Madonna von Raphael verglih, bange auf 
den ſchwülen Zank des tiefen Bodens niederjchlagen. 

Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenfchlüffel nicht 
auf, denn er hatt’ ihn in der Tafıhe und in der Hand und 
wollt’ ihn aus Schonung für den jungen Herrn, den die ganze 
Dienerfchaft jo „freßlieb“ hatte wie den Kegelplaß, nicht gern 
herausgeben. Er votirte auf das Herholen des Schloſſers, 
aber der Kutjcher überftimmte ihn mit dem Nathe, lieber gleich 
vor die Werkftatt hinzufahren — und fehnauzte die Pferde an 
— und fuhr den inhaftirten Kontroversprediger in feiner Kan- 
zel mit dem aufgepadten Oefterleinfchen Flügel im Trabe da 
von. Das wenige, was der Bombardeur unter Gottliebs Auf 
figen noch aus dem Wagen werfen fonnte, beftand darin, daß 
er ein Fenfter einftieß und aus der Schieß-Scharte noch einige 
der nöthigften nachbrennenden Schüffe zum Unglücks-Vogel 
auf der Stange hinaufthat. 

Jetzt befam der Magifter feinen Muth und Aerger wies 
der und er gebot fühn das Herunternehmen des Abſaloms. 
Indem das Kind mit der Sitzſtange vor ihm vorüberfanf, legte 
er die fünf Schneidezähne der Finger wie ein Roftral in die 
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Kopfhaut und raftrirte damit am Hinterfopfe herab, in der Abs 
fiht, die frumme Linie des Haars fpielend dadurch zu rektifi— 
ziren, daß er’s mit feiner Hand wie mit dem Froſch eines 
Fiedelbogens mäßig anzog — als er zu feinem Erftarren mei- 
nem Helden den würzburgifchen Zopf wie eine Schwanzfeder 
ausriß. 

Wehmeier befah ftaunend die cauda prendensilis (den 
Widelfhwanz), und durch feine auf den Fleinern Fehler gelenkte 
Aufmerkfamkeit gewann Albano dabei. jo viel wie Alzibiades 
bei dem abgehadten Schweife feines — Robespierre. ' Der Ma—⸗ 
gifter dankte Gott, daß er heute nicht mit dem alten Wehrfrig 
foupiren durfte, und ſchickte verblüfft ihn mit dem Verirzopfe 
nah Haus. 


15. 3ykel. 


Die gutherzige Albine hatte den ganzen Tag vor dem 
Ehegemahl allen brennenden Stoff (da die Vitriofnaphta feines 
Nervengeiftes ſchon von weitem BZornfeuer fing) weggeräumt, 
damit nichts ihre Luftfchlöffer in Brandftätten der Freude ums 
kehrte — ja als Borftadt des abendlichen himmlifchen Jeruſa— 
lems hatte Rabette ein vorbeiziehendes Orchefter aus Berg- 
fnappen ins Kabinet der Zafelftube verftedt — und für Als 
bano hatte Albine ſchon eine heraldifche Tracht ausgefonnen, 
worin er ihm die Vokazion der Landfchaft überreichen jollte 
— ad, was hatte aber die Frau davon als Flammen, die der 
eintretende Wehrfriß auswarf, indeß er wie ein Kameel in feis 
nem Magen noch einen Falten langen Wafferftral für das Ans 
fprigen des Magifters aufhob? — 

Albine, die wie die meiften Weiber das männliche Steis 
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nigen mit Gallenfteinen für die 50 Pfd. Paffirfteine nahm, die 
einem Paſſagier auf der Ehepoft frei paffiren, gab ihm anfangs, 
wie immer, heiter Recht und verbarg jede Zähre des Unmuths, 
weil faltes Beiprengen Männer und Sallat verhärtet — dann 
nahm fie das Recht ftufenweife zurüd — macht’ aber den Ta= 
def erjt auf ihrer Zunge mild, wie die Wirterinnen das Waſch— 
waſſer der Kinder im Munde lau machen — und fagte zuleßt, 
er folle das Kind nur ihr überlaffen. 

Aber jo fchwillet uns unter der Hand der alte Wehrfrig 
zu einem apofalyptifchen Drachen, zu einem Thiere von Ge— 
vaudan und Wüthriche auf — und er ift doch nur ein Lamm 
mit zwei Hörnchen. — Hatt' er nicht an feinem Geburtsfefte 
im Karrenjahre feines fröhnenden Lebens einen Anſpruch auf 
einen erleichterten Abend, wenigftens bei einem Kinde, das er 
ftärfer liebt als feines, und für das er einen Flügel und Leh— 
rer aufgeladen? Und hatt? er ihm — ob er gleich felber zu— 
viel wagte und ausdauerte es nicht hundertmal verboten, 
ihm nachzuahmen und fih auf Bferde oder in Sturmminde, 
in Plagregen und Schneegeftöber zu feßen? — Und fam er 
nicht vom pädagogifchen Knutenmeifter, dem Mintfter, ber, 
dejien Erziehungsanftalt nur eine längere Realterrizion und 
fürzere Berdammniß war? Und macht nicht der Anblick ſtren— 
ger Eltern ftrenger, der Anbli milder hingegen nicht mil: 
der? — 

Albano begegnete zuerft Rabetten, mit jeiner Iedernen 
Hinterare in der Hand, auf feinem trogigen Wege zum Stu— 
dirzimmer des Baters und alfo zur Regimentsftrafe vom rech— 
ten Revoluzionstribunale. Aber fie fing ihn von hinten mit 
dem englifchen Gruße: bift du da Abſalom? und feßte ihn ges 
waltfam nieder — und band ihm, nach dem nöthigen Erftaus 
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nen und Erfragen, die Hohl-Ader der Haare fnapp und uns 
fanft an — und zeigte ihm den Stoßwind des väterlichen 
Zorns im furhtbaren Lichte — und die Winditille des muſi— 
Falifchen Bergdepartements wieder im lächerlichen, das neben 
der Tafelftube, diefer Nenn» und Wildbahn des hin⸗ und her⸗ 
faufenden Direktors, paufirend Friedenszeiten abwarte — und 
entließ ihm mit einem Kuffe, fagend: du dauerft mich, Schelm! — 

Er marſchirte mit einem Zroße, den das jpannende Haar 
verftärkte, ins ZTafelzimmer. „Aus den Augen!’ jagte der 
funfelnde Sturmläufer. Alban trat fofort aus der Thüre zu— 
rück, zornig über den ungerechten Zorn und eben darum we— 
niger betrübt über den ungefunden, da fein Wohlthäter heftig 
an dem für den Geburtstag gededten Tifche auf» und ablief 
und nad der alten Unart die fertig gebrannte Kalkgrube feines 
Zorns mit Wein ablöjchte. 

MWenige Minuten nach ihm Fam auch die muſikaliſche Aka— 
demie und Knappfchaft, mißmuthig und in brummende Konz 
trabaffiften verwandelt, gegangen. Es war ihnen im trodnen 
Kabinet die Zeit lang geworden, daher hatten der Balfonift - 
und der Violinift fih durch ein leifes Stimmen unterhalten 
wollen. Der Direftor, der nicht begreifen Fonnte, was ihn 
immer für ein verlornes Getöne umfliege, nahm's lange für 
melodifches Ohrenbraufen, als plöglih der Hammermeifter des 
Hackbretts feinen mufitalifchen Fäuftel auf die befaitete Tenne 
fallen ließ. Wehrfritz riß den Augenblid die Thüre auf 
und ſah das ganze mufifalifche Neft und Komplot bewaffnet 
vor fich im Zirkel fiten und aufpaſſen; — er fragte fie haftig: 
„was fieim Kabinet zu fuchen hätten,‘ und befahl jogleich nad) 
einer flüchtigen Gabe der ganzen Befagung ohne Flingendes Spiel 
mit ihren Iedernen Tändelſchürzen und culs de Paris abzuziehen. 
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Albine winkte mit einem janften Gefiht den geächteten 
Liebling ins Nähzimmer, wo fie ihm recht. gelaffen um die 
Wahrheit. befragte, weil fie wußte, er lüge nie. Nach der Be- 
richterftattung ftellte fie ihm wenig jeinen Fehler (wiewol fie 
dem gegenwärtigen Kinde eben jo gegen den abwejenden Mann 
Unrecht gab, wie vorhin dem gegenwärtigen Manne gegen das 
abwejende Kind) und mehr die Folgen vor — fie zeigte (dabei 
machte fie ihm das Halstuch auf und um und einige Weiten- 
knöpfe zu), wie fih ihr Mann vor dem mitgebrachten zweiten 
Schulfonful mit 24 Fafzibus, dem Muſik- und Tanz-Meifter 
9. v. Falterle, der fih droben umfleide, in Albano’s Seele 
ſchäme — wie der Tanzmeifter e8 wol gar an Don Gaspard 
jhreiben werde — und wie ihrem guten Manne der ganze 
füße bemalte Gelee = Apfel der heutigen Freude zu Waffer ges 
macht worden, und er fich gerade an einem folchen feierlichen 
Zage einfam härme und vielleicht den Tod hole vom Trunke 
auf den Zorn. Die Weiber fimmen gewöhnlich wie Harfe- 
niften mit geringen Fußtritten die ganzen Töne der Wahrheit 
unter dem Spielen zu halben um. — Nachdem fie ihm nod 
die väterlichen Abendgewitter vorgerechnet, die er immer durch 
fein Reiten und dur feine Robinſon'ſchen Entdefungsreifen 
über fich hergezogen, und deren Schläge nur immer den Wet: 
terableiter (fie jelber) zerfchmolzen hätten: fo feßte fie mit je— 
ner rührenden, nicht aus der Fnöchernen Kehle, fondern aus 
dem wallenden Herzen fließenden Stimme dazu: „ah, Alban, 
„du wirft einft an deine Pflegemutter denfen, aber zu ſpät,“ 
und weinte recht janft. 

Bisher waren in ihm die firengflüffigen Schlafen und 
der gejchmolzene Theil feines Herzens nebeneinander aufger 
wallet, und der warme Guß war höher und heißer im Bufen 
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‚emporgedrungen, nur das Geficht war Falt und hart geblieben 
— denn‘ gewiffe Menfchen haben gerade im Punkte der Zer- 
fließgung den Anfchein und die Anlage der Berhärtung am 
meiften, wie der Schnee kurz vor dem’ Zerfchmelzen gefriert 
— aber jebt riß er fih durch das Zichen am zu dicht anges 
gürteten Zopfe, welches das verlegne Zeichen des nahen Durch: 
bruchs war, das würzburgiſche Anhängjel im Krampfe der 
Ergrimmung über fich heraus. Ch’ Albine es ſah, hatte fie 
ihm die Direftorats » Beftallung mit den Worten gereicht: 
„Kaum fjollt’ ich; aber bring’s ihm nur und fage, es wäre 
‚mein Angebinde, und du wollteft fünftig ganz anders ſeyn.“ 
— Allein da fie feine Hand bewaffnet ſah, fragte fie erfchroden 
mit dem tiefen Nachklange einer verfchmergten Bergangen- 
heit: „Alban?“ und kehrte fih fofort vom armen Kinde, 
deſſen Schmerz fie mißverftand, mit zu bittern Thränen 
weg und fagte: „was ift denn’ das wieder? — O wie 
„quält ihr heute alle mein Herz! — Geh fort!” — „O 
‚‚fomm ber (rief fie ihm nah) und erzähl? die Umftände!“ 
Und als er’s unfhuldig und wahr gethan hatte, jo Fonnte 
ihre von Thränen überwältigte Stimme nicht mehr tadeln, 
fondern nur milde jagen: „trage denn das Angebinde hin!“ 
Dennoch hatte fie vor, beim Manne die Abbreviatur des 
Haars für einen Gehorfam gegen ihren Willen und gegen die 
Mode der vornehmen Stadtkinder auszugeben. — 

Alban ging, aber auf dem harten Wege zerfprangen Die 
gefüllten Thränendrüfen und das angehaltene Herz, und er 
trat mit fortweinenden Augen vor den einfamen Pflegevater, 
der den müden und finnenden Kopf aufftügte, und reichte ihm 
weit voraus das großgefiegelte Schreiben hin und fonnte nur 
jagen: ‚‚das Angebinde‘ und weiter nichts, und Funken fprans 
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gen mit den Gewittertropfen aus den heißen Augen. Lege dich, 
Unfchuldiger, leife an des Vaters aufgefnöpfte Bruft und laſſe 
did von feiner Linken, indem er den Zauberfelh der Ehre 
mit der Rechten hält und fich aus ihm betrinft, durchaus nicht 
wegitemmen! Die abtreibende Hand wird endlich nur fchlaff 
und ohne Schwere auf deinen naffen Feuerwangen und war: 
men Augen voll Buße zu pulfiren fommen — dann wird der 
Alte das Defret noch langſamer wieder überlejen, fat um den 
eriten Laut zu verfchieben — dann wird er, wenn du unbe 
fchreiblichzungeftüm feine Hand in dein küſſendes Angeficht 
eindrüdeft, fich ftellen, als wach' er eben auf, und wird ſal— 
petersfalt jagen mit Schimmern der Augen: rufe die Mutter 
— und dann wird er, wenn du dein glühendes von Liebe 
zudendes Geficht unter den herübergefallnen Haaren gegen 
ihn aufhebſt und wenn dieſe janft von deinen Kirſchenwan— 
gen zurückſchlagen, feinem weglaufenden Lieblinge ziemlich 
lange nacdjchauen und aus feinen Augen etwas wegtreifen, 
damit er die Adreffe des Diploms fo überlaufen fünne, wie 


Sag’, Albano, hab’ ich recht gerathen? — 


16. Iyket 


Iede Ehrenfäule erhebt das Herz eines Mannes, den man 
daraufftellt, über den Brodem des Lebens, über die Hagel 
wolfen der Drangfale, über den Froftnebel der Verdrieplichkeit 
und über die brennbare Luft des — Zorns. Ich will das 
Zauberblatt einer günftigen Rezenfion einem Enirfchenden Währs 
wolfe vorhalten: — fofort fteht er als ein ledendes Lamm 
mit quirlendem Schwänzchen vor mir; und fönnte eine Frau 
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ihrem higigen Schriftfteller jedesmal ein Fritifches Trompeters 
ftüdchen auf Famas Trompete vorblafen, er würde einem Engel 
und fie jenem Bierfiedfer gleich, der im Bärenfange den Saul 
von Petz durch Tanzſtücke befänftigte. 

Wehrfritz Fam als ein neugeborner Seraph Albinen ent— 
gegen und erzählte die Ehre. Ja um die Erplofionen feines 
Aetna ihr abzubitten, ſagte er nicht, wie fonft, nolo epi- 
scopari, er jagte nicht, eine unerjteigliche Bergfette von Arbei— 
ten jeße fih um ihn feſt — fondern ftatt dieſes verlegnen 
Zurüdziehens der Hand vor dem ausjchüttenden Fruchthorne 
des Glüds, ftatt diefer jungfräulichen Blödigkeit des Entzüdens, 
die Gattinnen gemeiner ift, legt’ er die Herzhaftigkeit einer 
Wittwe an den Tag und fagte Albinen, ihre Wünfche des 
heutigen Morgens wären fchon zu” Gaben geworden. — und 
fragte, wo denn der verfprochene Abendſchmaus und die Leute 
und der Magifter und der Tanzmeifter, den jener gar noch nicht 
gejehen hätte, und Rabette und alles ftedte? — 

Aber Albine hatte dem Magifter ſchon längft durch Al— 
bano die Einladung und das Berziehen aller Gewitter und 
des neuen Kommis Ankunft jagen laffen. Wehmeier aß eigent- 
lich mit dem größten Widerwillen bei einem Edelmanne, blos 
weil er wie ein ſpeiſender Akteur des Tifches mit Neden, sa- 
voir vivre, Aufpaffen, Halten aller Gliedmaßen und Spedi- 
ren aller Epwaaren jo viel zu thun hatte, daß er aus Mangel 
an Muße Heine Dinge — 3. B. Effiggurfen, Kaftanien, Krebs: 
jchwänze — blos im Ganzen und ohne Gefchmad verſchluckte, 
jo daß er nachher das Hartfutter wie einen verfchlungnen Jonas 
oft drei Tage in der Waidtafche feines Magens herumtragen 
mußte. Allein diefesmal z0g er fich gern zum Effen an, weil 
er auf feinen pädagogifchen Nebenmann neugierig und unge— 
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halten war, und das aus Angft, der neue Mitpächter gebe 
vielleicht die herrliche Winterfaat in Albans befäetem Lande 
für feine eigne Sommerfaat aus. Er jchrieb feiner abbre— 
virten Lehrmethode alle Wunderfräfte jeines Lehrlinge, d. h. 
dem Boden aus Waſſer den aromatifchen Geift der Pflanze 
zu, die darin wucdhe. *) 

Mit größerer nachfichtiger Liebe kam er, den halbirten 
Liebling eigenhändig führend, vor Nabettens Kabinet in einem 
faftgrünen Flaus mit dreiblättrigem Kragen an. — — „Herr 
„von Falterle hier — (fagte bei feinem Eintritt Rabette, nicht 
„aus Nederei, jondern aus Unbefonnenheit —) meinten vor 
„bin, Sie wären’s, als der Hund hereinwollte.“ — „Mein 
„Herr, (verjeste falt und ernft der Paradeur von Falterle 
„neben unferm Adergaule) der Hund fragte an der Thüre — 
„aber fowol bei dem Minifter als in allen großen Häufern in 
„Paris Fraßet jedermann mit dem Fingernagel, wenn er blos 
„in ein Kabinet und in fein großes Zimmer will.“ — — 

Welcher herrliche malerifche Abftand beider Amtsbrüder! 
Der Ererzizienmeifter mit der bunten Flughaut oder Rücken— 
ſchürze eines gelben Sommerfleidchens, gleichſam mit den gelben 
Dberflügeln eines Buttervogels, deffen dunkle Unterflügel das 
Gilet (wenn er's auffnöpft) vorftellen; — Wehmeier aber im 
geräumigen ſaftgrünen Flauſe hängend, den ein Zeltfchneider 
um ihn gejpannt zu haben fcheint, und mit Unterleib und 
Schenkeln in der ſchwarzſammtnen Halbtrauer der Kandidaten 
pulfirend, die fie anlegen, che fie fih zur ganzen verfohlen 


*) Denn Boyle fand in feinen Berfuchen, daß Ranunfeln, Münze ıc., 
bie er im Wafler großwachfen laffen, die gewöhnlichen aroma= 
tiſchen Kräfte entwickelten. 
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— Falterle hat fein Glatteis von Beinkleidern plattirt um 
die Beine gegoffen, und jede Falte in diejen bricht fih in 
feinem Gefichte zu einer, als wäre diefes das Unterfutter von 
jenen; indeg an den Schenfeln des Schachtelmagifters die 
Mendeltreppe feiner Widel- Modeften * aufläuft — jener in 
Brautjhuhen, diejer in Pumpenftiefen — jener jchnalzt als 
eine weiche fchleimige Goldjchleie empor mit den Bauchfloß— 
federn des Jabots, mit den Seitenfloßfedern der Manfchetten und 
mit den Schwanzfloßfedern des an drei Hermelin-Schwänzchen 
hängenden trinomifchen Würzelhens oder Zöpfleinsz der Mas 
gifter fieht in feinem grünen Flauſe blos wie der grüne Schnäpel 
(Weißfiſch) oder die Kaulquappe aus — herrlicher Abftich, 
wiederhol’ ich! — 

Der Schnäpel hätte die Schleie gern gefreffen, als der 
Goldfiſch mit dem rechten Arme Nabetten und mit dem linken 
Albano zum Effen vorausführte. Aber jegt wurd’ es viel 
ärger. Alban hatte mit feiner gewöhnlichen SHeftigfeit die 
Serviette zuerſt offen, die nun gleichfam das Antrittsprogramm 
und Dofimaftifum von Falterle's Lehrart wurde; „posement, 
„Monsieur, (jagt’ er zum Novizen) il est messeant de deplier 
„la serviette avant que les autres ayent deplie les leurs **)“ 
Nach einigen Minuten gedachte Alban feine Suppe — e8 war 
eine a la Brittanniere mit Zoden — kalt zu blajen: „il est 
„ınesseant, Monsieur, (jagte der Ererzizienmeifter) de soufler 
„sa soupe ***).“ Der Schachtelmagiſter, der ſchon mit dem 


*) Modeſten wollen einige ſtatt der Beinkleider hören. 
**) Gemach, es iſt unſchicklich, wenn man feine Serviette früher 
aufmacht als andre Leute. 
**5) Es iſt unſchicklich, wenn man auf feine Suppe bläfet. 
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Gebläfe feiner Bruft zu einem Zugwinde für einen Löffel voll 
Locken angefegt hatte, ſchnappte erfchroden mit‘ einer Wind— 
ftille ab. 

Als nachher eine farſchirte Weipfohlbombe wie eine Zen— 
tralfonne auf das Tiſchtuch niederfiel: fchlang der Magifter 
den brennenden Kalbfleifch-Farfch kühn hinein, wie ein Taſchen— 
fpieler oder Vogel Strauß glimmende Kohlen, und athmete 
mehr ein= als auswärts. 

Nach der Bombe fam ein Hecht au four herein, dem bes 
fanntlich der Wegfchnitt des Kopfes und Schwanzes und Die 
Berfhloffenheit des Bauchs die Geftalt eines Rehziemers ſchen— 
fen. Als Alban feinen alten Lehrer fragte, was es wäre, 
verjegte jolcher: ein delifater Rehziemer. — „Pardonnes, Mon- 
„sieur, (jagte der Gegenzüngler) — c’est du brochet au four, 
„mon cher comte — mais il est messeant de demander 
„le nom de quelque mets qu’il soit — on feint de le 
„savoir *).“ 

Es ift Leicht zu zeigen, daß diefer Kernfchuß aus einer 
Doppelbüchfe dem Magifter durch Mark und Bein durchfuhr; 
die Paſſions-Inſtrumente, die im weggefchnittenen Kopfe des 
Hechts au four wie in einer Gewehrfammer lagen, arbeiteten 
in feinem weiter. Wie die meiften Schullehrer, glaubt’ er 
fo lange die feinfte Lebensart zu haben, als er fie dozirte 
und die gröbfte befriegte — eben fo lange ſchätzt' er fie uns 
gemein, fo wie den Buß —: wurd? er aber in beiden befiegt, 
fo mußt” er fie von Herzen verachten. Es bracht’ ihn wieder 


*) Um Berzeihung, es ift Hecht au four, lieber Graf; aber es ift 
unfchicli, nach dem Namen einer Schüffel zu fragen — man 
thut, als wife man ihn fchon. 


— — 
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auf die Beine, daß er den Ererzizienmeifter im Stillen bei 
fi gegen beide Kato's und die homerifchen Heroen hielt, die 
nicht viel beffer aßen wie Schweine, und daß er fo den Wie- 
ner an einen Schandpfahl anband und ihn daran mit der einen 
Hand wader drafch, indeß er mit der andern über ihm die 
Schandglocke läutete. Ja er ftellte fih, um den Amtsbruder 
Plein zu machen, auf einen fernen Irrſtern und ſah herunter 
auf die Bombe und auf den Hecht au four und mußte droben 
auf feinem Planeten fehr herablachen, als er den gelbjeidnen 
Ladenhüter der Natur mit dem Wrad von Gehirn nicht größer 
befand als einen Kleifteraal. Dann dauerte ihn der verlaßne 
Zögling und er fiel wieder herunter und ſchwur unterwegeg, 
aus ihm jeden Tag jo viel auszujäten, als jener einharfe. 
Wir werden es noch bald, genug erfahren, wie Albans 
Nerven auf diefer Drechjelbanf unter den Schlichthobeln zuckten. 
Den Direktor Tabte diefes pädagogifche Schneiden und. Brils 
fantiren eines jo großen Demants unbefchreiblich, wiewol 
der Schnitt (nach Jefferies) allen Demanten die halbe Schwere 
nimmt, und wiewol er jelber noch die ganze hatte und mehrere 
Karats als Facetten. Wehrfritz konnte nie eher rein vergeben 
— worauf er jebt hinarbeitete, weil er dem Kleinen den 
Defterleinfchen Flügel mitgebraht — als bis er wenigjtens 
mit Einem Worte eine furze Marter angetbanz er theilte alfo 
— blind gegen Albano’s verhülltes blutiges Büßen — den 
Gäften mit, wie ftrenge der Minifter feine Kinder erziche, 
wie fie z. B. für ummwillfürliches Huften und Lachen an der 
Tafel, gleich preußifchen Kavalleriften, welche ftürzen oder im 
Winde den Hut verlieren, Strafen befommen, und wie fie 
freilich fo alt wären wie Albano, aber völlig fo gefittet wie 
Erwachfene. Beim Minifter hatt’ er heute umgekehrt mit den 
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Kenntniffen des Pflegefohns geprunft; aber mande Eltern 
erbauen in jedem fremden Zimmer Rauchopferaltäre für daſſelbe 
Kind, das fie im eignen wie Wein und Bienen fehwefeln. 

Der Henker hol’ e8 überhaupt, daß fie, wie Landesväter, 
gerade dann verdoppelte Forderungen machen, wenn die Kinder 
unmäßige befriedigt haben, jo daß diefe durd) opera super- 
erogationis von majorennen Lernjtunden die Spielftunden 
mehr verwirfen als erringen. Hält man es nicht großen Phi- 
lojophen, 3. B. Malebrande, und großen Feldherren, 3. B. 
Szipio, zu Gute, daß fie nach den größten Eroberungen, die 
fie im Reiche der Wahrheiten oder in einem geographijchen 
gemacht, fich in die Kinderftube jeßten und da wahre Kindes 
reien trieben, um den Bogen, womit fie jo viele Lügen und 
Menfhen zu Boden gelegt, ſanft zurüdzufpannen? Und 
warum foll diefes Gleichniß, womit der 9. Johannes fih ver: 
theidigte, wenn er fih eine Spielftunde mit feinem zahmen 
Rebhuhne erlaubte, nicht Kinder entjchuldigen, daß fie auch 
Kinder werden, wenn fie vorher den noch dünnen Bogen zu 
frumm angezogen haben? — 

Aber nun weiter! Der alte Wehrfrig referirte Rabetten 
ganz freundlih, „wie er heute die Pupille des Don Zefara, 
„Die herrliche Gräfin de Romeiro, gefehen, wahrhaftig 12 Jahre 
„alt, aber von einer Conduite, wie nur eine Hofdame habe; 
„und der H. Ritter erlebe an feiner Mündel mehr Freude als 
„ſonſt.“ Diefe harten flirrenden Worte rigten, wie an einem 
Wafferfcheuen, die offnen Nerven des ehrgeizigen Knaben, da 
für ihn der Ritter bisher das Lebensziel, der ewige Wunſch 
und der frere terrible war, womit man ihn bezwang; — 
aber er jaß ftill ohne Zeichen da und erfticdte das fchreiende 
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Herz. Wehrfritz kannte diefes ſtumme Verbeißen; gleichwol 


handelte er ſo, als hab' ihn Albano nicht verſtanden. 

Nun fing auch der Wiener an, in alle Ecken und Niſchen 
des miniſterialiſchen Vatikans Leuchtkugeln zu werfen, blos 
um feine Tanz- und Nuſikſchüler darin und ſich ſelber günftig 
zu beleuchten. Kann nicht die Tochter des Minifters, faum 
zehn Jahre alt, alle neue Sprachen und die Harmonifa, die 
Albano noch nicht einmal gehöret, und fchon vierhändige So— 
naten von Kogeluch und fingt wie die Nachtigall fhon in uns 
belaubten Aeſten und zwar Opernauszüge, die ihre zarte Nachs 
tigallenbruft aushöhlen, daher er fortgemußt? — Ja, Fann der 
Bruder nicht noch weit mehr und hat alle Lefebibliothefen 
ausgelejen, befonders die Theaterftüde, die er noch dazu auf 
Liebhaberbühnen auch ſpielt? Und wird er nicht ‚gerade 
in diefer Stunde im heutigen bal masque feine Sache recht 
gut machen, wenn er anders da den Gegenftand antrifft, der 
ihn begeiftert? — Wehmeier that Unrecht, daß er unferm 
Suwelenfolibri Falterle gegenüberfaß als eine Ohreule oder 
Vogelſpinne, die bereit ift, den Kolibri jede Minute zu 
rupfen und zu freffen. Wahrlih, Falterle fagte nichts aus 
Bosheit, er fonnte niemand verachten und haffen, weil feine 
geiftigen Augen in feinem aufgefhwollenen Ich fo tief ſaßen, 
daß er damit gar nicht über das gefchwollene Ich herausſchauen 


fonnte, er verlegte feine Seele und umflog die Leute nur wie ein 


ftiller Schmetterling, nicht wie eine- ftechende fumfende Bremfe, 
und jog fein Blut, jondern Honig (d. h. ein Feines Lob). — 

„Sollte fih wol, 9. v. Falterle, (fagte Wehrfritz, der 
„alsdann, ſobald er nur diefen Falten Wetterftral auf Albano 
„bheruntergethan hätte, diefen nicht mehr fliehend und Falt an- 


„ſchielen wollte) der junge Minifter zuweilen auf eine Vogel⸗ 
Sean Paul's ausgew. Werte. X. 8 
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„ange fegen, wie unfer Albano da? — Das war zu viel für 
dich gequältes Kind! „Nein! fagte Albano ehern und mit 
der Freundlichkeit eines Leichnams, welche Nachſterben bedeu- 
tet, und verfich mit einer optifchen Wolfe jchweifender Farben 
den unter feinen ftummen Zudungen fnadenden Seffel und 
ging langfam mit eingeflemmten Fingern hinaus. 

Der arme junge Menſch hatte heute nach der anſcheinen— 
den Vergebung feines adamitifchen Falles und nad) dem Anz 
blicke des geſchmückten neuen Lehrers, auf den er fih ſchon jo 
lange gefreuet, und deffen gravirtes glänzendes Gehäufe gerade 
auf ein Kind imponirend wirkte, die letzte Puppenhaut jeines 
Innern abgeworfen und fich viel vorgefegt. Irgend eine Hand 
riß vor einer Stunde feinen innern Menfchen aus der engen 
Ichläfrigen Wiege der Kindheit auf — er fprang auf einmal 
aus dem Wärmkorbe — er warf Fallhut und Flügelfleid weit 
weg — cr fah die weite toga virilis dort hängen und fuhr in 
fie hinein und fagte: fann ich denn nicht auch ein Jüngling 
feyn? — 

Ach du Lieber, der Menſch, befonders der rofenwangige, 
hält betrogen fo leicht Bereuen für Beſſern, Entfchlüffe für 
Thaten, Blüten für Früchte, wie am nadten Zweige des Fei— 
genbaums fcheinbare Früchte fprießen, die nur die fleifchigen 
Hüllen der Blüten find! — 

Und nun, indeß alle Nerven und Wurzeln feiner Seele 
nadt an der harten Luft bloßlagen — und bei fo fehönen 
frifchen Trieben, wurd’ er jeßt fo oft beſchämend zertreten. In 
feiner Seele glühte die Ehre — durd die Fünftigen Jahre 
wollte fie wie durch eine weiße Kolonnade von Chrenfäulen 
gehen — ſchon ein bloßer Alumnus aus der Stadt war feiner 
ruhme und wiffengsdurftigen Seele ein Haffifcher Autor — und 
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ſollt' er’8 erdulden, daß ihn bei dem Ritter der Direktor vers 
Magte und der Wiener verzeichnete? — Harte Thränen wur— 
den wie Funken aus der ftolzen verlegten Seele geichlagen, 
und den Kometenfern feiner innern Welt zertrieb die Glut in 
einen ſchwülen Nebel. Kurz, er befchloß, in der Nacht nad) 
Peftig zu rennen — vor feinen Vater zu ſtürzen, ihm alles 
zu melden — und dann wieder nach Haufe zu ‚gehen, ohne ein 
Wort davon zu ſagen. Am Ende des Dorfs fand er einen 
eiligen Nachtboten, den er nach dem Peſtitzer Wege befragte, 
und der fih wunderte über den Fleinen Pilger ohne Hut. — — 

Man ſehe mit mir vorher nach dem Nefte der Tifchges 
noffenfchaft. Eben diefer Bote überbrachte dem Wiener eine 
böfe Neuigfeit, die den fo lange gelobten Minifters Sohn be— 
traf, der Roquairol hieß. 

Die obengedachte Pupille des Nitters, die Fleine Gräfin 
von Romeiro, war ſehr ſchön; Kalte hießen fie einen Engel 
und Warme eine Göttin. Roquairol hatte feine belgiſche Ve— 
nen, worin wie im Saturn alle Feuchtigfeiten als feite ge— 
frorne Körper liegen, jondern afrifanifche Arterien, worin wie 
im Merkur gefchmolzene Metalle umlaufen. Als die Gräfin 
bei feiner Schwefter war, verfucht? er, mit der Kedheit vor- 
nehmer Knaben, fein mit einem Geäder von Zündftriden ges 
fülltes Herz als einen guten Brander auf ihres zuzutreiben; 
aber fie ftellte die Schwefter als Feuermauer vor fih. Zum 
Unglück ging fie zufällig als Werthers Lotte gefleidet in die 
heutige Nedoute, und die Pracht ihrer defpotifchen Reize wurde 
von lauter dunkel-glühenden Augen hinter Larven verfchlungen 
und umbligt; er nahm feine innere und äußere ab, drang an 
fie und forderte mit einiger Eile — weil fie abzureifen drohte, 
— und mit einiger Zuverfiht — auf dem Liebhabertheater 
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errungen, — und mit pantomimifcher Heftigfeit — womit er 
auf diefem immer die jchönften Nachtmufifen der klatſchenden 
Hände gewonnen, nichts vor der Hand ale Gegenlicbe. Wer: 
thers Lotte fehrte ihm ftolz den prangenden Rüden voll Xoden, 
er lief außer fih nah Haufe, nahm Wertherd Anzug und 
Piſtole und fam wieder. Dann trat er mit einem phyfiogno- 
mijchen Orkan des Gefichts vor fie hin und fagte — das Ge- 
wehr vorzeigend — er made fi) hiew auf dem Saale todt, 
falls fie ihn verftoße. Sie Jah ihn ein wenig zu vornehm an 
und fragte: was er wolle. Aber Werther — halb trunfen 
von Lottens Reizen, von Werthers Leiden und von Punſch — 
drüdte nach dem fünften oder jechften Nein (an öffentliches 
Agiren fchon gewöhnt) vor der ganzen Maskerade das Schieß— 
gewehr auf ſich ab, Lädirte aber glüclicher Weife nur das linke 
Ohrläppchen — jo daß nichts mehr hineinzuhängen ift — und 
ftreifte den Seitenfopf. Ste entfloh plötzlich und reijete ſo— 
gleich ab, und er fiel blutend darnieder und wurde heimges 
tragen. — — 

Diefe Geſchichte blies viele — an Falterler Ehren⸗ 
pforte aus — und an Wehmeiers ſeiner an —; aber ſie ſetzte 
auf einmal Albinen in Angſt über den eben jo wilden Toll— 
fopf Albano. Sie fragte nah) ihm in der Domeftitenftube; 
und der Bote half ihr auf-die Spur durch den Anaben ohne 
Hut. Sie eilte felber in ihrem gewöhnlichen Uebermaße der 
Angft durd das Dorf hinaus. Gin guter Genius — der 
Hofhund Melat — war da der Musfulus Antagonifta und 
Schlagbaum des Flüchtlings geworden. Melaf wollte nämlich 
mit; und Alban wollte einen dem Schloßhofe fo bedienten und 
öfter als der Nachtwächter darin abrufenden Schirmvoigt und 
Küftenbewahrer wieder heim haben. Melak war in feinen Sachen 
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feft; er verlangte Gründe, nämlich nachgeworfene Prügel und 
Steine — allein der weinende Knabe, deffen glühende Hände 
die Falte Schnauze des. gutwilligen Viehes erfriſchte, konnte 
ihm fein böfes Wort geben, jondern er drehte blos den we— 
deinden Hund um und fagte Teife: fort! — Aber Melafen wa- 
ren blos laute Defrete etwas; er fehrte immer wieder um; 
und in diefen Inverfionen — während welchen in Albano’s 
ohnehin immer auf dem Brodengebirge ftehenden Geift, der im 
Nebel Niejenformen ziehend wachjen jah, feine Thränen und 
jedes unverdiente Wort tiefer einbrannten — fand ihn die uns. 
ſchuldige Mutter. BAun 

„Albano, ſagte fie freundlich-verſtellt, in der kalten Nacht— 
„luft biſt du?“ — Von dieſem Nachgehen und Anreden der 
allein beleidigten Seele wurde ſeine volle, der eine Ergießung, 
es ſei durch Thränen oder Galle, nöthig war, ſo ſehr ergrif— 
fen, daß er mit einem gichteriſchen Reißen des überſpannten 
Herzens an ihren Hals aufſprang und ſich daran aufgelöſt und 
weinend hing. Er konnte ihren Fragen ſeinen harten Ent— 
ſchluß nicht geſtehen, ſondern drückte ſich blos ſtärker an ihr 
Herz. — Jetzt kam beſorgt auch der bereuende Direktor nach, 
den die kindliche Stellung umſchmolz, und ſagte: „närriſcher 
„Teufel, hab’ ich es denn fo böſe gemeint?“ und nahm zurück— 
führend die kleine Hand. Wahrſcheinlich war Albano's Zür— 
nen durch die ergoßne Liebe erſchöpft und durch den verſöhn— 
ten Ehrgeiz befriedigt; folgfam und ſogar — was ſonderbar 
fcheint — mit, größerer Liebe gegen Wehrfrig als gegen Al- 
bine ging er mit ihnen zurüd und weinte unterwegs blos aus 
zarter Bewegung. | 

Als er ins Zimmer trat, war fein Angeficht wie verflärt, 
obwol ein wenig gefihwollen, die Thränen hatten den Troß 
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verſchwemmt und alle fanfte Schönheitslinien feines Herzens 
auf fein Geficht gezogen, wie etwa der Negen die Himmels» 
biume, die in der Sonne nicht erfcheint, in dDurchfichtigen zit- 
ternden Fäden zeigt. Er ftellte fich aufmerfend an den Vater 
und behielt den ganzen Abend deifen Hand; und Albine ges 
noß in der doppelten Liebe ein doppeltes Glück; und fogar 
auf den Gefichtern der Bedienten lagen zerftreute Stüde von 
dem dritten Nebenregenbogen des häuslichen Friedens, dem 
Bundeszeichen der verlaufenen Waifersnoth. 

— Wahrlih, ich hab’ oft den Wunſch gethan — und 
nachher ein Gemälde daraus gemacht — ich möchte dabei ftehen 
fönnen bei allen Ausföhnungen in der Welt, weil uns feine 
Liebe jo tief bewegt als die wiederkehrende Es müßte 
Unfterbliche rühren, wenn fie die beladnen, vom Schickſal und 
von der Schuld oft jo weit auseinander gehaltnen Menjchen 
ſähen, wie fie, gleich der VBalisnerie *), fih vom jumpfigen 
Boden abreigen und auffteigen in ein ſchöneres Element, und 


wie fie num in der freiern Höhe den Zwifchenraum ihrer Her— 
zen überwinden und zufammenfommen. — Aber e8 muß au 


Unfterbfiche fchmergen, wenn fie ung unter dem ſchweren Ge— 
witter des Lebens gegeneinander auf dem Schladtfelde 
der Feindſchaft ausgerücdt erbliden, unter doppelten Schlägen, 
und jo tödtlich getroffen vom fernen Schickſal und von der 
nahen Hand, die uns verbinden jollte! — 


*) Die weibliche Balisnerie liegt zufammengerollt unten im Waſ— 
fer, aus welchem fie mit der Blumenfnospe auffteht, um im 
Sreien zu blühen; die männliche macht ſich dann vom zu kut⸗ 
zen Stengel los und ſchwimmt mit ihrem trocknen Blütenſtaube 
der erſtern zu. 
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Dritte Jobelperiode. 


Methoden der beiden Kunftgärtner in ihrer pädagogifchen Pelzſchule 
— Schutzſchrift für die Eitelfeit — Morgenroth der Freunds 
haft — Morgenftern der Liebe. 


17. 8y kel. 


ern wir beide Schulftuben aufmachen, fo jehen wir den 
Schadhtelmagifter Vormittags über den zweidottrigen Eiern 
des Eleven figen und brüten, und den Ererzizienmeifter Nach- 
mittags, jo wie der Tauber das Neft in jener Tagszeit, die 
Zaube in diefer hütet. — 

Wehmeier wollte nun fo gut wie fein Nebenrenner fich 
mit ganz neuen Lehren des Zöglings bemeiftern; aber neue 
für diefen waren neue für ihn felber. Wie die meiften ältern 
Schullehrer wußt' er von der Sternfunde außer dem Wenigen, 
was im Buch Joſua ftand, und von der Naturkunde außer 
den wenigen Irrthümern, die in feinen eher vergeffenen als 
zerriffenen Heften ftanden, und von der Weltweisheit außer 
der Gottjchedianifchen, für die aber ein reiferer Eleve gehörte, 
und von andern Realien genau gefprochen — nichts, ausges 
nommen etwas Hiftorie. Kamen ihm zumweilem in feiner lite 
rariſchen Saramüfte, in welche ihn die quälende Schulftundenz 
Schraube ohne Ende und die Bettels oder Kröpelfuhre eines 
mehr verjchladten als vererzten Lebens ohne Geld verwiefen 
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hatten, neue Lehrmethoden oder neue Entdedungen zu Ohren 
(zu Augen nie): jo merkt’ er den Augenblid, daß es feine eig- 
nen wären, nur fchwac abgeändert; und er verhielt niemand 
das Plagium. Ich bitte aber alle jeidene und gepuderte und 
lodige Prinzen- Inftruftoren von Herzen, verdenfet meinem 
armen von den jchweren diden Erdlagen des Schickſals tief 
überbaueten Wehmeter feine unterirdifche Optif und fein Krumme 
ftehen nicht zu ſehr, jondern zählt feine acht Kinder und feine 
aht Schulftunden und feine nahen Funfziger in feiner Lebens: 
Höhle von Antipyaros und entfcheidet dann, ob der Mann das 
mit wieder herausfann ans Licht? — 

Aber von der Hiftorie wußt' er, wie gejagt, doch etwas; 
und diefe ergriff er als pädagogifchen Diebsdaumen und For: 
tunatus Wünfhhut. Hatt? er nicht ſchon mit jener epifchen 
ausmalenden Paraphrafe, womit er die Heinfte Marktfleden- 
Hiftorie jo intereffant und lügenhaft erzählte (denn woher will 
ein guter Erzähler die 1000 Eleinern, aber nöthigen Züge neh- 
men als aus der Luft?), feinem Albano Hübners biblifche äu— 
ßerſt rührend vorgetragen? Und wer weinte dabei mehr, der 
Lehrer oder der Schüler? — 

Rum hatt? er drei hiftorifche Wege vor fih offen. Er 
fonnte den geographifchen einfchlagen, der mit der elendeften 
Gejchichte von der Welt anfängt, mit der Landesgefchichte. 
Aber blos höchſtens Britten und Gallier können die Gefchichte 
wie eine epifche und eine Erdbefchreibung von hinten anfan- 
gen; hingegen eine Haarhaarfche, eine Baireuthifche, eine Mek— 
lenburger Landesväter-Batriftif gibt hohlen Zähnen hohle Nüffe 
aufzubeißen, ohne Kern für Kopf und Herz. Und jchwellet 
man nicht dadurch einen Holzzweig der Hiftorie, auf welchen 
der Zufall der Geburt den jungen Borfenkäfer abgefegt, un— 
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verhältnigmäßig zu einem Stammbaume derfelben an? Und 
was fragt man z.B. in Berlin nah einer Marfgrafen-, oder 
in Hof nach der Hohenzollerifchen Regentenlinie? 

‚Die zweite Methode ift die hronologifche oder die vornen 
anfpannendez; dieſe hebt vom Geburtstage der Welt an, die 
nach Petav und den Rabbinen den 22ften Oftober *) Vormit— 
tags auf die Welt Fam, fchreitet zum 28ften Oktober, dem ers 
ften Flegel- und Tölyeltage des jungen Adams, dann über 
den 29ſten, den eriten Sonn», Buß- und Karenztag hinweg 
und fo fort bis zum Karenz und Bußtage des neueften Adams⸗ 
ſöhnchens, das eben der Sache zuhorchen muß. 

Dieſe Milchſtraße war unferm Magiſter zu lang, zu öde, 
zu fremd. Er jchiffte die mittlere Straße zwifchen den vori— 
gen, die nach den reichen beiden Indien der Gefchichte führt, 
nad Griechenland und Rom. Die Alten wirken mehr durch 
ihre Thaten als durch ihre Schriften auf ung, mehr auf das 
Herz wie auf den Geſchmack; ein gefallenes Jahrhundert um 
das andere empfängt von ihnen die doppelte Gefchichte als die 
zwei Saframente und Gnadenmittel der moralifchen Stärkung; 
und ihre Schriften, an welche ihre fteinernen Kunftwerfe jede 
Nachwelt heften, find die ewige Bibelanftalt gegen jeden Ver— 
fall der Kanfteinifchen. Aber nun laffet uns an einem ſchönen 


*) Die vorhergehenden jchönen Dftobertage fo wie die Kanifular- 
ferien und der April und kurz der Vorreſt des Jahres wurden 
am gedachten 22ften Dftober und dieſer felber mach geichaf- 
fen. So lehn' ich leicht die Frage nach der Vorzeit ab, Denn 
datirt einer die Welt anders, 3.8. vom 20ften März, wie Lip: 
ſius und die Patres taten: fo muß er immer zu meinem Nach— 
Schaffen des Vorjahrs greifen, wenn ich ihm mit feiner eignen 
obigen Trage zu Leibe gehe. 





122 


Sommermorgen etlichemale vor der Neftoratswohnung vorbeis 
gehen und es außen mit anhören, mit welcher Stimme der 
Magifter drinnen, obwol in altwäteriichen Wendungen, aus dem 
Plutarch — dem biographifchen Shafspeare der Weltgefhichte 
— nicht die Schattenwelt der Staaten, fondern die darin gläns 
zenden Engel der Gemeine zitirt, die h. Familie großer Men— 
jhen, und werfet im Vorbeigehen einen Blick auf das fun 
felnde Auge, womit der begeifterte Knabe an den moralijchen 
Antiken hängt, Die der Lehrer wie in einem Abgußfaale um 
ihn verfammlet. O wenn jo die großen Wetterwolfen der 
heroifchen Vergangenheit fih an Zefarens Seele wie an ein 
Gebirge hingen und daran mit ftillem Blitzen und Tropfen 
niedergingen: wurde da nicht das ganze Gebirge mit himm— 
liſchem Feuer geladen und alles, was darauf grünte und Feimte, 
befruchtet, erquidt und herausgetrieben? — Und konnt' er 
dann, fo fchön bewölkt, wol in die tiefe Wirklichkeit ſchauen? 
Ja blieb es nicht dem Lehrer wie dem Schüler unter dem 
Marktgetöfe des römischen und des athenijchen Forums, wo fie 
im Gefolge Kato’s und Sofrates mit herumgingen, völlig unz 
befannt, daß die rüftige Magifterin neben ihnen foche, bette, 
feife und fcheuere? Von den acht lärmenden Kindern vernah— 
men fie jchon der Menge wegen nichts, denn nur Eine ſau— 
fende Mücke hält man nicht ohne entjegliche Anftrengung im 
Zimmer aus, leicht aber einen ganzen Schwarm. Eben fo 
wurde die Schuljtube, auf deren Boden nichts fehlte, was man 
in Kanarien = Hedfaften zum Neftmacen wirft, Heu, Moog, 
Nehhaar, ausgezaufeter Flanell und fingerlanges Garn, beiden 
durch den Fußboden der alten (geographifchen und hiftori= 
hen) Welt zugededt, welcher, der römischen Paulskirche ihrem 
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gleih, aus Marmortrümmern voll abgebrohener Inſchriften 
befteht. 


18. Zy kel. 


Der Leſer iſt nun auf den Nachmittag, wo man den Ele— 
ven in die Polirmühle des Wieners ſchickt, begierig, wie er 
fih da ſchleifen laſſe. Es muß ihn noch begieriger machen, 
wenn ich nachhole, daß Wehmeier, der wie andere Gelehrte 
dem Elephanten an Berftand und Plumpheit glih, nichts in 
der alten Gejchichte lieber fand — und alfo abmalte — als 
einen großen Mann, der wenig anhatte, wie 3. B. Diogenes, 
oder der barfuß ging, wie Kato, oder unbalbirt, wie die Phi— 
lofophen; ja er fiel in die Mittelmarf ein und holte fi 
Friedrichs II. Kleider heraus, womit er foviel gewann als 
Mr. Page in Paris, und trug deifen Hemden wie des edlen 
Salading feines und unter einerlei Ausrufungen auf Stangen 
zur Schau und entwarf als ein zweiter Scheiner die beite 
Karte, die wir von den Sonnenfleden des Tabads auf Fries 
drich haben. Dann nahm er diefe nadten rauhen Koloffen 
und ſchlichtete ſie ſämmtlich in die eine Wagſchale auf, und 
in die andere warf er getäfelte leichte Figuren wie Falterle 
und die Nürnberger geleckten Kindergärtchen von neuern Höfen 
und erſuchte den Scholaren, Acht zu geben, wohin das wär 
gende Zünglein ſchlage. — — 

Ich bin hier nicht ganz auf deiner Seite, Magiiter, da 
kraftvolle Jünglinge ohnehin die Folie des Zeremonialgejeges 
zu leicht zerreißen, und oft die Folienfchläger, die Oberzeres 
monienmeifter, dazu; für Schwache ift die Methode gut. 

Kam nun Albano zum Ererzizienmeifter: jo fonnt’ er vor 
dem lauten Nachklange der vorigen Stunde — weil Kinder 
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von einer gewiffen Tiefe, wie Gebäude von einiger Größe, ein 
Echo geben — das nur ſchwach vernehmen, was Zalterle be— 
fahl, und nur wenn er einige Tage ohne die hiſtoriſche Rüh— 
rung blieb, wurd’ er für die Fleinern Lehrftunden weiter offen, 
wie vergoldete Sachen erft, wenn das Gold herunter ift, ſich 
verfilbern laffen. Das Unglück war noch, daß er feine Frohn— 
tänze gerade neben der Schreibftube des Direktors, der da in 
eignen begriffen war, zu machen hatte. Es traf ſich oft, 
daß Wehrfrig, wenn Alban jo zerftreut wie eine verliebte 
Meitiftin in der Anglaiſe aufmerkte, drinnen unter dem Dik- 
tiren fihrie: ins drei Teufels Namen, chaſſir'! — Eben fo 
viele Fälle würde man aufzählen fönnen, wo der Mann, wenn 
der Mufifmeifter wie ein Trommelbaß mit ewigem Grmahnen 
zum Piano unter dem Adagio weglief, drinnen mit dem ers 
denklichiten Fortiffimo rufen mußte: Pianiffimo, Satan, Pias 
niffimo! — Einigemale mußt’ er von feinen Arbeiten auffteben, 
wenn in der Fechtitunde alles Zureden zur Quarte nichts half, 
und die Thür' aufmachen und ergrimmt zum Wiener jagen: 
„Am Gottes Willen, Herr, ſeyn Sie doch fein. Hafe und 
„foßen Sie ihm derb aufs Leder, wenn er nicht aufpaßt“ — 
worauf der höfliche Fechtmeifter nur leife zu Quartftößen ans 
frifchte. — 

Gleichwol lernt’ er viel; in fo frühen Jahren ſetzet man 
fi) weder über den Buß, noch über die fchönen Künfte eines 
Zalterle hinweg, der noch dazu mit dem zauberifchen Borzuge 
mächtig war, in der verbotnen Hanptftadt geglänzt und ges 
lehrt zu haben. Blos der laute Aufjchritt und die Stiefel 
waren dem Zöglinge nicht zu nehmen; aber die Achfeln waren 
im Kurzen wagreht und der Kopf fteilreht gedrüdt und die 
öfzillirenden Finger fammt dem regen Körper mit einem Stahls 
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hen Augenhalter feſtgemacht. Weberhaupt haben Menfchen 
mit einer liberalen Seele in einem fchöngebauten Körper 
Ihon ohne Falterle’8 Spalierwand und Scheere einen gefälli- 
gen Stand und Wuchs. Dabei hatte er den niedlichen freund- 
lihen Falterle mit jener heiligen erſten Menſchenliebe, 
womit ein Kinderherz fih an alle Leute des Haufes und des 
Dorfes anflammert, jehon darum lieb, weil den Wiener eine 
Dame um den Goldfinger, ja innen um den Goldring jelber 
aufwideln fonnte, und weil er vom Ritter des goldnen Vlie— 
Bes wie von einem "Könige fprach und log, und weil er die 
gefälligfte Haut war, die je über die Erde lief. 

Da ich in meinen Biographien Duldung und eine viels 
feitige Gerechtigkeit gegen alle Gharaftere lehren will: jo muß 
ich hier mit meinem Mufter der Toleranz vorangehen, indem 
ih von Falterle bemerfe, daß feine arme dünne Seele fi 
felber nicht unter den fteinernen Geſetztafeln der Etiquette und 
unter dem hölzernen Joche eines imponirenden Standes auf- 
zubringen vermodhte. Wem that der arme Teufel etwas an? 
Nicht einmal Damen, für welche er zwar, gleih einem Kupfer: 
ftecher, immer vor dem Spiegel arbeitete an feinem Ich, allein 
nur um mit diefem Kunftwerfe, gleich andern Figuriften, reine 
Schönheiten darzuftellen, nicht aber jolche zu verführen. 
Das Seewaffer feines Lebens — denn er ift weder ein Mils 
Lionär, noch eben der größte Gelehrte des Säfuls, ob er wol 
bei vielen Bücherverleihern herumgelefen — füßet er ſich durch 
das Schönheitswaffer ab, worin er fich ftündlich badet. Er 
ſäuft und friffet fait nichts; Flucht und ſchwört er, fo thut er's 
in fremden Sprachen, wie der Päbſtler darin betet, und ſchmei— 
chelt wenigen außer ſich. 

Der Eitle und noch mehr die Gitle haſſen Eitle viel zu 
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ftark, die doch mehr am Kopfe als am Willen fiechen. Ich kann 
mich hier freudig auf jeden denfenden Leſer berufen, ob er ſich je, 
wenn er eben ungewöhnlich eitel einbertrat, tiefe Gewiifensbiffe 
oder Miktöne im Ich verfpürt zu haben entfinnt, welche doch nie= 
mals fehlten, wenn er fehr log oder zu hart warz er nahm dviel- 
mehr ein ungemein liebliches Schaufeln feines innern Menſchen 
in der Baradewiege wahr. Daher wird ein Eitler fo ſchwer wie ein 
Spieler furirt. Aber auch noch darum: die meiften Sünden find 
Kafualpredigten und Gelegenheitsgedichte und müffen häufig aus: 
gefeßet werden, vom 3ten bis 10ten Gebote inelus. — Die Ehe, 
den Sabbath, das Wort kann man nicht zu jeder gegebenen Stunde 
brechen. — Berläumden kann einer fo wenig als fegeln oder duel⸗ 
liren mit ſich felber — viele beträchtliche Lafter find nur an der 
Dftermeffe — oder am Neujahrstage — oder im Palais royal, 
— oder im Batifan zu verüben — manche königliche, marfgräf- 
fiche, fürftliche im ganzen Leben nur einmal — manche gar 
nicht, 3. B. die Sünde gegen den h. Geil. — — Hingegen 
ſich innerlich preifen und befränzen fann einer Tag und Nacht, 
Sommer und Winter, an jedem Orte, auf dem Katheder, im 
Prater, im Generalszelte, hinten auf der Schlittenpritiche, auf 
dem Fürftenftuhle, in ganz Deutfchland, z. B. in Weimar. 
Wie? und Ddiefe perennirende Balfamftaude, die den innern 
Menfchen immerwährend anräuchert, follte man fih ausziehen 
oder bejchneiden laffen? — — 


19. Zyfel 


Alle diefe Gefchäfte und Dornen waren für Albano recht 
gute ſpitze Erdbeben-Ableiter, da in feiner Bruft fhon mehr 
‚unterirdifhe Gewittermaterie umberzog, al® zum Zerfprengen 





127 


der dünnen Brufthöhle eines Menfihen nöthig if. Nun fam 
er immer tiefer in die wilden Donnermonate des Lebens. 
Die Sehnſucht, Don Zefara zu fehen, entflammte fih an der 
römischen Gefchichte mehr, welche Zäfars koloſſaliſches Bild 
vor ihm in ‚die Höhe ftellte und darunter fchrieb: Zefara, 
Die verhüflte Lindenftadt wurde von feiner Phantafie auf fie 
ben Hügeln getragen und zum Rom erhoben. Gin Poſthorn 
ſchallte in fein Innerftes wie ein Schweizer Kuhreigen, der 
alle Höhen unferer Wünſche, in langen Bergfetten glänzend, 
in den Aether hinausbauet, und es blies ihm das Zeichen zum 
Aufbruh, und alle Städte der Erde lagen mit offnen Thoren 
und mit breiten Fuhrftraßen um ihn herum. Und wenn er 
in jener Zeit an einem Falten hellen Sommermorgen neben 
einem nach Peſtitz gehenden Regimente jo lange metrifch mit— 
z0g, als die Trommeln und die Pfeifen lärmten: jo feierte 
feine Seele ein Händelſches Aleranderfeft — fie hörte die Ver: 
gangenheit — das Fahren der Triumphwagen — das Gchen 
der ſpartiſchen Heere und ihre Flöten — und die helle Trom— 
pete der Fama — und wie unter den legten Poſaunen erftand 
feine Seele unter lauter glänzenden Todten aus der aufge 
riegelten Erde und z0g mit ihnen weiter. — — 

Wenn die Gefchichte einen edlen Jüngling in die Ebene 
von Marathon und auf das Kapitolium führt: jo will er an 
feiner Seite einen Freund, einen Waffenbruder haben — aber 
aud weiter nichts, feine Waffenfchwefter; denn einem Heros 
fchadet eine Heroine fehr. In den ftarfen Jüngling zieht die 
FSreundfchaft cher als die Liebe ein; jene erfcheint wie die 
Lerche im Vorfrühlinge des Lebens und geht erjt im fpäten 
Herbite fort; diefe kommt und fliehet wie die Wachtel mit der 
warmen Zeit. Albano hörte jchon dieſe Lerche unfichtbar in 
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den Lüften über ihm ſchmettern; er fand einen, Freund, nicht 
in Blumenbühl, nicht in der Lindenſtadt, an keinem Orte, ſon— 
dern in feiner Bruft; aber diefen hieß er — Roquairol. 

Die Sache war diefe: für Leute, wie ich, ift das Land: ‘ 
leben der Honig, worin fie die Pille des Stadtlebeng einnch- 
men; Falterle hingegen brachte das bittere Landleben nicht 
ohne die Verfilberung des Stadtlebens hinunter; wöchentlich) 
lief er dreimal nach Peftiß, entweder in die Logen der Lieb- 
habertheater als Dramaturg oder auf diefe jelber als Akteur. 
Nun nahm er jedesmal fein Rollenbüchlein aufs Dorf hinaus 
und ftudirte da — im Vertrauen auf die Komödienprobe — 
jeine Rolle infularifch ohne die Follegialifchen ein; jo wie noch 
jeder Staatsdiener feine ohne einen Blid in die mitjpielenden 
memorirt; daher jeder von uns nur aus Einer Seelenfraft 
befteht und, wie in der ruffiichen Jagdmuſik, nur Einen Ton 
zu pfeifen weiß und feine Stärfe ins Baufiren jeßen muß. — 
In diefen von Falterle gelichenen Bruchftücden der Bühne ging 
nun Albano mit einem Entzüden herum, das jener bald höher 
zu treiben fuchte durch den Taufch der ganzen dramatijchen 
Weltgloben gegen diefe Kugelſektoren. 

Der Wiener hatt’ ihm längit den jelbftmörderifchen Wild- 
fang Roquairol als ein. Genie im Lernen — befonders fich 
als eines im Lehren — vorgelobt; jebt führt’ er den Beweis 
aus den großen Nollen, die der Wildfang immer aut fpiele. 
Uebrigens war es nicht feine Schuld, daß er den -Minifters 
Sohn nicht ungemein herunterfeßte, dem er nicht nur die 
theatraliſchen Siege beneidete, jondern auch die erotifchen. Denn 
der phantafiereiheRoquairol hatte mit dem Selbſtſchuſſe des 13ten 
Jahres das ganze weibliche Gefchlecht jalutirt und gewonnen und 
fich zum Opferpriefter aus einem Opferthiere gemacht und zum 
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Megiffeur des. aus Liebhabertheater geftoßenen Liebhaberinnens 
theaters, indeß der fcheue blöde Falterle mit feiner todtgeborz 
nen Phantafie Feine Schöne zu einem andern Schritte brachte 
als zum Rückpas im Menuet, und ftatt der Setzung feines 
Ichs zu nichts als zur Fingerfegung. Aber der Eitle kann 
andern fein Lob verfagen, das fein eignes wird. 

Wie mußte das alles unfern Freund für einen Jüngling 
gewinnen, den er bald als Karl Moor — bald als Hamlet 
— als Klavigo — als Egmont durdy feine Seele gehen jah! 
— Was den befannten Redoutenfhuß in frühern Jobel— 
perioden anlangt, jo mußte unfer jo unerfahrner Herkules, 
den der blanke Dolch des Kato blendete, einem fo verwandten 
Herafliden den Schuß als eine feiner tragifchen 12 Arbeiten 
anrechnen. — Der Lehnprobft Hafenreffer erzählt. jogar, Als 
bano habe einmal mit dem Wiener, der längft aus einem 
Schullehrer zu einem Schulfameraden herunter war, über die 
Tchönften Todesarten geftritten und fei gegen den fanften Salz 
terle, der fich Für den Schlaftrunf erklärte, auf Roquairols 
Seite getreten, jogar mit dem ftärfern Zufaße: „am liebften 
„ſtieg' er auf einen Thurm und zöge den Wetterftral auf feinen 
„Kopf!“ — Im lebtern zeigt er das hohe Gefühl der Alten, 
die den Donnertod für feine Verdammniß, jondern für eine 
Bergötterung hielten; ſollt' aber nicht der Körper etwas dabei 
thun, da feine Ellenbogen und feine Haare oft im Finftern 
elektrifches Feuer ausfprühen und fein Kopf in der Wiege 
mehrmals einen heiligen Zirkel ausftralte? Der Lehnprobft 
it jehr dafiir. — — 

Albano konnte fein feuriges Herz am Ende nicht anders 
fühlen, als daß er Papier nahm und an den Unfichtbaren 


ſchrieb und es dem Wiener zu beftellen gab. Falterle, der 
Jean Paul’s ausgew, Werke, X, 9 


130 


die Gefälligkeit jelber war — und dabei auch die Unmahrheit 
jelber — nahm troß feiner Abneigung gegen Roquairol die 
Priefe herzlich gern mit — „ih bin beim Minifter ja wie 
zu Haufe‘ jagt’ er — bejtellte aber, da er jowol im ftolzen 
Froulayſchen Pallaſte als bei dem Sohne wenig galt, feinen 
einzigen und brachte blos jedesmal eine neue gültige Urfache 
mit, warum Roquairol nicht darauf antworten können; er war 
entweder zu ſehr in der Arbeit oder auf dem Krankenftuhle — 
oder in Geſellſchaft — jedesmal aber entzückt darüber geweſen; 
— und unfer argloier Jüngling glaubte alles feit und ſchrieb 
und hoffte fort. Vom Legaztonsratbe wär’ e8 brav gewefen, 
wenn er mich, falls ev anders fonnte, fich verbindlich gemacht 
und mir Albano’8 Palm-Blätter eines lichenden Herzens eins 
geliefert hätte; nicht für das Archiv dieſes Buchs, jondern 
blos für meine Manualakten, für den Blumenblätterfatalog, 
den ich mir zu eignem Gebrauche von Albano’s Nelkenflor 
hefte und leime. — 


2. 38 Tel 


Plötzlich wurde unjer Zefara, der in die Jahre trat, wo 
der Gefang der Dichter und der Nachtigallen tiefer in die aufs 
geweichte Seele quillt, ein anderer Menjh. Er wurde ftiller 
und wilder zugleih, fanfter und aufbraufender, wie er denn 
einmal einem unter Prügeln jchreienden Hunde im wildeſten 
Harnifche zu Hülfe lief — Himmel und Erde, die bisher in 
ihm, wie nach dem ägyptiichen Syſteme, in einander gelegen, 
nämlich das Ideal und die Wirklichkeit, arbeiteten fih von 
einander los und der Himmel flieg rein und hoch und glän- 
zend zurüd — über die innere Welt ging eine Sonne auf 





131 


und über die äußere ein Mond, aber beide Welten und Halb— 
fugeln zogen fich zu einer ganzen an — fein Auffchritt wurde 
langiamer, jein helles Auge träumeriſch, feine Athleten-Gymz 
naftif feltener — er mußte jegt alle Menſchen wärmer Lieben 
und fie näher fühlen, und er fiek oft feiner Pflegemutter mit 
gefchloffenen Augen zitternd um den Hals, oder nahm draußen 
im Freien von dem verreifenden Pflegevater einen einfamern 
und heißern Abjchied. — 

Und nun wurde vor folchen reinen und feharfen Augen 
der Iſis⸗Schleier der Natur durchfichtig, und eine lebendige 
Göttin blidte mit jeelenvollen Zügen darunter in fein Herz. 
Ah, als wenn er feine Mutter fände, jo fand er jebt Die 
Natur — jet erft wußt' er, was der Frühling jet und der, 
Mond und das Morgenroth und die Sternennadt. . -. . 
Ah, wir haben es alle einmal gewußt, wir wurden alle ein— 
mal von der Morgenröthe des Lebens gefärbt!.... O warum 
achten wir nicht alle erften Regungen der menjchlichen Na— 
tur für heilig, als Erftlinge für den göttlichen Altar? Es 
gibt ja nichts Reineres und Wärmeres als unfere erfte Freund: 
Schaft, unfere erfte Liebe, unfer erftes Streben nah Wahr: 
heiten, unfer erſtes Gefühl für die Natur; wie Adam, wer— 
den wir erft aus Unjterblihen Sterblihe; wie Aegypter 
werden wir früher von Göttern als Menfchen regiert; — 
und das Ideal eilet der Wirklichkeit, wie bei einigen Bäus 
men die weichen Blüten den breiten rohen. Blättern, 
vor, damit nicht dieſe fih vor das Stäuben und Befruchten 
jener ftellen. — 

Wenn oft Albano von feinen innern und äußern Irr— 
gängen nad Haufe fam, zugleich trunfen und durftig — zus 
gleih mit gejchlofjenen Sinnen und mit gefhärften, 
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träumend aber wie Schläfer, die das Auslöfchen des Lichts 
herber empfinden — fo braucht? e8 freilich wenige falte Tropfen 
von Falten Worten, damit die heiße in Fluß gebrachte Seele 
von den fremden falten Körpern in Zidzad und Klumpen zer: 
fhoß, indeß eine warme Form den Guß zur Tieblichiten Ge- 
ftalt geründet hätte. — 

Bei fo bewandten Umftänden wird fich freilich feiner 
wundern über das, was ich bald berichten werde. Der Tanz-, 
Muſik- und Fecht-Meifter, der wenig auf feine Pas, Griffe 
und Stöße großthat, aber defto mehr auf feine (Reichstags-) 
Literatur — denn die neuen Monatsnamen, die Klopftodiche 
Rechtſchreibung und die lateinifchen Lettern in deutjchen Brie— 
fen hatt? er früher in feinen als einer von ung — wollte 
dem Wehrfrisichen Haufe gern zeigen, daß er ein wenig mehr 
von Literatur verftehe und da wife, wo der Hafe liegt, als 
andere Wiener (um jo mehr, da er gar nichts las, nicht ein» 
mal politifche Zeitungen und Romane, weil ihm lebendige 
wahre Menschen lieber waren): — er trat daher nie ins Haus, 
ohne zwei Tafchen voll Romane und Verſe für Nabette und 
Albano. Dazu Half feine unendliche Dienftbeflieffenheit — 
und fein follegialifches Wettrennen mit Wehmeier im Bilden 
— und fein Antheilnehmen am verftummenden Jünglinge, dem 
er aus den füßen Träumen, die der Rubin*) des glänzen 
den jugendlichen Lebens fchenft, mit den exegetifhen Traum 
büchern, den Dichterwerfen, helfen wollte. Die Umwälzung 
des Jünglings, der nun ganze romantifche Everdingens Wie— 
fen abmähete und ganze poetifche Huyſums Blumenrabatten 
abpflüdte, auch nur leidlich zu fehildern, hab’ ich jebt wegen 


*) Man glaubte fonft, daß ein Nubin angenehme Träume gebe. 
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der oben verfprochnen Wunderfahe weder Zeit noch Luft; ge 
nug, daß Albano, jo dafigend — der Himmel der Dichtkunft 
vor ihm aufgethan, das gelobte Land des Nomans vor ihm 
ausgebreitet — einem Erdballe glih, an welchen mehrere 
Schwanziterne fih braufend anwerfen, und der mit ihnen 
gemeinschaftlich aufbrennt. 

Allein wie weiter? Der Wiener, das muß ih noch vors 
her jagen, war ein eitler Narr (wenigftens in Punkten der 
Demuth, 3. B. feiner Zwergfüße, feiner Literatur, feines 
Glücks bei Weibern) und ließ befonders durch vertraute Ges 
mälde von Großen und Damen gern auf fein Föderativſyſtem 
mit den Originalen fjchließen. Der arme Teufel war freilich 
arm und glaubte mit mehrern Autoren, er und diefe hätten 
— ungleih dem Salomo, der Weisheit erbat und Gold ers 
hielt — umgekehrt das Unglüf gehabt, nur erftere zu empfan- 
gen, indeß fie um lebteres geworben. Kurz, aus ſolchen 
Gründen wollt’ er — im PVorbeigehen gefagt — gern den 
Glauben im Wehrfrigifchen Haufe ausgebreitet wiffen, daß er 
ſehr gut ftehe bei feiner vorigen Schülerin, der Minifters 
Tochter — Liane glaub’ ich, wenn ich anders Hafenreffers 
Hand richtig lefe — und daß er fie oft genug fehe und fpreche 
bei ihrer Mutter, Dazu kam noch, daß fein wahres Wort 
daran war; durch den Tempel, worin Liane war, ging fein 
Durchgang für ihn. Allein um fo weniger fonnt’ er den 
Direktor vorauslaffen, der fie öfters jah und zu Haufe immer 
eifriger lobte, blos um die rohrunfchuldige von niemand je 
erzogene Nabette auszufchelten. Der Wiener wollte freilich 
auch noch den Grafen — dem er nur die Küfte der Freund» 
fchaftsinfel Roquairols von weiten zeigte, aber feine Anfuhrt 
zur Landung — durch die Schwefter liftig von dem Bruder 
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ablenfen (er war unvermögend, ihn länger zu belügen und 
hinzuhalten): denn warum malt’ er’s ihm jo lange aus, wie 
giftig vor einigen Jahren der Nachts und Todesfroft über den 
Retraiteſchuß des Bruders, den fie zu innig liebe, auf diefe 
jo zarten weißen Herzblätter gefallen jei? 

Defters hing er unter dem Effen breite von Wehrfrig 
fontrafignirte Meritentafeln von Lianens mufifaliihen und. 
malerifchen Fortfchritten auf, um ſcheinbar feinen Klavier- 
und Zeichenfchüler zu größern anzutreiben. Denn wär’ eg 
nicht jcheinbar: warum klebt' er eben jo lange Altarsblätter 
von Lianens Reizen bei Nabetten auf, bei diefer Unparteii— 
chen, die, nur mit Pfarrers-, nicht mit Minifters - Töchtern 
wettrennend, fait jo freudig ſtädtiſche Schönheiten, wie wir 
Homerifche, preifen hörte, und vor der nur ein windiger 
Tropf, der fih vor Weibern aufrecht und im Sattel durch 
Lobgeſänge auf fremde erhalten will, jeine auf Lianen anſtim— 
men konnte. Wahrlich, vor einer jo refignirten und neidlojen 
Seele, als Nabette war — zumal da ihre Gefichtshaut und 
Hände und Haare nicht am weichjten waren, wenigſtens bärter 
als die Falterlefhen — wär’ ih um feine Medaille in der 
Welt im Stande gewejen — wie er's doch war — den glüd- 
fihen Erfolg näher zu foloriren, womit der Minifter, um 
Lianens ungewöhnlihe Schönheit der jüngern Jahre durch 
Erziehung in die jegigen herüberzubringen, das Seinige ges 
than Durch zarte und faſt magere Koft — durd Emfchnüren 
— durch Zufperren feines Drangeriehaufes, deſſen Fenſter er 
jelten von diefer Blume eines mildern Klimas abhob — noch 
weniger hätt’ ich wie er malen fünnen, daß fie dadurd ein 
zartes nur aus PBaftellftaub zufammengelegtes Gebilde gewor— 
den, das die Windftöße des Schidfals und die Baffatwinde 
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des Klimas fat zerblafen können — und daß fie ſich wirklich 
nur mit Seifenfpiritus wajchen fönne und nur mit den weiche 
ften Linnen ohne Schmerzen trodnen und nicht drei Stachel— 
beeren ohne blutende Finger abnehmen, 

— Der flache Wiener, der vor feinem auf einer Berg— 
fuppe ftehenden Manne von Stande unten im Sumpfe den 
Hut abziehen fonnte, ohne leife dabei zu fagen: Ihr ganz 
Unterthänigfter! und der von vornehmen Leuten höchftens nur 
im vertrauten oder fatirifchen Tone (feine Konnerion zu zeis 
gen), aber nie im ernfthaft = Fritifchen ſpräch, war freilih — 
was doch feine Pflicht war — nicht im Stande, «den alten 
Froulay einen feiten ſcharfen Leichenftein zu heißen, unter wels 
chem zwei jo weiche Blumen wie jeine Frau mit dem ihr ans 
geichlungenen Epheu, mit Lianen, ſich gebogen und gedrüdt 
ans Licht aufwinden. H. v. Hafenreffer macht bier zu jeiner 
Ehre — in Betracht, daß er ein Legazionsrath und Lehnprobft 
ift — die ganz andere, gefühlvollere Bemerkung, dag ‚die har— 
ten Erdſchichten folcher Verhältniffe, wodurch Lianens Lebensz 
quelle dringen und fiefern müffe, dieſe reiner und heller machen, 
jo wie alle harte Schichten Filtrirfteine des Waflers find — 
und alle ihre Neize werden zwar durch ihren Bater Qualen, 
aber auch alle ihre Qualen durch ihr Dulden Reize. — — 

Aber, guter Zejara! wenn du nun das alles täglich hören 
mußt — und wenn der Grerzizienmeifter ohnehin nicht zu 
ſchildern vergiffet, wie fie ihn nie mit einer ungehorfamen 
Miene, oder einer. Zögerung ‚gefränft, wie. froh fie ihm die 
papiernen Stundenmarfen und am Ende das Schulgeld oder 
eine Einladung gebracht — und wie beforgt und mild und 
höflich fie gegen ihre Dienerfchaft geweien, und wie man hätte 
denken follen, ihr Herz fünne nicht wärmer werden, als jchon 
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Die Menfchenliebe e8 mache, hätte man nicht ihre noch heißere 
Tochterliebe gegen die Mutter gefehn — — guter Zefara, faq? 
ih, wenn du das alles neben deinen Romanen vernimmft und 
noch dazu von der Schweiter deines Roquairols — weil jeder, 
wenn es nur halb praftifabel ift, fich gern mit der Schwefter 
feines Freundes einfpinnt in Eine Chryfalide — und noch 
überdieß von einem Mädchen in der geheiligten Lindenftadt, 
um weldhe Don Gaspard, wie die alten Preußen ) um ihre 
GöttersHaine, noch myſtiſche Vorhänge herumzieht — und was 
ärger als alles ift, gerade nad deinem 16', Jahre, Zefara, 
wo fchon die Mouffons und Frühlingswinde der Leidenfchaften 
über die Blutwellen fahren! Denn früher freilih war's aller: 
dings von dir mitten im gelehrten Krängchen von fo vielen 
Linquiften — d. h. von Büchern der Linguiften — von Eklek— 
tifern — Ober » Rabbinern — von 10 Weifen aus Morgen 
und aus Griechenland — und wegen der ungemein blenden— 
den Epiftetslampen, die das gedachte Weifen-Dezempirat 
am Tags» Sterne der Werfen angezündet hatte, da war’s 
wenig zu vermuthen, daß dir Amors Turiner Lihthen, das 
er noch unaufgebrocdhen in der Taſche hatte, fehr ins Auge 
fallen möchte! — Aber jebt, mein Lieber, jetzt, fag’ ih! — 
Wahrlich, nirgends war e8 ung allen weniger übel zu nehmen, 
wenn wir ungemein attent darauf find, was er im 21ften Zy— 
kel macht, als im zwanzigſten. 


*) Arnolds Kirchengejchichte von Preußen. 1. 8. 
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Vierte Jobelperiode. 


Hoher Styl der Liebe — der gothaifche Tafchenfalender — Träume 
auf den Thurme — das Abendmahl und das Donnerwetter — 
die Nachtreije ins Elyfium — neue Afteurs und Bühnen und 
das Ultimatum der Schuljahre. 





21. 3ykel. 


Mir viele jelige Adams von 16% Jahren werden gerade 
jest in ihrer Siefte im Grafe des Paradiefes liegen und aus 
Theilen ihres eignen Herzens deffen künftige Schoofjüngerin 
erfchaffen ſehen! — Aber fie fuchen fie nicht, wie der erfte 
Adam, neben fi) auf der Bauftelle, fondern recht weit vom 
eignen L2ager, weil die Ferne des Raums jo glänzend verherr— 
licht wie die Ferne der Zeit. Daher fehet ſich jeder Jüngling 
mit dem Glauben auf die Poft, daß in den Städten, wohin 
er eingefchrieben ift, ganz andere und göttlichere Madonnen 
unter der Hausthüre ftehen als in feiner verdammten; — 
und die Jünglinge jener Städte fißen wieder ihrerfeits auf 
dem anfommenden Poftwagen und fahren hoffend in feine 
hinein. — 

Ach das Mingt für alles, was ich vorhabe, viel zu rauh 
und roh, und mir ift, als bring’ ich dem Leſer ftatt des les 
bendigen fliegenden Rofendufts nur die ftarre ſchwere dicke Por- 
zellanrofe! — Albano, ich will dein ftilles, dicht verhangenes 
Herz aufdecken und auffchließen, damit wir alle darin Lianens 
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Heiligenbild, die aufichwebende Raphaels Marie, aber, wie Hei— 
ligengeftalten in der Leidenswoche, hinter dem Schleier hängen 
fehen, den du bebend wegzieheft, um es anzubeten, wenn du 
die Andahtsbücher — die Romane — aufihlägftt und wenn 
du darin die Gebete antriffft, die deiner-Heiligen gehören. So— 
gar mir wird es ſchwer, nicht, wie du und die Alten, den Nas 
men deiner Schußgöttin zu verheimlichen — über innere Gei— 
ftererfcheinungen (denn äußere find Körpererfcheinungen) ſchweiget 
der Seher gern neun Tage lang — und bei deinem blöden 
Glauben an einen taujendmal höhern Tugendgehalt Lianeng, 
als deiner ift, und bei deiner heiligen Ehrliebe, die über Die 
fremde wacht, iſt dir's freilich ein Räthfel, wie andere, z. B. 
der Wiener oder Wehrfrig, ohne das geringfte Erröthen fo 
laut und lieb von ihr fprechen fonnten, da du jelber kaum 
wagt, vor andern viel von ihr zu — träumen. Wahrlich, 
Albano -ift ein guter Menſch! — Ferner, wie vollends eine 
folhe in gediegnen Aether vererzte lichte Pſyche wie Liane, 
etwa gleich dem auferftandnen Ehriftus, Karpfen effen und aus— 
gräten könne — oder mit den langen hölzernen Heugabeln im 
Kleinen, den Sallatichober im blauen Napfe umftechen — oder 
in der Sänfte ein halb Pfund mehr wiegen als ein blauer 
Schmetterling — oder wie fie laut lachen fünne (das that-fie 
aber auch nie, mein Freund!): alles das und überhaupt der 
ganze Kleine Dienft des. beleibten Erdenlebens war dem geflüs 
gelten Jünglinge ein Räthfel und eine wahre Unmöglichkeit, 
oder die Wirklichkeit davon eine Firfternbededung; was 
foll ich’8 verhalten, daß er über ein Paar in weliche Felſen 
eingeftampfte Zußtritte von Engeln ſchwächer erſtaunet wäre 
als über ein Paar von Lianen in der Erde, und daß er: für 
irgend eine irdifche Spur und Reliquie von ihr — ich nenne 
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nur einen Zwirnwickler oder eine Tambourblume — nichts 
geringeres hingegeben hätte als ganze Klaftern vom h. Kreuze 
ſammt den Fäſſern der h. Nägel und mehrere apoftoliiche Klei— 
derfchränfe ſammt den h. DoublettensLeibern dazır. 

— So hab’ ich oft ſehnlich gewinjcht, nur. ein: Pfund 
Erde vom Monde, oder nur eine Düte voll Sonnenftäubchen 
aus der Sonne, vor mir auf dem Tijche zu haben und anzu— 
greifen. — So ſchweben wir meilten Autoren von Gewicht 
einem. Zejer außer Landes als ähnliche feine ätherifche Gebilde 
vor, von denen ſchwer zu faffen ift, wie fie nur einen Schnitt 
Schinken oder ein Glas Märzbier oder ein Paar Stiefel ges 
brauchen können; e8 if, als wenn die Leute zufammenführen, 
wenn fie etwas lefen oder jehen müſſen von Leſſings Rafirs 
mefjer — Shakspeare's englifchem Sattel — Rouffeau’s Bä— 
renmüge — des Pſalmodiſten Davids Nabel — Homers Aer— 
mel — Gellerts Zopfband? — Namlers Schlafmütze — und 
der Glage unter der meinigen, wiewol fie wenig mebr bes 
deutet. — 

Der alte Landesdireftor that zur Heiligiprehung Lianens 
— da eine Jungfrau durch nichts ſo viel bei.einem Jünglinge 
gewinnt als durch Lobreden, die ihr jeine Eltern geben — 
dadurch anfehnliche Zufchüffe, daß er die ländlich- und wie er 
felber lachende Rabette häufig mit jener wog, und feine nach— 
giebige Frau heimlich mit der ftrengen Minifterin; er nahm 
dann Gelegenheit, auseinander zu jeßen, nach welchen ftrengen 
Regeln des reinen Sabes dieſe Kontrapunktiftin die melodiſchen 
Töne Lianens harmonifc ordne, und wie fie bejonders Roh— 
heit und Gelächter ausmärze. Die weiblichen Seelen find 
Pfauen, deren Juwelen-Gefieder man in reinen und geweißten 
Wohnungen unterbringen muß, indeß unſere in Entenftällen 
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fauber bleiben. — Albano zeichnete fih Mutter und Tochter 
blos in den doppelten Geftalten vor, worin ung Maler die 
Engel geben, nämlich die verftändige ftrenge Mutter als einen, 
der in einer langen Wolfe ftedt, nur mit dem Kopfe fihtbar, 
und Liane als ein verflärtes Kind, das mit dem — Flü⸗ 
geln eine weiße Wolke umflattert. — 

Nur etwas, und wär's eine verblichene zerfallne Roſe aus 
— Seide, wünſcht' er ſich herzlich aus Peſtitz — und konnte 
doch verſchämt den Wiener um nichts erſuchen als ganz zuletzt 
nah langem Sinnen, obwol verrätherifchserglühend, um eine — 
Stunden Marke; „denn er habe noch Feine gefehen‘ jagt’ er. 
— Falterle hatte noch eine in der Taſche — die Zahl 15, 
Lianens voriges Alter, fand darauf — fie fonnte die Zahl 
recht gut gejchrieben haben — etwas war’s immer. Ach, fonnt’ 
er denn den Direktor nicht lieber um Romane aus der Hand- 
bibliothek der Minifterin angehen, in welchen die Tochter ges 
wiß gelefen, ja fogar einige Lefezeichen vergeffen haben wird? 
— Er that’8 auch; aber Wehrfrig verwünfchte und verurs 
theilte zuerft alle Romane als vergiftete Briefe; sau vergaß 
er's über fünfmal, einige zu fordern; — und endlich bracht’ 
er ihm einen von Madame Genlis mit, fammt einem gothai— 
fhen Tafchenfalender. Diefe Bücher der Seligen — wogegen 
meine eignen Werfe und die Alerandriner Bibliothek und die 
blaue nur elende remittenda find — hatten alle Stempel weib- 
licher Bücher; denn fie trugen alle Zierrathen weiblicher Köpfe, 
nämlich einen Fingerhut voll Puder wie dieſe — feidne Bands 
Endchen wie diefe, als Demarkazionslinien und Gedenkzettel 
der Lektüre — und einen Wohlgeruch wie dieſe (den Semler 
auch an alchymiſchen rühmt), welchen fie aus den Blüten des 
Paradiefes angezogen zu haben ſchienen Ach, feliger Lefer 
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des fchönften Buchs, (ich meine den Grafen) willt du 
mehr? — 

Allerdings; und er fand auch mehr, nämlich hinten im 
gothaifchen Tafchenkalender auf den beiden Final» Pergament: 
blättern die Worte: „Armenfonzert d. 21. Februar“ und 
„Schaufpiel für die Armen d. 1. Nov.” — Ich babe auf 
meiner Jagd nah Myſterien oft auf diefen Blättern die wich— 
tigften aus dem Bufche geflopft. — „Das ift ja meiner Schü— 
„lerin Hand (fagte Falterle) — fie verfäumt mit ihrer Mutter 
‚jo was jelten, weil's der Minifter nicht Teidet, daß fie jonft 
„den Armen viel geben.‘ — — Haltet mich hier nicht mit 
der Schönheit ihrer Handihrift auf — da man ohnehin auf 
Pergament und Schiefer ſchöner jchreibt als auf Papier, und 
da gerade eine Gelehrte, ungleich den Gelehrten, mehr Kalli- 
graphie hat als Ungelehrte — ſondern laſſet mich zur Wir: 
fung diefer Inkunabeln Lianens eilen, deren Sonntags-Buch- 
ftaben einen Liebenden Menjchen. mit lauter innern hellen 
Sonntagen bededen, und deren Blätter an Heiligfeit den 
Briefen gleichen, die im Mittelalter vom Himmel auf die Erde 
fielen. Erſt jegt war ihm, als wenn der fliegende Engel, deſ— 
fen Schatten nur vorher über die Erde weglief, die Schwins 
gen falte und auf der Laufbahn des Schattens nicht weit vom 
Stande Albano’s die Niederfahrt halte. Er lernte den gothai- 
ſchen Taſchenkalender auswendig. 

Da er glaubte, Liane ſei viel ſanfter und beſſer als er, 
und da ſie ihm wie der Hesperus vorkam, der unter allen 
Planeten mit der kleinſten Erzentrizität um die Sonne geht, 
und er fich als der ferne Uranus, der’s mit der größten thut; 
— und da er nicht ohne ſchamhafte WangensLohe daran den- 
fen konnte, einmal vor der moralifchen Politur der Tochter und 
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Mutter mit einer kleinern zurüdzuftehen: fo wurd’ er auf ein— 
mal (fein Menfch wußte warum) leijer, milder, williger, über 
feine Außenfeite wachſamer, dem Wiener folgfamer — denn 
Liane war’s ja auch geweien — und fein ganzer Vefun *) 
wurde vom Schleier einer Heiligen gebändtgt. Der Nord: 
Amerifaner betet die Geftalt, die ihm in dem Traume erfcheint, 
als feinen Schußgeift an: o, wird nicht oft eben jo für den 
Süngling ein fchöner Traum fein Genius? — 


22. Zyfel 


Ein Pfingften, wie ich’8 jet befchreiben will, Albano, 
trifft man außer in der Apoftelgejchichte wol in feiner an, als 
in deiner! — | 

- Er hatte bisher oft Lianens Krankengejchichte mit der 
Taubheit eines markigen feuerfeften Singlings angehört, als 
einmal der Direktor es nach Haufe brachte, daß die fromme 
Minifterin die Tochter am erften Pfingfttage das Abendmahl 
empfangen Laffe, weil fie beforge, der Tod halte folche für eine 
Erdbeere, die man pflüden müffe, ehe fie die Sonne befchie- 
nen. — Ah Albans ſah nun fchon den Tod unter dem Suchen 
mit der fteinernen Ferſe auf die bleichrothe Beere tappen und 
fie ertreten. Und dann hatte dieje Philomele ohne Zunge, weil 
fie bisher verftummen mußte, ihm wie einer Progne nur die 
gemalte Gefchichte ihres ſchweren Dafeyns geſandt und nur 
die Pergamentblätter! — Alle Liebenden Empfindungen geben, 
wie Gemwächje, bei gewitterhafter Luft des Lebens jchneller in 


*) In Catana iſt der Schleier der h. Agatha das einzige Gegen: 
gift des Netna. ö 
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die Höhe; Albano fühlte zugleich ein weites tiefes Weh und 
eine quälende Fieber-Wärme in feinen vom Tode ausgehöhlten 
Herzen. — Auf eine fonderbare Art mengten fich bei feinem 
mufifalifchen und poetiſchen Phantafiren auf dem Defterlein- 
chen Flügel die geträumten Töne von Lianens Stimme und 
das tönende Weinen, die Harmonifa, die fie ſpielen fonnte und 
die er nie gehört, gleichfam als ihr Schwanengefang mit ſei— 
nen Harmonien zufammen. Aber nicht genug: er fchrieb fo: 
gar heimlich ein — Trauerfpiel (du aute Seele!), worin er 
alfe feine zarteften und bitterften Gefühle mit naffen Augen 
auf fremde Lippen legte — aber fie fürchterlich anfachte, in— 
dem er fie ausdrüdte. — Jeder fann merken, daß er damit 
dem Schwäßer und Spione, dem Zufalle, entgehen wollte; 
aber nicht jeder merft — etwas ganz Eigenes; in fremdem 
Namen dürf er, glaubt’ er, dem tiefen Schmerze eine heftigere 
Sprache geben, zu welcher er in feinem vor fo vielen floi- 
ſchen Faffifhen Helden verfhämt den Muth nicht hatte. So 
aber Fonnten die Klafiifer nichts anfangen. 

Das ftille warme Schwärmen wuchs unter dieſer bededens 
den heißen Glasglocke noch viel größer; nämlich dergeftalt, daß 
er die Pflegeeltern rührend bat, ihn am erften Pfingittage zum 
— h. Abendmahle zu laſſen. Die Baufülligfeit der Dorfkirche, 
worin man es fchwerlich ein Jahr fpäter nehmen fonnte, mußte 
für ihn fo gut, wie die körperliche für Liane fprechen. — Ewig 
wird den armen durch Leiber und Wüſten zertheilten Menjchen- 
feefen die Sehnfucht bleiben, miteinander wenigftens zu gleicher 
Zeit daffelbe zu thun, zu Einer Stunde Blide an den Mond, 
oder Gebete über ihn hinauf (wie Addifon erzählt); und fo 
ift dein Wunſch, Albano, ein menjchlicher, zarter, mit deiner 
unfichtbaren Liane zu Einer Stunde an der Altarftufe zu 
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fnieen und dann feurig und regierend aufzuftehen nach der 
Krönung des innern Menjhen! — Er hatte auf dem ftillen 
Lande den Altar der Religion in feiner Seele hoch und feſt 
gebauet, wie alle Menjchen von hoher Phantafie; auf Bergen 
ftehen immer Tempel und Kapellen. 

Aber ich werde ihn nie früher in die Pfingftfirche beglei- 
ten als auf den Kirchthurm. Gibt e8 etwas Trunfneres, als 
wenn er damals an fchönen Sonntagen, jobald durch den wei- 
ten Himmel nichts als die ſchwere Sonne ſchwamm, zum Glof- 
Zenftuhle des Thurms aufftieg und überdedt von den braus 
fenden Wellen des Geläutes einfam über die tiefe Erde blidte 
und an die weftlihen Gränzhügel der geliebten Stadt? — 
Wenn alsdann der Sturm des Klanges alles in einander und 
zufammen wehte; und wenn die Juwelenblitze der Teiche und 
das blumige Luftlager des hüpfenden Frühlings, und die ro— 
then Schlöffer an den. weißen Straßen und die langjam vers 
ftreueten Kirchleute zwijchen dunfelgrünen Saaten, und der 
um reiche Auen gegürtete Strom und die blauen Berge, dieſe 
rauchenden Altäre der Morgenopfer, und der ganze ausgedehnte 
Glanz der Sichtbarkeit ihn dämmernd überfüllte, und ihm als 
les wie eine dunkle Traum-Landſchaft erfhien: o dann ging 
jein inneres Koloſſeum voll ftiller Götterformen der geifti= 
gen Antife auf, und der Fadeljchein der Phantaſie *) glitt auf 
ihnen ald ein jpielendes ‚wandelndes magifches Leben umber 
— — und da jah er unter den Göttern einen Freund und 
eine Geliebte ruhen, und er glühte und zitterte.... Dann 


) Anjpielung auf die Fadeln, vor denen man das Koloffeum 
und die Antifen — und die Gletſcher, die beides find — ma: 
gifcher glänzen fieht. 
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fhwanften die Gloden bang verftummend aus — er trat vom 
hellen Frühling in den dunfeln Thurm zurüd — er heftete 
das Auge nur an die: leere blaue Nacht vor ibm, in welde 
die ferne Erde nichts. heraufwarf als zuweilen einen. verwehes 
ten Schmetterling, eine vorbeifreugende Schwalbe und. eine 
vorüberwogende Taube — der blaue Schleier des Aethers *) 
flatterte taufendfach gefaltet über verhüllten Göttern in der Weite 
— o dann, dann mußte das berücdte Herz verlaffen ausru— 
fen: ach, wo find’ ich, wo find’ ich in den weiten Näumen, in 
dem kurzen Leben die Seelen, die ich ewig liebe und fo innig? 
— Ad, du Lieber, was wird denn fehmerzlicher und länger 
gefucht als ein Herz? Wenn der Menſch vor dem Meere und 
auf Gebirgen und vor Pyramiden und Ruinen und vor dem 
Unglücke ſteht und fich erhebt, jo ftredet er die Arme nad) der 
großen Freundichaft aus. — Und wenn ihm die Tonfunft 
und. der Mond und der Frühling und die Freudenthränen fanft 
bewegen, jo zergebt fein Herz, und er will die Liebe. — Und 
wer. beide nie juchte, ift taufendmal ärmer, als wer beide ver- 
lor. — — 

Laffet ung jest in die Pfingftfirche treten, wo der tiefe 
Strom feiner Phantafie zum erftenmale in feinem Leben über- 
trat und fein Herz weit fortriß und damit in einem neuen 
Bette braufete; ein phyſiſches Gewitter hatte fich in dieſen 
Strom ergoffen. Schon am Morgen ftand der jchwarze Puls 
verthurm einer Gewitterwolfe ftumm neben der heißen Sonne 
und wurde an ihr glühend, und nur zuweilen entfiel einer 
fernen fremden Wolfe unter dem Gottesdienfte ein Schlag auf 


*) Wie die Himmelsfönigin, Juno, von den Alten immer blau 
verfchleiert wird. Hagedorn über die Malerei. 
Sean Pauls ausgew. Werte. X. 10 
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die Feuertrommel; aber als Albano vor den Altar mit erhob— 
nen verflärten Gefühlen trat und als er feine Liebe für Liane 
nur in ein inniges Beten für fie verfleidete und in ein Ges 
mälde ihrer heutigen Andacht und ihrer blaffen Geftalt im 
frommen dunfeln Braut» Puße und als er fanft fühlte, jebt 
fei feine gereinigte geheiligte Seele diefer ſchönen werther: jo 
rüdte das Gewitter mit allen feinen fpielenden Kriegsmaſchi— 
nen und Todtenorgeln *) von der Lindenftadt herüber und trat 
bewaffnet und heiß über die Kirche. — Aber Albano im Bes 
wußtfeyn einer heiligen Begeifterung erſchrak nicht, fondern er 
dachte, ſchon als er das ferne Rollen der fallenden Lauwine 
hörte, blos an Lianen und an das Einfchlagen in die Kirche 
zu Lindenftadt — und nun als die Sonne den Pulverthurm 
der Wetterwolfe über ihm mit ihren heißen Bliden entzündete 
und in taufend Blige und Schläge zerfprengte: dann jagte 
ihm feine von den Alten genährte Achtung für den Donner 
tod die fchredliche Bermuthung ins Herz, Liane fei ihm nun 
geftorben in der Glorie der verflärten Frömmigkeit. — O dann 
mußt’ er ja auch glauben, daß ihn jeßt die Schwinge des 
Blitzes über die Wolfen jchlage. Und als lange Blike um 
die Heiligen und die Engel des Altar loderten, und als das 
zitternde ftärfere Singen und das Wetterläuten der vertrauten 
Gloden und die vollftrömende Orgel fih mit dem zufammen= 
brechenden Donner vermifchte, und er im betäubenden Getöfe 
einen hohen feinen Orgelton vernahm, den er für den unge— 
hörten der Harmonifa hielt: da flieg er vergöttert auf dem 
Triumph» und Donnerwagen neben feiner Liane ein — der 
Zheatervorhang des Lebens und die Bühne brannten unter 


*) Eine alte Mafchine, die viele Schüffe auf einmal thut. 
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ihnen ab — und fie flogen verbunden und leuchtend in den 
fühlen reinen Aether weiter hinauf. . . . 

Aber die zwölfte Stunde vertrieb diefe Geiftererfcheinungen 
und das Gewitter — Albano trat heraus in einen blauern 
fühlern luftigen Himmel — und die glänzende Sonne lachte 
freundlich die erfchrodene Erde an, der noch die heilen Thrä— 
nen in allen ihren Blumenaugen zitterten. — Da nun Als. 
bano Nachmittags noch den friedlichen Durchzug des Donners 
durch Lianens Stadt vernahm: fo wurde durch den Glauben 
an ihr neuverfichertes Leben — und dur das fanfte Matt- 
gold der ausruhenden Bhantafie — und durd die heilige Stille 
der befehrten Bruft — und durch. die innigere Liebe, aus allen 
Gegenden feiner Seele ein abendrothes magifches Arkadien — 
— und nie betrat ein Menfch ein holderes. — — 


23. 3y kel. 


Es kommt nicht blos aus meiner Gefälligkeit gegen die 
Leſe⸗Nachwelt her, mein lieber Zeſara, ſondern auch aus einer 
wirklichen gegen dich, daß ich alle Akte in dieſem Schäferſpiele 
deines Lebens ſo treu nachſchreibe — in deinen alten Tagen 
ſollen dir dieſe melodiſchen labend aus meinem Buche nach— 
klingen und du ſollſt Abends nach deinen Arbeiten nichts lie— 
ber leſen als meine hier. 

Die folgende Nacht verdient ihren Zykel. Bald nad 
Pfingften wurd’ er mit wöchentlichen medizinifchen Bedenken 
über ein neues Kranffeyn der armen Liane gequält, das am 
Abendmahlstage, gleich als hätt” er recht geahnet, begonnen 
hatte. Er hörte, daß fie in Li ar, dem Luft: und Wohn- 
garten des alten Fürften, nebft ihrem Bruder lebe oder leide, 

10* 
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von deffen Schweigen jebt der Wiener an 1001 Urſachen auf: 
gebracht hatte. Um Lilar, obwol nahe an Peſtitz, hatte fein 
Bater feine Sperrketten gezogen — Lianens Nachtlicht konnt' 
ihm vielleicht entgegenfchinmern, oder gar ihre Harmonika 
entgegentönen — ja ihr Bruder fonnte wol noch im Garten 
herumgehen — die Junius-Naht war ohnehin heil und herr- 
lich — — ad furz, er ging. 

Es war fpät und ftill, weit außer dem fchlafenden Dorfe 
ohne Lichter konnt' er die Flötenftüde der Stubenuhr im 
Schloſſe noch auf dem SBeftier Berge vernehmen. Es er: 
quite ihn, daß fein Weg eine Strede lang auf der Linden— 
fädter Chauffee fortlief. Er drüdte das Auge an die weit- 
lichen Berge feit, wo die Sterne Ihr wie weiße Blüten zu- 
zufallen jchienen. Oben auf der weiten Höhe, dem Herkules 
Scheidewege, lief der rechte Arm hinunter und wand fich dem 
blühenden Lilar durch Haine und Auen zu. 

Schreite nur freudentrunfen voll junger lichter Bilder 
durch die italiänifche Nacht, die um dich fehimmert und dufs 
tet, und die wie über Hesperien nicht weit vom warmen Monde 
einen vergoldeten Ubendftern *) im blauen Weiten aufhängt, 
gleihfam über der Wohnung der geliebten Seele. Dir und 
deinen jungen Augen werfen die Sterne nur Hoffnungen, noch 
feine Erinnerungen herunter, du haft einen abgebrochenen ftar= 
ren Apfelzweig voll rother Blütenfnospen in der Hand, die 
wie Unglüdliche zu blaffen werden, wenn fie aufblühen, aber 
Du macht noch nicht Jolche Anwendungen davon wie wir. 

Jetzt ftand er in einer Thalrinne vor Lilar glühend und 
bange, das aber ein fonderbarer runder Wald aus Lauben- 


*) In Italien fehen die Sterne nicht filbern, fondern golden aus, 
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gängen noch verftedte. Der Wald wuchs in der Mitte zu 
einem blühenden Berge auf, den breite Sonnenblumen, Frucht- 
ſchnüre von Kirfchen und blinfende Silberpappeln und Roſen— 
bäume in jo fünftlicher Berfchränfung einhüllten und umliefen, 
daß er vor den malerifchen Irrlichtern des Mondes ein eins 
ziger ungeheurer Keffelbaum voll Früchte und Blüten zu feyn 
fchien. Albano wollte feinen Wipfel bejteigen, gleichfam die 
Sternwarte des unten ausgebreiteten Himmels oder Lilars; 
er fand endlih am Walde einen offnen Laubengang. 

Die Lauben drehten ihn in Schraubengängen in eine 
immer -tiefere Nacht hinein, durch welche nicht der Mond, fon- 
dern nur die ftummen Blige) brechen Fonnten, von denen der 
warme Himmel ohne Wolfen überfhwoll. , Der Berg hob die 
Zauberfreife immer Eleiner aus den Blättern in die Blüten 
hinauf — zwei nadte Kinder hatten unter Myrten die Arme 
liebEofend einander um die zugeneigten Köpfe gelegt, e8 waren 
die Statuen von Amor und Pſyche — Rofennachtfalter leckten 
mit furzen Zungen den Honigthau von den Blättern ab,. und 
die Johanniswürmchen, gleichfam abgeiprungene Funken der 
Abendglut, wehten wie Goldfaden um die Rojenbüfhe — er 
ftieg zwifchen Gipfeln und Wurzeln hinter dem aromatifchen 
Treppengeländer gen Himmel, aber die fleine mit ihm herum— 
laufende Spiralallee verhing die Sterne mit purpurnen Nacht— 
violen und die tiefen Gärten mit Drangegipfeln — endlich 
fprang er von der oberften Sproffe feiner Jakobsleiter mit 
allen Sinnen in einen unbededten lebendigen Himmel hinaus; 
ein lichter Berggipfel, nur von Blumenfelchen buntgefäumt, 
empfing ihn und wiegte ihm unter den Sternen, und ein weißer 
Altar leuchtete hell neben ihm im Mondenlichte. — — 

Aber fchaue hinunter, feuriger Menſch mit deinem frifchen 
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Herzen voll Jugend, auf das herrlihe unermeplihe Zauber: 
Lilar! Eine dämmernde zweite Welt, wie leife Töne fie ung 
malen, ein offner Morgentraum dehnt fih vor dir mit hohen 
Triumphthoren, mit lispelnden Irrgängen, mit glüdjeligen 
Inſeln aus — der helle Schnee des gefunfnen Mondes liegt 
nur noch auf den Hainen und Triumphbogen und auf dem 
Silberftaube der Springwaffer, und die aus allen Waffern und 
Thälern quellende Nacht ſchwimmt über die elpfifchen Felder 
des himmlifhen Schattenreihs, in welchem dem irdifchen Ge— 
dächtniffe die unbekannten Geftalten wie hiefige OtaheitisUfer, 
Hirtenländer, daphniſche Haine und PBappelinfeln erjcheinen — 
feltfame Lichter fchweifen durch das dunkle Laub, und alles ift 
zauberifcheverworren — was bedeuten jene hohen offnen Thore 
oder Bogen und die durchhrochnen Haine und der röthliche 
Glanz hinter ihnen und ein weißes Kind, unter Orangelilien 
und Goldblumen fehlafend, aus deren Kelchen weiche Flammen 
perlen *), gleichfam als wären Engel zu nahe über fie hinge- 
flogen — die Blitze erleuchten Schwanen, die unter Tichttruns 
fenen Nebeln auf den Wellen jchlafen, und ihre Flammen lo— 
dern golden nad in den tiefen Bäumen **), wie Goldfiſche 
den brennenden Rüden aus dem Waſſer drehen — und felber 
um deine Bergfpige, Albano, ſchauen dich die großen Augen 
der Sonnenblumen feurig an, gleichfam von den Funfen der 
Sohanniswürmcen entzündet. — — 

„Und in diefem Reiche des Lichts (dachte zitternd Albano) 
„verbirgt ſich der ftille Engel meiner Zufunft und verflärt es, 


*) Bei gewitterhafter Luft fleigen aus Drangelilien, Goldblu— 
men, Sonnenblumen, indifhen Nelfen ꝛc. kleine Flammen. 
**) Wahrſcheinlich auf flatternden Goloblechen gegen die Vögel. 
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„wenn er erfcheint. — O wo wohneft du, gute Liane? In 
„jenem weißen Tempel? — Oder in der Laube zwifchen den 
‚„Rofenfeldern? — Dder drüben im grünen arfadifchen Häus— 
„hen? — Wenn die Liebe ſchon Schmerzen zu Freuden macht 
und den Schattenfegel der Erde zum Sternenfegel aufrichtet, 
o wie wird fie erft die Entzüdung bezaubern! — Albano war 
in diefem äußern und innern Glanze unvermögend, fich Lianen 
frank zu denken; er dachte fich jeßt blog die felige Zukunft 
und fnieete jehnfüchtig und umfaffend an dem Altare nieder — 
er blicfte nach dem glänzenden Garten und malte e8 fi, wie 
e8 wäre, wenn er einmal mit Ihr jede Inſel diefes Edens be— 
träte — wenn die heilige Natur feine und ihre Hände auf die- 
fen Altarftufen ineinander legte — wenn er Ihr unterwegs 
das Hesperien des Lebens, das Hirtenland der erften Liebe 
zeichnete und ihr frommes Jauchzen und ihr ſüßes Weinen, 
und wenn er fih dann nicht umsehen fönnte nah den Augen 
des weichften Herzens, weil er ſchon wüßte, daß fie überfließen 
vor Seligfeit. — Jetzt ſah er im Mondfcheine über die 
Triumphbogen zwei beleuchtete Geftalten wie Geifter gehen; 
aber feine brennende Seele fuhr im Malen fort, und er dachte 
es fich, wie er vor ihr, wenn die Nachtigallen in diefem Eden 
fchlagen, wahnfinnigsliebend fagen würde: „O Liane, ich trug 
„Dich früh in meinem Herzen — einftmals droben auf jenem 
„Berge, als du frank warft.” 

Hier kam er erfchroden zu ſich — er war ja auf dem 
Berge — aber er hatte die Krankheit vergeſſen. — Nun legt’ 
er fnieend die Arme um den falten Stein und betete für die, 
die er fo liebte, und die gewiß auch hier gebetetz und ihm 
fanf weinend und verdunfelt das Haupt auf den Altar. Er 
hörte nähere Menfchenfchritte unten am Schnedenberge, und 





TE 


152 





furdhtfamzsfreudig dachte er daran, es könne fein Vater ſeyn; 
aber er blieb fühn auf den Knieen. — Endlich trat über den 
Blumenrand ein großer gebüdter Greis herein, ähnlich dem edlen 
Bifchofe von Spangenberg, das ruhige Angeficht lächelte voll 
ewiger Liebe, und feine Schmerzen ftanden darauf und feine 
Ihien e8 zu fürchten. Der Alte drüdte dem Jünglinge ſtumm 
und erfreut die Hände zum Fortbeten zufammen, fniete neben 
ihn hin, und jene Entzückung, zu welcher öfteres Beten vers 
klärt, breitete den Heiligenfchein über die Geftalt voll Jahre. 
— Sonderbar war Ddieje Bereinigung und dieſes Schweigen. 
Die nur noch aus der Erde ragende Trümmer des Mondes 
brannte düfterer, endlich ſank fie ein; da ftand der Alte auf. 
und that mit der aus Gewohnheit der Andaht kommenden 
Leichtigkeit des Uebergangs Fragen über Albano's Namen 
und Ort; — nad) der Antwort jagt’ er blog: „bete unters 
„wegs zu Gott dem Allgütigen, lieber Sohn, — und gebe 
„Ihlafen, ch’ das Gewitter kommt.“ — 

Nie kann diefe Stimme und Geftalt aus Albano's Her: 
zen weggehen; die Seele des alten Mannes ragte, wie Die 
Sonne bei der ringförmigen Finfterniß, über den dunfeln 
Körper, der fie mit feiner Moder-Erde überdeden wollte, mit 
dem ganzen Rande leuchtend hinaus. — Tief bis an die Ners 
venanfänge getroffen, ſtand Albano auf, und die breitern 
Blitze zeigten ihm jeßt drunten neben dem Zaubergarten einen 
zweiten, düftern, verwidelten, jchredlichen, gleichfam den Tar— 
tarus des Elyfiums. — Er ſchied mit jeltfamen gegeneinander 
gehenden Gefühlen — die Zukunft und die Menjchen darin 
fhienen ihm unterwegs ganz nahe zu ftehen und hinter dem 
durchfichtigen Vorhange ſchon als Theaterlichter hin» und her— 
zulaufen — und er jehnte fih nach einer ſchweren That, als 
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nach der Erquidung dieſes entzündeten Herzens; aber er 
mußte das innere Steppenfeuer auf das Kopffiffen betten; 
und in fein Einträumen miſchte fih der hohe Donner wie 
ein Gott der Naht mit den erfien Schlägen. 


2. SD ETeL 


Der alte unbekannte Mann blieb viele Tage lang in Al— 
bano’8 Seele ftehen und wollte nicht weichen. Ueberhaupt 
war jetzt dem Bette feines Lebens eine Krüntmung nöthig, 
die den Zug des Stromes brach. Menſchen wie ihn kann das 
Schickſal nur durh den Wechfel der Lagen bilden, jo wie 
Schwache nur durch den Beftand derjelben. Denn ging e8 länger 
fo fort, und kam der Kronleuchter in feinem Tempel durd 
innere Erdftöße in immer größere Schwanfungen: jo konnt' 
am Ende feine Kerze mehr darauf fortbrennen. Welche Reichs- 
tags-Befchwerden führen nicht ſchon Wehrfrig und Hafenreffer 
verbunden darüber, daß der Schiffspatron Blanchard in Blu— 
menbühl mit feinen aeroftatifchen Seifenblafen aufitieg, und 
Daß Zefara beinahe durch den ganzen Despotismus des Di— 
reftors faum von dem Einfchiften abzuhalten war? Und wie 
göttlich ſtellt' er fich es nicht vor, nicht nur der Erde ihre Eifen- 
ringe und Haftbefehle herunterzumwerfen und über alle ihre 
Markthaufen und Gränzbäume und Herkulesfäulen fteilrecht 
wegzufliegen und als ein Sternbild um fie zu ziehen, fondern 
auc über dem magiichen Lilar und der plombirten Lindenftadt 
mit verfchlingenden Augen zu jchweben und eine ganze fchwere 
volle Welt an der Handhabe Eines Blids zum ee Herz 
zen zu heben? — 

Aber das Schidfal brach den Fall dieſes ſchnellen Stroms. 


> 
— 
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Es wollte nämlih zum Glück fhon Tange die Blumenbühler 
Kirche täglich einfallen — und ich wollte, der Pfingftdonner 
wäre darein gefahren und hätte der Baudirefzion Ohren und 
Beine gemacht — als zu noch größerem Glüd der alte Fürft 
unpaß wurde. In der Kirche war nun das Erbbegräbniß des 
Fürften, das nicht ſchicklich wieder das Erbbegräbniß der 
Kirche werden konnte. 

Es mußte fih treffen, daß die alte Fürftin mit dem 
Minifter Froulay durch das Dorf paffirte. Beide hatten fi 
längft zu Reichsvifarien und Gefhäfts- und Zepterträgern 
des Staates bevogtet, weil der alte matte Herr gern die Spiele 
und die Bürden, den Glimmer und das Gewicht der Krone 
weggegeben und jene beiden Lehnsvormünder ind Erbamt des 
Zepters eingelaffen hatte. — Kurz, das Alter der Kirche entfchied 
neben dem Alter des Fürftenpaars die Baute einer neuen 
Dahung und Kapfel für die Gruft. 

Der Landichaftsdireftor befichtigte mit; und inwitirte die 
vornehme Gejellfehaft in fein Haus, in welcher aus dem Ges 
folge befonders der Landbaumeifter Dian. und der Kunftrath 
FSraifchdörfer als Kunftverftändige, und die kleine Prinzeſſin 
als Naturverftändige auszuheben find. 

Der arme Tanzmeifter befam durch ein Sehrohr Wind 
von dem Zuge, als er die Füße voll Bas eben in ein war 
mes Fußbad ftredte. Es wird niemand vergnügen, daß ber 
Wiener das einzige mit dem Magifter gemein hatte, was der 
Teufel mit dem Pferde, nämlich den Fuß, der feine guten 
anderthalb Pariſer Fuß maß; und daß daher jein doppelter 
Wurzelaft in den engen Treibfcherben von Schuhen zu einem 
frudhttragenden Anotenftod voll Ofulir-, d. h. Hühneraugen 
ausihlug. Heute hätt’ er diefe gordifchen Knoten im Fußbade 


155 


zerichnitten; aber jo mußt?’ er bei einer folchen Viſite — wiewol 
er fie nie ausgezogen — feine engften Kinderfchuhe anlegen, 
um Effeft zu thun. So fangen fih die Menfchen oft mit 
zu leichten, wie die Affen mit zu jchweren Schuhen. 

Albano hingegen jtand auf Kothurnen. Jeder überhaupt, 
der nur aus Peſtitz fam, hatte für ihn geweihte h. Erde an 
den Sohlen; und hier ſah er mit der Liebenden Achtung eines 
Dorfjünglings der bejahrten, aber rothbwangigen und hoch: 
fämmigen Fürftin auf das von der Zeit aufgebogene Kinn 
und ins freundliche Geficht, das ſich in ein ganzes tiefes Hau- 
bengebüſch — vielleicht zur Dede der vielen Lebenslinien — 
vergrub. Sie wiegte diefen Kopf lächelnd»vergleichend, im 
Wahne der Berjchwifterung, zwijchen ihm und Rabetten hin 
und her, weil Mütter immer an Müttern zuerjt nad) den 
Kindern jehen. Er hätt’ es noch willen jollen, daß er eine 
Freundin Lianens an der Heinen frausföpfigen Prinzejfin vor 
fich hatte, die, wiewol jchon in feinem Alter, noch mit einer 
freundlichen Lebhaftigfeit, die nie vom Hofmarſchallamte unters 
jhrieben werden fann, an alle hinanfah und jogar NRabetten 
bei der Hand nahm und ihr ein unbefchreiblich » gutmüthiges 
und fteifes Anlachen abzwang. Furchtbar fam ihm der Mi— 
nifter vor, ein Mann voll ftarfer Partien an Leib und Seele, 
voll reißender, wiürgender, nur an Blumenfetten liegender 
Leidenfchaften, und von welchem, obwol fein hartes Geficht 
erſt höflich mit freundlichen 12 himmlischen Zeichen von Liebe 
überfchrieben war, doch nicht fonderlich einleuchten wollte, wie 
von der nervensweichen Liane ein Mann der Bater und Führer 
jeyn fönne, bei welchem die Eifentheile, deren der Menſch 
mehrere im Blute trägt als irgend ein Thier, ſich nicht wie 
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bei Göße auf die Hand geworfen hatten, jondern auf die Stirn 
und das Herz. 

Sc gehe über das einzige Glied in der Gefellichaft, 
das Albanen unausftehlih war, nur flüchtig weg, über. den 
Kunſtrath Fraifchdörfer, der fein Gefiht, wie die Draperie 
der Alten, in einfache edle große Falten geworfen hatte. Bor 
vielen Jahren wollt er nämlich unfern verſchämten kleinen 
Helden bis auf die Herzgrube zum Sigen haben, um deſſen 
Geſicht und breite hohe aus der Hemdfraufe glänzende Platos⸗ 
bruft, ih weiß nicht, ob naczupinfeln oder nachzuboffiren. 
Allein das verihämte Kind jchlug mit Händen und Füßen 
um fih, und es war ihm nichts nachzumünzen ale das nadte 
Geficht ohne das Poftement, den "Thorax. — Hingegen vor 
mir, liebe Afademie, mußt du nun Jahre lang wie ein Sty- 
lit auf dem Modell-Stative aushalten und meiner Reißfeder 
deinen Kopf und deine Bruft fammt ihrem Kubifinhalt bloß 
ftellen, der Gruppirungen gar nicht. zu gedenfen! — 

Seiner edlen Geftalt hatt? er es vielleicht zu danken, daf 
der fchöngebildete geradnafige und herrlich = jchlanfe Grieche 
Dian mit feinem Rabenhaare und jchwarzen Adlerauge, der 
in jeder gelenken Bewegung eine höhere Freiheit des Anftans 
des zeigte, als in Tanz- und GoursZimmern gewonnen wird, 
feurig zu ihm trat und mit wenigen Bliden dem tiefen, aber 
reinen. Meere des Jünglings auf den grünenden Boden und 
auf die Perlenbänke ſah. Albano ftellte mit feiner: zu lauten 
heftigen Stimme, mit feinen ehrerbietigen, aber ſcharf auf 
Ichlagenden Bliden, mit feiner eingewurzelten Stellung eine 
holde Mifhung von innerer Kultur und Uebermaht mit äu— 
Berer ländlicher Erröthung und Milde dar, gleichſam einen 
noch zu feinem Tulpenbeete verfchnittenen Tulpenbaum, eine 
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fändlihe Eremitage und Waldflafter mit goldner Ausmeubli- 
rung. — Er hatte die Fehler der einfiedlerifchen Jugend; 
aber Menſchen und Winterrettige muß man weit jüen, damit 
fie groß werden; engftehende Menfchen und Bäume haben 
zwar einen ſchlankern Stangenihuß, aber feine Wetterfeftig- 
feit, feine jo reiche Krone und Aeftung wie freiftehende. — 
Mit der unbefangenften Herzlichfeit entdedte der Baumeifter 
dem glühenden FJünglinge: „fie würden fih von nun an jede 
„Woche fehen, da er täglih, um den Bau der Kirche zu be- 
„jorgen, komme.’ — — 

— Das ganze Wehrfrigifhe Haus guckt jebt dem hohen 
Zuge bis auf das letzte verfchwindende Wagenrad hinterdrein 
und ift doc begierig, über das nachduftende Lavendelwafler 
der Freude drei Worte zu jagen, das der Zug in alle Winfel 
und auf alle Möbeln verjprißet hatte. Vom Ererzizienmeifter 
an, der mit den Kompreffionsmafchinen an den Füßen blog 
bis an die Knorren im Fegefeuer ftand und dann bis an den 
Mirbel im Himmel, weil die geſprächige Vrinzeffin ſich feiner 
fünf Pofizionen ſehr gut entjonnen hatte — bis zur beicheid- 
nen Rabette, der LXobrednerin ihrer Siegerin — und bie 
zu Albinen, der an einer Fürftin die warme Mutterliebe, gegen 
die Prinzeffin wohlthat — und bis zum Direktor, den die 
Tchönbeftandne Klingen» und Anferprobe. des Pflegeſohns und 
die allgemeine Redlichkeit dieſes befehrten Welttheils der gro— 
Ben Welt nachfreuete, weil der Mann es nie behielt, daß 
Fürften und Minifter, jo wie fie in ihrer Garderobe Berg— 
habite zum Einfahren haben, auch Direftoratsanzüge, Juftize 
Wildfhure, Konfiftorial-Schafspelze und Weiber-Opern- Kleider 
in der Anziehftube führen — von allen diejen Menjchen bis 
zum Direktor wuchs der frohe Nachklang, um in Zefara mit 


158 


einer — Lärmfanone aufzuhören: fein Ehrgeiz trat unter 
Waffen — fein Freiheitsbaum fuhr in Blüten aus — die 
Standarten feiner Jugend-Wünſche wurden eingemweihet und 
flatterten aufgewidelt im Himmel — und auf den Myrten— 
franz deckt' er einen jchweren Helm mit einem glänzenden 
hoch-aufwallenden Federbufche. ... . . 

Der folgende Zykel ift blos dazu gemacht, um anzugeben, 
wie man Das zu nehmen habe. 


25. Z3HnF8el 


Auch meine Meinung iſt's, daß das antiphonirende Dops 
pelhor der beiden Erziehungs-Kollegien, Wehmeier und als 
terle, unfern Normann bisher jo gut erzog, als zwei ähnliche 
Gymnafiarchen, die Gouvernante England und die Hausfran— 
zöfin Franfreih, die Kurrentjchülerin Deutjchland nad den 
beften Schulbüchern wirklich erzogen haben, jo daß wir nun 
wieder unjers Orts im Stande find, Poladen zu ſchulen und 
folhe mit dem Schulbafel aus dem Katheder unferer Fürftens 
fehule herab jo viel als nöthig zu kantſchuen. — 

Aber jegt war zu viel in Albano aufgewadht. Er fühlte 
überfchwellende Kräfte, die feinen Lehrer fanden — fein in 
Italien herumftreifender Vater fchien ihn zu verfäumen — 
den Mufenfiß Peſtitz (der noch dazu eine Mufe mehr hatte) 
fchien er ihm ungerecht zu verfperren — er wußte oft nicht 
zu bleiben — Phantafie, Herz, Blut und Ehrliebe gohren. 
In folhem Falle ift wie in jedem gährenden Faſſe nichts ges 
fährliher als ein leerer Raum (e8 fei an Kenntniß oder 
Arbeit). 








159 


Dian füllte das Faß auf. 


Er kam in jeder Woche aus der Stadt, als hätt? er das 
Einhämmern der Kirche fo gut nad Riffen zu ordnen als ihr 
Aufmauern. Ein Jüngling, der den erften Griechen fieht, 
fann’s anfangs gar nicht recht glauben, er hält ihn für Flaffifch- 
verffärt und für einen gedrudten Bogen aus dem Plutarch. 
Wenn ihm nun gar das Herz fo brennt wie meinem, und 
wenn fein Grieche noch dazu ein fpartifcher Nachkömmling tft 
wie Dian, nämlich ein unbefiegter Mainotte, der im klaſſi— 
ſchen Doppelchore der Afthetifchen Singfchule, in Atiniah 
(Athen) und Roma erzogen worden: fo ift e8 natürlich, daß 
der begeifterte Jüngling jeden Tag in den Staub- und Moder- 
Wolfen des fallenden Kirchengemäuers fteht und darauf Wars 
tet, ob fein Heerführer hinter der Wolkenſäule vortrete. 

Dian begleitete den Geliebten auf feine Spaziergänge — 
{a8 oft halbe Nächte mit ihm — und nahm ihm auf die archi— 
teftonifchen Landreifen mit, die er immer zu machen hatte. 
Er führte ihn mit begeifterter Ehrfurcht in die heilige Welt 
des Homers und des Sophoffes ein, und ging mit ihm unter 
die höhern, ganz entwicelten, don einfeitiger ftändifcher Kultur 
nocy unverrenften jchöngegliederten Menfchen dieſes Zwillinge» 
Prometheus, die wie Salomo für alles Menfhliche, für Lachen, 
Weinen, Effen, Fürchten und Hoffen, eine Zeit hatten umd 
die blos die rohe Gränzenlofigfeit flohen; die auf den Altären 
alfer Götter opferten, aber auf dem der Nemeſis zuerft. 
Und Dian — deffen innerer Menfch ein ganzer war, dem 
fein Glied ausgeriffen ift, feines aufgeblafen und alle groß— 
getvachfen — ging felber als ein ſolcher Sophokles⸗Homeriſcher 
Grieche mit dem Lieblinge um. Er machte ihm — indeß 
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Wehmeier und die Pflegeeltern ihm überall mit einer Kanzel 
und einem Kirchenftuhle nachliefen, bei jedem heftigen Uns 
willen oder Wunfche oder Jubel, den er zeigte — mit ſchöner 
liberaler Freiheit Raum, fich breit und hoch zu entwideln. 
Er ehrte am Jünglinge das St. Elms- oder Helenen= Feuer, 
wie am Gretfe das Eis; das Herz Fräftiger Menſchen, glaubt’ 
er, müffe wie ein Porzellangefiß anfangs zu groß und zu 
weit gedrebet jeyn, im Brennofen der Welt laufen beide ſchon 
gehörig ein. Eben fo fordr’ ih von einem Jünglinge erſt 
Intoleranz, dann nad einigen Jahren Toleranz, jene als die 
fteinige jaure harte Frucht eines fräftigen jungen Herzens, 
dieſe als das weiche Lager-Obſt eines ältern Kopfes. 

Aber indem der Baumeifter mit ihm zeichnete, mit, ihm 
Abgüſſe der Antifen und Kunſtwerke anfchauete: jo machte er 
am ſchönſten vor dieſen feine Liebe für das artiftifche Zei: 
hen der Wage am Menfchen, der fein eignes Kunftwert 
ſeyn fol, und feine Abneigung vor jedem Parorysmus offen 
bar, der die äußere Schönheit in Falten bricht wie Die innere, 
und feinen Wunfch, feine Geftalt und fein Herz nach der hoben 
Stille auf den Antifen zu ordnen. 

Der Baumeifter bewahrte, wie oft der Kiünftler und öfter 
der Schweizer, europätfche Kultur und ländliche Naivetät und 
Einfachheit nebeneinander, feiner geliebten Baufunft gleich, 
worin mehr als in den andern Künften Schönheit und meſſende 
Bernunft zufammengränzen; er ließ daher zuerit Albano in 
den Hörfal der Philoſophie, aber im Freien außen am Feniter 
ftehend, hineinfeben und hineinhören. Er führte ihn nit 
in den Steinbruch, vor die Kalfgrube und auf den Zimmers 
plag der Metaphyſik, fondern jogleih in das damit fer- 
tig gemachte ſchöne Bethaus, ſonſt die natürliche Theologie 
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genannt. Er ließ ihn feine eiferne Schlußfette Ring nad 
Ring fchmieden und Löthen, fondern er zeigte fie ihm als 
binunterreichende Brunnenfette, woran die auf dem Boden 
figende Wahrheit herauf, oder als eine vom Himmel hängende 
Kette, woran von den Untergöttern (den Philoforhen) Jupiter 
herunter gezogen werden joll. Kurz, das Skelet und Mus» 
felns Präparat der Metaphyſik verſteckt' er in den Gott» 
mensch der Religion. — — Und fo foll e8 (anfangs) feyn ; aus 
der Sprache lernt man die Grammatik leichter als jene aus 
diefer, aus den Kunftwerfen leichter die Kritif, aus dem Leibe 
Das Gerippe, als umgefehrt, wiewol man es immer umfehrt. 
— Unglüdlih find unfere jegigen Jünglinge, die vom Baume 
Des Erfenntniffes früher die Tropfen und die Käfer ſchütteln 
müſſen als die Früchte. 

Und nun macht’ er ihm kühn alle Stubenthüren der 
philofophiihen Schulen auf, d. h. alle drei Himmel; denn 
in diefer Jugendzeit hält man noch den Docht jedes gelehrten 
Lichtes der Welt für Asbeſt, wie Braminen fih in Asbeft 
leiden — und die Eisftüde an den Polen unferer geiftigen 
Belt ftellen noch, wie die der hiefigen, Städte und Tempel 
auf himmelblauen Säulen vor. | 

Wenn nun Albano über irgend eine große Idee, über 
die Unfterblichfeit, über die Gottheit, fh in Flammen 
gelefen: fo mußt’ er darüber fihreiben, weil der Baumeiſter 
glaubte — und ich auch — daß in der erziehenden Welt 
nichts über das Schreiben gehe, nicht einmal Lefen und 
Sprechen, und daß ein Menſch 30 Jahre mit weniger Ertrag 
feiner Bildung leſe, als ein halbes jchreibe. Dadurch ſchwingen 
eben wir Autoren uns zu folhen Höhen; — daher wer— 


den fogar fchlechte, wenn fie aushalten, am Ende etwas 
Iran Paul’s ausgew. Werte. X. 1 
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und jchreiben fih von Schilda nah Abdera und von da nad 
Grubftreet hinauf. — 

Allein. welche glühende Stunde ging dann für unfern 
Liebling an! Was find alle finefifche Laternenfefte gegen das 
hohe Zeit, wo ein entflammter Jüngling alle Gehirnkammern 
erleuchtet und in diefem Glanze feine erften Aufjäge hinwirft? 

Born auf der Schwelle des Aufſatzes ging Albano viel 
leicht noch Schritt für Schritt und bediente fi) blos des 
Kopfes; — aber wenn es weiter fam und das Herz mit den 
Flügeln zudte und er wie ein Komet vor lauter fchimmernden 
Sternbildern großer Wahrheiten vorüberfahren mußte — konnt’ 
er fich da enthalten, dem rojenrothen Flammantvogel nadhzus 
ahmen, der im Zuge gegen die Sonne fi zu einem fliegen 
den Brande anzufärben und fi) mit Doppelflammen zu bes 
fhwingen ſcheint? — Kam er vollends auf die Nupanwen- 
dung: wahrhaftig! jo war jede wie die andere — in jeder 
formte und bejäete er ein Arkadien voll menſchlicher Engel, die 
in drei Minuten in das jo nahe ſchwimmende Elyfium aus 
fteigen konnten auf einem dazu hineingeworfenen Charons Bons 
ton — in jeder Nußanwendung waren alle Menjchen Heilige, 
alle Heilige Selige, alle Morgen Blüten und alle Abende 
Früchte, Liane gefund und er nicht welt davon ihr Liebhaber 
— alle Bölfer fliegen die Mittagshöhe leichter hinan, umd er 
auf feiner eignen erblidte, wie Menſchen auf Bergen, alles 
Gute näher — ad), die ganze jumpfige Gegenwart voll Sturs 
zeln und Egeln hatt? er mit einem Fuße feitwärts wegge— 
flogen und war nur von den grünenden Welten voll Auen 
umflogen, die die Sonnenkugel feines Kopfes in den Aether 
geworfen hatte. — — 

Selige, ſelige Zeit! du bift fon lange vorbei! O die 
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Jahre, worin der Menjch feine erften Gedichte und Syfteme 
liefet und macht, wo der Geift feine erften Welten ſchafft und 
fegnet, und wo er voll frifher Morgengedanken die erften Ge- 
ftirne der Wahrheit fommen fieht, tragen einen ewigen Glanz 
und ftehen ewig vor dem jehnenden Herzen, das fie genoffen 
hat und dem die Zeit nachher nur aftronomifhe Ephemeriden 
und Nefrafzionstabellen über die Morgengeftirne reiht, nur 
veraltete Wahrheiten und verjüngte Lügen! — O damals 
wurd’ er von der Milch der Wahrheit wie ein frifches durfti- 
ges Kind getränft und großgezogen, jpäter wird er von ihr 
nur als ein welfer jfeptifcher Hektikus kurirt! — Aber du 
fannft freilich nicht wiederfommen, herrliche Zeit der erften 
Liebe gegen die Wahrheit, und diefe Seufzer ſollen mir eben 
nur deine Erinnerung wärmer geben; — und kehrſt du wie: 
der, fo gefchieht e8 gewiß nicht hier im tiefen niedrigen Gru— 
benbaue des Lebens, wo unfere Morgenröthe in den Gold» 
flämmlein auf dem Goldfiefe befteht und unfere Sonne im 
Grubenliht — nein, fondern dann fann es gejchehen, wenn 
der Tod uns aufdeckt und den Sargdedel des Schadhtes von 
den tiefen blaßgelben Arbeitern wegreißet, und wir nun wie 
der wie erfte Menfchen in einer neuen vollen Erde ftehen und 
unter einem frifchen unermeßlichen Himmel! — 

In diefes goldne Zeitalter feines Herzens fiel auch feine 
Bekanntichaft mit Rouffeau und Shafspeare; wovon ihn jener 
iiber das Jahrhundert erhob und diefer über das Leben. Ich 
will es bier nicht fagen, wie Shafspeare in feinem Herzen 
gebietend regierte — nicht durch das Athmen der lebendigen 
Charaktere, fondern — durch die Erhebung aus dem irdifchen 
fauten Reiche ing ftumme unendliche. Wenn man Nachts den 
Kopf unter das Waffer taucht: jo iſt eine fürchterliche Stille 
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um uns her; in eine ähnliche überirdifhe der Unterwelt bringt 
uns Shalspeare. — 

Was viele Schulfehrer an Dian tadeln können, ift, daß 
er dem Jünglinge alle Bücher unter einander gab, ohne genaue 
Ordnung der Lektüre. Aber Alban fragte in fpätern Jahren: 
„iſt eine folhe Ordnung etwas anders ald Narrheit? — Iſt 
„ſie möglich? Ordnet denn das Schickſal die Erſcheinung der 
„meuen Bücher oder Syſteme oder Lehrer oder die äußern Be— 
„gebenheiten oder die Gefpräche je fo paragraphenmäßig, daß 
„man weiter nichts brauchte, als die Gegenwart abzuſchreiben 
„ins Gedächtniß, um die Ordnung obendrein zu: haben? — 
„Braucht und macht nicht jeder Kopf feine eigne? — Und 
„kommt es mehr auf die Rangfolge der Speifen oder auf ihre 
„Berdauung an? — 


26. Zy kel. 


Während Dian einen ſchönern Tempel in die Höhe ſteigen 
ließ als den ſteinichten im Dorfe: verſtarb die Fürſtin, deren 
castrum doloris dieſer werden ſollte; ſie mußte man alſo vor 
der Hand in das Abſteigequartier einer Peſtitzer Kirche bei— 
ſetzen. Das änderte ein Paar tauſend Sachen. Der Hohen- 
fließer Kronprinz Luigi follte und mußte nun aus Welfchland 
zum Fürftenftuhle zurüd, worauf der alte von den Jahren zu— 
fammengewidelte Fürſt winzig und ſprachlos mehr lag, als 
faß — wiewol der hinter der Fürftenftuhlstehne ftehende Mi— 
niſter deffen Figur und Stimme munter genug nachſpielte; — 
Don Gaspard, der alle bisherige Briefe Albano’s nicht erhö— 
ret hatte, fertigte nun dieſem die gleich feurigem Weine Die 
Adern durchbraufende Ordre zu: „auf meinem Nüdwege aus 
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„Stalien ‚fehen wir uns in deinem Geburtsorte Isola bella. 
„Man wird did abholen.” — Auch Lejer, die noch Feine Woche 
lang Briefe eines Geſandten-Perſonale zugefchnitten und zu- 
geliegelt haben, merken leicht, daß der Vließ-Ritter gedentt, 
jeinen Sohn mit dem. jungen: Fürften und ihre erften Peftiger 
Berhältniffe zu verknüpfen und zu mifchen. 

Ich bitte aber die Welt, nun das Paradies eines Men: 
jhen auszumeſſen, der nad jo langer Seefahrt endlich die 
langen Ufer der neuen Welt im Meere hinliegen fieht. War 
ihm jeßt nicht das Leben an hundert Eden aufgethan? — 
Lorbeerkränze — Epheufränze — Blumenkränze — Myrten- 
kränze — Aehrenkränze — — alle diefe Guirlanden überhin- 
gen das Beitiger Hauptthor und feine Hausthüre. Du Brus 
der, du Schweiter (ich meine Roquairol und Liane), welcher 
volle jchmachtende Menſch zog euch entgegen! — Und welcher 
träumende und unjchuldige! Homer und Sophofles und die 
alte Gefchichte und Dian und Rouffeau — diefer Magus der 
Sünglinge — und Shafspeare und die brittifhen Wochens 
jchriften (worin eine höhere humanere Poeſie ſpricht als in 
ihren abjtraften Gedichten), alle diefe hatten im glüdlichen 
Sünglinge ein ewiges Licht, eine Reinheit ohne Gleichen, Flü— 
gel für jeden Thabors-Berg und die jhönften, aber ſchwierig— 
ften Wünſche zurücdgelaffen. Er glich nicht den bürgerlichen 
Franzoſen, die wie Teiche die Farbe: des nächften Ufers, jons 
dern den höhern Menjchen, die wie Meere die Farbe des uns 
endlichen Himmels tragen. — 

Ueberhaupt war jet der reifite befte Zeitpunft für feine 
Beränderung. Durch Dian und durch deffen Reifen war jogar 
fein äußerer Menſch ſchöner entwidelt in Gaftzimmern. Die 
Menſchen gehen wie Schießfugeln weiter, wenn fie abgeglättet 
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find; bei Zefara blieben ohnehin genug Demant-Spipen ftehen, 
woran fi das Mittelgut ftößet und ftiht; und felber unge 
wöhnlicher Werth ift ungewöhnlicher Fehler — wie hohe 
Thürme eben darum übergebogen jiheinen. Zeſara Iernte 
eben außerhalb des Ländlichen Junkerzirkels eine Behendigfeit 
der Ideen und Worte ein, die ihm fonft nur im Enthufias- 
mus zu Gebote ftand; denn der Wis, jonft ein Feind des letz— 
tern, war bei ihm blos ein Diener und Kind davon. Er fs 
fettirte nicht wie wigige Säuglinge mit allen Ideen, fondern 
er wurde von ihnen entweder angepadt, oder gar nicht anges 
ftreift; daher fam jenes ftumme, langſame, unfcheinbare Reifen 
jeiner Kraft, er glich langjamzaufiteigenden Gebirgen, Die ftets 
mehr Ausbeute abwerfen als jchnellsaufftehende. Bei großen 
Bäumen ift der Same Kleiner und im Frühling die Blüte ſpä— 
ter als bei dem Fleinen Gefträuche. — 

Die Zeit, ch’ Gaspards abholender Bote fam, wurde dem 
aufgehaltenen Jünglinge eine Gwigfeit, und das Dorf ein 
Kerker, es jhrumpfte zu den Wirthfchaftsgebäuden eines Klofters 
ein. Der bededte, aber mit Enfauftif in fein Gehirn gefchries 
bene Plan des Lebens war (wie bei allen folhen Jünglingen) 
der, nichts größeres zu werden und zu thun als — alles, näm- 
lich zugleich fih und ein Land zu beglüden, zu verherrlichen, 
zu erleuchten — ein Friedrich II. auf dem Throne, nämlich 
eine Gewitterwolfe, zu feyn, welche Bannſtralen für den Sins 
der, elektrifches Licht für Taube und Blinde und Lahme, Güffe 
für die Infeften und warme Tropfen für durftige Blumen, 
Hagel für Feinde, eine Anziehung für alles, für Blätter und 
Staub, und einen Regenbogen für das Ende hat. — — Da 
er nun Friedrich II. nicht jufzediren durfte, fo wollt’ er künf— 
tig wenigitens Minifter werden — zumal da Wehrfrig foviel 
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aus. der Länge diefes Nebenzepters, des Ablegers und Schnitt: 
lings vom Mutterzepter, machte — und in den Freiftunden 
nebenbei ein großer Dichter und Weltweifer. 

Es foll mir lieb feyn, Graf, wenn du der zweite Friedrich 
der zweite und einzige wirft; — mein Buch hier wird davon 
profitiren und ich jelber pouffire dadurch mein Glück als ein 
feltener aus Xenophon, Kurtius und Boltaire zufammenges 
wachfener Hiftoriograph! — | 


27. 3y kel. 


Zeſara wird nie den Frühlingsabend vergeſſen, woran er 
einen Paſſagier im Ueberrocke — ein wenig hinkend und mit 
brauner Reiſe⸗Schminke, wogegen die weißen Augäpfel glän— 
zend abftahen — den feichten Bach neben dem hohen Stege 
durchwaten jah, und wie ferner der PBaffagier einen Wächter: 
fpieß, den der zeitige Bettler⸗Polizei-Lieutenant als feinen vis 
farirenden Mitarbeiter an feine Hausthüre angelehnt, mitnahm 
und jolhen unterwegs einem Krüppel mit den Worten reichte: 
„Alter, ih habe nichts Kleineres bei mir als den Spieß. 
„Wenn Ihn jemand fragt, fo fag’ Er nur, Er wach’ im Dorfe 
„gegen das verhenkerte Bettelvolf, aber Er habe nicht Augen 
„genug. — Dabei ftredte der Pilger noch fein Schnupftuch 
einem Rektors» Söhnen, dem's nöthig war, auf 3 Minuten 
vor. — | 

Natürlich war es unfer alter Titufarbibliothefar Schoppe, 
den Don Gaspard mit der Einladungsfarte für Isola bella 
abgejandt. Albano's Entzüdung war fo groß, daß er erft 
einige Tage fpäter fih im humoriftifchen Sonderlinge jugend» 
lich irrte, indeß diefer jehr bald den leichten, heißen, ftillen 
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Wildling richtig auswog. — Ging es nicht dem alten Land- 
fchaftsdireftor noch fchlimmer, welcher, blos weil er den deut— 
fhen Reihsförper jo hoch anfchlug, als wär’ er die darin 
eingepfarrte Reichsfeele, über Schoppe’s Ausfälle gegen die 
Konftituzion in einen patrjotifchen Harnifh kam: „Herr (ſagt' 
„er aufgebradht), wenn’s auch wo haperte: ſo muß eimreblir 
„her Deutjcher ftill dazu fchweigen, wein er nit helfen kann, 
„zumal in jo verfluchten Zeiten.’ 

Das Schönfte war, daß auf Luigi’s Begehr zugleich der 
Baumeifter abzureifen hatte, um aus Nom Abgüffe der Antifen 
zu holen. — 

— Und nun zieht fort, damit ihr wiederfommt und wir 
endlich. einmal einlaufen in Beftig! — Freilich wirft du, gutes 
Kind (Waldbiene ſollt' ich fagen), deinen Abflug aus dem länd- 
lichen Honigbaume in den ftädtifchen gläfernen Bienenftand mit 
tiefern Schmerzen halten, als du vorausgefegt — reifet nicht 
fogar der alte Pflegevater ohne Abjchied fort, um nur dem 
deinigen zu entfliehen — und deiner guten Mutter ift, als 
reiße eine zornige Parze ihr einen Sohn von der Bruft, als 
lange fein zartes nur aus der kindlichen Gewohnheit gejpon- 
nenes Liebes- Band nicht hinein in die weite Zufunft — und 
deine Schwefter fperret fih in die Manfardenftube ein mit 
ihrem ländlichen von Feuerfoltern tobenden Herzen und kann 
dir nichts jagen und nichts geben als eine von: ihr bisher heim- 
lich geſtickte Brieftafche mit der jeidnen Umfchrift: gedenke uns 
ferer! — und felber auf deinen lorbeersfüchtigen Kopf wird 
der Triumph oder Regenbogen des Abfchiedes, wenn du unter 
ihm durchfchreiteft, fehwere fchwere Tropfen werfen (ad) an den 
nahblidenden Augen werden fie länger hängen bleiben) — 
dein alter reblicher Lehrer Wehmeier wird an dir den letzten 


169 


Strom feiner Worte und Thränen vergießen und fagen (und 
dein weiches Herz wird nicht lächeln): „er fei ein alter abges 
„ſchabter Kerl und habe nun nichts vor fih als das Loch 
„(das Grab) — du hingegen ſeieſt ein frifcher blutjun— 
„ger Mann, voll Sprachen und Alterthümer -und herrlicher 
„Zalente von Gott — freilich werd’ er’s nicht erleben, daß 
„aus dir ein berühmter Mann werde, aber feine Kinder wol; 
„und diefer Würmer folleft du dich einmal annehmen, junger 
„Herr!“ — 

Du reine Seele, an jedem befannten Haufe, an jedem 
theuren Garten und Thale wird ja der Schmerz fein Einlege— 
meffer fchleifen und damit in dein glühendes zartes Herz leiſe— 
quellende Wunden rigen — wie? fogar von deinen befreundes 
ten Abend» und Morgen-Höhen (den Sprachgittern deiner 
heiligften Hoffnungen) und von Lianen jelber wirft du zu Y 
weichen glauben. — — — 

Aber wirf deine weinenden Augen in das offne blaue Ita— 
lien und. trod'ne fie an Frühlingslüften — das Leben hebt an 
— die Signale zu den Waffenübungen und Lufttreffen der 
rüftigen Jugend werden gegeben — und mitten in den olym— 
piſchen Kampfipielen wirft du herrlich von nahen Konzerts und 
Tanzſälen umfchmettert. 

Was phantafir’ ich da her? — Wie, if 8 nicht ung allen 
mehr als zu wohl befannt, daß er längft fort ift fchon feit der 
erften Sobelperiode, ja fogar wieder retour, und er hält ſchon 
feit der zweiten — jebt zählen wir die vierte — mit dem 
Bibliothefar und dem Lektor zu Pferde vor Peſtitz und kann 
nicht hinein wegen der Thorjperre der — 
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Sünften Jobelperiode? 


Prunkeinzug — D. Spher — der ttommelnde Kadaver — ber 
Brief des Ritters — Retrogradazion des Sterbetags — Ju— 
lienne — der ſtille Charfreitag des Alters — der geſunde und 
verſchaͤmte Erbprinz — Roquairol — das Erblinden — Sphe— 
xens Liebhaberei für Thränen — das fatale Gaſtgebot — das 
doloroso der Liebe. 


8. 8 EC 


Use den Gabelweg, defien rechte Zinfe nach Lilar gebt, 
fpornte Alband fein Pferd bange hinüber und flog den Berg 
hinauf, bis die helle Stadt wie eine erleuchtete Petersfuppel 
fang und .breit in der Frühlingsnacht feiner Phantafien brannte. 
Sie legte wie ein Riefe den Oberleib (die Bergftadt genannt) 
auf die. Anhöhe und ftredte die andre Hälfte (die Thalftadt) 
in das Thal. ES war Mittag und Feine. Wolfe am Himmel; 
in der Mittagszeit fteht eine Stadt mit voller blanfer Scheibe 
da, indeß ein Dörfchen erft Abends aus dem erften Viertel ing 
Bolktiht tritt. Sie war gut fortifizirt, nit von Rimpler 
oder Bauban, fondern von einem wachfenden Pfahlwerke aus 
Linden. Oben Teuchtete unferm Alban die lange Wand der 
Balläfte der Bergftadt entgegen, und die. Statuen auf ihren 
weljchen Dächern richteten fih wie Wegweifer und Ausrufer 
der Freude gegen ihn — über alle Balläfte z0g fih das eiferne 
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Gebälfe der Ableiter als ein Throngerüft des Donners mit 
goldnen Zepterfpigen — feitwärts hinab lagerte fih die Thals 
ftadt neben den Fluß zwilchen Alleenfchatten, mit den bunten 
Facaden gegen die Gaffen und mit dem weißen Rüden gegen 
die Natur gewandt — die Zimmerleute Flopften wie Hammer: 
werfe auf dem Anger unter abgefchälten Stänmen, und die 
Kinder Hatfchten mit den Rinden — die Tuchmacher jpannten 
grüne Tücher wie Bogelwände gegen die Sonne aus — aug 
der Ferne zogen weißbedeckte Fuhrmannswagen die Landftraße 
daher, und au den Seiten des Weges grafeten gefchorne Schafe 
unter dem warmen Schatten der fetten hellen Lindenknospen 
— und über alle diefe Maffen fchwebte das Mittagsgeläute 
aus den lieben vertrauten Thürmen (diefen Reften und Leucht- 
thürmen aus feiner dunflern Zeit), gleichfam verfnüpfend und 
befeelend, und rief die Menjchen freundlich zufammen. — — 

Betrachtet das erhißte Geficht meines Helden, der endlich 
in die offnen aus Sonnentempeln gebaueten Gaffen einreitet, 
wo ja vor jedem langen Fenfter, auf jedem Balkon Liane ftehen 
kann — wo ſich die lügnerifchen oder prophetifchen Räthjel von 
Isola bella entwideln müffen — wo fid alle Hausgötter und 
Hausparzen feiner nächften Zukunft verfteden — wo nun der 
Montblanc "des Hofes und die Alpen des Parnaffes, die er 
beide zu befteigen hat, dicht mit ihrem Fuße an ihm liegen. 
— — Mich hätt’ es in etwas beklommen; aber im Sünglinge, 
zumal vor dem Kronleuchter der Sonne, Toderte ein Leucht⸗ 
regen nieder. O wenn der Morgenwind der Jugend weht: ſo 
ſteht die innere Merkuriusſäule hoch, geſetzt auch, das äußere 
Wetter wäre nicht das beſte. 

Wenige von uns werden, da ſie die Akademie bezogen, 
mit ihren Pferden in ein ſo labendes Getümmel gerathen ſeyn 
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wie mein Held; Schlotfeger fangen oben aus ihren Kanzeln 
und jchwarzen Höhlen herunter, und ein Bauredner auf dem 
Satteldache eines neuen Hauſes beſprach droben jehr die fünfs 
tige Feuersbrunft und dämpfte eine eigne und jchleuderte Den 
gläjernen Feuereimer weit über das Gerüfte; ja find wir mit 
ihm auch durch die lachende Kirchengemeinde de8 Dach⸗Sprechers 
geritten und durh die Armreihen. blühender Mufenjöhne, 
worunter Alban das feurige Auge nah feinem Roquairol 
herumdreht: jo ftoßen wir doch vor feiner künftigen Wohnung 
auf ein neues Gejchrei. 

Es macht's der Landphyfifus Spher, fein Miethsherr, 
der ihm den halben Ballaft (denn der Doktor ift begütert durch 
Kuren) abfteht, ‚weil. das Haus gerade auf der Bergftadt oder 
dem Weftmünfter des Hofes liegt; denn in der Thalftadt haus 
fen die Studenten und die eity. Der kurze unterjegte D, Spber 
fand, als das Kleeblatt anritt, neben einem langen Menſchen, 
der auf einer Steinbank ſaß und zwei Klöppel über eine Kins 
dertrommel in Bereitjchaft hielt. Auf ein Zeichen von Spher 
fhlug der Lange auf feiner Trommel einen jhwahen Wirbel, 
und der Doftor fagte gelaffen zu ihm: Strauddieb! Ob fid 
gleich Spher ein wenig gegen die lauten Reiter umdrehte, jo 
ließ er doch bald im Wirbeln fortfahren und jagte: Range! 
— mußt’ aber unter dem legten Schlage nur eilig einjchalten: 
Rader ! | 

Die Reiter ſaßen ab, der Doktor führte fie ohne Zeres 
monie ind Haus, nachdem er dem Trommler einen. Winf mit 
der Hand gegeben, ſich nicht zu regen. Er machte ihnen ihre 
vier oder zwölf Pfähle auf und fagte kalt: „treten Sie in 
„Ihre drei Kavitäten.“ Albano z0g aus dem warmen Glanze 
des Tages in den fühlen purpurnen Grebus feines rothver- 
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hangnen Zimmers wie in einen Bilderfaal malender Träume 
ein, gleichfam in die Silberhütte für das dunfle Bergwerk 
des Lebens. Er faud darin die geöffnete Hand feines reichen 
Vaters von den Bildern des Fußteppichs an bis zu den Ala— 
bafterftatuen der Wand; und im Kabinet traf er unter den 
Gaben feiner Pflegeeltern alle feine nachgefchieften dichterifchen 
und philofophifhen Studienbücher, holde Neflere aus der 
ftillen ihm durch die Reife weit entrüdten Jugend, an, in 
deren Nelkenfcherben nur Konkordien florirt hatten, indeß jeht 
Feuerfare gefüet werden. Da warf, nicht die Göttin der 
Naht den Mantel, fondern die Göttin der Dämmerung den 
Schleier über fein Auge und ließ im Helldunfel die Geftalten 
der Zufunft, manche bewaffnet, manche befränzt, einen Trupp 
aus Parzen und Grazien an feinem Herzen, das bisher fo 
ruhig war, Hände und Hebel anfeßen, und fein Herz wurde 
weich und loder — — auf drei Minuten: wahrhaftig, ein 
Süngling, zumal diefer, hat die Seeftürme, die den Maler, 
die arbeitenden Vulkane, die den Phyſiker, die Kometen, die 
den Aftronomen erfreuen in der phyſiſchen Welt, eben fo lieb 
in. der moralifchen. 

Albano, jetzt von Linien nur durch Gaffen und Tage 
getrennt, fürchtete fich faft, daß feine träumerifchen Entzückun— 
gen ihr Ziel verriethen. „Sind Briefe da?“ fragte der Lektor 
nah feiner für Bürgerliche abbrevirten feden Manier. „Hol' 
„ihn herauf, van Swieten!“ fagte Spher zu einem Söhnchen, 
Das mit zwei andern, Boerhave und Galenus genannt, bisher 
eine forrefpondirende Entzifferungsfanzlei der neuen Mieths- 
feute hinter einem Vorhange gemacht hatte. „Unſer alter 
„Herr (jeßte Spher auf einmal dazu, als häng' e8 mit dem 
„Briefe zufammen) hat auch ausgeherret; feit 5 Tagen tft er 
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„maustodt, wie ich längft vorausgefagt.“ „Der alte Fürft?“ 
fragte erftaunt Augufti. „Aber warum werd’ ich noch nichts von 
„zrauergeläute, jhwarz angelaufnen Schnallen, Thränentöpfen 
„und Sammer in der Stadt gewahr?” fragte Schoppe. 

Das erklärte der Phyſikus. Er hatte nämlich als Leib: 
arzt Die Sterbensterzie des alten Fürften fühn genug geweiffagt 
und glüdlich getroffen. Allein da gerade einen Tag nach dem 
Trauerfalle der Erbfolger Luigi in Peſtitz einziehen wollte, und 
da die Bublifazion des hohen Todes die ganze für Den Sohn 
eingeölte Illuminazion ausgegoifen hätte mit Ihränentöpfen 
und die geblümten Chrenpforten verhangen mit Trauerflor: 
jo hatte man, bevor der Nachfahrer empfangen war, obwol 
zum größten Schaden des prophetifchen Spher, die Sache 
nicht wollen laut werden laffen, jo wie jener Grieche bei der 
Todespoſt jeines Sohnes die Trauer erſt auf die Vollendung 
jeines froben Opferns verfchob. Spher betheuerte, ſchon vor 
vielen Jahren hab’ er dem Höchftjeligen aus den weißen Zäh— 
nen *) die Nativität der Schwindfucht geftellt und nie die 
Iodesitunde beifer getroffen als dasmal; er laffe aber jeden 
jelber beurtheilen, ob ein Arzt, der feine Prophezeihung 
überall fund gegeben, viel Seide jpinne bei einer folden 
politifchen Unterfchlagung. — „Uber (verfegte Schoppe) wenn 
„man. verftorbene Herren, gleich ihren todten Soldaten, noch 
„als lebendige in der Lilte fortführt: fo fann man faft nicht 
„anders; denn da es bei Großen überhaupt jo verdammt 
„ſchwer zu erweijen tft, daß fie leben, fo iſt's auch nicht leicht 
„auszumitteln, wenn fie todt find; Kälte und Unbeweglichkeit 
„und Fäulniß beweifen zu wenig. Doch mag man vielleicht 


*) Nach Gamper haben Heftifer fehr weiße und fchöne Zähne. 
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„tönigliche Sterbebetten, wie die Perſer königliche Gräber, 
„auch darum verfteden, um den armen Landesfindern den 
„herben Zwifchenraum zwifchen dem Tode und der neuen Hul- 
„digung möglichſt abzufürzen. Ja da nach der Filzion ein 
„König gar nicht ftirbt, jo haben wir Gott zu danken, daß 
„wir’s überhaupt erfahren, und daß es nicht mit dem Tode 
„deſſelben wie mit dem Tode des eben jo. unfterblichen‘ Bol- 
„taire geht, den die Pariſer Fournaliften gar nicht melden 
„durften.“ | 

Ban Swieten und Boerhave und Galenus brachten nach 
langem Ausbleiben: einen Brief an — Albano mit Gaspards 
Siegel; er riß ihn jugendlich-arglos auf ohne einen Blid auf 
den Umfchlag; aber der Lektor nahm diefen in die Hand und 
drehte ihn wie ein Poſtſekretär, Heraldifer und Siegelbewah- 
rer nach feiner Gewohnheit zur Bifitagion Tphragiftiiher Wunz 
den herum und jchüttelt über die jchlechte Erneuerung des 
Briefadels, d. h. des Wappens, leife den Kopf. „Haben. die 
„sungen etwas am Siegel verlegt?“ jagte Spher. „Mein 
„Vater“ (fagte leſend Albano, um eine bis nach außen rei- 
chende Erfhütterung zu überdeden, worein ein Flug fchwerer. 
Gedanken plöglich alle feine innern Zweige jeßte) „weiß den 
„Tod des Fürften auch ſchon.“ Da jchüttelte Augufti no 
mehr den Kopf, denn da fih vorhin Spher vom Briefe auf 
einmal auf das fürftliche Sterben verfprang, jo jeßte dieſer 
Sprung faft die Leſung des erftern voraus. Der Leer ziehe 
fih hiervon die Regel ab, daß er über die Entfernung zweier 
Töne, zwijchen welchen die Leute vor ihm hüpfen, flugen und 
Daraus auf den Leitton zwifchen beiden rathen müſſe, den fie 
verfteden wollen. 

Für den Grafen war es jeßt recht gut, Daß der Doktor den 
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Hofmeiftern ihre Zimmer anwies; ach feine vom heutigen Tage 
ſchon ſchwankende Seele wurde jeßt jo heftig vom Inhalte des 
Briefes erfchüttert! — 


29. 3 y kel. 


Als Spher dem Bibliothekar die Stube aufthat, war 
ſolche ſchon befeßt von einer Kifte (auch aus Italien ange 
langter) Bipern, von /, Zentner Flachs, einem bleichen Reif: 
rode und von 3 durchbohrten Seidenichuhen der Doktorin 
fammt einer Waife und einem Vorrathe von Kamillenfraut; 
das medizinifche ehelihe Paar hatte gedacht, das pädagogiſche 
nifte beifammen. Aber Schoppe verjeßte recht gut und fall 
mit einiger Ironie gegen den vornehmer»traftirten Augufi: 
„je kräftiger und geiftreicher und größer zwei Menſchen find, 
„defto weniger vertragen fie fih unter Einem Dedenftüd, 
„wie große Infelten, die von Früchten leben, ungefellig 
„nd (3. B. in jeder Hafelnuß figt nur Ein Käfer), indeß 
„die Heinen, die nur von Blättern zehren, 3.28. die Blatt 
„läuſe, nefterweife beifammenfleben. — Zefara hätte aller 
dings an feinem unerfättlichen Herzen den Geliebten, den ihm 
das Geſchick daran gelegt hätte, unaufhörlich in jeder Lage 
und Stunde wie einen Waffenbruder behalten wollen; aber 
Schoppe hat Recht. . Freunde, Liebende und Eheleute follen 
alles gemein haben, nur nit die — Stube; die groben For 
derungen und die kleinlichen Zufälle der körperlichen Gegen 
wart ſammeln ſich als Lampenrauch um die reine weiße Flamme 
der Liebe. Wie das Echo immer vielſylbiger wird, je weiter 
unfer Ruf abfteht, jo muß die Seele, aus der wir ein jhös 
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neres begehren, nicht zu nahe an unjrer jeyn; und daher nimmt 
mit der Ferne der Leiber die Nähe der Seelen zu. 

Der Doktor ließ feine lauten Kinder als einen ausräu— 
menden Strom in die Augiasftube laufen; er aber ging wies 
der zum Trommler hinmter, mit dem es nad) feiner Erzählung 
dieſe Bewandtniß hatte: Spher hatte ſchon vor mehrern Jahren be= 
fondereBermuthungen über die Fett: Abfonderung und den Durchs 
meſſer der FettsZellen in einem Traftate gewagt, den er nicht eher 
herausgeben wollte, bis er die anatomifchen Zeichnungen dazu 
fonnte ftechen laffen, mit denen er auf die Sefzion und Aus- 
fprigung des dafitenden Trommfers wartete. Diefen Franken, ein- 
fältigen, fchlaffen Menjchen, Malz mit Namen, hatt’ er vor 
einem Jahre, als ſich einige Fett-Augen auf ihm anſetzten, 
unter der Bedingung in die Koft genommen, daß er fich zer— 
legen ließe, wenn er verftorben wäre. Zum Unglüd findet 
Spher feit geraumer Zeit, daß der Kadaver täglich abfället 

und eindorret aus einem Yale zu einer Hornfchlange; und es 
iſt ihm unmöglich, herauszubringen, was e8 macht, da er ihm 
nichts Ausfaugendes zuläffet, weder Denken, noch Mozion, noch 
Paſſionen, Empfindfamfeit, Eſſig, noch ſonſt etwas. 

Die Trommel muß der Kadaver — da er eben fo hart- 
hörig als hartfinnig ift und ſchon darum feine Vernunft an— 
nimmt, weil er feine hört — immer umgehangen tragen, weil 
er unter ihrem Rühren beffer vernimmt, was fein Brodherr 
und Profeftor an ihm ausfegt.*) — Der Doftor filzte ihn 


*) Derham (in feiner Phyfifo-Theologie 1750) bemerkt, daß Taube 
unter dem Getöje am beften hören, 3.3. ein Harthöriger unter 
dem Glodengeläute; eine taube Wirthin unter dem Trommeln 
des Hausfnehts. Daher wird vor Fürften und Miniftern, die 

Sean Paul’s ausgew. Werke. X. 12 
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nun drunten — Schoppe hörte zum Fenfter hinab — fo 
„aus: ich wollte, der Zeufel hätte lieber Seinen verdammten 
„ſeligen Vater geholet, als daß er geftorben wäre. ' Er 
„Ihießet ja über Sein Lamentiren ein wie Soldatens 
„tuch und wedt ihn doch nicht auf, und wenn Er fid 
„Die Naſe wegweinte. Beſſer getrommelt, Kahlmäuſer! — 
„Weiß Er denn nicht, Schuft, daß Er mit einem andern 
„einen Kontrakt gemacht, ins Fett zu wachſen, ſo gut Er 
„kann, und daß man den Broddieb koſtbar ernährt, bis er 
„brauchbar wird? — Andere würden gern fett, wenn ſie's 
„hätten. — Und Ihr! — Redet, Strick!“ — Malz ließ die 
Trommelſtöcke unter die Schenkel niederklappen und ſagte: „Sie 
„haben recht Seine Noth mit mir — es iſt kein rechter Segen 
„bei unſerm Schmalz — und darüber mergelt ſich unſer einer 
„im Stillen ab. — Meinen Vater ſel. ſchlag' ich mir wahr— 
„haftig aus dem Kopfe, er mag mir einfallen, wenn er will.“ — 


30. 3y kel. 


Der väterliche Brief, der Albano's Seele in allen ihren 
Fugen erſchütterte, lautet überſetzt ſo: 

„Lieber Albano, im Kampanerthal erhielt ich leider 
„einen Brief über die immer heftiger wiederkommenden 
„Aſphyrien Deiner Schweſter; er war am Charfreitage ge 
„Ihrieben und jeßte ihren Tod ſchon als ausgemacht ‚voraus. 
„Auch bin ich darauf gefaffet. Defto mehr frappirte mid 


meiitens fchlecht Hören, Muſik-, Pauken- und Kanonen-Lärm, 
wenn fie durchpafficen, geſchlagen, damit fie das Volk leichter 
hören. 
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„Deine Nachricht vom Gaukler der Infel, der den Prophes 
„ten jpielen wollen. Eine ſolche Weiffagung feßt irgend 
„einen Antheil voraus, dem ich in Spanien näher nad)- 
„ſpüren muß. Ich glaube den Betrüger ſchon zu kennen. — 
„Sei an Deinem Geburtstage vorfihtig, bewaffnet, Falt | 
„und fühn und halte wo möglich den Jongleur feft; gib Dir 
„aber fein ridieule durch Sprechen darüber. — Dian ift 


„in Rom und arbeitet recht brav. — Lege Hoftrauer für 
„den lieben alten Fürften an aus Gefälligfeit. Addio.“ — 
G. de C. 


„Ach theuere Schwefter!” feufzete er innig, und zog ihr 
Medaillon heraus und ſah weinend die Züge eines ihr ver- 
ſagten Alters an, und las weinend die widerlegte Unterſchrift: 
wir jehen ung wieder. Jetzt da fih ihm das Leben Tachend 
und weit aufichließet, ging es ihm viel näher, daß das Schid- 
fal die Schwefter fo eng bededt; ja der harte Gedanfe kam 
dazu, ob er nicht Schuld an ihrem Berfchwinden habe, da 
feinetwegen der fürchterliche Zahuri der Inſel vielleicht eine 
opfernde Gaufelei getrieben; jogar der Umftand, daß fie feine 
fchwächliche Zwillingsjchweiter war, wurde ein Schmerz. — 
Allein kämpfend fanden jet die Gefühle in feinem Geiſte 
wie auf einem Schlachtfelde gegeneinander. Welches Schidfal 
zieht mir entgegen! dacht’ er. ‚Nimm die Krone!“ hatte jene 
Stimme gefagt; — „welche?“ fragte aufftehend fein ruhm— 
durftiger Geift und unterfuchte kühn, ob fie aus Lorbeeren 
oder Dornen oder Metallen beitehe. — „Liebe die Schöne!“ 
hatte fie geſagt; aber er fragte nicht: „welche? — nur hatt? 
er, feitdem der Vater des Todes feinen Namen und feine 
Glaubwürdigkeit fürchterlich zu bewähren ſchien, die Furcht, 

12 * . 
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daß die angefündigte Stimme in der Himmelfahrtd- und Ge: 
burtsnacht einen andern Namen nenne als den geliebteiten. — 

Abends, nachdem die drei Ankömmlinge ihre häuslichen 
Einrihtungen, die aus dem wellenfchlagenden Albano noch 
immer nicht den vervielfältigten Zauberglanz der Lindenftadt 
wegbrachten, hinter fich hatten, führte der LXektor den Grafen 
zum Erbprinzen Luigi. Diefer kopirte täglich eine halbe 
Stunde lang im Bilderfabinet, und bejchied beide dahin zum 
Warten auf ihn. Sie gingen hinein. Ein andrer als ih 
würde hier der Welt einen räfonnirenden Küchenzettel aller 
Schaugerichte des Kabinets zuftellen ; aber ich mag fie nicht 
einmal mit den 17 Gemälden beſchenken, über deren Reizen 
jene feidnen Tändelſchürzen oder Schleier hingen, die in Paris 
eine Dame gern von ihren eignen abheben würde, um nur 
damit verfchämt das Kunftwerk zu bededen. Man kann leicht 
denken, daß unferm Alban im Bilderfabinet das mütterliche *) 
einfiel, und daß er gern an jedem Nagel gerüdet hätte, wäre 
niemand da gewejen. 

Aber die Prinzeffin Julienne war da, die er (und wir 
alle) noch recht gut von Blumenbühl ber Fannte, wie fie ihn. 
Sie war zwar voll junger Reize, aber man fand Ddiefe doch 
nicht cher, als bis man ein Baar Tage vorher ſehr in fie 
verliebt gewejen war — das machte fie darauf jede Minute 
hübfcher, wie denn überhaupt Amor mehr der Vater als der 
Sohn der Huldgöttin ift, und fein Köcher das befte Schmuds 
käſtchen und die reichte Zoilettenfchachtel, und feine Binde 
das befte mouchoir de Venus und Schminfläppchen, das id 
fenne, 


*) In deffen Wand die Frau mit dem Souvenir ift. 
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Sie zeichnete gerade den Gypsabguß eines ſchönen alten 
Kopfs, der dem Grafen gleihjam aus dem Antifenfabinet fei- 
ner Erinnerung geholt zu jeyn jchien, und. dem fein wallendes 
Herz recht liebend entgegenfloß; aber er entfann ſich des Ur— 
bilds nicht. — Endlich ſagte Fulienne, die Etiquette ver- 
fhmähend, recht qutmüthig und aufblidend: „ach, lieber Au—⸗ 
„gufti, mein Bater iſt verfchieden in Lilar.” Das Wort 
Lilar folorirte plöglih in Albano das bleiche Gedächtnißbild 
— völlig wie diefe blaffe Büfte jah im Mondjcheine der alte 
Mann aus, der in jener Dichterifchen Sommernaht Zejarens 
Hände auf dem Berge zum Gebet zufammenlegte und fagte: 
gehe schlafen, lieber Sohn, ch’ das Gewitter fommt. » Ein 
andrer hätte fih nun nach dem Namen der Büfte erfundigt 
und erft dann die nächtliche Hiftorie entdedt; ‘aber der Graf 
that im Feuer blos das lehtere, nach einem kurzen Warten 
auf das Auslaufen des Geſprächs. Augufti wollte ihn, als 
er die ihm fremde Gefchichte der Bekanntſchaft mit dem Urbilde 
anhob, jorgend unterbrechen; aber Julienne gab ihm einen 
Wink, ihn zu laffen; und der Jüngling theikte treuherzig der 
theilnehmenden Seele das fchöne Zuſammenkommen ; gerührt 
und brennend mit, und wurde beides noch mehr, als ihre 
Augen überfloffen: in ihr Lächeln. — „Es war mein Bater, 
das ift fein Abguß!“ fagte Julienne weinend und freudig; 
Albano fhlug, nach feiner Art, mit feufzender Bruft die Hände 
vor der Büfte zufammen und fagte: „du edle herzlich geliebte 
Geſtalt!“ und fein großes Auge fchinimerte von Liebe und 
Trauer. 

Die gute ‚weibliche Seele wurde von einer jo unhöfiſchen 
Theilnahme fortgeriffen und fie überließ fich. ganz ihrem ans 
gebornen Feuer. Das weiblihe und das höfijche Leben ift 
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zwar nur die längere Strafe des Gewehrtragens — Ober: 
hofmeifterinnen find, wie es nach dem Modelle der Jaherren 
Neinherren gibt, wahre Reinfrauen — die fiebenfarbige Kos 
farde der heitern tanzenden Freiheit wird da abgerijfen oder 
läuft ſchwarz an von der Hoftrauer — jeder weibliche Luſt— 
hain ift ein wirheiliger — fataleres fenn’ ich nichts — — — 
aber die fraushaarige Julienne brach, mir nichts dir nichts, 
durch das ewige Gefängnig bei ſüßem Brode und gebranntem 
Maffer des Tages wol 12 mal hinaus und lachte den freien 
Himmel an und beleidigte (— ſich und andere nie —) die 
Dberhofmeifterin ftets. Ste erzählte nun dem Grafen (indem 
fie aus Nervenſchwäche und Lebhaftigfeit immer ftärfer lächelte 
und jchneller ſprach), wie ihr Lieber ſchwacher, mehr Findlicher 
als kindifcher Vater, deifen alten Lippen und entfräfteten Ges 
danfen nur noch nachgelallte Gebete möglich waren, fich mit 
einem eisgrauen myſtiſchen Hofprediger in Lilar ins Betzim— 
mer eingefchloffen (ein graues Haupt verbirgt fih gern, eh’ 
es verfchwindet, und jucht wie Vögel einen dunkeln Ort zum 
Entjchlafen) — und wie jie und das Fräulein von Froulay 
(Liane) dem halbblinden Manne abwecjelnd Gebete vorgelefen 
und gleihjam die Abendglode der Andaht vor dem müden 
Iihlaftrunfnen Leben angezogen. Sie malte, wie er in 
diefem Vorhofe der Gruft alles Gelichte überlebt oder vergef- 
jen habe, wie er immer nach ihrer Mutter gefragt, deren Ster— 
ben ihm ſtets von neuem entfallen, und wie das verdunfelte 
Auge jede Tageszeit für einen Abend und daher jeden Fort- 
gehenden für einen, der jchlafen gehen wolle, genommen habe. 

Wir wollen nicht zu lange auf dieje fpäte Zeit des Le— 
bens bliden, wo ſich die Menfchen wieder als Kinder für die 
längere Wiege des Grabes verfürzen; und wo fie gleich den 
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‘ 
Abends fchlafenden Blumen unkenntlich find und einander 
früher als im Tode gleich werden. 

Befonders dem Lektor war wie allen Hofleuten jchlecht 
mit diefen Funeralien gedient, auch wollt’ er gern die Hiobs— 
franfheit ihres Klagens durch Verfeßung heilen und führte fie 
näher zu Lianen. Uber eben, indem fie den Antheil und die 
Opfer diefer Freundin befchrieb und indem ihr wieder die lange 
weinende Umarmung erfchien, worin Liane fie und den Schmerz 
gleichfam feſt an fich gefchloffen hatte, fo fehrte jeder dunkle 
ſchwere Blutstropfe, den die Fräftigen Pulsadern fortgetrieben 
hatten, wieder in das Herz zurüd, und fie hörte auf, zu mas 
len, fowol diefe Gefhichte als den Kopf. 

Die beiden Freundinnen waren feine folche, die fich den 
Kuß durch zwer Flöre hinauslangen, oder Die einander abzu— 
herzen wiffen, ohne die Fleinfte Quetjchwunde der Frifur, oder 
deren Liebesmahl fich jedes Jahr, wie das Abendmahlbrod 
jedes Jahrhundert, leichter und dünner bricht: jondern fie lieb⸗ 
ten ſich innig mit den Augen, mit den Lippen, mit dem Her— 
zen, wie zwei gute Engel. Und wenn vorher die Freude ihren 
Erntekranz nahm und ihn für ſie zum Trauring der Freund— 
ſchaft machte: ſo verſuchte jetzt der Gram mit ſeinem Stachel— 
gürtel daſſelbe. — Ihr guten Seelen! mir iſt es ganz leicht 
denklich, wie ein ſo reiner glänzender Seelenbund das Herz 
eueres Freundes Albano zugleich peinlich ausdehnt und ſelig 
erhebt, wie die aeroftatifhe Kugel zugleich zerſtörend ſchwillt 
und fteigt. Für Lianens Einzug fanden ohnehin jchon ge— 
fchmücte Ehrenpforten in feinem Innern in die Höhe! 

Inzwifchen hätte ein Fremder ohne dieſe meine Feder, oder 
auch ich ohme den Lehnprobft Hafenreffer, nichts am prechen- 
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‚den Grafen merken fünnen als ein irres Glühen im Gefiht 
und fchnelle Worte. 


2 BUTTER 


Auf einmal tritt in diefe Schilderungen und Genüffe der 
‚Thronfolger, oder vielmehr der Nachwinter deg Falten Greis 
fe8 ein, Luigi. Mit einem flachen Schnigwerfe des ſchwam— 
‚migen Gefihts, auf dem fich nichts ausdrüdte als der ewige 
Mipmuth der Lebens » Verfchwender, und mit einigem reifen 
Grauwerke auf dem Kopfe (als Vorläufer der Weisheitszähne) 
und mit der unfruchtbaren Superfötazion eines voluminöfen 
Unterleibes ging er mit der größten Höflichkeit auf Albano 
zu, in der ein flacher Froft gegen alle Menjchen vorftand. Er 
ftäubte fogleich mit der Kleie von leeren fchnellen unähnlichen 
Fragen um fi und eilte ſtets; denn er hatte faft noch mehr 
Rangweile, als er machte, wie fih überhaupt für feinen das 
Zeben jo widrig verlängert, als für den, der es verkürzet. 
Luigi war durch die Erde jo ſchnell wie durd ein Puderftüb- 
hen gelaufen und war wie in diefem gehörig grau geworden; 
die Milchgefäße feines äußern und innern Menfchen hatten fih, 
weil fie Sahnes oder Rabmgefäße ſeyn follten, eben deswegen 
in Giftgefäße und Leidensbecher verkehrt. So oft ich vor einer 
gemalten Fürften-Suite in einem Korridor vorbeigehe, jo ver 
fall? ich ftets auf mein altes Projekt und fage ganz überzeugt: 
„vermöchten wir nur wie die Sparter und alle ältere Völker 
„es durchzufegen, daß wir einmal einen Regenten gefund auf 
„pen Thron hinaufbrächten: fo hätten wir einen guten oben- 
„drein, und alles ginge. Aber ich weiß, es find die Zeiten 
‚micht dazu. Sündlicher Weife affiftiren nur bei der Tortur, 
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„nicht bei der Freude, Chirurgen und Aerzte, die auf den 
„Grad der Freude wie der Folter und auf die unfchädlichen 
„Stellen genau hinweiſen.“ — 

Albano, fremd vor und in diefer —— ſah an⸗ 
fänglich die Kluft zwiſchen ſich und Luigi flacher gegraben, 
als fie war; blos unbehaglich und drückend wurd' es ihm, 
wie, gewiffen Leuten, wenn ohne ihr Wiffen eine Katze im Zim— 
mer ift. Die fortgehende moralifhe Entfräftung und Ver— 
feinerung wird alle unfere Außenfeiten noch jo abfäubern und 
ausgleichen — und zwar nach demſelben Geſetze, wornach phy⸗ 
ſiſche Schwächung die Hautausſchläge zurückjagt und in 
die edleren Theile verweiſet — daß wahrhaftig ein Engel 
und ein Satan zuletzt in nichts zu unterſcheiden ſind als im 
Herzen. — Alban brachte ſchon von Wehrfritz, den er immer 
die Rechte der Landſchaft gegen den Fürſten verfechten hörte, 
Abneigung gegen den Nachfolger mit; deſto leichter entbrannte 
in ihm ein moraliſcher Grimm, da Luigi ſich gegen die Bil— 
der fehrte und die Vorhänge oder Bergleder von einigen der 
indezenteften wegzog, um. ihren artiftifchen Gehalt nicht ohne 
Geſchmack und Kenutniß auszumwägen. Eine fopirte Venus von 
Tizian auf einem weißen Tuche liegend war nur die Borläu- 
ferin. Obgleich der unſchuldige Erbprinz die voyage pitto- 
resque dur dieſe Gallerie mit der artiftiihen Kälte des Gal- 
leriesInfpektors und Anatomifers machte und mehr feine Kennt— 
niſſe zu zeigen als zu bereichern fuchte: jo nahm doch der uns 
erfahrne Jüngling alles mit einer tauben und blinden Ent- 
rüftung auf, die ich mit nichts, nicht einmal mit der Gegenwart 
der Prinzeffin, zu vertheidigen weiß, um jo mehr, da erftlich 
dieſe ihre Seele nur zwifchen der Gypsbüfte und deren Kopie 
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‚arbeitend theilte, und da zweitens in unjern Tagen Damen= 
uhren und Fächer (wenn fie geſchmackvoll find) Gemälde tra- 
gen, gegen die Albano wieder Fächer nehmen würde. Die 
zwei Flammen des Zorns und der Scham überdedten fein Ans 
gefiht mit einem glühenden Wiederfcheine; aber fein unbehülfs 
liher Trotz fontraftirte gegen die Gemwandtheit des Lektors, 
der mit feinem falten eben jo beftimmten als leichten Tone 
Selbftftändigkeit bewahrte und Reinheit ſchützte. „Sie gefals 
„fen mir alle nicht (ſagt' er barſch); ich gäbe fie für ein eins 
„ziges Gewitter von Tempefta weg.‘ Luigi lächelte über fein 
Thülerhaftes Auge und Gefühl. Als fie in das zweite Bilders 
Zimmer traten, hörte Albano die Prinzeffin fortgehen. Da 
ihm diefes Gemach mit noch mehrern zerriffenen Borhängen des 
Allerunheiligften drohte: fo nahm er feinen Abjchied ohne 
fonderliche Zeremonie und ging ohne den er — der 
heute vorzuleſen hatte. 

Nie faßte Schoppe ſeine pulſirende Hand herzlicher an als 
dieſesmal; der Anblick eines verſchämten Jünglings iſt faſt 
holder (ſeltener zumal) als der einer verfchämten Jungfrau, 
jener. erfcheint weiblichsfanfter, wie diefe männfichsftärfer durch 
das zugemifchte Zürnen der Tugend. Schoppe, der wie Pope, 
Smift, Boileau Heiligkeit des Gefhlehts mit Zynismus der 
Kleidung und Sprache zufammenzwang, Teerte die größten Zorns 
ſchalen über jede Libertinage ans und fiel als eine fatirifche 
Bellona die beften freien Leute an; dasmal aber nahm er fie 
mehr in Schuß und fagte: „die ganze Gattung liebt fremde 
„Schamröthe entjchieden und befämpfet fie lieber ald Scham- 
„tofigkeit, jo wie (und aus einerlei Gründen) Blinde die 
„Scharlachfarbe vorziehen. Mar kann fie den Kröten vers 
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„leihen, die den Foftbaren Krötenftein (ihr Herz) auf fein 
„anderes Tuch wie auf ein rothes fegen.“ — 

Der Lektor, der bei aller Reinheit und Zucht doch dem 
Scarron ohne Bedenken an der Ode auf das Gefäß einer Her— 
zogin hätte fchreiben helfen, wußte — als er die Flucht des 
Grafen behandeln wollte — gar nicht, wie ihm gejchah, als 
ihn: diefer mit einigem Rojeneffig anfprengte und jagte: „der 
„Vater liegt dem jchlechten Menjchen auf dem Brette, und ihm 
„liegt eines vor der eifernen Stirn: o der Schlechte!“ — Al- 
ferdings hatte die phyſiſche und moralifche Nähe der zwei 
ſchönen weiblichen Herzen und die Liebe dafür den Grafen am 
meiften gegen Luigi’s artiftifhen Zynismus empört. Der Lek⸗ 
tor verjeßte blos: „Er werde bei dem Minifter und überall 
„daſſelbe hören; und feine falſche Delikateſſe werde fich ſchon 
„noch geben.‘ — ‚Die Heiligen (fragte Schoppe) wohnen 
„nur auf, nicht in den Balläften ?“ Froulay's feiner trug 
nämlich auf feiner PBlateforme einen- ganzen Kordon von fteis 
nernen Apoftelnz und auf einer Ede ftand eine Marienftatue, 
die zwifchen lauter Dächern aus Spherens Haufe zu ſehen 
war. 

Sunger Zejara! wie jagt dir diefe marmome Modonna 
Blutwellen durchs Geficht, gleichfam die Schweiter deiner ſchö— 
nern, oder die Schutz⸗ und Hausgöttin derfelben! — Aber 
er bejchleunigte den Eintritt in diefes Lararium feiner Seele, 
die Abgabe des väterlichen Empfehlungsjchreibens mit feinem 
Laute aus Scheu des Argwohns: fo viele Fehltritte thut der 
Gute ſchon im Heidenvorhofe der Liebe; wie foll er im Wei: 
bervorhofe beftehen, oder im finftern Allerheiligiten fußen? 
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Der Hof ließ jegt (er konnte vor Schmerz nicht fprechen) 
ausjchreiben, daß der todte Neftor mit Tode abgegangen. Ic 
feße hier den Sammer der Stadt ſammt der Freude derjelben 
über die neue Perfpeftive bei Seite. Der Landphyfifus Spher 
mußte den Regenten — anftatt daß man ung Unterthanen 
gleih Schnepfen und Grundeln mit dem ganzen Eingeweide 
und Gefcheide auf die Tafel des Gewürms ferpirt — wie ein 
großes Thier ausweiden. Abends ruhte der Erblaßte auf 
feinem Baradebette aus — der Fürftenhut. und der ganze elek; 
trifhe Apparat des Throndonners lag eben fo rubig und: Falt 
neben ihm auf einem Zabouret — er hatte die gehörigen 
Kerzen und Leichenwächter um ſich. Diefe Zodten» Schweizer 
— der Klang frappirt mich und ich jehe jebt die Freiheit auf 
dem Paradebette der Alpen Tiegen und die Schweizer wachen 
— beftehen befanntlid) aus zwei Regierungsräthen, zwei Kams 
merräthen und fo fort. Der eine Kammerrath war der 
Hauptmann Roquairol. Es fann hier nur einfhaltungsmweiie 
berührt werden, wie diefer FJüngling, der vom Kamerale faft 
nicht mehr verftand als ein Kammerrath im * *hifchen, doch 
zu einem Rathe in Kriegsjachen darin aufftieg — nämlich wider 
feinen Willen durch den alten Froulay, der- (an fih eben fein 
fentimentalifcher Herr) dem alten Fürſten immer die Jugends 
erinnerungen auffrifchte und auffärbte, weil man in dieſer meis 
hen Laune von ihm erbetteln fonnte, wad man wollte. Wie 
häplich und niedrig! So kann ein armer Fürſt fein Lächeln, 
feine Thräne, fein freudiges Bild haben, woraus nicht irgend 
ein Hofprezift, der’s fieht, einen Thürgriff arbeitet, fich etwas 
zu Öffnen, oder einen Degengriff zum Verwunden; feinen Laut 
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fann er von fich geben, den nicht ein Waidmann und Wild- 
rufdreher zum Mundftüd und Wildruf verbrauche. — 

Julienne bejuchte Abends um 9 Uhr das einzige Herz, 
das am Hofe wie ihres und für ihres fchlug, ihre gute Liane. 
Dieſe bot gern ihrer anfangenden Migraine die Stirn und 
fuchte nur fremde Schmerzen zu fühlen und zu ftillen. Die 
Freundinnen, die vor fremden Augen nur Schere und vors 
_ einander nur einen weichen jchwärmerifchen Ernſt entfalteten, 
verfanfen immer tiefer in diejen vor der religiöfen ftrengen 
Minifterin, die nie an Juliennen jo viel Seele fand als in 
diefer ſanft nachweinenden Stunde, wie Levkoien zu duften ans 
fangen, wenn fie begoffen werden. - Nicht der kämpfende Schmerz, 
fondern der fliehende verfchönert die Geftalt; daher verflärt 
der Todte feine, weil die Qualen erfaltet find. Die Mädchen 
ftanden fehwärmerifch miteinander am Fenfter, das zunehmende 
Mondenlicht ihrer Phantaſie wurde durch das äußere voll; 
fie machten den Nonnen» Plan, auf Lebenslang beifammen zu 
leben und zufammen zu ziehen. Es Fam ihnen in diefer ftil- 
fen Rührung oft mit Erjihreden vor, als wehe der klingende 
Flug abgefchiedener Seelen vorüber — (blos ein Baar Fliegen 
hatten auf der Harfe der Minifterin mit Füßen und Flügeln 
die Töne gegriffen) — und Julienne dachte recht —— 
an ihren todten Vater in Lilar. 

Endlich bat ſie die Seelenſchweſter, mit ihr heute nach 
Lilar zu fahren und das letzte und tiefſte Weh einer Waiſe zu 
theilen und zu mildern. Sie that es willig; aber der Mini— 
ſterin war das Ja mühſam abzuringen. Ich ſehe die ſanften 
Geſtalten aus der langen Umarmung im Wagen in das Trauer— 
zimmer in Lilar treten, die kleinere Julienne mit zudenden 
Augen und wechfelnder Farbe, Liane von Migraine und Trauer 
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bläffer und milder und über jene durch ihre fhon vom zwölf 
ten Fahre gefchenfte Länge *) erhoben. 

Wie überirdifche Wefen ftralten beide die an allen Eden 
brennende Seele Roquairols an. Ein einziger Thränentropfe 
fonnte in diefen Kalzinirofen Sieden und Verwüſtung bringen. 
Schon diefen ganzen Abend blidte er den Greis mit furchtſa— 
men Schaudern über das findifche Ende diefes gewichnen Geis 
ftes an, der fonft fo feurig geweſen als feiner jetzt; und je 
länger er hinſah, defto didere Rauchwolfen jhwammen vom 
offnen Krater des Grabes in das grünende Leben herein, und 
er hörte darin donnern und er ſah darin eine Eijenfauft duns 
fel glühen, die nad) unferm Herzen greift. 

Unter diefen grimmigen Träumen, die jeden innern Schmutz⸗ 
fleden beleuchteten und die hart ihm droheten, auch an feinem 
Bulfane werde nichts fruchtbar ſeyn als einft die — Aſche, 
traten die traurigen Mädchen herein, die unterwegs nur über 
die erfaltete Geftalt, und jegt noch heftiger über die ver— 
jhönerte weinten; denn die Hand: des Todes hatt? aus ihr 
das Linienblatt der lebten Jahre, das vortretende Kinn, Die 
Feuermäler der Leidenfchaften und ‘fo viele mit Runzeln unters 
ſtrichene Qualen weggelöfcht und gleichſam auf die Hülle den 
Wiederfchein des frifchen ftillen Morgenlichts gemalt, das jett 
den entfleideten Geift umgab. Aber auf Julienne machte ein 
Schwarzes Taftpflafter auf dem Augenfnochen, das noch von 
einem Stoße daraufgeblieben war, diefes Zeichen der Wunden, 


*) Diefe frühzeitige Bollendung des Wuchſes hab’ ich an meh: 
teren ausgezeichneten Meibern bemerft, gleicy als follten dieſe 
Pſychen Schmetterlingen gleichen, die nicht wachfen nach ber 
Entpuppung. 
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einen heftigern Eindrud als alle Zeichen der Heilung; fie be— 
merfte nur die Thränen, aber nicht die Worte Lianens: o wie 
ruht Er jo jchön! — „Aber warum ruht er?“ (fagte ihr Bru— 
der mit jener aus dem Innerften murmelnden Stimme, die 
fie von jeiner Liebhaber » Bühne her Fannte; und faßte ihre 
Hand erjchüttert, weil er und fie einander innig liebten, und 
feine Lava brach nun durch die diinne Rinde) — „darum — 
‚weil das Herz aus feiner Bruft gefchnitten ift, weil darin 
‚Das Feuerrad der Entzüdung, das Schöpfrad der Thränen 
„nicht mehr geht.“ — 

Dieſe tyrannifche Erinnerung an die Leichenöffnung wirkte 
fürchterlich auf die Franke Liane, und fie mußte die Augen von 
Der zugededten Bruft abwenden, weil der Schmerz mit einem 
Zungenframpfe den Athem fperrte; und doch fuhr der wilde, 
andere wie jich verheerende Menfch, der vorher neben der ftei- 
fen Leichengarde gejchwiegen hatte, im doppelten Zertrümmern 
fort: „fühlft du, wie fich diefer Fangeball des Schidjals, die— 
„ſes Irionsrad der Wünfche jo fchmerzlich in uns bewegt? — 
„nur die Bruft ohne Herz wird ruhig.“ — 

Auf einmal jchauete- Liane länger und ftarrer auf die 
Leihe — eine eisfalte Scmeide, wie von der Todesfichel, 
drückte fich Durch das warme Gehirn — die Trauerfergen branns 
ten (fchien es ihr) trüber und trüber — dann ſah fie im Wine 
fel des Zimmers eine ſchwarze Wolfe fpielen und aufwachjen 
— dann fing die Wolfe zu fliegen an und ftürzte voll her— 
ausquellender Nacht über ihre Augen — dann jchlug die dide 
Nacht tiefe Wurzeln in den wunden Augen, und die erſchrockne 
Seele konnte nur jagen: „ach, Bruder, ich bin blind.’ 

Nur der harte Mann, aber fein Weib wird es faffen, 
Daß in Roquairols entjeglichen Schmerz einige Äfthetifche Freude 
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über das mörderifche Trauerfpiel eindrang. Julienne jchied 
vom Todten und von dem alten Schmerze und warf fich mit 
dem neuen an ihren Hals und Flagte: „o meine Liane, meine 
„Liane! fiehft du nod nicht? — Sieh mid doch an!“ — Der 
zerriffene und zerreißende Bruder führte die Schwefter, der nur 
einzelne Tropfen als Faltes hartes Waſſer auf die blaffen Wan: 
gen fchlugen, mit der jcharfen Frage fort: „ſchwirret fein 
„Würgengel mit rothen Fittigen durch deine Nacht, wirft er 
‚feine gelbe Nattern auf dein Herz und Feine Schwerfifiſche 
„in deine Nervengewebe, damit fie ſich darin verftriden und 
„an den Wunden die Sägezähne wegen? — Mir tft wohl in 
‚meiner Bein, ſolche Difteln fragen uns, nah guten Mora 
„liſten, auf *) und bereiten uns zu. — — Du jammervolle 
„Blinde, was jagft du, hab? ich dich wieder recht elend ge 
„macht? — Wahnfinniger, fagte Julienne, laffen Sie nad), 
Sie bringen fie um. — „O was fann Er dafür (ſagte Liane); 
‚Die Migraine machte mir es ſchon vorhin neblicht.“ — 
Der Abfchied der Freundinnen wurde in mehr als einer 
Finfterniß genommen, und darin will ich ihn mit allen feinen 
Qualen laffen. — Dann bat Liane ihr Mädchen, e8 der Mut: 
ter jo kurz vor dem Schlafe zu verfchweigen, da es fich viel 
leicht in der Nacht noch gebe. Aber umfonft; die Minifterin 
war e8 gewohnt, ihren Tag an der Bruft und der Lippe ihrer 
Tochter zu jchliegen. Nun trat dieje geleitet herein und fuchte 
das Mutterherz irrig jeitwärts, und dem fanftern Weinen 
fonnte fie in dieſer geliebten Nähe nicht mehr wehren: da wurde 
ja alles verrathen und alles geftanden. — Die Mutter ließ 


*) Mit Difteln wird das Tuch gerauhet, d. h. aufgefragt, um 
e8 beifer zu fcheeren. 
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erft den Doktor rufen, ch’ fie mit feuchten Augen und mit 


leifen Armen an der angedrüdten Tochter den Bericht anhörte. 


Spher fam, prüfte die Augen und den Puls und machte nichts 
Daraus als ein Nervensfalliment. 

Der Minifter, der überall im Haufe Leithunde mit feinen 
— Ohren hatte, fam unterrichtet herein und machte in Sphes 
rens Beifeyn außer weiten Schritten nichts als die Feine Note: 
„Voyés, Madame, comme Votre le Cain*) joue son röle 
„a merveille.“ — 

Sobald Spher hinaus war, ließ Froulay einige Billios 
nenpfünder und Wachteln (dreipfündige Handgranaten) auf die 
Gattin los. „Das find, notirte er, die Folgen Ihrer vifios 
„nairen Erziehung (freilich fchlug feine eigne am Sohne aud) 
„nicht fonderlih an) — Warum ließen Sie die franfe Närrin 
„gehen?“ (Er hätt’ es jelber aus höfiſchen Nüdfichten noch 
lieber erlaubt; aber Männer tadeln gern die Fehltritte, die 
man ihnen — erfparte; überhaupt fegen fie wie Köchinnen 
das Meffer lieber an Hühner mit weißem Gefieder als an 
die mit dDunfelm.) — „Vous aimes, ce me semble, à an- 
„ticiper le sort de cette Reveuse un peu avant qu’il soit 
„decide du nötre **) (Ihr Schweigen machte ihn immer bit: 
„terer) — Oh! ce sied si bien à votre art cosmetique que 
„de rendre aveugle et de l’etre, le dieu de P’amour s’y 





*) „Sehen Sie, wie vortrefflih Ihr Le Cain (ein berühmter 
„Schaufpieler) feine (Mord:) Rolle fpielt.“ 

**) ‚Sie wollen, wie cs fcheint, das Schieffal diefer Seherin noch 
„eher entjcheiden, als das unfrige entjchieden ift.“ Er meint 
hier die EHefcheidung, die zwifchen beiden nur durch den wechjels 
feitigen Wunfch, Lianen zu behalten, verfchoben. wurde. 

Sean Paul’s ausgew. Werle. X. 13 
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„prete de modele*).“ Bon diefer fchreienden Härte ergrif- 
. fen — befonders da blos der Minifter wider die mütterlichen 
Wünſche eben dieſe fosmetifche Erziehung Lianens für feine 
politifhen gewählt und befohlen hatte — mußte die Mutter 
das naffe Auge an der Tochter verbergen und trodnen. Die 
Ehemänner — und die neueften Literatoren — halten fih für 
Feuerfteine, deren Lihtgeben man nad ihren jcharfen Eden 
berechnet. Unſere Boreltern jchrieben einem Diamant-Gehenfe 
das Vermögen, Liebe unter Ehegatten anzufachen, zu — aud) 
find’ ich in der That noch an Juwelen diefe Kraft — nur 
läffet diefer zum Kiefel gehörige Stein nad) den Ehepaften jo 
falt und hart, als er felber ift. Wahrfcheinlich war Froulay’s 
Eheband ein folches edelfteinernes. 

Allein die Frau fagte nur: „lieber Minifter, laffen wir 
„Das; aber ſchonen Sie die Kranke.“ — „Voila precisement 
ce qui füt votre affaire **)” jagt’ er hohnlachend. Bergeb- 
lich redete Liane ihn rührend-irrig von der falfchen Weltge- 
gend an und ſprach für ihren Bruder — welches ewige zu 
viel beweifende Defenjorat aller Leute ihr einziger Fehler war 
— vergeblich, denn fein Mitleiden mit einer Gepeinigten be- 
Hand in nichts als im Grimme gegen die PBeiniger, und feine 
Liebe gegen Liane zeigte ih nur im Haffen derfelben: „ſchweig, 
„Närrin! Aber Monsieur le Cain foll mir nicht ins Haus, 
„Madame, bis auf weitre Ordre!“ — Ich fage zum alten 
EhesBramarbas aus Schonung weiter nichts als: geh’ zum 
Teufel, wenigftens zu Bett! — 


*) „So gehört fich’s für Ihre DVerfchönerungsfunft, ſowol Blind 
„zu machen als zu feyn; der Liebesgott ift das Modell dazu.“ 
*) „Das wäre eben vorher Ihre Sache geweſen.“ 
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33. 83ykel. 


Das deutſche Publikum wird ſich noch der vom Antritts⸗ 
programm verſprochenen obligaten Blätter erinnern und 
mic fragen, wo fie bleiben. Der vorige Zyfel war das erite, 
beites Publikum; aber fich’ daraus, wie obligate Blätter find, 
und daß vielleicht jo viel Gefchichte darin ſtecke als in irgend 
einem Zykel, wie er auch heiße, 

Der Graf hatte: noch nichts von Lianens Unglüd erfah— 
ren, als er mit-den andern hinunter zum Diner des Doftors 
ging, der heute jehr gaftfrei war. Sie fanden ihn im heftig. 
ften Lachen begriffen, die Hände in die Seiten geftügt und. Die 
Augen über zwei Salbennäpfchen auf dem Tiſche gebüdt. Er 
ftand auf und war ganz ernithaft. In Neils Archiv für die 
Phyſiologie hatt’ er nämlich gefunden, daß nad) Foureroy und 
Vauquelin die Thränen den Veilſaft grün fürben und aljo 
Zaugenfalz enthalten. Um nun den Sag und die Thränen zu 
prüfen, hatt’ er fich hingefegt und ernfthaft ſtark gelacht, um 
zu weinen und einige Tropfen für die Sohlwage des Salzes 
zu gewinnen; er hätte fih gern anders erjchüttert durch Rüh— 
rung, aber er kannte feine Natur und wußte, daß nichts Dabei 
herausfäme, nicht ein Zropfe. 

Gr ließ die Gäfte ein wenig allein — die Frau war aud) 
noch nicht zu jehen — Malz faß in einer Ditomanne — die 
Kinder hatten fatirifche Mienen — kurz die Unverfhämtheit 
wohnte in dieſem Haufe wie in ihrem Tempel, — Auf den 
Alten wirkte fein Spott, und er ordnete nur ab, was ihm, 
nicht was andern mißfiel. 

Endlich ſchwenkte ſich als Voreffen oder Borberiät der 
Suppe die rofabadige Phyfikuffin in Die Stube herein mit 

13 * 
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3 oder 4 Esprits oder Federftugen — mit einer jchedigen Hals— 
Schürze — in einem rothen Ballffeide, dem die Walzer die Farbe 
ausgezogen, die fie ihr aufgelegt — und mit einem durchbroch— 
nen Putzfächer. Wenn ich wollte, könnt’ id mich ihrer ans 
nehmen; denn anlangend die Esprits (da oft der Esprit, wie 
bei den Embryonen das Gehirn, fih auf die Gehirnfchale her— 
ausfeßt und da fonnet), jo dachte fie, Weiber und Rebhühner 
würden am beften mit Federn auf dem Kopfe an der Tafel 
fervirt — anlangend den Fächer, fo gab fie vor, fie fomme 
von einem Morgenbefuche (wobei fie recht deutlich vorausfeßte, 
daß Damen fo wenig ohne Fächerftäbe als Tifchler ohne Maß— 
ftab durch die Gaffe dürfen) — anlangend den Reft, jo wußte 
fie, der Gaft fei ein Graf. Sonach fcheint .es, daß fie unter 
die Honoraziorinnen gehöre, die (der größern Anzahl nad) 
gleich den Klapperjchlangen nie beffer zu genießen find, als 
wenn man vorher ihren Kopf befeitigtz aber das haben wir 
noch immer Zeit zu glauben, wenn wir beffer hinter fie 
fommen. 

Der ſchöne Zefara war für fie blind, taub, ftumm, geruchs, 
geſchmack⸗, gefühllos; aber manchen Weibern fann man mit 
der größten Mühe und Langweile kaum — mißfallen; Schoppe 
vermocht' e8 leichter. Spher machte fich für feine Perſon aus 
einer Fett-Zelle Malzens mehr als aus dem ganzen Zell- und 
Florgewebe einer oder feiner Frau; gleich allen Gejhäftsleuten 
hielt er die Weiber für wahre Engel, die Gott zum Dienfte 
der Frommen (der Gefhäftsmänner) ausgejandt. — 

Der Zug des Eifens hob an — Augufti, ein feiner Effer, 
freuete fih auf viel und hielt fih nicht nur ans feine Ser: 
vice, ſondern aud an die zerriffenen Servietten, dergleichen 
er oft an Höfen auf. dem Magen gehabt, weil man da in der 
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Moral und im Weißzeuge Wunden lieber hat als Pflafter. — 
Es traten ſogar jhon wie gewöhnlich Vorpoſten und erfte 
Treffen von elenden Speifen auf, die gewöhnlichen Propheten 
und Vorläufer des beiten Kerns, mwiewol ich an hundert Tas 
fein es verwünfchte, daß fie nicht wie aute Monatsjchriften 
die beiten Stüde zuerft und die magerften zuleßt geben. — 
Der Phyſikus hatte ſchon zu den 3 Knaben gejagt: „Galenus! 
Boerhave! Ban Swieten! wie figet man artig?“ — und die 
3 Aerzte hatten ſchon drei rechte Hände zwifchen die Weiten- 
fnöpfe und drei Linke in die Weſtentaſchen gefchoben und paſſe— 
ten fteilreht — als guter Schabziger anlangte zum Nachtiſch. 
Spher gab theils Luft zum Käfe, theils. Abſcheu davor, wie 
er's gerade offizinell fand. Er merkte auf der einen Seite 
an, wie die Tifchler in ihrem Leimtopfe feinen beifern Leim 
hätten, als was da vor ihnen ftehe — er binde cben jo im 
Menfchen — doch wird’ er für feine Perſon ihn lieber mit 
D. Junfer wie Arſenik äußerlich überfchlagen; — aber er ges 
ftand auch auf der andern Seite, daß der Schabziger für den 
Lektor Gift jei. „Sch wollte mich dafür verpfänden (fagt’ er), 
„daß Sie, wenn man Sie unterfuchen fönnte, heftifch wären; 
„die langen Finger und der lange Hals fprechen für mich, und 
„beſonders find die weißen fchönen Zähne nah Camper ein 
„böſes Zeichen. Perſonen hingegen, die ein Gebiß haben wie 
„meine Frau da, dürfen ficher ſeyn.“ 

Augufti lächelte und fragte blos die Doktorin, zu welcher 
Zeit man am beiten zum Miniſter fomme. 

Solche vergiftende Neflerionen, fo wie den Mittags-Katzen— 
tifch, gab er nicht aus fatirifcher Bosheit, fondern aus bloßer 
Gleichgültigfeit gegen andre, auf die er, gleich) einem Recht— 
Schaffnen, nie unter feinem Handeln Rüdiiht nahm. Mit der 
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Freiheitsmübe des Doftorhuts auf dem Kopfe erhielt er von 
feiner medizinifchen Unentbehrlichfeit jo viele akademische Frei— 
heiten, daß er zwifchen feinen 4 Pfählen nicht freier aß und 
agirte als zwifchen dem bunten fpiten Pfahlwerfe des Hofes. 
Bracht' er da jemals — das frag’ ih — einen Tropfen füßen 
Wein über die Lippen, ohne vorher einen Ephraimiten, 
der felber die Probazionstage nicht überlebte, herauszuziehen 
und ins Glas zu hängen, blos um vor dem Hofe zu unter- 
juchen, ob der Ephraimit darin nicht ſchwarz werde? Und 
wenn's das Silber that, war da nicht das Weberfchwefeln des 
Weins fo gut als demonftrirt, und hätte der Phnfifus nicht 
den Hof, die Süßigkeit, das Schwärzen, Vergiften und Ueber- 
fhwefeln recht artig appliziren fünnen, wenn er der Mann 
dazu geweien wäre? — 

Dem Zufalle, daß der Lektor über die Einlaßzeit bei dem 
Minifter für heute nachforfchte, hatt’ e8 Albano zu danfen, daß 
er den fchmerzlichen Unfall nicht im Haufe des Minifters oder 
neben der Blinden jelber erfuhr. „Sie fünnen (antwortete 
„Sara, die Doktorin) auch den Bedienten binfchiden; der 
„anterfchreibt fih für Sie alle; mich aber dauert niemand wie 


„Die Tochter.” — Nun bradh ein Sturm von Fragen nad - 


dem unbekannten Borfalle los. „Es ift fo,“ fing der Phyfſi— 
fus mürrifh an, legte fich aber bald, weil er in einigen Augen 
Waffer für feine Mühle ſah — und weil er alle medizinische 
Schuld von fih auf den Hauptmann Roquairol zu wälzen 
fuchte — fo gut er konnte, auf pathetifches Detail und log 
faft jentimental. Er ſchob mit einem unbemerften Winfe der 
gerührten Frau einen leeren Zeller zu als Lafrymatorium, da> 
mit nichts umfäme. Aus den verfinfterter Augen des vergeb— 
lich-kämpfenden Jünglings riß der erfte Lebensſchmerz einige 
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große Tropfen. „Iſt wol eine Herftellung möglich?” fragte 
Augufti ſehr befümmert, wegen feiner Verbindung mit der 
Familie. 

„Wahrlich, ein bloßer Nervenzufall iſt's (verſetzte Schoppe 
„keck) und weiter nichts; Whytt erzählt, daß eine Frau, die 
‚zu viel Säuere im Magen hatte (im Herzen wär’s noch 
ärger), alles umnebelt erblidte, wie Mädchen vor naher 
„Migraine.“ — Spher, der nur des Pathos und Laugenfals 
zes wegen gelogen hatte, und den es ärgerte, daß der Biblio— 
thefar feiner heimlichen Meinung gewefen, antwortete jo, als 
hätte diefer gar nicht geredet: „der höchſte Grad der Schwind- 
„ſucht, 9. Lektor, ſchließet fich oft mit Erblinden; und zu 
‚„‚beiden wäre hier wol Rath. Inzwijchen kenn' ich eine ges 
„wiſſe nervöfe periodifche Blindheit — ich hatte den Fall an 
„einer Frau *), die ich blos durch Aderlaffen, Dampf von ges 
„brannten Kaffeebohnen und. die Abenddünfte des Waſſers aufs 
„brachte — das wird nun an der Nervenpazientin wieder ver— 
„ſucht. Ein pflihtmäßiger Arzt wird aber immer wünſchen, 
„daß der Teufel Mutter und Bruder hole.“ 

Nämlich der Widerftrih von Lianens Zugkrankheit ſetzte 
ihn außer jih. Beleidigungen der Ehre, der Liebe, des Mits 
leidens machten den Phyfifus nie warm, und er behielt feinen 
Ueberzug aus Glatteis an; aber Störungen feiner Kuren ers 
higten ihn bis zum Zerjprinigen; und fo find wir alle Spring» 
gläfer, die den Hammer vertragen und nicht eher in taufend 


*) Gine nervenfchwache (ich weiß nicht, ob's die nämliche if), 
welche viel Religion, Phautaſie und Leiden hatte, wurde, wie 
fie mir erzählt, auf diefelbe Weiſe blind und auf diefelbe ges 
heilt, 
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Splitter zerfahren, als bis man die kleine Spitze abbridt; 
bei Achilles, war's die Ferfe, bei Spheren der Arzneis D. Ring- 
finger, bei mir der Schreibfinger. Der Doktor jhüttete nun 
fein Herz aus, wie einige ihre Gallenblafe nennen; er jchwur 
bei allen Teufen, er habe mehr für fie gethan als jeder Arzt 
— er hab’ es aber jhon vorausgewußt, daß eine jo Dumme 
Erziehung blos für das Schönausjehen und Beten und Lefen 
und Singen eine verdammte Wirthichaft wäre — er hätte 
gern oft die Harmonifagloden und Zambournadeln *) zer 
brochen — er habe oft die Mutter ohne Schonen auf Lianens 
fogenannte Neize und auf die Empfindjamfeit, helle Wangen: 
röthe und jammetsweiche Haut aufmerffam genug gemacht, hab’ 
aber damit fat mehr zu erfreuen als zu betrüben gefchienen; 
— was ihn allein beluftige, jet, daß das Mädchen vor einigen 
Sahren todtfranf geworden vom erften h. Abendmahle, wo; 
von er fie abzuhalten verfucht, weil er ſchon an der vierten 
Pazientin die betrübteiten Folgen dieſes h. Aktus kennen 
lernen. — — 

Zum allgemeinen Erftaunen jchlug fih mein Graf gegen 
alle auf Roquairols Partei. Ach deine erften Frühlingsftürme 
zogen jetzt gefangen in deiner Bruft umher ohne eine freund: 
Thaftlihe Hand, die ihnen einen Ausweg gab, und du mollteft 
deinen blutigen Gram bededen! — Und fuchteft du nicht einen 
Geift voll Flammen, ein Auge voll Flammen für deine, und 
hättet du dich nicht lieber mit einem donnernden Höllengotte 


) Das ewige Prickeln der empfindlichern FingersNerven durch 
Strid:, Tambour: u. a. Nadeln macht vielleicht fo gut wie 
das Berühren der Harmonifagloden durch Reigen nervens 


ſchwach. 


201. 


verbrüdert al8 mit einen pietiſtiſchen matten gleich einer Schabe 
unterhöhlenden Himmelsbürger? — Barfch fragt’ er den Dok— 
tor: „wo haben Sie das Herz des Fürſten?“ — „Ih hab? 
„es nicht (jagte Spher betroffen); im Tartarus ) liegt's — 
„wiewol's der Wilfenichaft profitabler gewefen wäre, hätte 
„man es unter feine Präparate ftellen dürfen; groß: war's 
„und fehr ſingulair.“ Er dachte daran, daß er oft — wo 
er konnte — wie ein Augur unter dem Seziren ein oder dag 
andere bedeutende Glied als ein Prinzen- und Junfern-Räuber 
a la minutta heimlich bei Seite geſchafft — für fein Studium, 
ein Honig, den er ſich gern mit feinem Anatomir- und Zeidel- 
meſſer ausjchnitt. 

„Dat fonach das Fräulein eine unglüdliche Liebfchaft oder 
„dergleichen?“ fragte Schoppe. „Mehr ald eine (ſagte Spher), 
„Krüppel — Preßhafte — Waiſenjungen — blinde Methu— 
„ſalems; alle diefe Liebfchaften hat fi. Späße und junge 
‚Herren, ſag' ich oft zur Alten, bekämen ihr gefünder.” 

Aber darin, in der Forderung der Heiterkeit geb’ ich ihm 
nad — Freude ift die einzige Univerfaltinktur, die ich präpas 
riren würde — fie wirft (und ftets) al$ antispasmodicum, als 
glutinans und adstringens — das Freudenöl dient zur Brands 
und Froft-Salbe zugleih. — Der Frühling 3. B. ift eine 
Frühlingsfur, eine Landpartie eine Aufternfur, eine Bruns 
nenbeluftigung eine Maß Bitter waſſer, ein Ball eine Mozion, 
ein Faſching ein medizinischer Kurfus — und daher ift der Sitz 
der Seligen zugleich der Siß der Unfterblihen. — — 

„sa er habe, beichloß der Doktor, weil’ Leute vom 
„Stande wären, zulegt zum Hochmuth gerathen, der alle 


*) Der Tartarus ift die melancholifhe Partie in Lilar. 
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„offizinellen Heilkräfte der Freude zeige; ſehr flarker wirfe 
„völlig wie diefe, belebe den Puls, ftähle die Fibern, fperre 
„Die Boren auf und jage das Blut durchs lange Adernges 
„winde *). — Seiner fchwächlichen Frau, wie man fie da 
‚lebe, hab’ er früher durch Kleider und Doktors-Rang diefes 
„Medikament beigebracht und ihr damit auf die Beine ges 
„solfen. — Uber er wolle lieber 60 gemeine Weiber als Eine 
„vornehme furiren und er bedauere als Hausarzt blos jeine 
„Rezepte und medizinifchen Bedenken, fall einmal, wie er 
„gewiß glaube, die ſchöne Liane von hinnen fahre.” — 

Die erfte Frage, die der nie etwas überhörende Albano 
auf dem Rückwege vom Doktor an Augufti that, war, was 
die Doktorin mit dem unterfchreibenden Bedienten haben wollen. 
Er erklärte es. Es ift nämlich in Peſtitz wie in Leipzig die 
Obfervanz, daß, wenn ein Menſch verftirbt oder jonft ver- 
unglückt, deffen Familie einen leeren Bogen Papier ſammt 
Dinte und Feder in den Borfaal legt, damit Perfonen, die 
nähern Antheil nehmen und zeigen, einen Lafaien dahin fchiden 
fönnen, der ihren Namen auf den Bogen ſetzt, jo gut er 
weiß; — diefes Faufmännifche Indoffement des nähern Ans 
theils, diefes niederfteigende repräfentative Syſtem durch Bes 
diente, Die überhaupt jeßt die ZTelegraphen unferd Herzens 
find, macht beiden Städten großen Schmerz und Antheil ſüß 
und leicht durch Dinte und Feder. 

„Ah das, o Gott?“ — (fagte Alban und erzürnte ih 


*) Den Blutumlauf befchleunigt Hochmuth bis zum Wahnfinn. 
Uebrigens ift die ganze Bemerkung von dem pharmazentifchen 
Merthe des Hochmuths aus Tiffots traitE sur les Nerfs 
geholt. 
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ungewöhnlich, als dringe man ihm Bedienten zu Chryfo- 
graphen und Gejchäftsträgern feiner Gefühle auf) — „o ihr 
„‚egoiftifchen Gaufler! durch die Feder fchreibender Lafaien 
„gießet ihr euch aus? — Lektor, dem Satan felber würd’ ich 
„wärmer fondoliren als jo!“ — 

Warum iſt diefer verhüllte Geift fo rege und laut? — 
Ah alles hat ihn bewegt. Nicht blos der Jammer über die’ 
von allen nächtlichen Pfeilen des Verhängniſſes verfolgte Liane 
trat eifern in fein offnes Herz, jondern auch das Erftaunen 
iiber: das dunfle Einmifchen des Schidjals in fein junges 
Leben; — Roquairols wiederfommender Ausdruf „Bruft 
ohne Herz“ Fang ihm, als wenn er ihm befannt ſeyn follte; 
endlich fiel ihm die Umkehrung ein, das Wort der infularis 
fchen Sphine: Herz ohne Bruft — — Alſo fogar diefes 
Räthſel war gelöfet, und der Ort beftimmt, wo er wider 
jede Erwartung die Weiffagung der Geliebten hören follte — 
aber wie unbegreiflich, unbegreiftih! — 

„O, Liane heißet fie, und fein Gott foll den Namen 
„andern,“ fagte feine innerfte Seele. — Deun in frühern 
Fahren hat eben der Fräftigfte Jingling an Mädchen reizende 
Kränklichkeit und weiche Bollgefühle und naffe Augen lieber — fo 
wie man überhanpt in Albano's Jahren die Fluth (ſpäter 
die Ebbe) der Augen zu hoch anſchlägt, ob fie gleich oft 
wie zu reiches Begießen die Samenförner der beften Entjchlüffe 
wegjchwennmen — indeß er fpäter (weil er den Eheftand und 
die Wirthichaft antreten will) fih mehr nah hellen und 
fcharfen Augen als nad feuchten, und mehr nach kaltem und 
gefundem Blute erfundigt. — 

Da Alban das Feuer feiner innern Wolfen meiftens an 
den Ausladefetten der Klavierfaiten niedergehen ließ — ſelte— 
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ner in die Hippofrene der Poefie — fo macht” er aus feinem 
innern Charivari unbewußt einen Klavierauszug. Ich trans, 
ponire feine Fantaisie folgender Maßen in meine Phantafie. 
Auf den weichften Molltönen ging die Erblindung mit ihren 
langen Schmerzen worüber, und im. Sprachgewölbe ber 
Tonfunft hört’ er alle leifen Seufzer Lianens laut. — Dann 
führten ihn härtere Molltöne in den Tartarus an das Grab 
und Herz des alten freundlihen Mannes, der mit ihm einmal 
gebetet hatte, und da ſank in der Geifterftunde Ieife wie ein 
Thau der Laut vom Himmel: Liane! — Mit einem Donner: 
ſchlage des Entzüdens fiel er in den Majore-Ton und er 
fragte fich: „dieſe fromme lichte Seele konnte das Schidjal 
‚ „Deinem unvollfommnen Herzen verſprechen?“ Und da er 
fih antwortete, daß fie ihn vielleicht lieben werde, weil fie 
ihn nicht jehen fünne — denn die erfte Liebe ift nicht eitel 
— und da er fie von ihrem gigantifchen Bruder führen jah 
und da er an die hohe Freumdfchaft dachte, die er ihm geben und 
abverlangen wollte: jo gingen feine Finger in einer erheben: 
den Kriegsmufif über die Zaften, und es Fangen die himms 
lifchen Stunden vor ihm, die er genießen werde, wenn jeine 
zwei ewigen Träume lebendig aus der Nacht in den Tag 
herübergingen, und wenn Ein verjchwiftertes Paar feinem 
fo jungen Herzen zugleich den Freund und die Freundin gäbe. 
— Hier verflang leife fein inneres und fein äußeres Stürs 
men — und die gleihfhmwebende Temperatur des Ins 
ftruments wurde die des Spielers. . . . 

Aber eine Seele wie feine wird leichter vom Schmerze 
befriedigt al8 vom Glüde. Als wäre die Wirklichkeit da, jo 
drang er weiter: unbejchreiblicdh = Hold und überirdifch ſah 
er Lianens Bild in ihrem Leidensfelhe zittern; denn die 
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Dornenfrone veredelt leicht zum Chriftusfopfe, und das Blut 
der unverdienten Wunde ift Wangenroth am innern Menjchen, 
und die Seele, die zu viel gelitten, wird leicht zu viel ge: 
liebt. — — Die zarte Liane jchien ihm ſchon für die Flora 
der zweiten Welt in den Leichenfchleier eingefponnen, wie Die 
weichen Glieder der Bienennymphe durchfichtig über der Flei- 
nen Bruft gefaltet Tiegen — die weiße Geftalt aus Schnee, 
die einmal in feinem Traume auf jeinem Herzen zerronnen 
war, öffnete das helle Wölfchen wieder und fah blind und 
weinend auf die Erde und fagte: „Albano, ich werde fterben, 
„eh' ich Dich gejehen habe.“ — „Und wenn du mich auch, 
„sagte das fterbende Herz in feiner Bruft, niemals fiehft: jo 
‚will ich dich doch Lieben. — Und wenn du auch bald ver: 
„gehſt, Liane, jo erwähl’ ich gern den Schmerz und gehe treu 
„mit dir, bis du im Himmel biſt.“ .... Der Himmel und 
die Hölle hatten vor ihm zugleich ihre Vorhänge aufgezogen 
— nur wenige und diejelben Töne und höchite und unter: 
brochene konnt' er noch leiſe beftreifen — und endlich janfen 
die Hände unter — und er fing zu weinen an, aber ohne zu 
harte Schmerzen, wie das Gewitter, das feine Blige und 
Donner aufgelöfet hat, nur noch mit einem leifen weiten Re- 
gen über der Erde fteht. — — 


Sechſte Jobelperiode 


Die 10 Verfolgungen des Lefers — Lianens Morgenzimmer — 
Disputazion über die Geduld — die malerifche Kur. 


34. Zyfel: 


Heiſcheſatze — Apophthegmen — Philoſopheme — Erass 
miſche Adagia — Bemerkungen von Rochefoucauld, von La 
Bruyere, von Lavater erſinn' ih in Einer Woche unzählige 
und mehrere, als ich in jehs Monaten loszuwerden und als 
Einfchiebeeffen. in meinen’ biographifchen petits soupers weg. 
zubringen im Stande bin. So läuft der Lotto-Schlagihaf 
meiner ungedrudten Manuffripte täglich höher auf, je mehr 
ih dem Lefer Auszüge und Gewinnfte gedrudter daraus 
gönne. Auf diefe Weife ſchleich' ich aus der Welt und habe 
nicht8 darin gejagt: Lavater nimmt fi hierin vernünftiger, 
er ‚läffet das ganze mit Schägen gefüllte Lottorad unter dem 
Titel: Manuffrivte (fo wie wir umgekehrt Manuffripte den 
Berlegern auf der Poſt unter dem Titel gedrudter Sachen zus 
fertigen) felber unter die Gelchrten laufen. 

Aber warum thu? ich's nicht und laſſe wenigftens eine 
oder ein Paar Wafferadern meines Wafferfchaßes jpringen 
und auslaufen? — Auf zehn Berfolgungen des Lejerd — 
blos jo nenn’ ich meine zehn Aphorismen, weil ich mir die 
Lefer als Märtyrer ihrer Meinungen und mich als den Res 
genten denke, der fie mit Gewalt befehrt ſchränk' ich mid 
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- ein. Der folgende Aphorismus ift — wenn man den vors 
hergehenden als die erfte Verfolgung anfchlägt — hoff’ id, 


Die zweite. 


Nichts fegt und fiebt unfere Vorzüge und Liebhabereien 
befjer durch als eine fremde Nahahmung derfelben. Für ein 
Genie find Feine fchärfere Polirmafchinen und Schleifiheiben 
vorhanden als feine Affen. — Wenn ferner jeder von ung 
neben fih noch ein Doppel⸗-Ich, einen vollftändigen Archi— 
mimus*) und Repetenten im Komplimentiren,, Hutabnehmen, 
Zanzen, Sprechen, Zanken, Prahlen ꝛc. berlaufen fähe: beim . 
Himmel! ein folhes genaues Repetirwerk unſrer Mißtöne 
würde ganz andre Leute aus mir und andern Leuten machen, 
als wir gegenwärtig ſind. Der erſte und kleinſte Schritt, den 
wir zur Beſonnenheit und Tugend thäten, wäre ſchon der, 
daß wir unſre körperliche Methodologie, z. B. unſern Gang, 
Anzug, Dialekt, unſre Schwüre, Mienen, Leibgerichte ꝛc. 
nicht beſſer, ſondern gerade fo befänden als alle fremde, Für—⸗ 
ften haben das Glück, daß fih alle Hofleute um fie zu treuen 
Supranumerarkopiften und Pfeilerfpiegeln ihres Ichs zufammens 
ftellen und fie durch diefe HelotensMimif beffern wollen. 
Aber fie erreichen felten die gute Abfiht, weil der Fürft — 
und das wäre von mir und dem Refer auch zu befürchten 
wie der Grundſatz des Nichtzuunterſcheidenden an keine wahre 
Menähmen glaubt, fondern fich einbifdet, in der Moral 


) So hieß bei den Römern ein Mann, der hinter der Leiche 
ging und die Geberden und das Weſen derfelben im Leben 
nachäffte. Pers. Sat. 3. 
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wie in der Katoptrif zeige jeder Spiegel und Nebenregenbogen 
alles verkehrt. 


Dritte 


Es ift dem Menfchen leichter und geläufiger, zu fehmeicheln 
als zu loben. 


Bierte. 

In den Jahrhunderten vor uns ſcheint uns die Menfchs 
heit heranzuwachſen, in denen nad) ung abzuwelfen, in unſerm 
herrlich blühend aufzuplagen: fo jcheinen und nur die Wolfen 
unfers Scheitelpunktes gerade zu gehen, die einen vor und 
feigen vom Horizonte herauf, die andern hinter ung ziehen 
gefrümmt hinab. 


Fünfte 
Das Alter ift nicht trübe, weil darin unſre Freuden, 
jondern weil unfre Hoffnungen aufhören. 


Schite 


Das Alter der Weiber ift trüber und einjfamer als das 
der Männer: darum ſchont in jenen die Jahre, die Schmerzen 
und das Gejchlecht! — Ueberhaupt gleicht das Leben oft dem 
Zang-Baume mit aufmwärtsgerichteten Stacheln, an welchem 
der Bär leicht hinauf zum HonigsKöder Hettert, wovon er 
aber unter lauter Stichen wieder zurückrutſchet. 


j Siebente 
Habt Mitleiden mit der Armuth, aber noch hundertmal 
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mehr mit der Berarmung! Nur jene, nicht diefe macht Völ— 
fer und Individuen beffer. 


Achte. 


Die Liebe vermindert die weibliche Feinheit und verſtärkt 
die männliche. 


Neunte. 


Wenn zwei Menſchen im ſchnellen Umwenden mit den 
Köpfen zuſammenſtoßen: ſo entſchuldigt ſich jeder voll Angſt 
und denkt, nur der andre habe den Schmerz und nur er ſelber 
die Schuld. (Nur ich excuſire mich ganz unbefangen, eben 
weil ich aus meinen Verfolgungen weiß, wie der andre 
denkt.) Wollte Gott, wir kehrten's bei moraliſchen Stößen 
nicht um! | 


Letzte Verfolgung des Lefers. 


Der hintergangene bededte und vom Trauerſchleier 
zum Leichenjchleier lebende Menſch glaubt, es gebe Fein 
Nebel weiter als das, was er zu befiegen hat; und vergiffet, 
Daß nad) dem Siege die neue Lage das neue mitbringe. Daher 
geht — wie vor jchnellen Schiffen ein Hügel aus Waffer vor- 
ſchwimmt und eine nachgleitende Wellengrube hinter ihm zus 
fchlägt — immer vor uns her ein Berg, den wir zu über- 
fteigen hoffen, und hinter ung eine Tiefe, aus der wir zu kom— 
men glauben. | 

So verhofft der Leſer, jebt nach überftandnen 10 Ber: 
folgungen in den hiftorifchen Hafen einzufahren und da ein 
ruhiges Leben zu führen vom unruhigen meines ‘Berjonale; 

Scan Paul’s ausgew, Werte, X, 14 
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aber kann ihn der geift-. und weltliche Arm denn deden gegen 
einzelne Gleichniſſe — gegen halbjeitige Kopfichmerzen — 
Waldraupen — Rezenfionen — Gardinenpredigten — Regen— 
monate — oder gar Honigmonate, die nah dem Ende jedes 
Bandes einfallen? — — 

Nun zur Hiftorie! Abends fuhren Albano und Augufti 
mit dem väterlichen Kreditbriefe zum Minifter. Den Froft 
und Stolz deffelben ſuchte der Lektor unterwegs dur das 
Lob feiner Arbeitfamkeit und Einficht zu überfirniffen. Mit 
Herzklopfen faßte der Graf den Thürklopfer am Himmels- 
oder Höllenthore feiner Zufunft an. In der Antihambre — 
diefem höhern Bedientenzimmer und Limbus infantum et 
patrum — jtanden noch Leute genug, weil Froulay ein Vor—⸗ 
zimmer für eine Bühne hielt, die nie leer feyn darf und auf 
der e8, wie im jüdifchen Tempel nach den NRabbinen, denen, 
die fnieen und beten, nie zu enge wird. Die Minifterin war 
als eine Pazientin abweiend, blos weil fie eine hüten wollte. 
Der Minifter war auch nicht da — weil er wenig Zeremonien 
machte und nur ungemein viel forderte — fondern in feinem 
Arbeitsfabinet; er hatte bisher den Kopf unter dem warmen 
Thronhimmel gehabt und tief in den verbotnen Reichsapfel 
gebiffen, daher opferte er willig auf. (nicht andern, fondern 
andre) und Tieß ſich als eine Heiligenftatue mit Votivgliedern 
behängen, ohne feine zu regen, und wie der h. Franszisfus 
zu Oporto mit Dank- und Bittfchriften, die er niemals 
erbricht. 

Froulay Fam und war — wie immer außer den Ges 
Thäften — jo höflich wie ein PBerfer. Denn Augufti war fein 
Hausfreund — d. h. die Minifterin war deffen Hausfreundin 
— und Albano war nicht gut vor den Kopf zu floßen, weil 
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man deifen Pflegevater in Landſchafts-Votis brauchte, und 
weil Don Gaspard viel bei dem Fürften galt, und weil der 
Süngling durch einen ihm eignen anftändigen Stolz gebot. 
— 68 gibt einen gewiffen edlen, durch welchen mehr als durch 
Befcheidenheit Verdienfte heller glänzen. — Froulay hatte für 
die Zukunft nicht Die bequemſte Rolle; denn der Haarhaarſche 
Hof war dem Vließ-Ritter jo ungewogen wie Diefer jenem ); 
Haarhaar wurd’ aber ohne Zweifel (allen welihen chirur— 
giſchen Berichten zufolge) und in wenig Jahren (allen no— 
ſologiſchen gemäß) der Erbe von deifen Erbſchaft oder 
Throne. — Nun war das Schlimme dabei, daß der Miniiter, 
der wie ein Chriſt mehr auf die Zufunft ſah, fh zwifchen dem 
deutihen Herren von Bouverot, der eine Haarhaarjche Krea— 
tur heimlich war, und zwifchen der furzen Gegenwart zugleid) 
durchzuſchleichen hatte, 

Er nahm, jagt’ ih, den Grafen ungemein verbindlich 
auf jo wie den Lektor, und entdedte beiden, er müſſe ihnen 
feine Frau vorftellen, die ihre Bekanntſchaft wünſche. Er lieh 
es ihr jagen; führte beide aber, ohne Erwarten der Antwort, 
in ihr Zimmer. Dem Jünglinge war nun, als drehe fich 
die ſchwere Thür eines heiligen ftillen Tempels auf. — So- 
gar ich bin jest, während ihres Ziehens durd die Zimmer, 
mit jo närrifch, Daß ich in eine eben jo große Angſt gerathe, 
als ging’ ich mit hintennah. Als wir ing Morgenzimmer, 
welches Papiertapeten zu einer gegitterten SJelängerjelieber- 
Zaube ausfärbten, eintraten, faß blos die Minifterin da, die 





*) Diefer hatte früher dem fpanifchen Ritter die PBrinzeffin ab: 
gefchlagen; es find mir aber über diefen wichtigen Artifek 
hinlängliche Dofumente verfprochen. 
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ung gefällig aufnahm, mit fefter und Falter Haltung in 
Miene und Ton. Ihre ftrengsgefchloffenen und wenig bezeich— 
neten Lippen thaten ftumm einen Ernft, der die Gabe des 
frommen Herzens, und eine Stille fund, die der Schmud der 
Schönheit it — wie mande Flügel, nur wenn fie zugefaltet 
find, Pfauenfpiegel gießen — und das Auge glänzte im Wohls 
wollen der Vernunft; aber die Augenlieder waren von harten 
Sahren tief und kränklich über die milden Blicke hereingezogen. 
Ah wie zwifchen Neuvermählten oft ein Schwert trennend lag, 
fo ſchliff Froulay täglich am dreifchneidigen, das ihn und fie 
abfonderte. Sonderbar ftadh mit dem hellen Nachfommertage 
auf ihrem Angefichte das unreine Gewühl auf feinem ab, wie 
wol er vor Zeugen, wie es jihien, feiner Höflichkeit gegen fie 
die Ironie benahm, und den Haß, wie andre die Liebe, nur 
für die Einſamkeit aufhob. 

Zum Glück verpflanzte fich diefer Nußbaum, der einen 
ungefunden froftigen Nußſchatten auf den ganzen Nelfenflor 
der Liebe und der Dichtfunft warf, bald unter ähnlichere Gäfte 
zurück. Die Minifterin richtete fih nad den erften Gaben der 
Gefälligfeit mehr an den Lektor, deſſen korrekte bürgerliche 
Menfur zu ihrer religiöfen ganz ftimmte; befonders da nur 
er über Liane fragen und Fondoliren konnte. Sie verjeßte, 
diefes Zimmer Lianens fei gerade fo gelaffen, wie es am Abend 
der Erblindung gewefen, damit e8, wenn fie heile, eine ſchöne 
Erinnerung für fie bleibe, oder eine traurige für andre, wenn 
fie nicht genefe. — O bewegter Albano, wenn jede Abweſen— 
heit verflärt, wie muß es erjt eine mit fo vielen Spuren der 
Gegenwart thun! Ich befenne, außer einer Geliebten kenn' ich 
nichts fchöneres als ihr Wohnzimmer in ihrer Abwefenbeit. 

Auf Lianens Arbeitstifche lag ein umriffener Chriftusfopf 
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neben der aufgefchlagenen Meſſiade — ein zufammengelegter 
‚Spazierflor nebft dem grünen Spazierfächer mit eingefchriebe- 
nen Wünfchen von Freundinnen — einige aufgefchnittene Cou— 
verts — der Gevatterbrief eines Froulayfchen Pachters — 
eine ganze ladirte Schäferei mit Wagen, Stallung und Haus, 
mit deren Iiliputifchen Arkadien fie Dians Kinder *) erfreuen 
wollen — ein aus dem verfliegenden Stammbüchlein einer 
Freundin ausgerupftes Blatt, das fie mit einer getufchten 
DBlumenrabatte gerändert und dann mit holden Wünfchen voll: 
gepflanzet hatte, die das Schickſal aus ihrem eignen Leben 
weggenommen. — — Ah, jchönes Herz, wie gern wollt’ ich 
über alle kleine Rudera deiner lichten Vorzeit etwas Tabella- 
rijches entwerfen und vertheilen, hätte fich der Lehnprobft näher 
darauf eingelaffen! — Was aber mich und den Grafen am 
tiefiten bewegt, ift eine aufgeſpannte Stiderei, auf welche ihre 
Nadel wie ein Inofulirmeffer an jenem düftern Tage eine Rofe 
mit zwei Knospen geimpfet hatte, und woran nichts mehr fehlte 
als die Dornen — — o dieſe z0g an deinen Freudenrojen 
das Verhängniß nur zu weit hervor und preßte fie dann fo 
tief durch deine Bruft bis ans Herz! — 

In feiner Stunde feines Lebens war Albano’s Liebe fo 
heiligszart als in diefer, oder, fein Mitleiden jo innig. - Zum 
Glück blickte die Minifterin immer durch das Fenfter in den 
Garten und nahm feine Rührung nicht wahr. Zuletzt zeigte 
fie noch auf Lianens daftehende Harmonifaz nun ward ihm 
Das Herz zu voll und zu fihtbar, er fprang auf mit den hafti- 
gen Worten, er habe noch feine gehört, und trat davor. Ad) 
er wollte etwas berühren, worauf fo oft ihr Finger gewejen. 


*) Dians Familie wohnt in Lilar. 
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Er legte die Hand wie an ein Heiligthum an diefe Betgloden, 
die fo oft unter der ihrigen für fromme Gedanfen gezittert 
hatten; aber fie gaben ihm feine Antwort, bis ihm der Ref: 
tor, ein Kenner des Abe's wie der Technologie aller Künfte, 
das Nöthigfte in drei. Worten gewiefen. Iebt fog er in die 
Seele voll Seufzer und Kriege den erften Dreiflang ein, die erften 
Klageſylben diefer Mutterfprache der lechzenden Bruft — ad 
diefer Stummengloden, die der innere Menjch in der Hand 
fchüttelt, weil er feine Zunge hat — und feine Adern jchlus 
gen wild als Flügel, die ihn vom Boden aufwehten und ihn 
vor eine höhere Ausficht trugen, als die in die lebte Freude 
oder Marter if. Denn in ftarfen Menfchen werden große 
Schmerzen und Freuden zu überfchauenden Anhöhen des gan 
zen Lebens weges. — — 

Ich weiß nicht, ob viele Leſer den Fehler möglich finden 
werden, den er jeßt wirklich beging. Die Minifterin war 
im Gefpräce jehr natürlich — durch Liane und Roquairol — 
auf den Sag gerathen, daß Kindern feine Schule nöthiger ſei 
als die der Geduld, weil entweder der Wille in der Kindheit 
gebrochen werde oder im Alter das Herz Ach fie und ihre 
Tochter Fnieeten ja felber voll Geduld vor dem beladenden 
Schidfale oder auch vor dem bewaffneten; wiewol die Mutter 
mit einer frommen, die mehr an den Himmel als auf die 
Wunde fah, Liane mit einer liebenden, die fih in neue Leiden 
wie in alte Krankheiten ergibt, wie eine Königin am Krös 
nungstage in die Schmerzen und Frifzionen des ſchweren Jus 
welenpußes, und wie ein Kind, das die Wundenmale jüß. vers 
Ihläft und füßer verträumt. — Aber Zefara, der gleich dem 
Wolfe Ihon den Klang einer Kette floh und erbittert gegen 
jede, von den leichten Panſter- und Nitterfetten an bis zu_den 
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ſchweren Hafenketten, die den Fünglingen die Fahrt ins ar— 
beitende Meer verhängen, erbittert anfprengte, fonnte ſich nicht 
halten, zumal mit diefem Herzen voll Bewegungen, in zu großer 
zu jagen: „der Menſch joll fich wehren — lieber. will ich auf 
„dem regen Schlachtfelde freiarbeitend alle Adern ausgießen 
„als einen Tropfen daraus über die Folterleiter angebunden.’ 
— ‚Die Geduld (jagte die Miniiterin voll davon) ftreitet und 
„ſiegt auch, aber im Herzen.‘ — „Lieber Graf, (fagte Augufti, 
‚nicht blos auf die Arria anfpielend) die Weiber müffen noch 
„immer zu den Männern jagen: e8 fehmerzet nicht!“ 

Sch hatte nicht eher als jetzt Gelegenheit, den Fehler Al— 
bans befannt zu machen, daß er jeine Meinung niemals freier 
und ftärfer fagte als da, wo er mit ihr gerade einen oder ein 
Paar Himmel feines Lebens zu verfpielen fürchten fonnte: bet 
geringerer Gefahr konnt' er nachgiebiger jeyn. Ob er alfo 
gleich merkte, daß die Minifterin dabei an die musfulöfe, aber 
auch hartgreifende Hand ihres wilden Sohnes mit jehmerzlichen 
Erfahrungen denfe — oder vielmehr, eben weil er's merkte und 
weil er für dieſen künftigen Freund gern der Waffenſchmidt 
und Waffenträger werden wollte — jo blieb er dabei, warf 
alles Brechzeug des jungen männlichen Willens aus den Schuls 
ftuben auf die Gaffe, und fagte in feiner abftechenden Sprache: 
„die Gothen ſchickten ihre Anaben lieber in feine Schule, das 
‚„‚mit fie Löwen blieben, Wenn man auch Mädchen einen Tag 
„vor dem Pflanzen in die bürgerliche Welt in Milch einweichen 
‚muß: jo. fol man doch Knaben wie Aprifofen mit der fleis 
„nernen Scale in die Erde fteden, weil fie den Stein durch 
‚br Wurzeln und Wachfen ſchon abwerfen und verlaffen.‘ — 
Der Lektor mit feiner feinen Offenheit — ein fryftallenes Ge— 
fäß mit goldnem „Schnitt — bemerkte mit leifer Rüge von 
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Albans Heftigfeit: wenigftend habe felber die Art, womit beide 
ihre Beweiſe geführt, zu den Beweijen gehört; und die Wei- 
ber bedürften und bewiefen mehr Geduld bei Perſonen, und 
wir mehr bei Sachen. 

Die Minifterin, die mehr ihren Sohn als feinen Freund 
zu hören glaubte, ſchwieg und trat näher ans Fenfter. Unter 
den Kriegstroublen hatte der Abend jeinen Tichtvollen Mond 
auf die Morgenberge gewälzt, und die Güſſe feines Lichts 
floffen jeßt von allen Seiten herein durch den ganzen vor dem 
Morgenzimmer ausgefpannten Garten und blieben in feinen 
breiten Allen und in feinen Blumenzirfeln ftehen: als auf 
einmal ein rundes Häuschen Durch aufjchießende vom Mond; 
licht zu Ehrenbogen entzündete Wafferftralen bis an fein wels 
ſches umgitterted® Dach umlodert wurde. Stillgerührt jagte 
die Minifterin: „auf jenem Waflerhäuschen fteht meine Liane; 
„sie gebraucht die Ausdünftung der Fontainen; der Arzt ver- 
„Spricht fih viel davon. Und die Vorficht geb’ es!’ — 

Allein der erfchütterte Zefara konnte mit jeinen jo fchars 
fen Augen doch mitten im Blendwerfe des wagrehten Mons 
denſcheins und hinter dem zitternden Nonnengitter aus vers 
ſchränkten Silber» oder Wafferadern jet nichts aus dem 
dämmernden ‚Eden abjondern als eine unfenntliche ftille weiße 
Geftalt. Aber e8 war genug für ein Herz, das weint und 
glüht. „Du Engel meiner Jugendträume, dacht? er, wirft du 
„es ſeyn? Sei du mir gegrüßet mit taufend Schmerzen und 
„Breuden. — Ad können denn Leiden in dir feyn, du Him— 
„melsſeele?“ — Und e8 ergriff ihn, daß fie mit ihrer gequäl- 
ten und entzüdenden Geftalt, wenn fie hier im Zimmer wäre, 
fein ganzes Wefen zerknirfchen würde durch Mitleid, und er 
hätte jegt die Umarmung des Bruders verworfen, mit deſſen 


217 


Hand das Verhängniß die janften Augen zum langen Traume 
zugedrüdt. | 

Die Stidluft des bangften Mitleids zwang ihn wegzu— 
jehen und fi umzuwenden und in den aufgefchlagenen Mefftas 
die Augen zu heften, deren Tropfen er nicht zeigen wollte; aber 
fie wurden durch die Erinnerung, daß er ihre letzte Leſe-Freude 
wiederhole, nur heißer und dichter. Plötzlich richtete etwas 
Verfinfterndes, das vor dem Fenfter wie ein fallender Rabe 
niederflatterte, feinen Blid wieder auf Lianen, über welcher ein 
vollgeftraltes Wölfchen ftand, gleichſam ein aufgezogener oder 
niederfommender Heiligenfchein — Unfterbliche fchienen darauf 
wie auf Offians Wolfen zu wohnen und die Schwefter zu ers 
warten — und da fie endlich fich bewegte und langfam in 
das Wafferhäuschen unterfant, ſchien es da nicht, als gehe 
ihre Hülle in die Erde und ihr ftiller Geift in die Wolfe? — 

Hier gab ihm Augufti, da die Mutter der zurückkommen— 
den Kranken ins Kranfenzimmer folgen mußte, den Winf zum 
Abſchiede, den er willig nahm; feine Liebe befriedigte fich jegt 
mit Einfamkeit und mit der Hoffnung des Wiederjehens: 
Zunge Liebe und junge Bögel haben anfangs nur Wärme 
durch Bedecken nöthig, erſt ſpäter Nahrung. — 7 

Aber ein Paraklet oder Tröſter ſagte unter dem Weggehen 
dem Jünglinge lei’ ins Herzohr: morgen ſiehſt du fie wenige 
Schritte von dir im Garten! — Und das ift recht leicht zu 
machen; er darf nur morgen in der Abenddämmerung, wenn 
die Abendwandlerin die Augenkur gebraucht, ſich in die Allee 
begeben und aus den Blättern frei hinauf in das zauberiſche 
Antlitz ſchauen und dann die ganze Glückſeligkeitslehre in 
Einem Paragraphen, in Einem Zuge, Athem, Momente vers 
fchlingen — — aber welche Ausficht! 
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Der Graf bat den Lektor, nicht lange bei dem bejchäftig- 
ten Minifter zu fißen. Als fie ihn wiederfanden, wußt' er 
hinter einem Aftenftode faum nad einigem (vielleicht masfir- 
ten) Befinnen, daß fie da gewefen, und bedauert’ es innig, daß 
fie fortgingen. — Ach der Tröfter lispelt den ganzen Abend 
und die ganze Nacht: morgen, Albanı! — 
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Da unfern Albano die gaufelnde Naht von einer Seite 
und Träumerei auf die andere warf — denn nicht die nahe 
Vergangenheit, jondern die nahe Zukunft mattet ung mit 
Probekomödien unfrer wachen Akte, mit Träumen, ab — 
wie war er am Morgen jo froh, daR die jchönfte Zukunft noch 
nicht vorüber war. Im Menfchen haufen oft zwei fehr Eulen— 
fpiegelfche Wünfche; ich thue oft den von ganzem Herzen, daß 
eine wahre Freude für mich, 3. B. ein Meifterwerf, eine Luſt— 
fahrt 20. doch mög’ endlich ein Ende nehmen, und zweitens 
den ‚obigen, daß eine und die andre Luft noch ein wenig außen 
bleibe. | 

Der Abend Fam mit der größten, wo Zejara — wie Le 
Gentil nah DOftindien — nah dem öftlihen Parf des Mi— 
nifters abreifete, um den Durchgang des Hesperus und Venus—⸗ 
fternes, aber nur durch den Mond, zu obferviren. Vor den 
erleuchteten PBallaftfenftern hielt er mitten unter den Leuten 
and fann nach, ob es ſehr Laffe, jo in den Garten zu laufen; 
‚aber wahrhaftig, wär’ er umgekehrt, das dürftende Herz hätte 
ihn zurüd durch einen ganzen davor poftirten Klerus und 
diplomatifhen Kongreß hindurch getrieben. Kühn ſchritt er 
durch den lauten PBallaft vor einer angefpannten Wagenburg 
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vorbei, drehte das eiferne Gatterthor auf und trat haftig in 
den nächften Laubengang. Hier ging er, von einem Fadel- 
tanze leuchtender Hoffnungen begleitet, hin und her, aber fein 
Auge war ein Sch» und fein Ohr ein Hör-Rohr. Die Lau— 
ben⸗Allee wuchs oben quer über den Garten in eine andre dem 
Waſſerhäuschen nahe hinein; in dieſe trat er, um der Blinden 
oder. vielmehr ihrer Leiterin nicht zu begegnen. 
Es kam aber nichts. Freilich war er nicht wie der Mond 
— wie doc zu fordern war — um eine halbe Stunde jpäter 
gekommen, jondern gar um eine früher. Der Mond, dieſer 
Stern, welcher Weije voll Weihrauch zum Anbeten leitet, ließ 
endlich breite lange Silberblätter als Feittapeten an Lianens 
Morgenzimmer niederfallen — die Madonna auf dem Ballafte 
war in den Hetligenichein und Nonnenjchleier feiner Stralen 
eingefleidet — die Minifterin fand ſchon am Fenfter — die 
Natur fpielte das Larghetto eines magiſchen Abends in immer 
tiefern Tönen — als Albano weiter nichts vernahm als ein 
Fleineres blos aus Klängen gemachtes, das aus dem Wafler- 
bäuschen, dent Luftiige aller feiner Wünfche, Fam und das ſter— 
bend mit dem Frühlingstage vertönen wollte. Aber er fonnte 
nicht errathen, wer es ſpiele; man hätt’ e8 herausbringen kön— 
sten, daß es NRoquairol war, blos weil er nachher, wie ich ers 
zählen werde, nad der April- Sitte feines mufifalifchen Ge— 
lichters, aus dem Pianiffimo in ein. zw wildes Fortifjimo 
hinaufiprang. Der vom Vater refegirte Bruder fonnte wer 
nigftens im Wafferbäuschen die theuere Schwefter jehen und 
tröften und. ihr feine Liebe und feine Neue zeigen; wiewol 
feine ftürmifche Reue eine zweite nöthig maht und am Ende 
nur eine frömmere Wiederholung feines Fehlers war. 
“ Obgleich die Phantafie Albano’s eine Retina des Unis 
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verfums war, worauf jede Welt fih ſcharf abmalte, und fein 
Herz der Sangboden jeder Sphärenmuſik, worin eine umlief: 
fo konnten doch weder der Abend, noch das Larghetto mit 
ihren Stralen und Klängen dur die hohen Wellen hindurd, 
die in ihm ſowol die Erwartung als die Sorge (beide vers 
dunfeln die Natur und die Kunft) aufwarf. Das Ufer der 
Fontainen umflocht ein grüner Ring von Orangen, deren Blüte 
im Morgenlande nah der Selam » Chiffre Hoffnungen ans 
fagt; aber wahrhaftig eine nach der andern wurde flüchtig, 
wenn er an die kalte heile Mutter dachte oder an fein vielleicht 
leeres Warten. Die Fontainen fprangen noh nicht — er 
rupfte wie ein Vorherbft immer mehr. breite Fächerblätter aus 
feiner grünenden jpanifhen Wand und jah doch durch alle 
weitere Fenfter Lianen nicht über den Kiesweg herkommen 
(welches jchon darum unmöglich war, weil fie längft im Waſ— 
ferhäuschen bei ihrem Bruder ftand) — und er verzagte an 
ihrer Erfcheinung: als dieſer plößlich ind gedachte Fortiffimo 
ftürmte, imd als alle Fontainen vor dem Monde raufchende 
Kränze und Flitterfilber aufwarfen. Albano biidte hinaus.... 

Liane ftand droben im Mondenfhimmer hinter dem flat 
ternden Waſſer. Welche Erfcheinung! — Er riß die Zaubens 
zweige an feinem Angefichte auseinander und fchauete unbededt 
und athemlos an die heilig-ſchöne Geftalt! Wie griechifche 
Götter überirdifch vor der Fadel ftehen und. bliden, jo glänzte 
Liane vor dem Monde, von dem umherrinnenden Wiederfcheine 
der filbernen Regenbogen beichattet, und der felige Jüngling 
fah die junge offne ftille Marienftirn beftralt, auf. der noch 
fein Unmuth und feine Spannung eine Welle geworfen — 
und die dünne, zarte, faum gebogene Augenbraunenskinie — 
und das Angeficht gleich einer vollendeten Berle oval und weiß 
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— und die Tosgeringelte Lode auf den Maienblümchen an 
ihrem Herzen liegend — und den feinen Grazienwuchs, der 
wie die weiße Bekleidung die Geftalt zu erhöhen ſchien — und 
die idealifhe Stille ihres Weſens, mit der fie ftatt des Arms 
nur die Finger auf das Geländer legte, gleichſam als ſchwebe 
die Pſyche nur über der Lilienglode des Körpers und erfchüt- 
tere und beuge fie nie — und die großen blauen Augen, die 
fih, indeß das Haupt ein wenig ſank, unausfprechlich = fchön 
aufichlugen und ſich in Träume und in ferne unter Abendrö: 
then wiederglänzende Ebenen zu verlieren ſchienen. — 

— Du überglüdliher Menfch! — Dir erfcheint die ein- 
zige fichtbare Göttin, die Schönheit, fo plößlich mit ihrer 
Allmacht und von allen ihren Himmeln begleitet, und die Göt- 
tin gibt dir den Wahnfinn — die Gegenwart mit ihren Ge 
ftalten wird dir unbekannt — die Vergangenheit vergeht — 
die nahen Töne ziehen aus tiefer Ferne her — die überirdi- 
ſche Erjcheinung überfüllt und überwältigt mit Glanz die fterb- 
liche Bruft! — | 

Ah warum durfte dur diefen hohen reinen Simmel eine 
tiefe Falte Wolfe ziehen? — Ach warum fandeft du die Himm— 
Tifche nicht früher oder fpäter? — Und warıım — ſie ſelber 
dich an ihren Schmerz erinnern? — 

Denn Liane — in deren überflortes Auge nur ein ſtar— 
fes Licht durchfifern konnte — fuchte den Mond, den feine 
eigne Aurora ein wenig verbing, mit dem wiegenden Kopfe 
irrend auf, weil fie dachte, ein Lindengipfel verdede ihn — 
und diefes Wanfen malte ihm ihr Unglück fo yplöglich mit 
tausend Farben! Ein fehneller Schmerz zertrat feine Augen, 
Daß Thränen daraus ſpritzten und Funken, und das Mitleiden 
fhrie in ihm: „O du unfhuldiges Auge, warum wirft du 
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„verhüllt? Warum wird diefer dankbaren frommen Seele der 
„Mai genommen und die ganze Schöpfung? — Und fie wirft 
„vergeblih den Blid der Liebe auf die Mutter und auf die 
„sreundin und — o Gott! —- fie weiß nicht, wo fie ſtehen.“ — 

Aber der Vorhang des Mondes flatterte bald ſeitwärts, 
und fie lächelte den Schimmer heiter an, wie der blinde Mil: 
ton in feinem ewigen Gefange die Sonne, oder wie ein Irdi— 
jher den eriten Glanz nach dem Leben. — 

Eine Nachtigall, die bisher zwifchen weiten Blumen einem 
leuchtenden Würmchen nahbüpfend den Tönen im Zimmer nur 
mit einzelnen Wildrufen und Nachichlägen der Freude geant- 
wortet hatte, flog Lianen näher, und die geflügelte Zwergorgel 
rip auf einmal alle Flötenregifter heraus, daß Liane im Ver— 
geffen ihrer Blindheit niederblidte, und Albano erfhroden zu— 
rüctrat, als ſehe fie auf ibn. Da wurde unter den Tönen 
des Bruders und der Nachtigall ihr blaffes, aleich der weißen 
Federnelke auf den Wangen leicht geröthetes Angeſicht zart 
vom matten Blütenroth der Rührung überdedt — die Augen 
lieder zucdten öfter über die glänzenden Augen hin — und 
endlich wurde der Glanz eine ruhige Thräne — e8 war feine 
des Schmerzes, noch der Freude, fondern jene janfte, worein 
die Selmfucht des Herzens überquillt, wie im Frühling über— 
füllte Zweige unverwiumdet weinen. — — 

— Im Menfchen wohnt ein rauher blinder Zyflope, der 
allemal in unfern Stürmen zu reden anfängt und uns Zer— 
trümmerung anräth; furchtbar regte ſich jegt in Zefara die 
ganze aufgewachte Kraft der Bruft, der wilde Geift, der ung 
auf Kuntursfittigen vor Abgründe fchleppt, und der Zyflope 
rief laut in ihm: „ſtürze hinaus — fnie vor fie — fag’ ihr 
„Dein ganzes Herz — was ift’s, wenn du dann auf ewig ver- 
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„loren bift, haft du nur einen Laut diefer Seele vernommen 
„— und dann fühle und opfere dich in den Falten Quellen zu 
„ihren Füßen.“ — Wahrlih, er dürftete nach dem frifchen 
Baffin, worein die Fontainen zurüdiprangen — — Aber ad) 
vor diefer Sanften, vor diefer Gequälten und Frommen! — 
„Nein, fagte der gute Geift in ihm, verwunde fie nicht wies 
„der wie ihr Bruder — o ſchone, fchweige, ehre; dann liebſt 
„du fie.“ | IE 

Hier trat er heraus in die erleuchtete Erde wie in einen 
Himmelsfaal und nahm den dffnen Sonnenweg, aber feife, vor 
den Fontainen vorüber. Als er vor ihr vorbeiging, brach auf 
einmal die Arfade aus Tropfen, die fie halb vergittert hatte, 
zufammen, und Liane ftand wolfenlos wie eine reine Luna 
ohne Nebel-Hof im tiefen Himmelsblau; eine glänzende Lilie *) 
aus der zweiten Welt, die fich felber das Zeichen ift, daß fie 
bald in dieſe fliehe. — — D fein Herz voll Tugend empfand 
erjhüttert Die Nähe der fremden; und mit allen Zeichen der 
tiefiten Verehrung ging er vor dem ruhigen. Wefen vorüber; 
Das fie nicht bemerken Fonnte. 

Erft als ihm mit jedem Schritte ein Himmel entfallen 
war, und er endlich feinen mehr hatte als den über fih: wurd’ 
er ganz fanft und freuete fih, Daß er nicht kühner gewejen. 
— Wie glänzt ihm jeßt die Erde, wie nähert fih ihm der 
Sonnenhimmel, wie liebt fein Herz! — O noch nad) vielen 
Sahren einft, wenn diefer glühende Rojengarten der Ents 
zückung ſchon weit hinter deinem Rüden liegt, wie wird er 


*) Sonft glaubte man, daß eine im Chorftuhle liegende Lilie den 
Tod defien bedeute, dem er gehörte. 
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Dir, wenn du dich ummendeft und darnach. blidft, fo fanft und 
magifh als ein weißes Nofenparterre der Erinnerung nach— 
ihimmern! — 


Siebente Zobelperiode. 


Albano's Eigenheit — das Neftelfmüpfen der Politit — der Hero: 
firat der Spieltifche — väterliche® mandatum sine clausula 
— gute Gefellihaft — H. von Bouverot — Lianens Gegen- 
wart des Geiltes und Körpers. 


36. BY Eel. 


— Ware der Lehnprobſt von Hafenreffer nicht, ſondern 
nur meine Phantafie: jo wird’ ich gewiß in meiner Hiſtorie 
fortfahren und der Welt als wahr berichten (und das ganze 
romantische Schreibgelag Tieße fich darauf todtjchlagen), Albano 
fei am andern Morgen blind und taub hinter der breit vor- 
gebundenen Binde des Bandagiften Amor dortgejeffen — er 
habe nicht mehr über fünf zählen fönnen, außer Abends, an 
der Glode, um nachher das Froulay’ihe Waflerhäuschen mas 
aifch zu umfreifen wie einer, der das Feuer beſprechen 
will, das fih ihm nachfchlängelt — aus den beiden Blafe- 
löchern, womit jentimentale Wallfiſche fih öffentlich ausweinen 
in Buchläden, hab’ er. beträchtliche Ströme aufgefprigt — 
übrigens hab’ er fein Buch mehr angefehen (ausgenommen 
einige Bogen im Buche der Natur) und feinen Menfchen mehr 
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(einen blinden ausgenommen) — — „und unter diefen meinen 
„Wundzettel Lrotifcher Wundfieber (würd’ ih am Schluffe 
„meiner Züge jagen) jeßt wol offenbar die Natur ihr Sekrets— 
„Infiegel.“ | 

Das thut fie nicht, fagt Hafenreffer — nichts wie vers 
dammte Lügen find’s; die Sache ift vielmehr fo: 

Zefara jchlich Fein zweitesmal mehr in Froulay’s Garten; 
eine ftolze Schamröthe überflog ihn ſchon bei dem ‚Gedanken 
an die peinliche, mit der er das erjtemal einem mißtrauifchen 
oder fragenden Auge aufgeftoßen wäre. 

Aber auf diefe Weife blieb ihm vor der Heilung die liebe 
Seele. verhüllt wie ihr der Mai; und er quälte fich ftill mit 
Berechnungen ihrer Leiden und mit Zweifeln an ihrer Kur. 
Er ſchämte ſich der Freude während ihrer Zrauerzeit und vers 
bot fih den Genuß des Frühlings und den Befuh von Lilarz 
ach er wußte ja auch, es würde durch den Liebenden Frühling 
und durdy das Lilar, wo fie jo viele Freuden und die lebte 
Munde empfangen, jein Herz zu unbändig werden und zu voll. 

Sein Durft nah Wiſſen und Werth, fein Stolz, der ihm 
bei dem Bater und feinen beiden Freunden in einem rühm— 
lichen Lichte zu ftehen gebot, trieben ihn in feine Laufbahn hin— 
ein. Mit allem ihm eignen Feuer warf er fich über die Juris— 
prudenz und machte feinen andern Weg mehr als den zwifchen 
dem Hörfaale und dem -Studirzimmer. Zu diefem Eifer zwang 
ihn ein eigenthümlicher Trieb nah Kompletirung; alles 
Unvollendete war ihm beinahe ein phyſiſcher Gräuel; ihn 
fchmerzten defekte Sanımlungen — abgebrochene Monatsſchrif— 
ten — eingefchlafne Prozeffe — Bibliothefen, weil er fie nie 
auslejen fonnte — Leute, die als Akzeſſiſten farben, oder in 


Baus Planen, oder ohne ein abgeründetes Denkſyſtem, oder 
Sean Paul's ausgew. Werl, X. 15 
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als Gefellen, Tuchfnappen und Schuhfnechte — und fogar 
Augufti’s Flötenblafen, der's nur fo beiher mittrieb. Es 
war diefelbe Stärke, womit er Pſyche's Flügelpferde den Zügel 
ftraff hielt und womit er ihm das Spornrad einftieß; jchon 
als Kind hatte er diefe Stärfe an der Zurüdhaltung des 
Athems, oder am peinlichen Preffen einer wunden Stelle vers 
fuht — und beim Himmel! figürlih that er ja nun beides 
wieder. In ihm wohnte ein mächtiger Wille, der blos zur 
Dienerfchaft der Triche fagte: e8 werde! Ein folcher ift nicht 
der Stoizismus, welcher blos über innere Mifjethäter oder 
Hämlinge oder Kriegsgefangene oder Kinder gebeut, 
fondern e8 ift jener genialifch = energifche Geift, der die geſun— 
den Wilden unſers Bufens dingt und bändigt, und der 
föniglicher zu fih, als der jpanifche Regent zu andern, fagt: 
Sch, der König! — 

— Ad freilich — wie fonnte feine warme Seele anders? 
— stand er oft in der Nachmitternaht am luftigen Fenfter 
und fchauete voll Thränen auf die weiße Madonna des mini 
fterialifchen Pallaftes, die der reine Mond verfilberte. Ja am 
Tage zeichnete er oft in fein Souvenir (zufällig war’s ein 
Springbrunnen und eine Geftalt dahinter, weiter nichts) — 
oder er las im Meſſias (matürlich fuhr er in dem Gefange 
fort, den er jchon bei der Minifterin angefangen) — oder er 
belehrte fich über Nervenfrankheiten (war er bei feinem Stus 
diren dagegen gededt?) — oder er ließ das Feuer feiner Fin— 
ger über die Saiten laufen — ja er hätte nichts als Roſen 
gepflücdt, obwol mit Dornen, wäre ihre Blütezeit geweſen. 

Und diefe feufzende ſchwüle Seele mußte fich verſchließen! 
D er war fchon in Sorge, jede Tafte werde eine Schriftpunge, 
das Klavier ein Letternfaften und alle Handlungen verraͤtheriſch⸗ 
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feferlihe Worte. Denn er mußte fehweigen. Die erfte junge 
Liebe hat wie die der Gefchäftsleute (die churſächſiſchen aus-- 
genommen) Feine Sprachwerkzeuge, höchitens eine tragbare 
Schreibfeder mit Dinte. Nur die Weltlente, die ihre Liebes: 
erflärungen eben jo wiederholen wie Schaufpieler, find im 
Stande — und aus gleichen Gründen — fie eben fo zu pu— 
bliziren wie diefe. Uber in der heiligern Zeit des Lebens wird 
das Bild der geliehteften Seele nicht im Sprach- und Bor: 
zimmer, jondern im dunfeln ftillen Oratorium aufgehangen; 
nur mit Geliebten jpricht man von Geliebten. Ad er hörte 
über feine Himmelsbürgerin ungern ſogar andre reden; und 
er entwich oft (mit dem innern Nauchopferaltar in fih) aus 
dem Zimmer, worin man für fie eine Rauchpfanne mehr voll 
Kohlendampf als Wohlgeruch herumtrug. — 


37. 3y kel. 


Man erwartete in Peſtitz jeden Tag die Zurückkunft des 
deutſchen Herrn, Mr. de Bouverot, der in Haarhaar an die 
feft ffizzirte Vermählung zwifchen Luigi und einer Haarhaar- 
Then Prinzefiin, Ifabella, die legte retouchirende Hand gelegt. 
Augufti war ihm nicht gut und fagte jogar, Bouverot habe 
feine honnetete;*) und erzählte Folgendes, aber mit der weis 
chen Ironie eines Weltmannes. 

Vor einigen Jahren wurde Bouverot in Kapitel: Strei- 


*) Honnetete ſchließet in den höhern Ständen Morden, deshon- 
netete Lügen ıc. völlig aus; ausgenommen in einem gewiſ— 
fen Grabe. 

15 * 
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tigfeiten vom Haarhaarfchen Hofe *) nah Rom an den Pabſt 
verſandt; gerade zur Zeit, wo auch Luigi den gewöhnlichen 
Römerzug der Fürften that mit feinen Römer » Zinszahlen. 
Nun wollte Haarhaar — das eigentlich ſchon chapeaubas geht 
mit dem Hohenfließer Fürftenhute und das alle mögliche offi— 
zinelle Ausficht hat, ihn aufzufegen — eben darum nicht gern 
den Anfchein geben, als ſeh' e8 das Erlöjchen des Hohenflies 
Ber Stammes mit Falten Augen an, um jo mehr, da eben der 
Stammhalter Luigi gleich in den erften Jahren fein Held von 
nervöfer Bedeutung war. Ja dem Haarhaarer Hofe mußte 
daran liegen, daß der gute dünne StammsHerbitflor wo mög— 
lih anders wiederfime, ald er ausgezogen war; und eben 
aus folhen Gründen war von jenem dem Deutſch-Herrn heim 
ih aufgetragen, dergeftalt über alle feine Freuden und Leiden 
als maitre de plaisirs, zumal bei maitresses de plaisirs — 
zu walten und zu wachen, daß man damit zufrieden wäre. 
War inzwijchen Abiturient ſchon als Fötus eingefeffen, fo 
wurd’ er leider gar zum punctum saliens ausgejhliffen zurüd- 
gefahren, befonders da er durch mehrere Bocks- und andre 
Sprünge durch den Reif der Luft verdorben war zu einem 
Ritterfprunge Es kann möglich feyn, daß der Deutſch-Herr 
der Berjüngung des Fürften zu ſehr entgegenging; ja er kann's 
der jungmachenden Wundereffenz des Marquis d’Aymar **) nad 
gethan haben, welche eine alte unjchuldige Dame, die vom 
Elirir mehr verfalbte, als gegen ihre Jahre nöthig war, durch 
das übermäßige Verjüngen zum Fleinen Kinde einzog. — — 


*) Diefer Hof ift Eathelifh, aber das Land Iutherifh, und zu 
diefer legtern Konfeſſion befennt ſich aud) der Hohenflieger. 
*) ©. des Grafen Lamberg Tagebuch eines Weltmannes. 
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Kurz, durch diefen Kreuzzug hinter dem Kreuzherrn Bouverot 
wird einmal — wie öfters durch Kreuzzüge — der Hohen- 
fließer Fürftenfeffel offen zu rechter Zeit, und Haarhaar febt 
fih darauf. — — 

Sch geftehe ungern, daß Albano anfangs — weil bei aller 
feiner Scharffiht feine Reinheit eben fo groß war — das 
Faktum nur verworren faßte; als er's aber begriff, war’s für 
ihn pharmazeutifhes Manna, wie für Schoppe iſraeli— 
tifches. „Der Kreuzherr (ſagte diefer) trägt fein Kreuz nicht . 
„umfonft — es thut ihm eben fo viel Dienft wie den Häu— 
„ſern in Italien ein daran geſchmiertes, es darf beide keine 
„Seele anpiſſen, ob man's gleich in Rom vor jedem Vorzim— 
„mer mag.‘ — 

Nicht lange darnach gingen unfre drei Freunde in der 
Stunde, wo die Wagen lärmend zum Thee und Spiele rollen, 
auf der Gaffe, ald man vor ihnen eine Sänfte mit dem Sibe 
rüdwärts, worin gleihwol jemand faß, vorübertrug. „Du 
„heiliger Vater! (rief Schoppe) da drinnen fißt der Teibhafte 
„Zefiſio aus Rom, der mich irgend einmal durchprügeln 
„muß.“ — „Leife, leife! (fagte Augufti) das ift der deutſche 
„Hertz Zefiftio ift fein arfadifcher Name ).“ — ‚Nun fo freu? 
„ich mich deſto mehr, daß ich mit der Rothnafe einmal herz— 
„lich ſchlecht umſprang,“ jagt’ er und kehrte um und beglei= 
tete mit untergeftedten Armen die Sänfte faft zehn Schritte 
weit, um den Vogel des Bauers beffer zu befchauen, bis die- 
fer die Vorhänge vorriß. Albano ertappte darin im Vorüber— 


*) Mer in die Afademie der Arfadier tritt, nimmt einen arfadi- 
[hen Namen an. 
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eilen nur einen ſcharfen gleich einem Dolche gezognen Blick 
und einen rothglimmenden Naſenknopf. — 

Schoppe Fam wieder und erzählte die Händel in Rom. 
Nämlich gegen alle Todfünder, Blutfchuldner und Sündenbälge 
trug er feinen jo bittern Ingrimm als gegen Profeſſions— 
Bankhalter, Croupiers und Grecs; er fagte, hätt’ er ein Raus 
peneifen, womit er dieſes Gewürm von der Erde wegjchaben, 
oder eine Kochenille- Mühle, worin er e8 zerfniden könnte, er 
thät' es ganz luftig; „o Himmel (rief er dann aus), hielt’ ich 
‚vollends über den ringelnden verwidelten Wurmftod gerade 
„meinen ausgeftredten Fuß (und wäre auch das Podagra dar— 
„an), freudig ftieß ich ihn darein und träte den Bettel aus.‘ 
— Was er aber fonnte, that er. Da er fein eigner Reife: 
diener und eine in ganz Europa hin- und herfahrende Laufers 
jpinne war: fo hatt’ er recht oft die Freude, dieſe Pharao 
Blattwickler und Blattminirer unter die Finger zu befommen 
— ihr Scheingenoffe zu werden — ihre Kriegsliften einzus 
lernen — und dann irgend ein Feuerrad in ihre zifchende 
Schlangenhöhle zu rollen. Ich bin nicht näher unterrichtet, 
ob man e8 in Leipzig weiß, wer der Nädelsführer war, der 
vor furzem in der Meffe eine Verirs Polizei mit Schein-Stadts 
Inechten fpielte und eine Bank aufhob; — wenigftens waren 
die Banquiers darüber irrig, weil fie den andern Tag der 
wahren Polizei aufwarteten und um einige Indulgenzen und 
Un-Rehtswohlthaten anbettelten; aber ich bin hier im Stande, 
den Diebsfänger zu nennen: Schoppe war's gewejen. — — 
Die Beute legt’ er meiftens zu neuen Fladderminen unter 
Pharao⸗Tiſchen an. 

Mit Zefifio hatt? er’8 anders gefartet. Er trat vor deffen 
Bank und fah einige Minuten zu und belegte endlich ein 
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Blatt mit einem Schildlouisd’or. Es gewann, und er zeigte 
hinter der Karte eine lange Roll von Louis. Bouverot wolfte 
diefe Rolle nicht bezahlen; „er habe (ſagt' er) nichts geſehen.“ 
Wozu ſitzt Ihr Croupier denn dort? ſagte Schoppe und er— 
klärte ſie für Betrüger, wenn ſie nicht zahlten. Man zahlte 
ihm, um größern Schaden zu vermeiden, den Gewinnſt. Er. 
nahm ihn kalt und ſchied mit den Worten an die Pointeurs: 
„meine Herren, Sie ſpielen hier doch mit ausgemachten Ber 
„trügern; aber blos weil ich fie fenne, haben fie mich bezahlt.“ 
Unter dem Steifs und Blaßwerden der Intereffenten ging er 
langſam mit feiner breitfchultrigen gedrungnen Figur und mit 
feinem Knotenprügel unverfehrt davon, — — 

Augufti wünſchte von Herzen — der Verfolgung wegen 
— daß Bouverot den Bibliothefar nicht mehr kenne. gu 
Haufe fanden fie eine Einladung vom Minifter auf Thee und 
Souper: „die arme Tochter! (jagte Augufti) diefes Bouverot 
‚wegen muß die Halbblinde morgen an die Tafel.” — — 
Indeß fieht fie doch unfer Jüngling endlich wieder, und nur 
ein Frühlingstag jondert ihn vom theuerften Weſen ab! — 
Hat Augufti Recht: jo trifft meine Bemerkung hier ein, daß 
ein guter Filou immer der motivirende Hecht wird, der den 
frommen Karpfenfag der Stillen im — Teiche zum Schwim— 
men bringt; die verftedte ‚Blattermaterie, die Falte Kinder 
auf einmal lebendig macht. 


33. Zy kel. 


Lianens Augen heilten, aber nur langſam, die Natur 
wollte ſie nicht auf einmal aus ihrem düſtern Kerker in die 
Sonne führen; jetzt konnte ſie erſt, wie die Philoſophen, mehr 
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Licht als Geftalten erfennen. Gfeihwol gab der Minifter 
den Kabinetsbefehl, fie müffe übermorgen die Harmonifa 
fpielen, bei dem Souper erfcheinen und fogar den GSallat 
machen und dabei ihre Blindheit maskiren. Er befahl zu— 
weilen unmöglihe Dinge, um fo viel Ungehorfam zu finden, 
als fein Zorn zum Beſtrafen brauchte; gewifle Leute find den 
ganzen Tag ſchon im Boraus voll Aerger für irgend eine 
Zufunft, gleih dem Urinphosphor, der immer unter dem 
Mikroſkope Pocht, oder den Eifenhütten, worin jeden Tag 
Feuer auskommt. 

Die Minifterin fagte dazu ein janftes feftes Nein. Weber 
die Harmonika, fagte fie, habe fie in feinem Namen den Dofs 
tor gefragt, der es ftreng verboten, und das Uebrige fei eine 
Unmöglichkeit. Hier konnt’ er ſchon, jo gut wurd’ es ihm, 
über mehrere Dinge ungehalten werden, bejonders über das 
Fragen des Doftors, das aber gat noch — nicht gejchehen 
war; er wurde toll genug und ſchwur, er handle nah ſei— 
nen Prinzipien und frage den Teufel nah fremden. 

Diefes Prinzip war dasmal der deutſche Herr. Die 
obige Anekdote nämlich — Bouverots Fürſorge für den reis 
ſenden Erbpringen — oder die Abfiht dabei war an beiden 
Höfen affemblees und tafelfähig, und nur dem Fürften Luigi 
verdedt; denn an Thronen gibt es faft für niemand Geheims 
niffe (faum für feine Frau) als für den, der darauf fißt, wie 
in Schallgewölben die Leute in fernen Winfeln alles laut vers 
nehmen, nur der nicht, der in der Mitte fteht. Der deutjche 
Herr war alfo im Hohenfließer Syſteme die wichtige Pfort- 
ader und Lungenpulsader, womit auch Froulay fih wäſſern 
wollte. Diefer mußte durhaus der Gegenwart und der Zus 
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funft oder zweien Herren dienen, von denen der Haarhaarer fehr 
bald feiner werden Fonnte. 

Bouverot war nicht blos an Fronlay den Minifter, ſon— 
dern auc den Vater gefnüpftz ein Mann wie er, der fih aus 
Italien ein ganzes Kunftkabinet nachfahren läſſet, und deffen 
KunftsKenntniffe eben ihn und den Fürften fo (ange verfnüpfen, 
mußte eine Madonna von folder: Karnazion wie Liane und 
aus der römischen Schule und die noch dazu von der Lein— 
wand abgelöfet fich als eine volle athmende Nofe bewegte, ein 
ſolcher mußte dergleichen zu ſchätzen willen. SHeirathen fonnt’ 
er die Nofe nicht wollen, da er deutfcher Herr war. 

Er hatte fie jeit feiner welfchen Reife nicht gefehen — 
der Graf auch nicht — beiden wollte fie der Minifter zeigen 
als eine Zahlperle von befonderer Weiße und Figur. Froulay 
hatte — was überhaupt öfter ift, als man denkt — gleich 
viel Eitelkeit und Stolz; diefen gegen Tadel, jene für das 
Lob. Aber ich müßte nun ein Turnierbuch fchreiben, um’ fein 
Toben, Nennen ; Zanzenftoßen in einem Gefechte, wo er unter 
den Fahnen der Feindfchaft, der Eitelkeit und Habſucht diente, 
nur zum Theil auf die Nachwelt zu bringen. Er war: fo 
wenig todt zu jagen als ein Wolf. Ale Waffen waren ihm 
gleih, und er nahm immer ſchärfere und giftigere. In den. 
alten gerichtlichen Zweifämpfen zwifchen Mann und Frau 
ftand gewöhnlich der Mann bis an den Magen in einem Loche, 
um feine Stärke zur weiblichen herabzubringen, und fie ſchlug 
gegen ihn mit einem in einen Schleier gewickelten Stein; in 
den ehelichen aber ſcheint der Mann im Freien zu ſtehen 
und die Frau in der Erde und hat oft nur den Schleier ohne 
den Stein. — 

— In diefem Gefechte ftellte ih ein glänzender Friedens— 
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engel zwijchen beide und fing die Wunden auf, nämlich Liane. 
Die Tochter, die eine ſchwärmeriſche Liebe für die Mutter und 
die weibliche Achtung des ftärfern Geſchlechts für den Vater 
hatte, und die jo unendlich unter dem BZwiefpalte Titt, fiel 
der Mutter um den Hals. und bat fie, ihr das zu erlauben, 
was der Vater fordere — fie wolle alles gewiß jo machen, 
dag man nichts merke, fie wolle ſich recht anftrengen und vors 
ber bejonder8 üben — ad er werde fonft ihrem armen Brus 
der nur noch ungewogener — dieſe Uneinigfeit blos ihret- 
wegen jei ihr fo fchmerzlich und vielleicht fchädlicher als das 
Harmonika⸗Spiel. 

„Mein Kind, du weißt (ſagte die Mutter, denn jetzt 
- „hatte fie gefragt), was geſtern der Arzt gegen die Harmonika 
„gejagt hat; das andere Fannft du wagen!” Liane Füßte fie 
freudig. Man mußte fie zum Bater führen, damit fie vor 
ihm die Freude ihres Gehorfams lautmachte. „Ich dank’ euch’s 
„mit dem Henker (fagt’ er fanft), es ift eure verfluchte Schul 
„digkeit. — Sie ging mit zerftobener Freude, aber ohne 
große Schmerzen, fie war es ſchon gewohnt. 


39. Zykel. 


‚ Der Lektor bat Albano noch auf dem Wege zum Minifter, 
das Feuer jeiner Behauptungen und feiner Pantomime zu mis 
Figen. Er machte ihm vom Hauskriege nur fo viel bekannt, 
als nöthig war, damit er nicht Lianen dur den Wahn der 
Heilung in Berlegenheit ſetze. Als fie ins: Spielzimmer tra 
ten, war jchon alles im Feuer. 

Da ihm jegt niemand präfentirt wird: fo muß ih es 
thun; es find Jünger (wenigftens Zwölfte) des Minifters. 
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Zuerft ftelle ich dir den H. Juftizpräfidenten von Land— 
rock vor, eine gute Apotheferwage der Themis, die Skrupel 
auswägt, und worin feine faljche Gewichte liegen, aber, was 
eben jo jchlimm ift, viel Schmuß, Nefte und Roft. Die am 
2’Hombretifh daneben find die Herren und Frauen von Bay, 
Flöl und Kob, glatte feine Seelen, die wie Mineralien in 
Kabinetten auf der Schaufeite abpolirt find, nur aber auf 
der verborgnen Bafis noch edig und Fragend. 

Geh mit mir an den Eingang des andern Zimmers; bier 
hab’ ich dir zu präfentiren den jungen, aber fetten Domherrn 
von Meiler, der, um feinen innern Menfchen mit einem diden 
warmen äußern zu befleiden und auszufchlagen, jährlich nicht 
mehr Bauern abzurinden braucht, als der Ruffe Lindenftämme 
für feine Baſtſchuhe abjchindet, nämlich 150. 

Das Zimmer, worein du fiehft, präfentir’ ich Dir als ein 
Fliegenglas. voll Hofbediente, die, um ins Himmelreich zu 
fommen, nicht blos Kinder, fondern gar Embryonen von 
vier Wochen wurden, die bekanntlich ausfehen wie Fliegenz 
fie wollen, wenn Swift von feinen Bedienten nichts begehrt 
als das Zumachen der Thüren, nichts von ihrem Brodherrn 
als das Offenlaſſen derjelben. 

Ic habe die Ehre, dir dort — es tft der, der nicht fpielt 
— den H. Kirchenraty Schäpe, der DOberhofprediger werden 
will, vorzuftellen, einen weichen Sallunfen, der die Samens 
förner des göttlichen und menfchlichen Worts wie. Melonens 
- Ferne (fie follen dadurd Früher in den Herzen aufgehen) fo 
lange in gezudertem Weine einweicht, bis fie im jenen vers 
faulen; ein geiftlicher Herr, der in feinem Leben nie andre 
Bitten that als die beiden, die er ftets abjchlägt, Die 
vierte und die fünfte. — 
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— Aber der Lektor wird dir im Fenfter ja alle Herren 
und Damen falt, leife und ohne Pantomime nennen. Set 
führt dich der Minifter felber einem fpielenden Herrn mit 
einem Kreuze zu, der Waller mit Salpeter trinft und immer 
den dürren Mund beledt; es ift Bouverot — jeßt fteht er vor 
dir auf; betrachte das. kalte, aber kecke und ſchneidend-geſchliffne 
Auge, deffen Winkel eine offne Blechfcheere oder aufgeftellte 
Falle jcheinen — die rothe Naje und den harten lippenlojen 
Mund, deſſen röthliche Krebsjcheere fich abgewegt zufammenzwidt 
— das aufgeftülpte Kinn und die ganze ftämmige feite Figur. 
Albano überrajhet ihn nicht, er hat alle Menfchen ſchon ges 
fehen und er fragt nach. feinem. 

Der Minifter erquidte den in fich verworrenen Jüngling 
mit der Verheißung, bei dem Souper werd’ er ihm feine 
Tochter vorftellen. Er bot ihm ein Spiel an; aber Alban 
verjeßte mit einem zu jugendlichen Akzent: er fpiele nie. — 

Er konnte nun die Spieltifchgaffen durchftreihen und alles 
befehen, was er wollte. In einem foldhem Falle poftirt man 
fih, wenn man niemand in der Gefellichaft ausftehen Fann, 
gerade vor oder neben das Gefiht, das man am meiften ans 
feindet, um fich über jedes Wort und jeden Zug des Gefihts 
heimlich zu erärgern. Albano hätte viele Gefichter gehabt, 
die wenigjtens in einem Feinen Grade nicht zu leiden waren 
und zu denen er fich hätte ftellen können — ja e8 wären 
feine hinlänglihe Gründe anzugeben, warum er nicht einen 
gewiffen ausgejpelzten eingetrodneten Kleifteraal, einen Schwäch— 
ling voll Impertinenz in Einem fort angefehen hätte, da dies 
fer mit einer Flügelbrille die aufgehenden Kartengeftirne ob— 
fervirte, indeß Albano die Fühlhörner feiner Sehnerven bis 
zu den Kartenfarben des zweiten Zimmers ausftreden konnte 
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— es wären feine Gründe dagewejen, wäre nicht der deutjche 
Herr dageweſen; vor diefen mußt’ er fich ftellen; von dieſem 
wußt’ .er das Meifte und Schlimmfte; diefer fand ja mit 
Schoppe in weiter Berbindung, fogar mit Lianen — — Ber: 
dammt! neben gewiſſen Gefichtern krümmen und maufern fi 
die Seelenfhwingen, wie neben Adlerfielen Schwanen= und 
Taubenfedern zerfallen; allen ſchuldloſen Gefühlen in der fo 
geräumigen Bruft Albano’3 wurd’ es jo unruhig und eng 
wie einem ZTaubenfluge, in deffen Schlag man einen Iltis— 
ſchwanz geworfen. | 

Ich darf es nicht.verhehlen, er murrte und grollte inner- 
lich über alfes, was der Mann that und hatte — diefer 
mochte nun Finger tragen, deren Spigen feingefchabet was 
ren für das Pharaofpiel, und deren Nägel von einem ganz 
noch jehlimmern Hazardfpiele fih etwas abgeblättert hat— 
ten — oder er mochte zumeilen durch die Haare der Augens 
braunen bliden — oder (nur Einmal) eine Mücke durch ein 
Schnelles Schnappen der Lippen erquetfchen wie die Fliegen: 
falle — oder bald eine deutjche, bald eine gallifche Zeile ſa— 
gen, was ich doch von guten Zirfeln erwarte, indeß nur 
fchlechte fein deutfches Wort vorbringen, wenige foldhe wie 
L.ansquenet, canif (Kneif), birambrot (Bier am Brod) aus» 
genommen — — — genug, er dachte immer an Scoppe’s 
ſchönen Ausſpruch: „es gibt Menfchen und Zeiten, wo einen 
„rechtſchaffenen Mann nichts mehr erquiden könnte als — 
„Prügel, die er gäbe.” Duelliren ift eben fo gut, meinte 
der Graf. 

Indeß muß er hier entjchuldigt werden durch eine Autos 
rität. Nämlich felber Schreiber dieſes — ſonſt ein jo weiches 
warmes Schwanenfell — wurde immer ziü einem völligen 
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Kampfhahne hinter Spiel» Seffeln umd fpreizte den Fraßenden 
ftruppigen Flügel weiter auf, je länger er müßig zufah; der 
Grund ift der, weil man überhaupt nur die Menfchen immer 
feidliher und beffer findet, mit denen man einerlei treibt 
und will. 

Albano wünjchte ſich herzlich feinen Waffenbruder Schopye 
herz er ging zwar oft zu Augufti, fi auszufchütten; aber 
diefer finderte ftets; ja er ſchnitt ihm durch die Verflechtung 
mit dem Kirchenrathe die Gelegenheit ab, feine jugendliche 
unerfahrne Seele Horchern zu verrathen. Auch wählte der 
Lektor nachher auf eine halbe Stunde — was Hausfreunde oft 
thun in Abwefenheit der Hausfreundinnen — letztere (die Abs 
wefenheit). 

Der Graf ftand einige Zeit hinter Bouverots Seffel und 
fah in einen innen mit grotesfen Bildern ladirten finefifchen 
Spiegel, und veränderte jeine Stellung folange, bis er darin 
Zefiſio's Geficht hart neben einem gemalten Drachen ftehen hatte 
zur bloßen Vergleihung — das alles fiel vor, aber mit immer 
ftärfern Herzihlägen für Lianen unterbrochen — — als die 
Bedienten die Thüren öffneten zu dem Speifefaale, und ihm 
nun das Herz bis zum Schmerzen pochte, und feine ohnehin 
jo jugendlich-blühende Geftalt ganz voll Rofen der frohen und 
verjchämten Röthe hing. 


40. 3y kel. 


Schnellathmend und glühend machte er ſich in die bunte 
Wandel-Reihe mit irgend einer alten Dame hinein, die ihn 
eitel mißverftand und auf einmal als eine Armfchnalle mit 
Reſſort an feinem Arme hing und die nichts von ihm erhielt ald — 
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Antworten. Mit durchfliegenden Blicken trat er in den hellen 
wie aus LKicht Fryftallifirten Saal voll Köpfe. Er antwortete 
eben, als er im Tumulte hinter fih das leife Wort vernahm: 
„ich höre ja den Bruder‘ — und fogleich die leifere Wieder: 
fegung: „es ift mein Graf.’ — Er drehte fih um — zwifchen 
dem Lektor und der Mutter ftand die liebe Liane, der ver 
ihämte erfchrodne blaßrothe Engel im fchwarzen Seidenfleide, 
das nur der blinfende Frühlingsreif einer jilbernen Kette über— 
lief, und mit einem leichten Bande im blonden Haar. Die 
Mutter ftellte fie ihm blos vor, und die zarte Wange blühte 
röther auf — denn fie hatte ja die gleichen Stimmen des 
Gaftes und des Bruders vermengt — und fie jchlug die ſchö— 
nen Augen nieder, die nichts ſehen Fonnten. Ach Albano, wie 
zittert dein Herz jo jehr, da die Vergangenheit zur Gegenwart, 
die Mondnacht zum Frühlingsmorgen wird, und da Diefe ftille 
Geftalt in der Nähe noch allmächtiger wirft als in jedem 
Traume! — Sie war ihm zu heilig, als daß er vor ihr 
über die fcheinbare Heilung hätte fügen können; er fchwieg 
lieber — und fo fam der wärmjte Freund ihres Lebens zum 
erftenmale nur verhüllt und ftumm zu ihr. 

Der Lektor führte fie bald weg an ihren Si unter dem 
zweiten Lüftre — ihr gegenüber jaß die Mutter (wahrſchein— 
lich darum, damit die gute unwiſſende Tochter, die doch nicht 
immer die Augenlieder jenfen konnte, diefe freundlich und mit 
Anftand gegen ein geliebtes Weſen heben durfte) — der deutjche 
Herr, als Bekannter, feste fich ohne Weiteres zu ihrer Rech— 
ten, Augufti zur Linken — Zefara als Graf kam oben weit 
hinauf neben die höchfte Dame. — — 

Der Henker hol’s! — das ift leider fo oft mein eigner 
Fall! Ich behaupte oben den Ehrenplag — und bemerfe 
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unten eine Meile von mir die Tochter, aber als Myops nur 
halb, und kann den ganzen Abend nichts machen. — Rangirt 
mich doch ungeſcheuet hinunter zu ihr — ihr habt mit nichts 
weniger als einem aufgeblafenen Manne zu thun — warum 
follen denn auch auf der Erde, wie im Himmel, gerade die 
größten Wandelſterne am weiteſten von ihrer Sonne ab— 
ſitzen? — | 

Ich ziehe jept die Lefer an des Minifters Tafel, nicht 
um ihnen die minifterialifche auf Habſucht eingeimpfte Pracht 
‚oder feinen zwijchen das PBarallellineal der Etiquette einges 
fperrten Ehrentang oder auch deſſen Familienwappen zu zeigen, 
das auf jedem Wärmteller und Salzfaß und mit dem Eife 
und Senfe herumgegeben wurde — ung fei die Allgegenwart 
des Wappenwerks auf feinen Blumentöpfen, Hemden, Bett: 
firmen, Hunds-Kravatten und Gedanken genug — jondern 
der Leſer ſoll jept nur auf meinen Helden jehn. 

Sehr ftiht er hervor. Weber einen jolchen Ankömmling 
hat man in einer Reſidenzſtadt noch früher, als er dem Schwa— 
ger das Trinkgeld gegeben, ſchon alles mögliche Licht der 
Natur und der Offenbarung; 19 Anweſende waren als ſeine 
moraliſchen Schrittzähler an ihm feſt gemacht. Die Kühnheit 
ſeines Weſens und ſein Rang erſetzten bei ihm die Welt; und 
dieſe vermißte man nirgends als darin, daß er keinen andern 
Antheil nahm als den ſtärkſten, und daß er ſich immer in 
allgemeine und weltbürgerliche Betrachtungen verlief. Aber 
ſeht doch — o ich wollte, Liane könnt' es ſehen — wie die 
Roſenglut und das friſche Grün ſeiner Geſundheit unter den 
gelben Maroden des Jahrhunderts glänzt, denen wie Schiffen 
an der afrikaniſchen Küſte der Jugend alles zuſammenhaltende 
Pech abgefloſſen war — und wie ihn das Wangenroth der 
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geiftigen Gefundheit, ein zartes immer wiederfommendes Ers 
röthen (aus Sorge um Lianen), ſchmückt, indeß mehrere Welt- 
leute am. Tifche gleich) der Baumwolle alle Farben leichter 
anzunehmen fcheinen als die rothe! 

Gr ſchauete und horchte, wider die Ordnung des Viſiten— 
Heils, zu fehr Lianen zu. Sie aß, unter dem höhern Rothe 
der Furcht, fehlzugreifen, nur wenig, aber unbefangen; der 
Lektor fperrte ihr mit leichter Hand den Fleinften Irrweg zu. 
Mas ihn wunderte, war, daß fie ein jo empfindliches und fo 
feicht weinendes Herz mit einer fo unbefangnen Heiterfeit des 
Angefichts und des Gefprächs bededte — — junger Manır, 
das ift bei den weichiten Mädchen, ohne Schmerzen der Liebe, 
fein Bededen und Berftellen, fondern Genuß des Augenblids 
und gewohnte Gefälligfeit!: — Sie behielt fo befonnen die 
(wahrjcheinlich vorher gelernte) Rangordnung der befannten 
Stimmen, daß fie ihre Antwort nie gegen eine falſche Stelle 
richtete. - Sie blickte aber oft zu ihrer Mutter mit vollen 
Augen auf und lächelte dann noch heiterer, aber nicht um zu 
täufchen, fondern aus rechter herzlicher Liebe. — 

Anlangend ihren Sallat, jo würde die befte und tafel- 
fähigfte Leferin, die ihn mifchen fehen, mehrere Gabeln davon 
nehmen. Ungemein gut ließ es, da fie ernfler und röther vor 
der blauen Himmels-Halbfugel aus Glas die Handichuhe ab» 
309g — mit weißen Händen und mit gefehmeidigen Armen, ohne 
eine feidne Falte, zwifchen dem gläfernen Blau und jeidenem 
Schwarz im Grünen arbeitete — bedächtlich nach dem Eſſig— 
und Oelgeftelle faffete und fo viel zugoß, als ihre Mebung 
(und der verzifferte Rath des Lektors; wenigftens ſcheint mir’s 
fo) gebot. — — Beim Himmel! dag Machen ift hier der 


Sallat; und der eitle Minifter, der fih nicht auf Gemälde 
Sean Paul’s ausgew. Werte, X, 16 
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verftand, hatte viel Einfihten in Dingen, die zu Gemälden. 


taugten. 
Die Mutter fchien faum auf die Blätter-Mengeret hinzus 
fehen. — — Dem Grafen ſchien heute die Minifterin nur 


Welt und feine fromme Strenge zu haben; aber er fannte 
noch nicht genug jene hellen Weiber, die Feinheit ohne Wi, 
Empfindung ohne Feuer, Klarheit ohne Kälte haben; die von 
den Schneden die Fühlhörner, die Weichheit, die Kälte und 
den ftummen Gang entlehnen und die mehr Bertrauen vers 
dienen und fordern als erhalten. 

Nun trat Zefifio als ein Engel unter drei Menjchen im 
fenrigen Ofen ein, aber als ein jehwarzer. Dem Grafen war 
deſſen Nahefipen und jedes Wort zu ihr ohnehin eine Kreuz 
zigung — nur von ihr zu ihm mit dem Blide zu gehen war 
fhon ein Jammer, wenig verfchieden von dem, den ich haben 
würde, wenn ich in Dresden einen Tag im Antifen » Olymp 
der alten Götter zubrähte und dann bei dem Herausgehen 
in ein Refeftorium voll gefjhwollner Mönche oder in ein Na— 
turalienfabinet voll ausgeftopfter Malefifanten-Bälge und einz 
marinirter Fötus-Kanker geriethe. — Indeß wurde ‘er doch 
dadurch beruhigt — nad meiner Meinung nur getäufcht — 
daß der deutſche Herr nicht neben ihr Iyrifch loderte, noch im 
Himmel oder außer fih war, fondern bei fih und ganz geſetzt 
amd fehr artig. Auf Feine Tauben, Graf, — frage die Land- 
wirthe — ſchießen die Habichte öfter nieder als auf glänzend 
weiße! — 

Der deutſche Herr brachte jeßt eine Tabatiere hervor mit 
einem niedlichen Gemälde von Lilar und fragte Lianen, wie 
28 ihr gefalles ihm gefalle daran das Sentimentalifhe vor— 
züglich. 
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Dreer Lektor erfchraf, bog fih dem Dofenftüde entgegen 
und jagte einige Urtheile voraus, die die Halbblinde in den 
ihrigen führen folltenz aber nachdem fie damit ein paarmal 
fchief gegen die Lichter und nahe vor ihren Augen vorbeige- 
fahren war, fonnte fie jelber das eigne fällen, daß das von 
der halbuntergefunfenen Sonne angeftralte Kind, das unter 
dem Triumphbogen eine Blumenfette in die Höhe zieht, nad) 
ihrem Gefühle „ſo gar lieblich“ jet. Hier fam — und id 
habe denjelben Fall an einer halbblinden Frau von mächtiger 
Phantafie und offnem Kunftfinne bemerft — die Anftrengung 
und der Kunftfinn oder das geiftige Auge dem leiblichen auf 
halbem Wege entgegen. — Die Dofe wurde wie ihr Tabad 
weiter präfentirt und ftieg hinab zum Kunſtrath Fraifchdörfer 
— dem jeßt die Kunftliebe des neuen Fürften und die Kunft- 
gelehrſamkeit des Günftlings neue Kronen aufjegten; — er 
rügte nichts als das Blütenweiß: „der Frühling (ſagt' er) iſt 
‚wegen feines verdrieplichen Weißes ein leeres Monochroma; 
„ich babe Lilar nur im Herbfte beſucht.“ — „Wir fünnen ja 
„ven Nachtigallengefang auch nicht malen, und hören ihn doch“ 
fagte Liane heiter: er war ihr Lehrer und jegt in der male: 
rifchen Technologie fogar ihres Vater feiner, Weber allen ihren 
Kenntniffen und innern Früchten und Blüten war die Rofe 
des Schweigens gemalt; daran hatte fie der gebieterifche Vater 
überhaupt gewöhnt, und vor Männern befonders; in welchen 
fie immer fopirte Väter furchtſam ehrte. — 

Als die Landichaft zu Albano fam und er jene Frühlings— 
nacht verkleinert vor fich hielt, wo ihm Lilar und der edle 
Greis jo zaubernd erfchienen — und da er berührte, was die 
liebe Seele angerührt — und da in der feinigen alle Wohl- 
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laute zitterten: fo griff wieder der Teufel einen diffonirenden 
Septimenafford: 

„Der Fürft, gnädiger Herr, (fagte der Minifter zum deut— 
„schen Herrn) wurde geftern heimlich beigejeßt; fhon in acht 
„Tagen haben wir das öffentliche Begräbniß. Wir müffen 
„eilen, weil die Sufpenfion der Hoftrauer jo lange dauert, bis 
„die Huldigung am Himmelfahrtstage vorüber ift.“ Ich 
bin zu feurig, mich über den ewigen BZeremonienmeifter Frou⸗ 
lay auszulaffen, der auf der Sonne Laternenftener eingetrieben 
hätte und Brüdenzoll vor Parks- und Ejelsbrüden; aber Als 
bano, von fo vielen innern Seiten» und Streiflihtern geblen- 
det — erinnert an Lianens Trauer über den alten Mann, an 
feinen Geburtstag, an das Herz ohne Bruft und an den Bahn: 
finn der Welt — war nicht im Stande, jo jehr er fih vor— 
gefegt, in Sanftmuth und Lammskleidern vor Froulay zu ers 
ſcheinen, legtere anzubehalten: fondern er mußte (und lauter 
als er meinte) gegen feinen Gegennachbar, den Kirchenrath 
Schäpe, mit zu großer Jugend-Ergrimmung — (die durch das 
nad der Bruderftimme jehnfüchtige Zuhören Lianens nicht klei⸗ 
ner wurde) ſich erklären gegen viel — gegen das ewige todte 
Berirleben der Menfchen — gegen den zeremoniellen Hohn 
einer entjeelten Geftalt — gegen diefes Darben an Liebe blog 
aus Borfpiegeln derfelben — — ad, fein ganzes Herz brannt’ 
‚auf feiner Lippe... . 

Der redlihe Schäpe, den ich oben einen Hallunfen ge 
nannt, trat ihm mit mehreren Mienen bei. — Aber ih gar 
nicht; Freund Albano! du mußt erft noch lernen, daß die Men- 
hen, in Rüdfiht der Zeremonien, Moden und Gefege, gleich 
einem Zug Schafe, insgefammt, wofern man nur den Leithams 
mel über einen Steden feßen laffen, an der Stelle des Sta- 
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bes, den man nicht mehr hinhält, noh aus Vorfiht auffprins 
gen; — und die meiften und höchften Sprünge im Staate 
thun wir ohne den Steden. Aber ein Jüngling wäre mittel 
mäßig, der das bürgerliche Leben fehr zeitig lieb hätte; fo ge- 
wiß aud er und wir alle über die Fehler eines jeden Amtes 
zu bitter richten, das wir nicht felber befleiden. 

Die Gejellichaft hörte ſchweigend zu und wunderte ſich 
aus Artigkeit nur innerlich; auf Lianens Geftalt trat weicher 
Ernft. 

Man ftand auf — die Enge verfhwand — fein Eifer 
auch; aber ich weiß nicht, Fam es von der Trunfenheit des 
Sprechens oder des liebenden Anjchauens, oder von einem 
jugendlichen Ueberfpringen der Bifiten-Zäune — (von Mangel 
an 2ebensart kam's aber nicht her) genug das Faktum ift nicht 
zu läugnen (und ich thu' auch am beften, e8 geradezu zu ge 
ben), daß der Graf die arme alte von ihm hergeführte Dame 
— Hafenreffer weiß felber nicht, wie fie heißet — ftehen ließ 
und, ich glaube unbewußt, zum Führen Lianen nahm. — Ad 
diefe! Was foll ich jagen von der magifchen Nähe der ges 
träumten Seele — vom leichten Aufliegen ihrer Hand, das nur 
der Arm des innern Menjchen, nicht des äußern jpürte — 
von der Kürze des Himmelsweges, der wenigftens jo lang 
hätte ſeyn ſollen als die Friedrichsſtraße? — Wahrhaftig, er 
felber fagte nihts — er dachte blos ans abſcheuliche Inhibi— 
torialsZimmer, wo ihre Scheidung vorfallen mußte — er zit— 
terte unter dem Suchen eines Lauts. „Sie haben wol (fagte 
Liane leicht und offen, die gern die befreundete Stimme, zus 
mal nach der warmen Rede, hörte) unfer Lilar fchon befuht?“ . 
— „Wahrhaftig nit, aber Sie?" jagt’ er zu verwirrt. 
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„Ih und meine Mutter wohnten gern in jedem Frühlinge 
„da.“ — | 

Nun waren fie im Scheider Zimmer. Leider fand er fo 
mit ihr, die nichts ſah, einige Sekunden feft und jah gerade- 
aus, willens, etwas zu fagen, bis die Mutter ihn aufwecte, 
die für ihre von dem ganzen Abend jo genährte Liebe eifrig 
eine abgetrennte Stunde am ZTochterherzen ſuchte. — Und 
jo war alles vorbei; denn beide fehwanden wie Erſcheinun— 
gen weg. | 

Aber Alban war wie ein Menfch, den ein herrlicher Traum 
verläffet und der den ganzen Morgen fo innig = felig ift, aber 
ihn nicht mehr weiß. — Und wie, fteht ihm nicht Lilar offen 
und fieht er’s nicht gewiß, jobald nur Liane es auch jehen 
fann? — 

Nie war er fanfter. Der aufmerffame Lektor Iegte in 
diefer warmen fruchtbaren Säezeit einigen guten Samen ein. 
Er jagte, als fie miteinander nod in die Mondnacht heraus: 
ſahen, Albano habe heute faft blos ftachlichte und fperrige 
Wahrheiten vorgebracht, die nur erbittern, nicht erleuchten. — 
Zu einer andern Zeit hätt’ ihn der Graf befragt, ob er's wie 
Froulay und Bouverot hätte machen follen, die einander ganz 
tolerant Thejes und Antithejes vortrugen wie ein afademijcher 
Reipondent und Opponent, die vorher bei einander logiſche 
Wunden und Pflafter von gleicher Länge beftellen — aber 
heute war er ihm fehr gut. Augufti hatte jo delifat und liebe 
reich für Mutter und Tochter geforgt — er hatte ohne Schwär— 
zen und Schminken viel Gutes, aber nicht haftig, gejagt und 
man hatte feinem Auseinanderjegen ruhig zugehört — er hatte 
weder gefchmeichelt, noch beleidigt. Albano verſetzte alfo fanft: 
„aber erbittern ift Doch beffer, lieber Augufti, als einwiegen. — 
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„And wen foll ich denn die Wahrheit jagen als denen, die 
„fie nicht haben und nicht glauben? — Doch nicht den an— 
‚dern?‘ — Man fann jede fagen, fagt’ er, aber man kann 
nicht jede Art und Stimmung, womit man fie fagt, zur Wahr 
heit rechnen. 

„Ah! fagte Albano und biidte hinauf; unter dent 
Sternenhimmel ftand wie eine Schußheilige die Marmor:Ma- 
Donna des Pallaftes fanft beglänzt — und er dachte an ihre 
Schwefter — und an Lilar — und an den Frühling — und 
an viele Träume — und daß fein Herz fo voll ewiger Liebe 
fei, und daß er doch noch feinen Freund und feine Freundin 
babe. — | 


Achte Zobelperiode, 


Le petit lever des D. Spher — Steig nad) Lilar — Waldbrüde 
— der Morgen in Arfadien — Chariton — Lianens Brief und 
Danfpfalm — empfindfame Reifen durch einen Garten — das 
Flötenthal — über die Realität des Ideals. 


4. Zyfel 


Nr: bin in voriger Nacht bis gegen Morgen aufgeſeſſen — 
denn ich kann feinen fremden Dechiffreur darüber laffen — um 
die Sobelperiode bis zum legten Worte zu entziffern, fo feft 
hielt mich ihr Reiz; ich hoffe aber, da ſchon das dünne Blät- 
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terffelet aus Hafenreffers Hand fo viel that, fo foll jebt das 
Blatt, wenn ich ‚feine Adern mit Saftfarben und gleigendem 
Grüne durchziehe, vollends Wunder thun. 

Mit dem Grafen fand es feit dem letzten Abend betrübt. 
Denn die duldende befcheidne Geftalt, die er geſehen, glänzte, 
wie der Borfaß einer großen That, allen Bildern feiner Seele 
vor, und in feinen Träumen und vor dem Einfchlafen ward 
ihre holde Stimme die Philomele einer Frühlingsnadt. — 
Dabei hört’ er noch immer von ihr fprechen, befonders den 
Phyfifus, der jeden Tag weitere Fortjchritte der Augenkur ver= 
fündigte und zuleßt Lianens Abreife nach Lilar immer näher 
ftellte — (Bon einer Geliebten aber hören, ift, fei e8 immer 
etwas Gleichgültiges, weit mächtiger als an fie denfen) — Er 
hörte ferner, daß ihr Bruder fich feit der Ermordung ihrer 
- Augen der ganzen Stadt entzogen, in welcher er nicht wieder 
erfcheinen will al8 auf einem fogenannten $reudenpferde 
‘bei der Fürftenleihe — — Und um diefes Eden, oder viel- 
mehr um die Schöpferin derfelben, war eine jo hohe Garten 
mauer gezogen, und er ging um die Mauer und fand fein 
Thor. — — 

Berhaßteres kenn' ich nichts als das; aber in welcher 
Refidenzftadt ift’8 anders? Schrieb' ich jemals einen Roman 
(wozu e8 feinen Anfchein hat), das betheur' ich öffentlich, vor 
nichts wird’ ich mich jo hüten als vor einer Refidenzftadt und 
vor einer ftiftsfähigen Heldin darin. Denn die Konjunfzion 
der obern Planeten trägt fich Teichter zu als die hoher Aman— 
ten. Will Er ein Wort mit Ihr allein reden am Hofe oder 
beim Thee oder bei ihrer Familie, fo fteht der Hof, die Thee— 
gejellfchaft, die Familie dabei; — will Er Ihr im Park aufs 
ftoßen, fo reifet Sie, wie die finefifchen Kuriere, doppelt, weil 
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man den Mädchen gern das Gewiſſen, wie die Natur alle wich— 
tige Glieder, doppelt gibt, wie gutem Weine doppelten Boden; 
— will Er Ihr zufällig wenigſtens auf der Gaſſe begegnen, 
jo ſchreitet (wenn dieſe in Dresden Liegt) sein ſaurer Bedienter 
hinterdrein als ihr Peſteſſig, Seelenſorger, curator sexus, che- 
valier d’honneur, Sokrates-Genius, Kontradiktor und Peſti— 
lenziarius — — Hingegen auf dem Lande läuft (das iſt alles) 
die Pfarrtochter, weil: der Abend, jo himmliſch ift, um die 
Pfarrfelder fpazieren, und der Kandidat braucht nun weiter 
nichts zu thun als Stiefel anzuziehen. — Wahrlich unter Zeus 
ten von Stande fcheint der Mantel der (erotifchen) Liebe an— 
fangs ein D. Faufts Mantel zu jeyn, der alles zu überfliegen 
jchwört, indeß er blos alles überdedt; allein am Ende fteht 
einem das Schredhorn, der Pilatusberg und die Jungfrau 
vor der Naſe. | 1 

Seliger Held! Am Freitage fam der Lektor und referirte, 
am Montage werde der Höchftfelige — nämlich deifen Leere 
Särge — beigefebt, und Roquairol reite das Freudenpferd — 
und Liane ſei faft genefen, denn fie gehe mit der Minifterin 
morgen nad Lilar, höchſtvermuthlich um einigen trüben mit 
einem Zrauerrande umfaßten Gedenfzetteln und Leichen - Erin= 
nerungen zu entrinnen — und am SHinmelfahrtstage darauf 
fei Huldigung und Redoute. ... 

Seliger Held! wiederhol’ ich. Denn bisher, was bejaßeft 
du vom blühenden Tempe-Thal als die dürre Anhöhe, worauf 
du ftandeft und in den Zauber hinunterfahelt? — 
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2. Zytel 


Am Mai-Sonnabend fhwand um 7 Uhr jeder Dunft aus 
dem Himmel, und die hellsentweichende Sonne zog einem herrs 
lihen Sonntage entgegen. Albano, der dann endlid das uns 
gefehene Lilar befuchen wollte, war Abends vorher fo heilig- 
froh, als feiere er den Beichtabend vor dem erften Abendmahle; 
— jein Schlaf war ein ftetes Entzüden und Erwachen, und 
in jedem Traume ging ein bethörender Sonntagsmorgen auf, 
und die Zufunft wurde das dunkle Vorfpiel der Gegenwart. — 

Sonntags früh wollt’ er fort, als er vor der halben 
Slasthüre des Phyſikus vorübermußte: „H. Graf, auf einen 
Augenblick!“ vief diefer. Da er eintrat, jagte der Doftor: 
„gleich, lieber H. Graf!“ und fuhr fort. — — Den Zeichnern, 
die in fünftigen Jahrhunderten jo aus mir fchöpfen wollen 
wie bisher aus dem Homer, geb’ ich folgende Gruppe des 
Doktors als einen Schag: er lag auf der linken Seite; Gas 
fenus bügelte mit einer Fleinen Kraßbürfte den Rüden des 
Baters, indep neben ihm Boerhave mit einem weiten Kamme 
ftand und folhen unaufhörlich fteilrecht (nicht fchief) durch Die 
Haare führte. Er fagte ftets, er wüßte nichts, was ihn fo 
aufheiterte und öffnete als Bürfte und Kamm. - Vor dem Bette 
ftand van Swieten in einem diden Pelze, den der Züchtling 
bei warmen Wetter und fchlimmer Aufführung tragen mußte, 
um darin ſowol ausgeladht, als halb gekocht zu werden. 

Zwei Mädchen warteten in voller Sonntagsgalla da und 
gedachten aufs Land zu einer Pfarrtochter und in die Dorf 
kirche; diefe Flopfte er erft von Glied zu Glied mit dem Ham— 
mer des Gefegeg ab. Er ftellte feine Kinder, als Gegenfüßler 
römischer Beklagter in Lumpen, gern in Manfchetten und 
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Quaften und galonnirt auf die Pillory, befonders vor Frem— 
den. Der Graf hatte ſich ſchon längft der rothen Kinder wegen 
. gegen das offne Fenfter gekehrt; konnte ſich aber doch nicht 
enthalten lateinifch zu fagen: „wär' er fein Kind, er hätte 
„ſich längſt umgebracht; er kenne nichts mehr bejchämendes, als 
„im Putze gefcholten zu werden.‘ — „Deſto tiefer (fagte 
„Spher deutſch) greift es chen ein“ und holte bei den Mäd- 
chen nur noch diefes nad: „ihr feid ein Paar Gänfe und 
‚werdet in der Kirche nur von eurem Lumpenkrame fihnattern 
„— Warum gebt ihr nicht auf den Pfarrer Acht? Er ift ein 
„Eſel, aber für euch Efelinnen predigt er gut genug; Abends 
„sagt ihr mir die Predigt ganz her.” — 

„Hier ift ein Larirtranf, Herr Graf, den ih Sie, da 
„Sie nah Lilar geben, der Landbaumeifterin zu geben bitte 
„für ihre Fleinen Kröten; aber nehmen Sie es nicht übel!’ — 
Beim Henker! das jagen gerade die Leute am häufigften, die 
fich nichts übel nehmen. Der Graf — der ihm zu anderer 
Zeit verachtend den Rüden zugefehrt hätte — ſteckt' e8 errö- 
thend umd jchweigend vor dem Netter feiner Liane zu fich, 
auch weil e8 für die Kinder feines geliebten Dians war, an 
deſſen Gattin er Grüße und Nachrichten bringen wollte, 


3. Bytel 


Lilar ift nicht, wie fo viele Fürftengärten, ein heraug- 
geriffenes "Blatt aus Hirfchfeld — ein todter Landſchafts-Fi— 
gurant und Vexir- und Miniaturpart — ein ſchon an jedem 
Hofe aufgefeßtes und abgegriffenes Schaugericht von Ruinen, 
Wildniffen und Waldhäufern: fondern Lilar ift das Naturfpiel 
und bufolifche Gedicht der romantifchen und zuweilen gaufel- 
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haften Phantafie des alten Fürften. Wir fommen bald insges 
fammt hinter dem Helden hinein, aber nur ins Elyfium; 
der Tartarus ift ganz etwas anders und Lilars zweiter 
Theil. Diefe Abjonderung der Kontrafte lob' ih noch mehr 
wie alles; ich wollte jchon längft in einen beſſern Garten 
gehen, als die gewöhnlichen chamäleontifchen find, wo man 
Sina und Italien, Luft» und Gebeinhaus, Einfiedelei und 
Pallaft, Armuth und Reichthum, (wie in den Städten und 
Herzen der Inhaber). auf Einem Teller reiht, und wo man 
den Tag und die Nacht ohne Aurora, ohne Mitteltinte neben 
einander aufftellt. Lilar bingegen, wo das Elyfium feinen 
frohen Namen durch verfnüpfte Luftlager und Lufthaine redht- 
fertigt, wie der Tartarus feinen düftern dur einſame über: 
hüllte Schreden, das ift mir recht aus der Bruft gehoben. — 

Aber wo geht jet unjer Jüngling mit feinen Träumen? 
— Noch auf der romantifchen einleitenden Straße nach Kilar, 
eigentlich dem erften Gartenwege deffelben. Er wanderte auf 
einer belaubten Straße, die fanft auf Hügel mit offnen Baum: 
gärten und in gelbblühende Gründe ftieg und die wie der 
Rhein fih bald durch grünende Felfen voll Epheu drängte, 
bald fliehende lachende Ufer hinter den Zweigen aufthat. Jetzt 
wurden die weißen Bänfe unter Jasminftauden und die weißen 
Landhäufer vielfältiger, er fam näher und die Nachtigallen 
und Kanarienvögel *) Lilars ftreiften jchon hieher, wie Land 
anfagende Vögel. Der Morgen wehte frifch durch den Früh— 
ling und das zadige Laub hielt noch feine leichten ätherifchen 
Tropfen fett. Ein Fuhrmann lag fhlafend auf feinem Leiter: 


*) Sie haben cine ganze Stube zum Winterleben, der man im 
Sommer blos die Fenfter aushebt. 
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wagen, den die rechts und links abrupfenden Thiere ficher 
auf dem glatten Wege zogen. Albano hörte am ftillen Sonn- 
tage nicht das Feldgefchrei der drängenden Arbeit, fondern 
die RuhesGloden der Thürme; im Morgengeläute fpricht Die 
zukünftige, wie im Abendgeläute die vergangne Zeit; und an 
diefem goldnen Alter des Tages fand auch eines in feiner 
frifhen Bruſt. — 

Jetzt zuckten gabelſchwänzige Rauchſchwalben mit der 
Purpurbruſt über das Himmelblau des wilden Gamanders 
und kündigten mit ihren Wohnungen unſre an: als ſeine 
Straße durch ein zerſtörtes, altes, offnes, von fetten dicken 
Blättern wie Schuppen behangnes Schloß durchwollte, an 
deſſen Ein- oder Ausgange ein wegweiſender rother Arm ſich 
mit der weißen Aufſchrift: „Weg aus dem Tartarus ins 
Elyſium“ gegen eine nahe Waldung ausſtreckte. 

Sein Herz fuhr auf bei dieſer doppelten Nähe ſo ver— 
ſchiedener Tage. Mit weiten Schritten drang er gegen den 
Elyſiums Wald, den ein breiter Graben abzuſchneiden ſchien. 
Aber er kam bald aus dem Buſchwerke vor eine grüne Brücke, 
die ſich in den Bogen der Rieſenſchlange über den Graben, 
aber nicht auf die Erde, ſondern in die Gipfel ſchwang. Sie 
trug ihn durch die hereinblühende Wildniß von Eichen-, 
Tannen-⸗, Silberpappeln-, Frucht- und Linden-Wipfeln. Dann 
hob ſie ihn hinaus in die freie Gegend, und Lilar warf ihm 
ſchon von Oſten über die weite ſpitzige Gipfel-Saat den Glanz 
einer hohen Goldkugel entgegen. Die Brücke ſenkte ſich mit 
ihm wieder ins duftende dämmernde Geniſte, und unter und 
neben ihm riefen und flatterten die Kanarienvögel, Singdroſſeln, 
Finken und Nachtigallen, und die geätzte Brut ſchlief gedeckt 
unter der Brücke. Endlich ſtieg dieſe nach einem Bogengange 
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wieder ans Licht — er fah ſchon die grünende Bergfuppe mit 
dem weißen Altar, woran er in einer jugendlichen Nacht gefnieet 
hatte; und mehr jüdlich hinter fich die Dede und Scheidewand 
des Tartarus, einen hochaufgebäumten Wald — und wie er 
weiter trat, dedte fi ihm das Elyfium weiter auf — eine 
Gaffe Heiner Häufer mit welfchen Dächern voll Bäumchen 
lachte den Blick freudig und einheimifch aus der grünen Welts 
farte von Tiefen, Hainen, Bahnen, Seen an — und in Mor: 
gen jchloffen fünf Triumphthore dem Auge die Wege in eine 
weitausgejpannte wie ein grünendes Meer fortwogende Ebene 
auf, und in Abend ftanden ihnen fünf andere mit geöffneten 
Ländern und Bergen entgegen. — — 

So wie Albano die langfamsniederichwebende Brüde herab: 
ging, jo famen bald brennende Springbrunnen, bald rothe Beete, 
bald neue Gärten im großen entwidelt hervor, und jeder Tritt 
fchuf das Eden um. Bol Ehrfurdt trat er wie auf einen 
geheiligten Boden heraus auf die geweihte Erde des alten 
Fürften und des frommen Baters*, und Dians und Lia- 
nens; fein wilder Gang wurde wie von einem Erdbeben ums 
widelnd gehalten; das reine Paradies jchien blos für Lianens 
reine Seele gemacht; und jet erft machte ihm die fcheue 
Frage über die Schillichkeit feiner haftigen Nachreife und die 
liebende Furcht, zum erjtenmale ihrem genejenen Auge zu bes 
gegnen, den frohen Bufen enge. 

Aber wie feftlih, wie lebendig ift alles um ihn her! 


*) So hieß überall der einfiedlerifche Emeritus, der da wohnende 
Hofprediger Spener, der mit dem edlen alten frommen Spe— 
ner nicht nur von väterlicher Seite verwandt war, fondern 
auch von geiftiger. 
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Auf den Waffern, die durch die Haine glänzen, ziehen 
Schwanen, in die Büſche fchreitet der Faſan, Rebe blicken 
hinter ihm neugierig aus dem Walde, über den er gegangen 
war, und. weiße und jchwarze Tauben laufen ämfig unter den 
Thoren, und an den Abendhügeln hängen rufende Schafe neben 
liegenden Lämmern; jogar der Turteltaube zittert in irgend 
einem verhüllten Thale die Bruft vom Languido der Liebe, 
Er. ichritt durch ein langes hocdhftaudiges Rofenfeld, das die 
Niederlaffung und Pflanzftadt von Grasmüden und Nachti— 
gallen jchien, die aus. den Büſchen auf die wachjenden Gras» 
bänfe hüpften und vergeblich ausliefen nah Würmchenz und 
die Lerche zog oben über diefe zweite Welt für die fröm— 
mern.Thiere und fiel hinter-den Thoren in die Saaten nieder, 

Beraufche dich immer, guter Jüngling, und fette deine 
Blumen fo ineinander wie der Knabe, dem du- zueilft! — 
Nämlich oben auf dem welichen Dache, vor deifen Bruftger 
länder Silberpappeln von breiten Rebenblättern umgürtet 
fpielen, und das er in der Frühlingsnacht für eine Laube in 
Nofen angejehen, ftand ein ferniger herübergebüdter Knabe, 
der eine Dotterblumenfette niederließ und dem zu. furzen grüz 
nen Anferfeile immer neue Ringe einftedte. „Bollur heiß’ ich 
„Werſetzt' er friih auf Albans janfte Frage), aber meine 
„Schweiter heißet Helena *), aber das Brüderchen heißt 
„Echion.“ — „Und dein Vater?’ — „Er ift gar nicht da, 
„er iſt weit draußen in Rom; gehe nur. hinein zur Mutter 
„Shariton, ich komme gleich.“ — An welhem jchönern Tage 
und Orte, mit welchem fehönern Herzen konnt' er in des ges 


*) Sie hatten als Zwillinge diefe Namen. 
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fiebten Dians h. Familie fommen als an diefem Morgen und 
mit diejer Bruft? 

Er ging ins helle lachende Haus, das voll Fenfter und 
grüner Ialoufieladen war. Als er in die Frühlingsftube ein- 
trat: fo fand er Chariton, ein junges, fchmächtiges, faft noch 
jungfräulichsausfehendes Weib von 17 Jahren mit dem Heinen 
Ehion an der fäugenden Bruft, fih wehrend gegen die Fränf- 
Tichslebhafte Helena, die auf einem Stuhle ftehend immer aus 
dem Fenfter eine vielblättrige Rebenfchlinge hereinzog und 
die Hülle um die Augen der Mutter gürten wollte. Mit zau— 
beriſcher Verwirrung, da fie zugleich aufftehen, mit der Linfen 
die belaubte Feffel ohne Zerreißen abnehmen und den Säug- 
ling tiefer verhüllen wollte, trat fie dem jchönen Fünglinge 
gebückt entgegen, kindlich-freundlich und feurig, aber unend- 
lich ſchüchtern, nicht feiner ftandesmäßigen Kleidung wegen, 
fondern weil er ein Mann war und fo edel ausſah, jogar 
ihrem Griehen ähnlih. Er fagte ihr mit einer zauberifchen 
Liebe auf dem Fräftigen Angefihte, die fie vielleiht nie fo 
herrlich gefehen, feinen Namen und den Dank, den fein Herz 
ihrem Gatten aufbewahre, und Nachrichten und Grüße von 
diefem. Wie loderte an der furchtfamen Geftalt das unfchuls 
dige Feuer aus den fchwarzen Augen! „War denn mein Herr 
„(jo nannte fie ihren Mann) fehr gefund und froh?“ Und 
ſo fing fie jegt, unbefangen wie ein Kind ein langes Verhör 
6108 über ihren Gatten an. 

Pollur fprang mit feiner langen Kette herein — Alban 
nahm den Zranf vom Doktor fcherzend aus der Tafche und 
fagte: „das jolft du einnehmen.” — „Soll ich’8 gleich aus: 
„Saufen, Mutter?“ fagte der Heros. Hier erfundigte fie ſich 
eben jo unbefangen nach dem ausführlichen Rezepte des Doftors 
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und jo lange, bis der Kleine Säugling am Bufen rebellirte 
und fie in ein Nebenzimmer über die Wiege trieb, Sie ent- 
ſchuldigte ih und fagte, der Kleine müſſe fhlafen, weil fie 
mit Lianen fpazieren gehe, auf die fie jede Minute aufjehe. 

Kinder lieben Fräftige Gefichterz Alban wurde zugleich 
von Kindern und von Hunden geſchätzt, nur konnte er auf 
dem kindlichen Spielplage nie mit der Eleinen fpringenden 
Truppe agiren, wenn erwachjene Logen dabei waren. 

„Ich kann jehr viel,‘ ſagte Bollus; — „ih Fann aud) 
„leſen, Herr!“ verfeßte dem Bruder Helena. „Aber doch nur 
„deutſch; ich aber kann lateiniſche Briefe prächtig herlefen, 
„du!“ erwiderte ihr das junge Männlein und lief in der 
Stube nah Lektüre und Lejeproben umher, aber umfonft. 
‚Mann! warte ein wenig!‘ jagte er und lief die Treppe hin- 
auf in — Lianens Zimmer und holte einen Brief von Li- 
‚anen. — — 


43. Z3y kel. 


Albano wußte nicht, daß Liane ordentlich das obere, 
ſo blühend beſchattete Zimmer für ſich innen habe, worin ſie 
häufig — zumal wenn die Mutter in der Stadt zurückblieb 
— zeichnete, ſchrieb und las. Die kindliche Chariton, vom 
Liebestranke der Freundſchaft begeiſtert, wußte gar nicht, wie 
ſie nur der ſchönen liebreichen Freundin ihr Feuer ſo recht 
zeigen konnte; ach, was war ein Zimmer? — In dieſes immer 
offne kamen nun die Kinder, die Liane zuweilen leſen ließ; 
und fo konnte jetzt Pollur aus dem einſamen den Bogen ho— 
len, den fie an diefem Morgen gefchrieben. 

Als Albano während des Holens fo allein im Wohnz 


zimmer des fernen Jugendfreundes neben deffen ftiller, blaffer 
Sean Paul’s ausgew. Werke, X. 17 
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Tochter faß, die bald auf ihn, bald auf eine ihm noch aus 
Lianens Morgenzimmer. befannte Spiel-Schäferei hinſah — 
als. das Morgenwehen durchs fühle Fenfter das herrliche Ge- 
tümmel hereintrieb — bejonders. al8 im lichten Ausfchnitte des 
Fußbodens die finefifchen Schatten des Wein» und PBappel- 
laubes ſich ineinander fräufelten — und als endlich Chariton 
den Säugling mit einem eiligern lautern Wiegenliede einjang, 
das ihm tönte wie ihr nachhallender Seufzer nad) dem fchönen 
Jugendlande: jo wurd’ ihm das volle vom ganzen Morgen 
angeregte Herz jo wunderbar und — bejonders durch das 
wankende Schattengefeht — faft bis zum Weinen bewegt; und 
das Kind blickte ihm immer bedeutender ins Geficht. 

Da kam Pollur mit feinen beiden Quartblättern zurüd 
und jegte fih nun felber auf feine Leſeprobe. Schon die erſte 
Seite fomponirte zu Albans innern Liedern die Melodie; aber 
er errieth weder die Berfafferin, no das Datum des Brie- 
fes, außer jpäter durd ein hin» und herjpringendes Leſen. 
Die Blätter gehörten zu vorigen — nit einmal Streufand 
bezeugte ihre junge Geburt (denn Liane. war zu höflich, einen 
zu brauhen) — ferner waren alle Namen andere; nämlich 
Sulienne, an die fie gerichtet waren, hatte leider, in D’Argen- 
ſons bureau decachetage, d. h. am Hofe wohnhaft, verzifferte 
verlangt, und fie hieß mithin Eliſa, Roquairol Karl und 
Liane ihre kleine Linda. Linda ift befanntlich der Taufname 
der jungen Gräfin von Romeiro, mit welcher die Prinzeffin 
am Tage jener für Roquairol jo blutigen Redoute ein ewiges 
Herzens» und Korrefpondenz-Bündniß aufgerichtet hatte; — 
Liane, vor deren reinen Ddichterifchen Augen ſich jedes edle 
weibliche Wefen zur Gebenedeieten und Heroine, der undurch— 
fihtige Edelftein zum durchfihtigen aufhellte und reinigte, 
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liebte die hohe Gräfin gleichſam mit dem Herzen ihres Brus 
ders und ihrer Freundin zugleich, und die fanfte Seele nannte 
fih, ihres Werthes unbewußt, nur die Feine Linda ihrer 
Elifa. 

Auch die zarte ausgezogene Handfchrift fannte Albano 
nicht; Julienne liebte die gallifche Sprache bis zu den Lettern, 
aber Lianens ihre glichen nicht den gallifchen Sudel-Proto- 
tollen, jondern der reinlichen geründeten Handſchrift der 
Britten. 

Hier ift endlich ihr Blatt — — O du holdes Wefen! 
wie lange hab’ ich nach den erften Lauten deiner erquidenden 
Seele gedürftet! — 


Sonntags:-Morgen. 


— Aber heute, Elifa, bin ih fo innig-froh, und der 
Abendnebel liegt als eine Aurora am Himmel. Ich jollte 
Dir wol das Geftrige gar nicht geben. Ich war zu befümmert. 
Konnt’ aber nicht meine liebe Mutter, die doch blos meinet— 
wegen hierher gegangen war, dadurch noch Fränfer werden, jo 
feidlich fie au) eben deswegen fih gegen mich anftellte? — 
Und dann Fam ja Deine Geftalt, Geliebte, und all Dein 
Schmerz und die harte Nahbarjhaft *) und unfer letzter Abend 
hier, o alles das z0g ja fo klagend vor mein banges Herz! 
— Sieh, als wir vor dem Haufe der lieben Chariton hielten 
und fie meiner Mutter die Hand mit freudigen Thränen füßte: 
fo war ich fo ſchwach, daß ich auch abgewandte vergoß, aber 
andre und über die Frohlodende felber, die ja nicht willen 


*) Der Tartarıs mit dem Baterherzen Juliennens. 
12° 
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konnte, ob nicht in diefer Stunde ihr Freund in Rom 
erfranfe oder untergehe. — — 

Nun aber ift der dunfelgrane Nebel auf dem Blumen- 
garten Deiner Eleinen Linda ganz verweht, und alle Blüten 
des Lebens glänzen in ihren reinen hohen Farben vor ihr. — 
— Nah Mitternaht wich die Migraine meiner Mutter fat 
ganz, und fie fchlummerte fo füß nody an diefem Morgen. O 
wie war mir da! — Nah 5 Uhr fchon ging ich in den Gar- 
ten hinunter und fuhr über den Glanz zufammen, der im 
Thaue und zwifchen den Blättern brannte — die Sonne fah 
erft unter den Triumphthoren herein — alle Seen fprühten 
in einem breiten Feuer — ein glänzender Dampf umfloß wie 
ein Heiligenfchein den Erdenrand, den der Himmel berührte — 
und ein hohes Wehen und Singen ftrömte durch die Morgen- 
pracht — — — 

Und in diefe aufgefchloffene Welt Fam ich genefen zurüd 
und fo froh; ich wollte immer rufen: ich habe dich wieder, 
du helle Sonne, und euch, ihr Tiebfichen Blumen, und ihr ftol- 
‚zen Berge, ihr habt euch nicht verändert, und ihr grünet wie- 
der wie ich, ihr duftenden Bäume! — — In einer unend- 
lichen Seligfeit ſchwebt' ich wie verflärt, Elifa, fhwach, aber 
Teiht und frei, ich hatte die drücdende Hülle — fo war e8 mir 
— unter die Erde gelegt und nur das pochende Herz behal- 
ten: und im entzüdten Bufen floffen warme Thränenquellen 
gleichfam über Blumen über und bededten fie heil. — — 

„Ah Gott, jagt’ ich in der großen Freude fchredhaft, 
‚war e8 denn ein bloßer Schlaf, das unbewegliche Ruhen der 
„Mutter?“ und ich mußte — lächle immer — eh’ ich weiter _ 
ging, wieder zu ihr hinauf. Ich ſchlich athemlos vor das 
Bette, bog mich horchend über fie, und die gute Mutter ſchloß 
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die immer leife fehlummernden Augen langjam auf, fah mid 
müde, aber liebreich an und that fie, ohne ſich zu regen, wies 
der zu und gab mir nur die liebe Hand. 

Nun durft’ ich recht felig wieder in meinen Garten gehen; 
ich brachte aber der immer heitern Chariton den Morgengruß 
und jagt’ ihr, daß ich auf dem breiten Wege zum Altare *) 
bliebe, jollt? ich etwan gejucht werden. — Ad, Elifa, wie war 
mir dann! Und warum. hatt’ ich Dich nicht an meiner Hand, 
und warum ſah mein befümmerter Karl nicht, daß jeine 
Schweſter jo glüdlih war? — Wie nach einem warmen Regen 
das Abendroty und das flüffige Sonnenlicht von allen gold» 
grünen Hügeln rinnt: fo ftand ein zitternder Glanz über mei- 
nem ganzen Innern und über meiner Vergangenheit, und 
überall lagen helle Freudenzähren. Ein füpes Nagen nahm 
mein Herz auseinander wie zum Sterben, und alles war mir 
fo nahe und fo lieb! Ich hätte der lispelnden Zitterpappel 
antworten und den Frühlingslüften danken mögen, die jo küh— 
lend das heiße Auge ummehten! Die Sonne hatte fih mütter- 
lich-warm auf mein Herz gelegt und pflegte uns alle, die Falte 
Blume, den jungen nadten Vogel, den ftarren Schmetterling 
und jedes Weſen; ach fo foll der Menjch auch jeyn, dacht’ ich. 
Und ich ging den Sandweg und fchonte das Leben des armen 
Gräschens und der liebäugelnden Blume, die ja hauchen und 
erwachen wie wir — ich vertrieb die weißen durftigen Schmet— 
terlinge und Zauben nicht, die fich nebeneinander von der 
naffen Erdfcholle zum Tranfe bückten — o ich hätte die Wellen 
ftreicheln mögen — — diefe Schöpfung ift ja jo foftbar und 


*) So heißet jener Berg, den Albano in der befannten Brühlings- 
nacht gefunden. 
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aus Gottes Hand, und das noch jo Hein geftaltete Herz hat 
ja doch fein Blut und eine Sehnfuht, und in das Augen- 
Pünktchen unter dem Blatte kehrt ja doch die ganze Sonne 
und ein Feiner Frühling ein. — 

Ich lehnte mich, ein wenig ermattet, unter den — 
Triumphbogen, eh' ich zum Altare aufſtieg, und ſah hinaus 
in die glimmende Landſchaft voll Dörfer und Baumgärten und 
Hügel; und der flimmernde Thau und das Läuten der Dörfer 
und das Glockenſpiel der Heerden und das Schweben der Vö⸗ 
gel über allem füllte mich mit Ruh' und Licht. Ja, ſo ruhig 
und unbekannt und heiter will ich mein eilendes Leben füh— 
ren, dacht' ich: redet mir nicht der Trauermantel zu, der vor 
mir mit ſeinen vom Herbſte zerriſſenen Schwingen doch wieder 
um feine Blumen flattert; und mahnet mich nicht der Nachts 
fchmetterling ab, der erfältet an der harten Statue klebt und 
fih nicht zu den Blüten des Tages auffehwingen fann? — 
Darum will ich nie von meiner Mutter. weichen — bleibe nur 
die theure Elifa auch ſo lange bei uns, als ihre Feine Linda 
febt, und rufe fie ihre hohe Freundin bald, *) damit ich fie * 
und herzlich liebe! — 

Ich ſtieg den grünsfchattigen Berg hinan, aber mit Mühe; 
die Freude entkräftet mich fo fehr; — dent’ an mih, Elifa, 
ich werde einmal an einer großen fterben, oder an einem großen 
allzugroßen Weh. Der Schnedenweg zum Altare war von 
den Farben des Blütenftaubes gemalt, und droben wanden fich 
nicht gefärbte fefte, jondern rege brennende Regenbogen durch 
die Zweige des Berges: Warum ftand ich hente in einem 


*) Linda de Nomeiro. 
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Glanze wie niemals ſonſt?“) Und als die Morgenfuft mich 
wie ein Flügel anflatterte und hob, und als ich mich tiefer in 
den blauen Himmel tauchte, fo jagt’ ich: nun bift du im Ely— 
fium. — Da war mir, als jage eine Stimme: das ift dag 
irdifche, umd du bift noch nicht geheiligt für das andre. O 
feurig faßt’ ich wieder den Entjchluß, mich von fo manchen 
Mängeln loszumwicdeln und bejonders dem zu fchnellen Wahne 
der Kränfung abzufagen, den ich andern zwar verhehle, womit 
ich fie aber doch .verleße. Und da betete ich am Altare und 
jagte der ewigen Güte Dank und weinte unbewußt vielleicht 
zu fehr, aber doch ohne Augenfchmerzen. 

Zuleßt ſchrieb ich das hier beigelegte Danfgediht, das 
ich in Verſe bringe, wenn e8 der fromme Vater gutheißet. 


Dantgedidht. 


So ſchau' ich wieder mit feligen Augen in deine blühende 
Welt, du Allliebender, und weine wieder, weil ich glüclich bin? 
Warum hab’ ich denn gezagt? Da ich unter der Erde ging 
in der Finfterniß wie eine Todte und nur von fern die Ges 
liebten und den Frühling über mir vernahm: warum war das 
fhwache Herz in Furt, e8 gebe feine Deffnung mehr zum 
Leben und zum Lichte? — Denn: du warft in der Finfterniß 
bei mir und führteft mich aus der Gruft in deinen Frühling 
herauf; und um mich fanden deine frohen Kinder und der 
helle Himmel und alle meine lächelnden Geliebten! — — O 
ih will nun feſter hoffen; brich immer der fiechen Pflanze 


*) Die Urfache ift, weil fie nach der Geneſung noch kurzſichtig 
war, und ein Kurzfichtiger fieht den Thau glänzender. 


— — ⸗—— ⸗ — — — 
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üppige Blumen ab, damit die andern voller reifen! Du füh— 
reſt ja deine Menſchen auf einem langen Berge in deinen Him⸗ 
mel und zu dir, und fie gehen durdy die Gewitter des Lebens 
am Berge nur verfchattet, nicht getroffen hindurh, und nur 
unfer Auge wird naß. — — Mber, wenn ich zu dir fomme, 
wenn der Zod wieder feine dunkle Wolfe auf mich wirft umd 
mich weg von allen Geliebten in die tiefere Höhle zieht, und 
du mih, Allgütiger, noch einmal freimahft und in deinen 
Frühling trägft, in den noch ſchönern als diefen herrlichen: 
wird dann mein fchwaches Herz neben deinem Richterftuhle fo 
freudig fchlagen wie heute, und wird die Menfchenbruft in dei- 
nem ätherifchen Frühlinge athmen dürfen? O mahe mich rein 
in diefem irdifchen und Laffe mich hier leben, als wenn ich 
Thon in deinem Himmel ginge! — — 


* * 
* 


Wenn ſchon euch, ihr Freunde, die duldende reine Geſtalt 
ungeſehen lieb und rührend wird, die ſich ergeben freuen kann, 
daß doch die Wetterwolke nur Platz⸗Tropfen und feine Schloſ— 
fen auf fie warf: wie mußte fie erft das bewegte Herz ihres 
Freundes erfhüttern! — Er fühlte eine Heiligung feines ganz 
zen Weſens; gleihfam als komme die Tugend in diefe Geftalt 
verkörpert vom Himmel nieder, um ihn heiligend anzulädeln, 
und fliege dann leuchtend zurüd, und .er folg’ ihr begeiftert 
und gehoben nad). 

Er drang eifrig dem Knaben das Zurüdtragen der Blät- 
ter ab, um ihr und fi, da fie jede Minute erfcheinen Eonnte, 
die peinlichfte Ueberrafhung zu erfparen; doch befchloß er feft 
— was e8 au koſte — wahr zu feyn und ihr noch heute 
fein Leſen zu beichten. 
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Der Kleine lief die Treppe hinauf, wieder herab, blieb 
lange vor der Thüre und kam herein mit — Lianen an der 
Hand, die weiß. gekleidet und ſchwarz verfchleiert war. Sie 
fah ein wenig betroffen umher, als fie mit beiden Händen den: 
Schleier von ihrem freundlichen Gefichte zurüdhob, hörte aber 
Charitons Wiegenlied. Sie kannt’ ihn nicht, bis er ſprach; 
und hier erröthete ihr ganzes ſchönes Wefen wie eine beleuch- 
tete Landſchaft nah dem Abendregen; fie habe die Freude, 
fagte fie, jeinen Vater zu kennen. Wahrfcheinlih kannte fie 
den Sohn durch Juliennens und Augufti’s Malereien noch 
beifer und von verwandtern Seiten; auch bewegte ſich gewiß 
ihr fchwefterliches Herz von feiner Bruderftimme; denn der 
Reiz und ſogar Vorzug der Achnlichfeit und Kopte ift jo groß, 
daß ſogar einer, der einem gleihgültigen Wefen ähnlich fieht, 
ung lieber wird, wie das Echo eines leeren Rufs, blos weil 
hier wie in der nachahmenden Kunft die Vergangenheit und 
Abweſenheit eine durch die PBhantafie durchicheinende Gegen— 
wart wird. 

Das immer leiſere Einfingen der Mutter fagte das tie= 
fere Einfhlummern des Säuglings an, und endlich verftummte 
das diminuendo, und Chariton lief mit bligenden Augen der 
Hand Lianend zu. Eine heitere offne Freundſchaft blühte 
zwifhen den unfchuldigen Herzen und verftridte fie wie der 
Wein die nahen PBappeln. Charitom erzählte ihr Albano's 
Erzählung mit der Borausfeßung der innigften Theilnahme; 
Liane hörte gejpannt » aufmerfend der Freundin zu; aber das 
war ja fo viel, als blide fie die nahe hiftorifche Quelle felber an. 
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4. 3ykel. 


Endlich reifete man in den Garten aus; Pollur blieb 
ungern, und nur auf Lianens Verheißung, ihm heute wieder 
ein Pferdftüd zu zeichnen, als Schußheiliger der Wiege zurüd. 
Alban fagte zur höchften Freude der Baumeifterin, die nun 
alles dem ſchönen Manne zeigen konnte, er habe noch wenig 
von Lilar gejehen. Wie reigend gingen vor ihm die befreun- 
deten Geftalten nebeneinander! Chariton, wiewol eine Frau, 
doch griechifchsfchlanf, flatterte als die kleinere Schwefter neben 
der Lilientaille feiner ein wenig längern Liane fort, jene fchien, 
nad) der Eintheilung der Landfchaftsmaler, die Natur in Bes 
mwegung zu feyn, Liane die Natur in Ruhe. Als er wieder 
neben Liane trat, an deren linken Hand Helena lief — zur 
rechten die Mutter — fo fand er ihr weich = niedergehendes 
Profil unbefchreiblich »rührend und um den Mund Züge, Die 
der Schmerz zeichnet, die Narben wiederfehrender Tage; indeß 
das fhöne Mädchen in der Sonnenfeite des Vollgefihts wie 
in ihrem leichten Gefpräche eine unbefangene beglüdende Dei- 
terfeit entfaltete, die Albano, der noch an feiner Schulthüre 
eines weiblichen Philanthropins angeflopft, mühſam mit ihrer 
weinenden Dichtfunft ausglih. O wenn die weibliche Thräne 
leicht flieht, jo entflattert ja noch leichter das weibliche Lächeln, 
und Diefes ift ja noch öfter als jene nur Schein! 

Er ſuchte aus Sehnjucht des durftigen Herzens das Händ- 
hen der Kleinen zu faffen, allein fie hing fih mit beiden auf 
Lianens Linke; entlief aber gleich und holte drei Irisblumen 
— wie fie, den Schmetterlingen ähnlich — und theilte der 
Mutter eine zu und Lianen mit den Worten zwei: gieb dem 
auch eine; und Liane reichte fie ihm freundlichsanfchauend mit 
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jenem heiligen Mädchenblicke, der heil und aufmerffam, aber 
nicht forfchend, Findlichstheilnehmend ohne Geben und Fordern 
ift. Gleichwol ſenkte fie diefe heiligen Augen heute mehrmals 
nieder; aber — das zwang fie dazu — auf Zeſara's felfigem, 
obwol von der Liebe erweichtem Gefichte ruhte ein phyſiogno—⸗ 
miſches Recht des Stärfern, er fchien eine ſcheue Seele mit 
hundert Augen anzufehen, und feine beiden wahren loderten 
fo warm, obwol eben jo rein, wie das Sonnenauge im Aether. 

Die Jrisblumen haben das Sonderbare, daß der eine fie 
riecht, der andere aber nicht; nur diefen dreieinigen Menfchen 
thaten ſich die Kelche gleich weit auf, und fie erfreueten ſich 
lange über die Gemeinfchaft deffelben Genuffes. Helena lief 
voraus und verfchwand hinter einem niedrigen Gebüſche; fie 
erwartete auf einer Kinderbanf neben einem Kindertifche für 
cheind die Erwachfenen. Der gute alte Fürft hatte überall 
für Kinder niedrige Moosbänke, kleine Gartenftühle, Tiſchchen 
und Scherben» Drangerien und dergleichen um die Ruheplätze 
ihrer Eltern geftellt; denn er trug diefe erquidenden offnen 
Blumen der Menfchheit jo nah’ an feinem Herzen! — „Man 
„woünfcht fo oft (fagte Liane) in der patriarchalifchen Zeit, 
„oder in Arfadien und’ auf Otaheiti zu. leben; die Kinder find 
‚ja — glauben Sie e8 nicht? — überall diefelben, und man 
‚bat eben an ihnen das, was die fernfte Zeit und die fernfte 
„Gegend nur gewähren mag.‘ — Er glaubt’ es wol und 
gern; aber er fragte fich immer, wie wird aus dem todten 
Meere des Hofes eine jo unbefledte Aphrodite geboren, wie 
aus dem ſalzigen Seewaffer reiner Thau und Regen fteigt ? — 
Unter dem Sprechen zog fie zuweilen ein ungemein holdes — 
wie ſoll ich's beziffern — Hm nad, das, wiewol ein Gours 
Donatſchnitzer, eine unfägliche Gutmüthigkeit verrieth; ich 
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Schreibe e8 aber nicht dazu her, damit den nächſten Sonntag 
alle Zeferinnen diefen Interpunfzionsreiz hören laffen. 

„Das Nämliche (verfegte Albano, aber gutmeinend) gilt 
„von den Thieren; der Schwan dort ift wie der im Paradieſe.“ 
Sie nahm es eben jo auf, wie er's meinte; aber die Urſache 
war der fromme Bater, Spener, ihr Lehrer; denn auf Albans 
Frage über Lilars Fülle an ſchönen fanften Thieren antwor- 
tete fie: „der alte Herr liebte.diefe Wefen ordentlich zärtlich, 
„und fie fonnten ihn oft bis zu Thränen bringen. Der fromme 
„Bater denkt auch fo; er fagt, da fie alles auf Gottes Geheif 
„thun durch. den Inftinkt, jo fei ihm, wenn er die efterliche 
„Sorge für ihre Jungen jehe, jo, als thue der Allgütige alles 
„Selber.“ Sie fliegen jeßt eine halbbelaubte Brüde über einen 
langen von PBappeln umflatterten Waflerfpiegel hinauf, worin 
Lianens Ehbenbild, nämlih ein Schwan, auf den Waiferrin- 
gen fchlief, den gebognen Hals ſchön auf den Rüden geſchlun— 
gen, den Kopf. auf dem Flügel, und leife mehr von den Lüften 
gedreht als von den Wellen. „Sp ruht. die unfchuldige Seele!” 
fagte Albano und dachte wol an Liane, aber ohne Muth zum 
Befenntniß. ‚Und jo erwacht fie!“ feßte bewegt Liane dazu, 
als diefe weiße vergrößerte Taube den Kopf langfam von dem 
Flügel aufhob; denn fie dachte an das heutige Erwachen ihrer 
Mutter. — 

Chariton wandte fih, wie ganz aus hüpfenden Punkten 
zufanmengefeßt, immer fragend an Liane: „wollen wir dahin? 
„oder dort hinein? oder. hier hinaus? — Wäre nur mein Herr 
„da! der kennt alles!” — Sie hätte ihn gern um jede Quelle 
und Blume herumgeführt, und blidte dem Jünglinge jo lie— 
bend wie der Freundin. ins Gefiht. — Liane fagte ihr auf 
dem Kreuzwege an der Brüde: fie glaube, das Flötenthal 
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„dort mit der leuchtenden Goldfugel ſei vielleicht am fchönften, 
„beionders für einen Freund der Muſik; auch werde man fie 
„da fuchen, wenn man ihrer Mutter die Harfe bringe.” Sie 
hatte ihr mit diefer zurückzukommen verfprocdhen. Sie mied 
alle Steige nad) Süden, wo der Tartarus hinter feinem al 
Borhange drohte. 

Liane ſprach jebt über den Wettftreit der Malerei und 
Muſik und über Herders reizenden offiziellen Bericht von dies 
fem Streite; fie, wiewol eine Zeichnerin, ergab fich, dem weib- 
lichen und Iyrifchen Herzen gemäß, ganz den Tönen, und Als 
bano, obwol ein guter Klavierift, mehr den Farben. „Dieſe 
„herrliche Landfchaft (ſagte Albano) ift ja ein Gemälde und 
„jede menfchliche jchöne Geftalt. „Wär' ich blind (ſagte Cha— 
„riton naiv), jo ſäh' ich ja meine jchöne Liane nicht.” — Sie 
verjegte: „mein Lehrer, der Kunſtrath Fraifchdörfer, ſetzte auch 
„die Malerei über die Muſik hinauf. Mir ift aber bei: ihr, 
„als hörte ich eine laute Bergangenheit oder eine laute 
„Zukunft. Die Mufit hat etwas Heiliges, fie kann nichts 
„als das Gute *) malen, verjhieden von andern Künſten.“ — 
Mahrlih, fie war felber eine moralifche Kirchenmufif, die 
Engelftimme in der Orgel; der reine Albano fühlte neben ihr 
die Nothwendigfeit und das. Dafeyn einer noch zärtern Rein— 
heit, und ihm fihien, als fönne ein Mann diefe Seele, deren 
Berftand fast nur ein feineres Fühlen war, verlegen, ohne es 
felber zu willen, wie $enftergläfer von reiner Durchſichtigkeit 
oft zerftoßen werden, weil fie unfichtbar erfcheinen. Er drehte 


*) Diefer Sa, daß die reine Muſik chne Tert nichts Unmorali- 
ſches darzuftellen vermöge, verdient von mir mehr unterſucht 
und ausgeführt zu werben. 
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fih, weil er immer um einen Schritt voraus war, mechaniſch 
um, und nicht nur das blühende Lilar, jondern auch Lianens 
volle Geftalt leuchtete ihm.auf einmal und neugeftaltet in die 
Seele. — — Nicht fie an fein Herz zu drüden, war jegt fein 
Sehnen, fondern diefes Wefen, das jo oft gelitten, aus jeder 
Flamme zu reißen, für fie mit dem Schwerte auf ihren Feind 
zu flürzen, fie dur die tiefen Falten Höllenflüffe des Lebens 
mächtig zu tragen — — das hätte fein Leben erleuchtet. 


5. 3y kel. 


Sie ſahen ſchon einige naſſe Lichter der hohen oben her 
einfpringenden Fontainen des Flötenthals hochfchweben: als 
Liane wider Charitong Erwartung beide in einen unwegſa— 
men Eichenhain mitzugehen bat — fie jah ihn jo vergnügt 
und offenherzig dabei an und ohne jenen weiblichen Argwohn, 
mißverftanden zu werden! Im düftern Haine ftand ein wilder 
Fels auf, mit den Worten: Dem Freunde Zefara. Die vorige 
Fürftin hatte diefe erinnernde Alpe Albano's Bater jegen las 
fen. — Ergriffen, erfchüttert, mit Schmerzen in den Augen 
ftand der Sohn davor und lehnte fi daran wie an Gaspards 
Bruft und drüdte den Arm an den jcharfen Stein hinauf 
und rief innigft bewegt: o du guter Bater! — Seine ganze 
Jugend — und Isola bella — und die Zukunft überfielen 
auf einmal das vom ganzen Morgen beftürmte Herz, und es 
fonnte fih der zudringenden Thränen nicht länger erwehren. 
Chariton wurde ernfthaft, Liane lächelte weich fort, aber wie 
ein Engel im Gebet. — Wie oft, ihr fehönen Seelen, hab’ ich 
in diefem Kapitel mein ergrifftenes Herz bezwingen müffen, das 
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euch anreden und ſtören wollte, aber ich will es wieder be- 
zwingen! - 

Sie traten jehweigend in den Tag zurüd. Aber Albano’s 
Wogen fielen nie ſchnell, fie dehnten fi in weite Ringe aus. 
Sein Auge war noch nicht troden, als er in das himmlifche 
Thal fam, in diefen Ruheplag der Wünſche, wo Träume frei, 
ohne Schlaf, herumgehen Fonnten. Ghariton — durch den 
Ernft viel gefhäftiger — war nach einer Augenfrage an Liane, 
ob fie es folle — nämlich das Spielenlaffen gewiffer Mafchinen 
— voraus hineingeeilt. Sie gingen durch den weichenden 
blühenden Schleier — und Albano erblidte nun vor fih den 
jugendlihen Traum von einem bezauberten mit Düften und 
Schatten umftridenden Zauberthale in Spanien lebendig auf 
die Erde herausgeftellt. An den Bergen bfühten Orangen 
gänge, den Unterfaß in die höhere Terraffe verftedt — alles 
was große Blüten auf feinen Zweigen trägt, von der Linde 
bis zur Rebe und zum Apfelbaume, ſog unten am Bache oder 
beftieg oder -befränzte die zwei langen Berge, die fich mit ihren 
Blüten um die Blumen der Tiefe wanden und fi) miteinan- 
der bogen, um ein unendliches Thal zu verſprechen — jchief- 
geftellte Fontainen an den Bergen warfen hintereinander fil- 
berne Regenbogen über die Bäune in den Bach — in Often 
brannte der Goldglobus neben der Sonne, der legte Spiegel 
ihres fterbenden Abendblids. — „Habe Dank, du edler Greis!“ 
wiederholte Albano immer. 

Liane ging mit ihm am weftlichen Berge bis zu einer 
überblühten Bank unter dem herüberflatternden Bogen, wo 
man die erfte und zweite Krümmung des Thale und oben in 
Norden hohe Fichten und hinter ihnen eine Kirchthurmfpige 
und unten eine AurifelnsWiefe überſchauen kann, indeß Cha- 
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riton auf dem öftlichen, gegenüber hinter einer Mujen-Statue 
— denn die neun Mufen glänzten aus dem grünen Tempe — 
an Gewichten zu winden und auf Springfedern zu drüden 
ſchien. „Mein. Bruder (brad Liane feije das Schweigen und 
„fteidte die Arbeit fort, die fie der Freundin abgenommen) 
„wünſcht recht fehr, Sie zu fehen.“ Die nun mit allen hei— 
ligen Kräften aufgewachte Seele Albano’s fühlte fih ihr ganz 
gleih und ohne Berlegenheit, und er fagte: „ſchon in meiner 
„Kindheit hab? ich Ihren Karl wie einen Bruder geliebt; ich 
„babe noch feinen Freund.“ Die bewegten Seelen merften 
nicht, daß der Name Karl aus dem Briefe jei. 

Auf. einmal flogen einzelne Flötentöne oben auf den Ber: 
gen und aus den Lauben auf — immer mehrere flogen dazu 
— fie flatterten ſchön-verworren durcheinander — endlich ſtie— 
gen mächtig auf allen Seiten Flötenchöre wie Engel auf und 
zogen gen Himmel — fie riefen es aus, wie ſüß der Frühling 
ift und wie die Freude weint und wie unjer Herz fich jehnt, 
and jhwanden oben im blauen Frühlinge — und die Nachti— 
galfen flogen aus den kühlen Blumen auf die hellen Gipfel 
und fehrien freudig in die Triumphlieder des Maies — und 
das Morgenwehen wiegte die hohen jchimmernden Regenbogen 
hin und her und warf fie weit in-die Blumen hinein. — — 

Lianen entſank die Arbeit in den Schooß und fie ſchlug 
nad einer ihr eignen Weife, indeß fie den Kopf wie eine Muſe 
vorjenkte, den Blid empor, ihn in eine träumerifche Weite hef— 
tend; ihr blaues Auge jchimmerte, wie der blaue wolfenloje 
Aether in der lauen Sommernacht bligend überquillt; — aber 
des Jünglings Geift brannte in der Bewegung auf wie das 
Meer im Sturme. Sie zog den fhwarzen Schleier — gewiß 
nicht allein gegen Sonne und Luft — herab; und Albano, mit 


273 


einer innern Welt auf feiner bewegten Geftalt, ſpielte — ers 
haben mit fich ſelber fontraftirend — an den Löckchen der hers 
"gezogenen Helena und fah ihr mit großen Thränen in das 
blöde Feine Geficht, das ihn nicht verftand. 
Jetzt eilte die Mutter ins Schweigen herüber und fragte 
recht freundlich, wie es ihm gefiele. Seine andern Entzüduns 
gen Löjeten ſich in ein Lob der Töne auf; und die liebe Gries 
hin erhob das, was fie jo oft gehört, felber immer ftärfer, 
als wär’ e8 ihr neu, und horchte fehr mit zu. 

— Ein Mädchen mit der Harfe blickte durch das Eins 
gangsgeſträuch des Thales herein, und Liane fah den Wink 
und fand auf. Indem fie den Schleier heben und fcheiden 
wollte: jo fiel dem großherzigen Jünglinge fein Bekenntniß 
ein: „ich habe Ihren heutigen Brief gelefen, bei Gott das muß 
„ich jeßo jagen‘ jagt’ er. Sie rüdte den Schleier nicht höher 
und jagte mit zitternder Stimme: „Sie haben. ihn gewiß nicht 
„gelefen, Sie waren wol nicht in meinem Zimmer‘ und fah 
Chariton an. Er. verjeßte, ganz hab’ er ihn auch nicht, aber 
doch viel; und erzählte mit drei Worten eine mildere Ge— 
Ihichte, al8 Liane ahnen fonnte. „Der böſe Pollur!“ fagte 
immer Chariton. — „O Gott, vergeben Sie mir diefe Sünde 
„Der Unwiffenheit!” fagte Albano; fie hob den dunfeln Schleier 
auf eine Terzie lang zurüd und fagte hochroth, mit nieders 
geſenktem Blide — vielleicht durd die Freude über die Wider— 
legung der ſchlimmern Erwartung verfühnt — „er gehörte 
„blos an eine Freundin — und Sie werden wol, wenn ich 
„Sie bitte, nichts wieder leſen“ — und unter dem Falle des 
Schleiers ging das Auge mildernd und vergebend auf, und fie 
ſchied langfam mit ihren Geliebten von ihm. 

D du heilige Seele, liebe meinen Jüngling! — Bift du 

Sean Paul’s ausgew, Werte. X. 18 


274 


nicht die erfte Liebe dieſes Feuerherzens, der Morgenftern in 
der dämmernden Frühe feines Lebens, du, diefe Gute, Reine 
und Zarte! O die erfte Liebe des Menfchen, die Philomele 
unter den Frühlingslauten des Lebens, wird ohnehin immer, 
weil wir fo irren, jo hart vom Schidjale behandelt und- immer 
getödtet und begraben; aber wenn nun einmal zwei gute See— 
en im blütenweißen Lebens-Mai — die füßen Frühlingsthrä- 
nen im Bufen tragend — mit den glänzenden Knospen und 
Hoffnungen einer ganzen Jugend und mit der erften unent— 
weihten Sehnſucht und mit dem Erftlinge des Lebens wie des 
Sahres, mit dem Bergißmeinnicht der Liebe im Herzen — wenn 
folhe verwandte Weſen fich begegnen dürften und fich ver- 
trauen und im Wonnemonat den Bund auf alle Wintermonate 
der Erdenzeit befhwören, und wenn jedes Herz zum andern 
fagen könnte: Heil mir, daß ich dich fand. in der heiligften 
Lebenszeit, eh? ich geirret hatte; und daß ich fterben kann und 
habe niemand fo geliebt als dich! — O Liane, o Zefara, fo 
glücklich müfen euere ſchönen Seelen werden! — 

Der Jüngling blieb noch einige Minuten in der um ihn 
fortarbeitenden Zauberwelt, deren Töne und Fontainen wie 
die Waller und Mafchinen in dem einfamen Bergwerke raufch- 
ten; aber am Ende war etwas Gewaltfames im einfamen Fort: 
tönen und Schimmern des Thals, worin er fo allein zurück— 
gelaffen war. Haftig jchritt er auf dem nähern Wege, und 
mit Wafferadern beworfen, durch den Laubenvorhang und trat 
wieder in die freie Morgen-Erde Lilars hinaus. Wie fonder- 
bar! wie fern! wie verändert war alles! In feine weit offne 
innere Welt drang die Äußere mit vollen Strömen ein. Er 
felber war verändert; er konnte nicht in die Eichennacht an 
das felfihte Ebenbild des Vaters treten. Als er über die in 


275 


Zweigen ftehende Brüde war, fah er auf dem breiten filber- 
weißen Gartenwege die fanfte Gefellfhaft langſam gehen und 
er pries Lianen felig, die nun an ihr bewegtes Herz das müt- 
terliche drüden fonnte. — Die Kleine drehte fih oft tanzend 
um und fah ihn vielleicht, aber niemand wandte fih zurüd. 
Durch die nachgetragne Harfe rip fi der Morgenwind und 
führte von den erregten Saiten Töne wie von Aeolsharfen mit fich 
weiter; und der Jüngling hörte wehmüthig dem zurückklingen— 
den Fliehen wie von Schwanen zu, die über die Länder eilen, 
indeß hinter ihm das leere Thal einfam in den flötenden Hir— 
tenliedern der Liebe fortfprah und ihn wehende nachziehende 
Laute matt und dunfel erreichten. Aber er ging auf den Berg 
des Altars zurüd; und da er über die helle Gegend jchauete 
und noch die fernen weißen Geftalten gehen fah, ließ er feine 
ganze ſchöne Seele weinen — Und hier fehließe ſich der reichite 
Tag feines jungen Lebens! 

— Aber, ihr guten Menfchen, die ihr ein Herz tragt und 
feines findet, oder die ihr die geliebten Weſen nur in und 
nicht an dem Herzen habt, bild’ ich nicht alle diefe Gemälde 
der Wonne, wie die Griechen, gleihfam an den Marmorfärgen 
euerer umgelegten fchlafenden Vorzeit ab? Bin ich nicht der 
Arhimimus, der vor euch die zerfalnen Geftalten nachjpielt, 
die euere Seele begrub? Und du, jüngerer oder ärmerer Menſch, 
dem die Zeit ftatt der Vergangenheit erft eine Zukunft gab, 
wirft du mir nicht einmal fagen, ich hätte dir manche felige 
Geftalten wie heilige Leiber verbergen follen aus Furcht, du 
wiürdeft fie anbeten, und wirft du nicht dazufegen, du hättet 
ohne diefe Phönir = Bildniffe Teichtere Wünfche genährt und 
manche erreiht? — Und wie wehe hab’ ich dann euch allen 

18 * 
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gethan! — Aber mir auch; denn wie konnt' es mir beffer er— 
gehen als euch allen? — 

Euer Schluß wäre demnach diefer: Da ihr fchöne Tage 
nie fo ſchön erleben könnt, als fie nachher in der Erinne— 
rung glänzen oder vorher in der Hoffnung: jo verlangtet 
ihr lieber den Tag ohne beide; und da man nur an den bei- 
den Polen des elliptifchen Gewölbes der Zeit die leifen Sphä— 
renlaute der Muſik vernimmt, und in der Mitte der Gegenwart 
nichts: fo wollt ihr lieber in der Mitte verharren und aufhors 
hen, Bergangenheit und Zufunft aber — die beide fein Menich 
erleben kann, weil fie nur zwei verfchiedene Dichtungsarten 
unfers Herzens find, eine Ilias und Odyffee, ein verlornes 
und wiedergefundnes Miltong- Paradies — wollt ihr gar nicht 
anhören und heranlaffen, um nur taubblind in einer thieri— 
Then Gegenwart zu niften. — 

Bei Gott! Lieber gebt mir das feinfte ftärffte Gift der 
Ideale ein, damit ich meinen Augenblid doch nicht verfchnar- 
che, fondern verträume und dann daran verfterbe!-— Aber 
eben das Berfterben wäre mein Fehler: denn wer die poetis 
fhen Träume ins Wachen *) tragen will, ift toller als ver 


*) Es fann mir nicht vorgeworfen werden, daß ja bie Szenen 
meines Buches wirklich erlebte wären, und daß man feine beſ— 
fere zu erleben wünfchte; denn in der Darftellung der Phan— 
tafte nimmt die Wirklichkeit neue Reize an, Reize, mit welchen 
auch jede andere zurüdgewichene Gegenwart magifh die Gr: 
innerung durchichimmert. Sch berufe mich hier auf die Empfins 
dung des Verfonales felber, das im Titan handelt, ob es 
nicht in meinem Buche — wenn es anders darüber geräth — 
an den abgemalten Szenen, die doch feine eignen-find, einen 
höhern Zauber findet, der den wirklichen abging, und der's 
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Nordamerikaner, der die nächtlichen realifirt; er will wie 
eine Kleopatra den Glanz der Shauperlen zum Labetrunf, den 
Regenbogen der Phantafie zum haltbaren über Regenwaffer 
geführten Schwibbogen verbrauden. — Ja, o Gott, du 
wirft und kannſt uns einmal eine Wirklichkeit geben, die unfre 
hiefigen Ideale verförpert und verdoppelt und befriedigt — 
wie du. es ung ja ſchon in der hiefigen Liebe bewiefen haft, 
die ung mit Minuten beraufcht, wo das Innere das Aeußere 
wird und das Ideal die Wirklichkeit — aber Dann — nein, 
‚über das Dann des Jenfeits hat dieſes Fleine Seht feine 
Stimme; aber wenn hienieden, fag’ ih, das Dichten Leben 
würde und unjre Schäferwelt eine Schäferet und jeder Traum 
ein Tag: o fo würde das unfere Wiünfche nur erhöhen, nicht 
erfüllen, die höhere Wirklichkeit würde nur eine höhere Dicht: 
funft gebären und höhere Erinnerungen und Hoffnungen — 
in Arfadien würden wir nah Utopien ſchmachten, und 
auf jeder Sonne würden wir einen tiefen Sternenhimmel ſich 
entfernen fehen und wir würden — feufzen wie hier! — 


freilich machen könnte — aber ganz mit Unrecht — daß das 
Perſonale wünfcht, fein eignes Leben zu — erleben. 
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Neunte Yobelperiode, 


Luft der Hoftrauer — das Begräbnig — Roquairol — Brief an 
ihn — die fieben legten Worte im Waſſer — die Huldigung 
— Redonte — Puppenredoute — der Kopf in der Luft, der 
Tartarus, die Geifterfiimme, der Freund, die Katafombe und 
die vereinigten Menfchen. 


46. Zyfet. 


Die werdende Liebe ift die ftillfte; Die fchattigen Blumen in 
diefem Frühlinge meiden, wie die im andern, das Sonnen— 
fiht. Albano fpann fich tief in feine Sonntagsträume ein 
und 309, fo gut er konnte, das grüne Mohn-Blatt der Wirk: 
fichkeit in fein Gefpinnfte; nämlich den Montag, der ihm bei 
dem PBaradebegräbniffe des Fürften den Bruder feiner Freun— 
din zeigen ſollte. | 

Diefes Trauerfeft, wo der dritte, aber größte fürftliche 
Sarg follte zur Ruhe beftattet werden, brach endlih an und 
war ſchon durch das Vorfeft wichtig gemacht, wo man die zwei 
erften Särge fammt dem Greife beigefeßt, wie man etwa Tu— 
genden ſchon im Anfange eines Jahrhunderts beerdigt und erft 
am Ende deffelben ihre leeren Namen, Gehäufe und Franzs 
bände. Am Probes und Borbildsbegräbniffe des Höchftjeligen 
war noch dazu der alte fromme Vater, Spener, fein letzter 
Freund, mit in die Gruft hinabgegangen, um ſich dag hölzerne 
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und zinnerne Gehäufe des ausgelaufenen Gehwerks öffnen zu 
faffen und auf die ftille Bruft des lieben Schläfers noch deffen 
Zugend » Portrait und fein eignes mit der umgeſtürzten Far- 
benfeite zu deden, ohne zu reden und zu meinen; und der 
Hof machte viel aus diefer Morgen» und Abendgabe der 
Freundfchaft. 

Alles Schwillt für den Menfchen ungeheuer an, wovon fie 
fange reden müſſen — alle Peſtitzer Gefellfchaften waren 
Sterbebeitragsgefellfhaften und voll Leichenmarfchalle — jedes 
Gerüfte der benachbarten Zukunft war ein Zrauergerüfte und 
jedes Wort ein Leichenfermon oder eine Grabfchrift auf den 
blaffen Mann — Spher als Leibmedifus freuete ſich auf fei- 
nen Antheil am Leidtragen und Mitziehen — der Lektor hatte 
ftatt der verjegten Winterffeider die Hoftrauer ſchon ans und 
approbirt — der Hofmarfchall hatte Feine Minute Raft und 
der jüngfte Tag, der die Gräber aufs, aber nicht zumacht, wär? 
ihm heute. chief gefommen — der Minifter von Froulay, den 
der falte Luigi willig alles machen ließ, war als Liebhaber 
alles altfürftlihen Pompes und als Kreisausfchreibender Dis 
reftor des gegenwärtigen fo gut im Himmel als der Höchſt— 
felige — die Weiber waren als Hochfelige aus den Betten ges 
fliegen, weil für diefe fleißigen Gewändermalerinnen eine 
lange Wefenkette von Röden und von deren Trägern wol fo 
fehwer wiegt als für ihre Männer eine gefuppelte Sippſchaft 
von Pferden. 

Albano harrte ungeduldig am Fenfter auf Lianens Bruder 
und liebte den Unfichtbaren immer heißer; wie zwei Flügel 
hoben und regten Freundfchaft und Liebe in ihm einander vers 
bunden auf. Die Trauerfpule — nämlich der leere Sarg — 
war im Zartarus angelegt und wurde allmälig abgefpulet, 
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und man fonnte das dunkle Trauerband nun bald’ bis in Die 
Bergftadt fpannen. Schon anderthalb Stunden vor Ankunft 
des Zuges war der Salpeter der weiblichen Volksmenge an 
den Mauern und Fenftern angefchojfen. Sara, die Frau des 
Doftors, Fam mit den Kindern und dem tauben Kadaver in 
Schoppe's Zimmer herauf, deffen zweite Thüre m Albano’s 
feines offen fand, und fagte liebäugelnd zum Grafen hinein: 
„hier oben wäre alles beffer zu überfehen und Seine Gnaden 
„würden verzeihen.‘ — „Bleibt nur zufammen da und mo— 
„feftirt mir den 9. Grafen nicht‘ jagte fie zurüdgewandt zu 
den Kindern und wollte ins gräflihe Zimmer, auf deffen 
Schwelle fie der von Albano kommende Schoppe auffing und 
anhielt. | 

Sara war nämlich eine jener gemeinen Frauen, die von 
ihren Reizen mehr felber hingeriffen werden, als damit andere 
hinreißen — fie ſetzte blos ihr Gefiht auf den Seffel und 
ließ e8 zünden und fengen und brennen, indeß fie ihres Orts 
im Bertrauen auf ihren faulen Heinz*) des Geſichts) 
ruhig und falt andere Dinge machte, entweder einfältiges. 
Zeug oder böfen Leumund; und dann wenn fie eine Kleider- 
geißel der Weiber gewefen war, wie Attila eine Götter— 
geißel der Völker, fo ſchauete fie auf und befah den Feuer: 
Schaden ihres Gefihts in den -männlichen Tabadsfhwämmen 
umher. Befonders auf den reichen ſchönen Grafen hatte fie 
ein Auge — unter der Amors Binde. Ihr Kopf lag voll 
guter phyfiognomifcher Fragmente; und Lavaterd Vorwurf, 
daß die meiften Phyfiognomiften leider am ganzen Menjchen 


*) Oder Athaner, ein chemifcher Ofen, der lange Zeit ohne Nach⸗ 
fhüren fortarbeitet. 
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nichts ftudirten als das Gefiht, fonnte ihren reinen phyfiog- 
nomifhen Sinn niemals treffen. 

Schoppe, leicht errathend, daß bei der Seelen — fäuferin 
der Gang ein Preßgang, das Weißzeug Sagdzeug, der Shawl 
eine Schlagwand jei und der Hals ein Schwanenhals für 
einen nahen Fuchs, faßte fie-auf der Schwelle beider Stuben 
an der Hand und fragte fie: „nehmen Sie auch ‘fo viel Anz 
‚‚theil an der allgemeinen Landesfreude und erwünfchten Hof— 
„trauer wie ich? Ihre Augen laffen dergleichen leſen, Frau 
„Landphyſikuſſin.“ — Was für einen Antheil, jagte die Phyſika, 
ganz dumm gemacht. — „An der Luft der Hofleute, die fi 
‚ohnehin wie die Urangutangs dadurch von den Affen unterſchei— 
„den, daß fie jelten Freudenfprünge thun; wenigftens trommeln 
„ſie wie junge Klavieriften ihre traurigften und ihre fuftigften 
„Stüdden ungerührt hintereinander weg. Wenn nur dem 
„Hofftaate nichts Herbes die Trauer verfalzt! — Winfchen 
„Sie, daß die Lieben die ſchwarzen Freudenkleider, worin fie, 
„wie die Nepoten der in der leuftrifchen Schlacht Gebliebenen, 
‚dem Jubel eines neuen Fürften entgegengehen, umfonft ans 
„gezogen haben? Wie?“ — Ungfüdlicherweife verfeßte fie 
fpöttifh: „Schwarz ift hier zu Lande Trauerfarbe, H. Schoppe.“ 
— „Schwarz, Frau Doktorin? (prallt’ er ftaunend zurück) 
„Schwarz? — Schwarz ift Reijefarbe und Brautfarbe und 
„Gallafarbe und in Rom Fürftenfinderfarbe, uud in Spanien 
„iſt's ein Neichsgefeh, daß Die Hofleute, wie in Maroffo die 
„Juden *), ſchwarz erjcheinen.“ 

„Peſtalozzi, Madame — aber Malz, verfteht Er mid 
„denn?“ fuhr Schoppe herum und munterte den Menſchen, 


*) Nach Lempriere. 
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der feine Trommel anhatte und fie heimlich unter dem Zuge 
rühren wollte, um etwas vom gedämpften Leichentrommeln zu 
vernehmen, zum Schlägel auf, damif er vom Diskurſe pro— 
fitirte. — „Malz, jagt’ er lauter, Peſtalozzi bemerkt ganz 
„gut, daß die Großen unferer Zeit fih in Geficht, Kleidung, 
„Stellung, Bilderdienft, Aberglauben und Liebe zu Charla 
„tanen den Afiaten täglich nähern; — es fpricht für Pefſta— 
„lozzi, daß fie den Sinefern, die ſich für die Freude fchwar; 
„und für die Trauer weiß anziehen, nicht blos Tempel und 
„Särten und Fraßenbilder, fondern auch eben dieſes Freuden 
„ſchwarz abborgen.‘ 

Unter den Kindern — wovon die unerzognen allein noch 
nicht ungezogen waren — hoben ſich Boerhave, Galenus ımd 
van Swieten am meiften durch eingelegte Arbeit und Hand 
zeichnungen‘, die fie von den Anweſenden mit den Fingern auf 
ihr. Butterbrod gravirten, und Galenus wies feine ſatiriſche 
Projefzion von der Mama, fjagend: fchaut, was Mama'n 
für ’ne lange Naſ' an’jeht hab’. 

Der Bibliothefar, der etwas ähnliches drehte, hielt fi, 
als fie hineinwollte, indem er verficherte, er laſſe fie nicht, 
bis fie fih ergebe; die Trauermarfchfäule könne Faum einen 
Ader lang aus dem Tartarus heraus feyn und geb? ihm Zeit 
genug. Er fuhr fort: 

„Achte Trauer hingegen, Liebe, macht immer wie der Zorm 
„bunt oder wie der Schreden weiß; 3. B. die Kreaturen eines 
„todten Pabſtes trauern violet, der franzöfifche König auf, 
„eine Frau kaſtanienbraun, der venezianifche Senat um den 
„Doge roth. — Allein Trauer können Sie fo gut wie ih 
„feinem Regenten verftatten; dem Hohenpriefter und einem 
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„Sudenfönige *) war fie ganz verboten; warum wollen wir 
„der Dienerfchaft mehr verftatten als dem Herrn? — Und 
„müßte ein Zandesherr, Befte, der die Foftbare Landtrauer zus 
„ließe, nicht offenbar die abgeftellte Privattrauer aufweden? 
„Und könnt” er, indem er durch fein Erilium, wie Bizero 
„durch feines **), 20,000 Leute in Trauerhabit ftedte, es ver- 
„antworten, daß fein letzter Aft ein droit d’Aubaine, eine 
„Beraubung wäre, und daß das Sterbebette, worauf man 
„ſonſt Bedienten und Armen Kleider vermacht, ihnen welche 
„auszöge? — Nein, Madame, das fieht wenigftens Regenten 
‚richt ähnlich, die ſogar durch ihr Sterben -oft, wie Mars 
„ion **) von Chrifti Höllenfahrt behauptete, einen Kain, 
„Abjalom und mehrere altteftamentliche Derdammte aus der 
„Hölle bringen in den Himmel der neuen Regierung. 

„Sie ergeben fich noch nicht, und der Kadaver ſieht mid) 
„an wie ein Vieh; aber bedenken Sie das: Perücken- und 
„Zeugmacher haben häufig gefrönte Häupter angefleht, ihre 
„Produkte zu tragen, damit fie abgingen; — ein Erb- und 
„Kronprinz zieht fich gleich am erften frohen Huldigungs— 
„und Regierungstage, wo er den Borfahrer abjeßt, d. h. begräbt, 
„kohlenſchwarz an, weil die ſchwarze Wolle wenig taugt und wenig 
„abgeht, und ein folches Erempel beichlägt auf einmal den 
„ganzen Hofitaat, fogat Vieh, Pauken, Kanzeln ſchwarz. — 
„Nur noch ein Wort, Liebe; wahrlich, es fommt noch nichts 


*) Sanhedrin. c, 2. Misch. 3. 
**) Cic. ad Quirit. post redit. c. 3. 
***) Seine Sekte ließ durch Chriſti Höllenfahrt alle Böfe aus ber 
Hölle kommen, Abraham, Enoch, die Propheten ıc. aber nicht. 
Tertull. adv. Marcion. 


— 

„als die Chorſchülerſchaft. Eben deswegen wird der fürftliche 
„Leichnam, der leicht die ganze Freude des Leichenbegängniſſes 
„ſtören könnte, vorher beſeitigt und' nur ein vakanter Kaſten 
„mitgeführt, damit der Zug keine andere pensees habe als 
„anglaises*) ... — D Traute, das letzte Wort; was jehen 
„Sie denn am Stall und Pagenkorps? — Meinetwegen! 
„auc ich freue mich, auf einmal jo viele Menjchen und den 
„Kürten mitten unter jeinen Kindern fo froh zu ſehen.“ — — 

Aber je länger er die Prozeſſion, dieſes ſchlaffe Gaukler— 
feil, woran man den leeren, aber figurirten Cypſelus 'Kaften 
in die Familiengruft einließ, werden jab, defto zorniger wurd 
fein Spott. — Er paſſete die Hypothefe jedem beflorten Gliede 
der fehwarzen Kette an. — Er lobte es, daß man den Bal 
masque der neuen Regierung mit diefen langfamen Menue: 
pas eröffne und fich auf den Walzer der Vermählung und da 
Großvatertang der Huldigung anſchicke. — Er fagte, da mar 
fih und Thieren an Freudentagen gern alles Leicht mad, 
wie daher die Juden am Schabbes fih und ihr Vieh nichts, 
nicht- einmal die Hühner die angehangnen Läppchen tragen 
laffen, fo ſeh' er's gern, daß in den Zeremonienwägen 
und im Paradefaften und auf den Klagepferden nichts jüh, 
ja daß fogar die Schleppen der Trauermäntel von Pagen 
und die vier Leichentuchzipfel von vier handfeften Herren fort 
gebracht würden. — Nur tadelte er es, daß die Soldatesla 
in der Luft das Gewehr verkehrt ergriffen, und daß ſich ge 
rade die Perfonen vom höchften Range, Luigi, Froulay, Bow 
verot, da fie vom fchnellen Leichentrunfe auf einmal ins Freie 
Tämen, fi wanfend müßten auf beiden Seiten führen laſſen. —— 


So heißen ſchwarze Farben. 
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#4. Zyftel. 


In Albano ſprach ein anderer Geift ald in Schoppe, aber 
beide begegneten fih bald. Dem Grafen machten die Nachts 
geftalten aus Flor, die ftillen Trauerfahnen, der Todtenmarſch, 
der fchleichende Kranfengang, das Glocdengetöfe die Todten- 
häufer der Erde weit auf, zumal da vor feine blühenden Au— 
gen zum erftenmale dieje Todtenfpiele kamen; aber lauter als 
alles rief vor ihm etwas — das man Faum errathen wird — 
die Scheidungen des Lebens aus, der vom L2eichentuche er: 
ftidte Trommelfchlag; eine gedämpfte Trommel war ihm ein 
von allen irdifchen Katafomben gebrochener Wiederhall. Er 
hörte die ftummen erwürgten Klagen unfrer Herzen; er jah 
höhere Weſen oben herunter fohauen auf das dreiftündige weis 
nerliche Luftfpiel unfers Lebens, worin das rothe Kind des ers 
ften Afts im fünften zum Jubelgreif’ ermattet und dann erwachfen 
und gebüdt vor dem herablaufenden Borhange verfchwindet. 

Wie wir im Frühlinge mehr an Tod, Herbft und Winter 
denken als im Sommer, jo malet fi auch der feurigfte kräf— 
tigfte Züngling öfter und heller in feiner Jahreszeit die dunkle 
entblätterte vor als der Mann in feiner nähern; denn in bei- 
den Frühlingen ſchlagen ſich die Flügel des Ideals weit auf 
und haben nur in einer Zukunft Raum. Aber vor den Jüng— 
ling tritt der Tod in blühender griechifcher Geftalt, vor den 
müden ältern Menfchen in gothifcher. 

Mit fomifhem Humor fing Schoppe — an 
und endigte mit tragiſchem; ſo führte auch jetzt der leere 
Trauerkaſten, die Flöre der Pferde, die Wappen-Schabracken 
derſelben, des Fürſten Verachtung des ſchwerfälligen deutſchen 
Zeremoniels und die ganze herzloſe Mummerei, alles das führte 
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ihn auf eine Anhöhe, wohin ihn immer das Anfchauen vie— 
ler Menfchen auf einmal trieb und wo er mit einer jchwer 
zu malenden Erhebung, Ergrimmung und lachenden Kümmer— 
niß anfah den ewigen, zwingenden, Fleinlihen, von Zweden 
und Freuden verirrten, betäubten jchweren Wahnfinn des 
Menfchengefchlehts — und feinen dazu. 

Plötzlich durchbrach die ſchwarze Kette ein bunter gläns 
zender Ritter, Roquairol auf dem paradirenden Sreudenpferde, 
und erfchütterte unfre zwei Menfchen, und feinen weiter. Ein 
blaffes eingeftürztes Angefiht, vom langen innern. Feuer vers 
glafet, von allen Jugendrofen entblößet, aus den Demant; 
gruben der Augen unter dem jchwarzen Augenbraunenzleber: 
hange bligend, ritt in einer tragifchen Zuftigfeit daher, deren 
Linien-Geäder fih unter den frühen Runzeln der Leidenschaft 
verdoppelte. Welch’ ein Menſch voll verlebten Lebens! — 
Nur Hoflente oder fein Bater konnten diejes tragifche Froh— 
loden zu einer fchmeichlerifhen Freude über die neue Regies 
rung herabjegen; aber Albano nahm ihn ganz in fein Herz 
hinein und wurde bleich vor inniger Bewegung und jagte: 
„ja Er iſt's! — D guter Schoppe, er wird gewiß unier 
„Freund, diefer zerriffene Züngling. — Wie jchmerzlich Tacht 
„der Edle über diefen Ernft und über Kronen und Gräber 
„und alles! Ach er ftarb ja auch einmal.‘ — „Daran thut 
„der Reiter recht (fagte Schoppe mit zudenden Augen und 
„tippte fchnell an Albano's Hand und dann an feinen eignen 
„Kopf); mir fommt ſchon der Schädel da ald ein enger bon- 
„soir, als ein Lichttödter vor, den mir der Tod aufgefeßt — 
„wir find artige mit Silber überzogne Figuren, in einem 
„elektriſchen Tanze begriffen, und vom Funken fpringen wir 
„auf, ich bewege mich zum Glüde doh noch .... und dort 
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‚„‚[hleicht unfer guter Lektor auch daher und zieht feinen lan— 


„gen Flor“ — — wobei freilich Auguſti's bürgerlich =ernfte 
Stimmung fehr gegen die menfchlichsernite des Bibliothekars 
abſtach. 


Auf einmal ſagte Schoppe verdrießlich über die Rührung: 
„welche Masferade wegen einer Maske! Lumperei wegen 
„‚Lumpenpapier! Werft einen Menfchen ftill in fein Loch und 
„rufet niemand dazu. Ich lobe mir London und Paris, wo 
„man feine Sturmgloden läutet und die Nachbarſchaft rege 
„macht, wenn der Undertaker einen Eingefchlafnen zu Bette 
„bringt.“ — „Nein, nein, (jagte Zefara, voll Kraft zum 
„Schmerz) ich lob' e8 niht — wem die heiligen Todten 
„gleihgültig find, dem werden es die Lebendigen auh — nein, 
„ich laffe gern mein Herz in eine Thräne nad) der andern zerz 
„reißen, kann ich nur des lieben Weſens noch gedenken.” — 

O wie traf die Nachbarfchaft mit feinem Herzen zuſam— 
men! In einer Zifterne, wovor der Sarg des Sarges vor- 
überging, fand der abgebildete Greis auf einem Pferde in 
Bronze und fah unter fi vorübergehen die abgefattelten 
Trauerpferde und das berittene FreudensRoß — ein Taubs 
ftummer machte mit feiner Glode an den Thüren ein betteln— 
des Geläute, das er wie der Begrabne nicht vernahm — und 
war nicht der vergeffene Fürft ungefehen und einfamer unter 
die Erde gelegt als irgend einer feiner Unterthanen? — O 
Zefara, dir fiel e8 aufs Herz, wie leicht der Menſch vergeffen 
wird, er liege in der Urne oder in der Pyramide — und wie 
man unfer unfterbliches Ich wie einen Schaufpieler für ab— 
wejend anfieht, fobald es nur in der Kuliffe fteht und nicht 
auf der Bühne unter den Spielern poltert. — — 

Aber legte nicht der graue Einfiedlfer Spener dem tiefern 
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Einfiedler eine. doppelte Jugend auf die geſunkne Bruf? O 
zählet nicht in diefer froftigen Stunde des Gepränges die 
treue Julienne alle Töne des Leichengeläutes an ihren Thrä 
nen ab, diefe arme dur Krankheit nur vom Zeremoniel, nicht 
vom Schmerze befreite Tochter, die nun den worlegten, 
vieleicht den legten Verwandten verloren, da ihr Bruder 
faum einer ift? — Und wird Liane in ihrem Elyfium nicht 
das Nachſpiel des Schmerzes errathen, das fo nahe vor ihr 
hinter den hohen Bäumen im Tartarus gegeben wird? Un 
wenn fie etwas vermuthet, o wie wird fie nicht jo innig 
trauern? — 

— Diefes alles hörte der edle Füngling in feiner See 
an und er dürftete heiß nach der Freundſchaft des Herzens; 
— ihm war, als wehe ihre Berg» und Lebensluft- aus der 
Ewigkeit herab und treibe den Todtenftaub weg vom Lebens 
fteige, und er ſehe droben den Genius die umgeftürzte Fackel 
auf den falten Bufen ftellen, nicht um das unfterbliche Leben 
auszulöſchen, ſondern um die unfterblihe Liebe anzuzünden. 

Er konnte nun nicht anders, fondern mußte ins Freie 
gehen und unter: dem fliegenden Getöne des Frühlings um 
unter dem dumpfszurüdmurmelnden. Todtenmarfche die fol 
genden Worte an Lianens Bruder fihreiben,- womit er ihm 
jugendlich ‚jagte: fei mein Freund! 


An Karl. 


„Fremder! jeßt in der Stunde, wo ung im Todtenmeete 
„und in den Thränen die Siegesfäulen und Thronen der 
„Menfchen und ihre Brüdenpfeiler gebrochen erjcheinen, 
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„fragt Dich frei ein wahres Herz — und Deines antwort” 
„ihm treu und gern! 

„Wurde Dir das längfte Gebet des Menfchen erhört, 
„Fremder, und haft Du Deinen Freund? Wächſen Deine 
„Wünſche und Nerven und Tage mit feinen zufammen wie 
„Die vier Zedern auf Libanon, die nihts um fih dulden 
- „als Adler? Haft Du zwei Herzen und vier Arme und lebft 
„Du zweimal wie unfterblich in der kämpfenden Welt? — 
„der ftehlt Du einfam auf einer froftigen verftummten 
„Ihmalen Gletfherfpige und haft feinen Menfchen, dem Du 
„Die Alpen der Schöpfung zeigen Fönnteft, und der Himmel 
„wölbt fich weit von Dir und Klüfte unter Dir? — Wenn 
„Dein Geburtstag kommt, haft Du Fein Wefen, das Deine 
„Hand fchüttelt und Dir ins Auge fieht und fagt: wir bleis 
„ben noch fefter beifammen? — 

„Sremder, wenn Du feinen Freund hätteft, haft Du 
„einen verdient? — Wenn der Frühling glühte und alle 
„eine Honigfelhe öffnete und feinen reinen Himmel und 
„ale hundert Thore an feinem Paradieje: haft Du da ſchmerz— 
„lich aufgeblidt wie ih und Gott um ein Herz gebeten für 
„Deines? — O wenn Abends die Sonne einfan? wie ein 
„Berg und ihre Flammen aus der Erde fuhren und nur 
„noch ihr rother Rauch hinanzog an den filbernen Sternen: 
„ſaheſt Du aus der Borwelt die verbrüderten Schatten der 
„Hreundfchaft, die auf Schlachtfeldern wie Geftirne Eines 
. „Sternbildes miteinander untergingen, durch die blutigen 
„Wolken als Rieſen ziehen, und dachteſt Du daran, wie fie 
„ſich unvergänglich liebten, und Du warft allein wie ich? 
„— Und, Einfamer, wenn die Nacht, wo der Geift des 
- „Menschen, wie in heißen Ländern, arbeitet und reifet, 
Sean Paul’s ausgew. Werte. X. 19 
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„ihre Falten Sonnen verfettet und aufdeckt und wenn doc 
„unter allen weiten Bildern des Aethers Fein geliebtes theus 
„res ift und ‚die Unermeplichfeit Dich ſchmerzlich aufzicht 
„und Du’ auf dem Falten Erdboden fühleft, daß Dein Herz 
„an Feine Bruft anfchlägt als nur an Deine: o Geliebter, 
„weineft Du dann und recht innig? — 

„— Karl, oft zählt’ ich am Geburtstage die wachſen— 
„den Sahre ab, die Federn im breiten Flügel der Zeit, und 
„bedachte das DBerraufchen der Jugend: da ſtreckt' ich weit 
„Die Hand nad einem Freunde aus, der bei mir. im Cha 
„rons Nahen, worin wir geboren werden, ftehen bliche, 
„wenn vor mir die Jahreszeiten des Lebens am Ufer vor 
„überlaufen mit Blumen und Blättern und Früchten und 
„wenn auf dem langen Strome das Menfchengefchleht in 
„taufend Wiegen und Särgen hinunterfchießet. 

„Ach nicht das bunte Ufer fliehet vorüber, fondern der 
„Menſch und fein Strom; ewig blühen die Jahreszeiten 
„in den Gärten des Geftades hinauf und hinab, aber nur 
„wir raufchen einmal vor den Gärten vorbei und ehren 
„nicht um. 

„Aber der Freund geht mit. O wenn Du in diefer 
„Stunde der Gaufeleien des Todes den bleichen Fürften 
„mit den Jugend-Bildern auf der Bruft anftehft und an den 
„grauen Freund denfft, der ihn verborgen im Tartarus bes 
„trauert: jo wird Dein Herz zerfließen und in fanften wars 
„men Flammen in der Bruft umbherrinnen und Teije fagen: 
„ich will lieben und dann fterben und dann lieben: o Als 
„mächtiger, zeige mir die Seele, die fich fehnet wie ich! 

„Wenn Du das fagft, wenn Du fo bift, jo fomm an 
„mein Herz, ich bin wie Du. Faffe meine Hand und be 
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„halte fie, bis fie welft. Ich habe heute Deine Geftalt ge— 
„sehen und auf ihr die Wunden des Lebens; tritt an mid, 
„ich will neben Dir bluten und ftreiten.. Ich habe Dich 
„ſchon früh gefucht und geliebt. Wie zwei Ströme wollen 
„wir und vereinigen und miteinander wachfen und tragen 
„und eintrodnen. Wie Silber im Schmelzofen rinnen wir 
„mit glühendem Lichte zufammen, und alle Schladen liegen 
„ausgeftoßen um den reinen Schimmer her. Lache dann 
‚micht mehr jo grimmig, daß die Menjchen Irrlichter find; 
„gleich Irrlichtern brennen und fliegen wir fort im regnen- 
„nen Sturme der Zeit. — Und dann, wenn die Zeit vor: 
„bei ift, finden wir ung wie heute und es ift wieder im 
„Brühlinge.‘‘ 
Albano de Eefara. 


48. ZYfel 


Wie herrlich — eh’ dem innern Menfchen, wie dem äu— 
Fern im Alter, alle Bulsadern zu Knorpeln erftarren und alle 
Gefäße unbiegfam und erdig werden und das moralifche Herz 
wie das andre Faum jechzig Schläge in eimer Minute thut, 
und eh’ der alte ſcheue Narr fich bei jeder Rührung ein Stüd 
feines Weſens aufhebt, das er Falt und troden erhält und 
Das aufpaffen foll, wie benegte Himbeerblätter ſtets auf. der 
rauhen Seite troden bleiben — wie herrlich, jag’ ih, tritt 
Dagegen vor diefer Spionen» Periode ein Jüngling, zumal ein 
Albano, feine Bahn daher, wie frei, Fed und froh! Und jucht 
gleich dreift den Freund wie den Feind und tritt dicht an ihn, 
um zu Fämpfen entweder für ihm oder wider ihn! — 

19 * 
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Damit entjchuldige man Albano’s feurigen Brief! Den 
andern Tag erhielt er von Roquairol diefe Antwort: 

„Ich bin wie Du.. Am Himmelfahrtsabende will ich 

„Did fuchen unter den Larven.‘ 

| Karl. 


Dem Grafen ftieg die Röthe der Kränfung über dieſes 
gefuchte Verſchieben der Bekanntſchaft ins Gefiht, er wäre — 
fühlt? er — nad einem folchen Laute des Herzens, ohne ein 
todtes Interim von fünf Tagen und ohne eine Huldigungs> 
redoute im doppelten Sinne, jofort zum Freunde gegangen 
und feiner geworden. Jetzt aber ſchwor er, ihm nicht weiter 
entgegenzulaufen, jondern ihn nur zu erwarten. — Gleichwol 
verflatterte bald das gerührte Zürnen und er bewilligte dem 
erften Blättchen des fo lange gejuchten Lieblings immer ſchö— 
nere Milderungen: — Karl konnte ja z.B. in diefes huldigende 
Getöfe nicht gern die heilige Zeit des erjten Erfennens mens 
gen wollen — oder die erfte jelbjtsmörderifche Redoute machte 
ihm jede zur begeifternden Aera eines neuen zweiten Lebens 
— oder er wußte wol gar um Albano's Geburtstag — oder 
endlich Diefer glühende Menſch ging oder flog feinen eignen 
Pfad. — — | 

Indeß machte deſſen Blatt, daß ſich der Graf fein eignes 
vorrüdte al8 eine Sünde gegen jeinen — Schoppe; er hielt 
das Sehnen in der Freundichaft nah der Freundſchaft für 
Sünde; aber du irreft, fchöne Seele! Die Freundjchaft. hat 
Stufen, die am Throne Gottes durch alle Geifter hinauffteigen 
bis zum wunendlihen; nur die Liebe ift erfättlich und immer 
diefelbe und wie die Wahrheit ohne drei Bergleihungsgrade 
und ein einziges Wefen füllet ihr Herz. Auch hatten fich 
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Albano und Schoppe bei einer fo gegenfeitigen Seelenwande> 
rung ihrer Ideen und einer fo nahen Berwandtihaft ihres 
Trotzes und Adels weit lieber, als fie fich zeigten. — Denn , 
da Schoppe überhaupt nichts zeigte, fo fonnte man ihn wies 
der nur mit dem Finger auf-der Lippe, aber vielleicht defto 
ftärfer lieben. Albano war ein heißbrennender Hohlfpiegel, der 
feinen Gegenftand nahe hat und ihn -aufgerichtet hinter fich 
darftellt, Schoppe einer, der ihn ferne hat und ihn verkehrt 
in die Luft wirft. 

Abends vor feinem Geburts- und dem Huldigungstage 
ftand Albano einfam am Fenfter und wog feine Vergangenheit 
— denn ein legter Tag ift feierlicher als ein erfter; am 31ſten 
Dezember überrechn' ich 365 Tage und deren Fata, am Aften 
Jenner den?’ ich an nichts, weil ja die ganze Zukunft durch: 
fihtig ift oder in fünf Minuten ausfeyn fann — er maß, 
während über fein zu Ende gehendes zwanzigftes Jahr die 
Besperglode Täutete und die Vesperhora in ihm anging, die 
Abfidenlintie*) feines moralifhen Wefens und jah an den 
aufgethürmten morgenden Tag hinauf, der vollhing entweder 
von Frühlingsregen .oder von Hagelkörnern. Noch nie hatt? 
er jo weich den Kreis geliebter Menſchen überfchauet oder 
durch die offnen Thore der Zukunft geblickt als dasmal. 

Aber die ſchöne Stunde ftörte Malz, der mit der Nach— 
richt hereinbrach, der hinkende Herr fei ins Waffer gefprungen. 
Aus dem Dachfenfter ſah man einen zurüdfehrenden Dorf: 
Leichenzug um die Ufer-Stelle gehäuft, wo fih Schoppe hin- 
eingeftürzt. Mit fürchterlicher Wildheit — denn Zorn war in 


) &o heißet die Linie, die man von der Sonnenferne zur Son— 
nennähe zieht. 
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Albano der Nachbar des Schredens und Schmerzes — riß er 
den trägen Landphyfifus zur Hülfe mit fort und fogar dur 
harte drohende Worte; denn Spher wollte auf einen Wagen 
paſſen, auch mögliche Fälle von zu fpäten Rettungsanftalten 
auseinanderfegen und hatte überhaupt vielleicht die Hoffnung 
gern, den Bibliothefar auf den Anatomirtifh als Doktor 
fhmaus der Wiſſenſchaft aufzutragen. 

Der Jüngling rannte mit ihm hinaus — durd Korn 
felder — unter Thränen — unter Flüchen — mit geballter, 
mit ausgefpreizter Fauft, und immer mehr fehwindelte fein 
Auge und brannte fein Herz, je näher fie dem dunfeln Zirkel 
zuliefen. Endlich fonnten fie den Bibliothekar nicht nur jehen, 
jfondern auch — hören; wohlbehalten drehte er ihnen den 
fraushaarigen Kopf aus dem Schilfrohr entgegen und hob zu 
weilen, weil er das Trauerfonduft haranguirte, feurig den bes 
haarten Arm über die Wafferpflanzen. 

Freilich war's fo: 

Sein Sorites war, fo lang’ er lebte, diefer: „er fei feine 
„Steiß=, jondern eine Gefihtsgeburt und trage mithin Kopf 
„und Naſe hoch und empor *), weil er müſſe — nun fenn’ er 
„feine ächtere Freiheit als Gefundheit — jede Krankheit jchliehe 
„Die Seele frumm und die Erde fei blos darum ein allge 
„meines Stodhaus und eine la Salpetiere, weil fie ein 
„Quetſchhaus *) ſei — wer eine Auftern-, Schnedens, Vipern⸗ 
„Kur gebrauche, ſei felber eine fchleimige gefchlängelte Flebende 
» „Biper, Aufter, Schnede, und daher tödteten die jemperfreien 


*) Ein mit dem Gefihte zuerft in die Welt treiendes Kind fann 
fpäter den Kopf nicht vorwärts beugen. Hausmutter V. B. 
*) So heißet das Invalidenhospital in Kopenhagen. 
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„Wilden die Siechlinge, und die Fräftigen Sparter gaben kei— 
‚nem Pazienten ein Amt, gefchweige die Krone — befonders 
„ſei Stärfe vonnöthen, um in unfern niedrigen Zeiten quali- 
„fizirte Subjefte auszuprügeln, weil feines Willens die Fauft 
„mit einigem Inhalte die befte Injurienflage und actio ex 
„lege diffamari fei, die ein Bürger anftellen könne.“ — 

Darum badete er Sommer und Winter eisfalt, fo wie er 
eben darum in allem enthaltfam blieb. 

Nun war er bei dem häßlichen Wonnemonatswetter blog 
in feinem grauen Hufarenmantel — daheim fein Schlafrod — 
und mit niedergetretenen Schuhen and Waffer gegangen; zu 
Hauſe hatt’ er fih vorher ordentlich ausgezogen, um am Ges 
ftade fo gleich fertig zu feyn. Die Trauerfompagnie, die ihn 
mit feinem ſchnellen Schritte am Waffer gehen und endlich 
alles zurücdwerfen und hineinfpringen fah, mußte glauben, der 
Menſch wolle fih ertränfen, und rannte vereinigt feinem Bades 
orte zu, um ihn nicht zu laſſen. „Erfäuf Er fih nicht!“ 
fchrie die TrauersMegerei von weitem. Er ließ fie erft heran, 
um mit ihr näher aus der Sache zu reden: „Ich nehme noch 
„Bernunft an, ob ich gleich ſchon im Waffer ftehe; aber laſſet 
„euch auch bedeuten, lieben Kerftene indgemein, denn fo hieß 
„man zu Karls Zeiten die Chriften! Ich bin ein armer Sa— 
„kramenter, und erinnere mich faum, wovon ich bisher lebte, 
‚jo blutwenig war's. Was ich in der Welt nur anfing, das 
„bei war fein Segen, fondern Krebsgang hinten und vorn. 
„Sch legte in Wien ein hübfches Magazin von Schnepfendred 
„an, aber ich jebte nichts ab, aus Mangel an Schnepfen. — 
„Ich griff’s am andern Ende an und haufirte in Karlsbad 
„für große Herren, die fonft auf jeden Bettel und Seffel ein 
„Gemälde fegen, mit hübfchen Kupferftichen für den Abtritt, 


- mn —ern0 
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„damit fie da ftatt des bloßen gedrudten Papiers etwas Ge— 
„Shmadvolles hätten zum Verbrauche; behielt aber die ganze 
„Suite auf dem Halfe, weil die Manier zu hart war und nicht 
‚„Wealifh genug. — In London macht’ ich Reden voraus (denn 
‚ih bin ein Gelehrter) für Menfchen, die gehangen werden 
‚und doch noch etwas jagen wollen; ich trug fie den reichiten 
‚„‚Barliamentsrednern und jelber Spigbuben von Buchhändlern 
„an, hätte aber die Reden beinah felber gebraucht. — Ich 
„hätte mich gern vom Bomiren genährt *), aber dazu gehört 
„Bond. — Ich fuchte einmal bei einem gräflihen Regimente 
„als Notenpult unterzufommen, weil’s bei der Wachtparadt 
„dumm ausfieht, daß jeder einen mufikalifchen Lappen auf der 
„Schulter hängen hat, den der andre vom Blatte fpielt, ih 
„wollte für ein weniges- alle Mufikalien an mir tragen und 
‚mit den Noten vor ihnen ftehen, aber der PremiersLieutenant 
„(er fißt zugleich in deriegierung und Kammer) glaubte, die 
‚Pfeifer würden lachen, wenn fie bliefen. — So ging mirs 
„von jeher, theuere Kerftene; aber trabt nicht auf meinem 
„‚theuern Mantel herum! — Zum Unglüd ſchritt ich gar in 
„Die Ehe mit einer mit eingefchmolzenen Siegeln **) ausge 
„fatteten Wienerin, Namens Praenumerantia Elementaria 
„Philanthropia ***) — ihr wiffet nicht, was es zu deutſch heißt 


*) In Darwins Zoonomie I. B. ©. 529 wird einer angeführt, 
der vor Zufchauern es machte. In Paris that ein andre 
dafjelbe durch Luft, die er in den Magen ſchluckte. 

+) In Wien machte ein Inftitut aus altem Luck neuen und ſteuerte 
mit dem Ertrage Arme aus. 


+) So gefhmadlos wollte Bafedow eine Tochter zum Andenken 
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„— einem wahren Höllenbefen, der mich wie einen Barforce- 
„hirſchen hier ins Schilfrohr hereingehegt. Kerftene, ich bla— 
„mire mich im Waller, wenn ich mit unſerm Weheftande ganz 
„bherausgehe; kurz, meine Philanthropia war vor der Ehe wie 
„Die Stacheln eines neugebornen Igels weich, aber im der Ehe, 
„als das Laub herunter war, ſah ic) wie auf Bäumen im 
„Winter ein Raben und TeufelsNeft nach dem andern. Sie 
„zog ſich ftets fo lange an, bis fie fich wieder ausziehen mußte 
„„— wenn ein Fehler an mir oder den. Kindern gehoben war, 
‚„‚zankte jie noch ein wenig fort, wie man fid) noch fort er— 
„bricht, wenn das emeticum und alles fchon heraus ift — fie 
„gönnte mir wenig, und hätt’ ich ein Fontanell gehabt, fie 
„hätte mir die frifche Erbje vorgerüdt, die ich jeden Tag hätte 
„hineinlegen müffen — furz, wir wollten beide verjchieden 
„hinaus, der Runfnagel der Liebe war ausgezogen und ic 
„fuhr mit den Borderrädern ins Waffer herein und meine 
„Praenumerantia hält mit den Hinterrädern zu Haufe. — 
„Seht, meine Weiber, darum thu' ich mir mein Leid an — 
„der Amann *) hätte mich ohnehin bei der Kehle gegriffen; 
„— ſpiegelt euch aber! Denn wenn ein Mann, der ein Ge— 
„lehrter ift und darım, wie ihr von Fichten noch wiffet, als 
„angeftellter Auffeher, Lehrherr und Mentor des Menichenge- 
„ſchlechts herumgeht, vor feiner Frau ins Waller fpringt und 
„eine Ephorie und Hofmeifterftelle fahren Läffet: fo könnt ihr 
„‚Ihließen, wozu Eure Männer, die fih mit mir gar nicht meſ— 
„ſen dürfen in der Gelehrjamfeit, fapabel find, falls ihr ſolche 


des auf Pränumerazion erfcheinenden Elementarwerks taufen 
laffen. ©. Schlichtegrolls Nefrolog. 


*) So heißt an einigen Orten die Schwindſucht. 
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‚„Bränumerantien, Elementarien und Philanthropien feid, wie 
„ihr leider das Anſehen habt. — — Aber (beihloß er plötz— 
„lich, da er Albano und den Doktor fah) ſcheert euch fort, ich 
‚will erſaufen!“ — — 

„Ah, lieber Schoppe!’ fagte Albano — Schoppe errös 
thete über die Lage — „Es will ein Hanswurft ſeyn“ fagte 
das weichende Leichen-Kondukt — „Was ift denn Das für eine 
Kinderei?” fragte Spher nachzürnend über Albano’s vorige 
Heftigkeit und über den anatomischen Fehlſchuß und nahm fih 
Genugthuung durch die Erzählung von deffen Toben. Schoppe 
erkannte, wie herzlich ihn der edle Jüngling liebe, und er 
wollte nichts jagen, weil er ſich ſchämte, aber er ſchwur fich, 
ihn nächſtens (nach feinem aucd im ftummen Denfen bizarren 
Ausdrude) in feine Brufthöhle einzulaffen und ihm darin ein 
ganzes wildes Herz voll: Liebe hängend zu weiſen. 


49. 3y kel. 


Der blaue Tag, wo eine Himmelfahrt, eine Huldigung 
und ein Geburtstag gefeiert wurde, ftand jchon über Peftig 
nad abgelegter Morgenröthe — zwei Pferde waren fchon die 
Borläufer von vieren, der niedrige Kutſchbock vom höchften — 
der Landadel ging ſchon unbequemsfrifirt in die Wirthsftuben 
herab und kränkte fich über das geftohlne fchönfte Wetter zur 
Birfhahn-Falz und der Stadtadel ſprach noch ungepudert über 
den Tag, aber ohne wahren Ernft — der Hof-Mifrometer *), 
der Hofmarfchall, war von allen feinen Fouriers umgeben — 





) Ein Mikrometer befteht aus feinen in das Sehrohr eingefpann: 
ten Fäden, die zum Meſſen der kleinſten Entfernung dienen. 
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die Hof-Paffageinftrumente *), die Hofleute, hatten ftatt ihres 
halben Fetertages, wo fie nur Nachmittags frohnen, einen ganz 
zen Werfeltag und ftanden ſchon am Wafchtifche — der Hul— 
Digungsprediger Schäpe glaubte faft alles von feiner Rede, 
weil er fie zu oft gelefen, und die Nähe der Bublifazion flößte 
ihm Rührung ein — fein Domino für den Abend war mehr 
zu haben, außer bei den Juden — — als ein Mann vor der 
Hausthüre des Doktors abftieg, der’s unter affen mit der Huldi⸗ 
gung am redlichften und wärmften meinte, der Direktor Wehr: 
frig. Es war ein Sohn und ein Vater einander in den Ars 
men, ein feuriger Jüngling und ein feuriger Mann. Albano 
jhhien ihm nicht mehr der Alte zu feyn, fondern noch — wärs 
mer als font. Er brachte von „feinen Weibern,” wie er fie 
nannte, glüdwünjchende Briefe und Angebinde für den Geburts: 
tag mit; er felber machte nicht viel aus dem Tage oder ver: 
gaß ihn, und Albano hatt? ihn nur nad) dem Erwachen ein 
wenig gefeiert. Diefe Fefte gehören mehr weiblichen Wefen 
an, die gern mit Zeiten liebend und gebend tändeln, 

Der Titularbibliothefar marfchirte auf ein Dorf, Namens 
Klofterdorf, hinaus, wo der Schulz mit feiner Familie nad 
einer alten Sitte den Fürften mit der einigen nachmachen 
und jo ald Kommiffionär die Huldigung des benachbarten Uns 
freifes eintreiben mußte; dieſe, ſagte Schoppe, laſſ' er ſich 
noch gefallen, aber die andre wirfe zu fatal auf feine Einges 
‚weide. Der vom heutigen Tage geblendete und mit einer 
Amtsrede vorn an die Nitterfchaft poftirte Direktor biß fich 
mit Schoppe herum: „Die Kammer und der Hof, fagt’ er, 


*) Das Paffageinftrument oder Kulminatorium beobachtet es, wenn 
ein Stern den höchſten Stand im feinem Laufe hat. 
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„nd freilich von jeher, wie fie find; aber die Fürften, lieber 
„Herr, find gut, fie werden felber ausgefogen, und dann jcheis 
„nen fie auszuſaugen.“ — „Wie etwan, verfeßte Schoppe, die 
„zeihen-Bampyren nur Blut von ſich geben, indeß fie es zu 
„nehmen fcheinen; aber das bring’ ich dadurch wieder ein, daß 
„Ih den Regenten außer den fremden Sünden auch fremde 
„Verdienſte, Siege und Opfer ganz beimeffe; hier find fie die 
„Belitane, die ein Blut für ihre Kinder vergießen, das wirt 
„lich ihr eignes zu ſeyn fcheint von weitem.“ = 

Alle gingen: Schoppe aufs Land; Wehrfrig in die Kirde 
mit der Prozeffion; Albano in eine Zuſchauer-Loge am Hul 
digungsfaale; denn er wollte auf feine Weife in die Schleppe 
des Fürſten eingeftit feyn, nicht einmal als Beſatz. Das 
Prunf-Getümmel raufchte bald in den Saal zurüd, — Die 
Ritterfchaft, die Geiftlichkeit und die Städte beftiegen die 
Schwurbühne — Im Schloßhofe ftand ein Fuß auf dem an 
dern, und eine Nadel konnte zwar zur Erde fommen, aber fein 
Menſch, um fie aufzuheben, jeder fah auf den Balkon herauf 
und fluchte früher, als er ſchwur. — Der Fürft blieb aud 
nicht weg — der Thron, diefer graduirte und paraphrafirte 
Fürftenftuhl, ftand offen, und Fraifhdörfer hatt? ihn mit jh% 
nen mythologifchen und heraldifchen Berfröpfungen und Außen 
werfen deforirt. — | 

Dem Grafen gegenüber blühten die Hofdamen und dir 
unter eine Rofe und eine Lilie, Julienne und Liane. — — 
Wie man das Auge von der froftigen flarren Wintergegend 
zum blauen wehenden Himmel aufhebt, der unfre Frühling 
abende anſah und worin die leichten Sommerwolfen gingen 
und der Regenbogen ftand: fo blidte er über das glänzende 
Schneelicht des Hofes zur lieblichen Grazie des Lenzes hin, 
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um .welche Erinnerungen wie Blumen hingen, und die nun 
jo fern fand, fo abgetrennt, fo eingeferfert in den ſchweren 
Putz des. Hofes! Nur durch die nahe Freundin wurde fie leife 
mit der grellen Gegenwart verfchmolzen und verjühnt. — 

Run fingen ſchöne Amtsreden an, die Tängfte hielt der 
alte Minifter, die fürzefte Wehrfrig; der Fürft ließ an feinem 
Dezember» Gefiht, ohne aufzuthauen, die warmen Lobreden 
vorüberftreihen; eine fehlerhafte Gleihgültigfeit! Denn dag 
Lob vom Minifter wie von andern Hof Bedienten kann ihm 
noch bei der Nachwelt helfen, da nad) Bako feines gültiger 
ift als das, fo Bediente geben, weil fie ja den Herrn am beften 
kennen. — 

Dann las der Oberſekretär Heiderjcheid Luigi's Stamm: 
tafel ab und beleuchtete den hohlen Stammbaum fammt jeiner 
Baumtrockniß und dem letzten blaßgrünen Aeſtchen; — mit ges 
junfnen Augen hörte Sulienne dieſes unter dem Vivat des 
Bolfs an, und Albano, nie von Einem Gedanken allein bes: 
zwungen, fah ihre Augen und Fonnte, jo hart auch der Res 
gent zuhörte, ſich des Leichengemäfldes nicht erwehren, wie eins 
mal, d. h. fehr bald, diefer erlofchne Menſch den Namen jei- 
nes ganzen Stammes in die Gruft nachziehen werde; er fah 
das Wappen verfehrt einhauen. und den Schild verkehrt auf: 
hängen und hörte die Schaufeln, die den Helm zerftießen und 
dem Sarge nachwarfen. — — Düftre Idee! die weiche Schweiter 
hätte gewiß geweint, wäre fie nur allein gewejen! — 

Zulegt Fam die Reihe auch an die, an welde fie nie zu— 
erſt kommt, ob fie gleich die einzigen find, Die es mit folchen 
Zeremonien herzlich meinen; Heiderfcheid trat auf den Balfon 
und ließ die wimmelnde laute Menge die Vorderfinger und den 
Daum ausftreden und den Eid nachfagen. Diefe immer be— 
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zanberte jauchzete Bivat — in den geblendeten Augen funfelte 
die Zuverficht einer beffern Regierung und die Liebe für einen 
Ungefannten. — Der Graf, den ohnehin eine Menge feurig, 
fo wie Schoppen trübe machte, glühte begeiftert von Bruders 
liebe und Thatendurft; er ſah die Fürften wie Allmächtige auf 
ihren Höhen walten und fah die blühenden Landichaften und 
die heitern Städte eines weiſe regierten Landes aufgededt — 
er ftellte e8 fich vor, wie er, wär’ erein Zürft, mit dem fchlas 
genden Funken aus der Zepterfpige in Millionen verfnüpfter 
Herzen auf einmal belebend und erjchütternd ftralen fönnte, 
indeß er jet jo mühſam einige nächfte entzünde — er fah fei- 
nen Thron als einen Berg in Morgenlicht, der ſchiffbare Ströme 
flatt der Lava in die Länder herabgießet und die Stürme 
bricht und um deffen Fuß Ernten und Feſte raufhen — er 
dachte ſich's, wie weit er von einer jo hohen Stelle das Licht 
umberftreuen könnte, gleichfam ein Mond, der nicht die Sonne 
am Tage verbauet, jondern ihr fernes Licht aus feiner Höhe 
der Nacht zumirft — und wie er die Freiheit, ftatt fie nur 
zu vertheidigen, erfchaffen und erziehen und ein Regent 
ſeyn wollte, um Seldftregenten *) zu bilden; „aber warum bin 
„ich Feiner?‘ jagt’ er traurig. 

Edler Jüngling! geben denn dir deine Rittergüter Feine 
Unterthanen? — Aber eben jo glaubt der Heinere Fürft, ein 
Herzogthum wollt’ er ganz anders regieren, und der höhere 
glaubt e8 von einem Königreiche und der höchite von der Uni— 
verfalmonarhie. 

Indeß zogen fih den ganzen jonderbaren unruhigen Tag 


*) Autarchen; denn Monarchen oder Einherrfcher find von Selbft: 
herrſchern etymologiſch verfchieden. 
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wilde Jünglings-Perſpektiven vor ihm hin und her, und die 
alte Geifterftiimme, der er heute entgegenging, wiederholte in 
ihm den dunfeln Zuruf: nimm die Krone! — Wehrfrig kam 
Abends mit rothem Gefichte vom feurigen Huldigungsmahle 
zurüd, und Albano nahm von ihm einen bewegten Abjcied, 
gleichfam von der Ebbe und Windftille des Lebens, von der 
findlihen Jugend; denn heute tritt er tiefer in die Wellen 
dejjelben. Schoppe Fam zurück und wollte ihn vor das Loch 
feines Gudfaftens haben, worin er die Vikariats-Huldigung 
in Klofterdorf in fomifchen Bildern vorbeifchob; aber dieſe 
ftachen zu hart mit höhern ab und machten wenig Glüd. 

Nachts legte Albano feine ſchöne ernſte Charaktermaske 
an, die eines Tempelherrn — zu einer fomifchen war feine 
Geftalt und faſt feine Gefinnung zu groß — die leßtere wurde 
noch feierlicher durch dieſes Todtenkleid eines ganzen ermor— 
deten Ritterordens. Nachdem er ſich noch einmal die ſchauer— 
lichen Gänge des Tartarus und die Begräbnißſtätte des Fürſten— 
herzens wegen des nächtlichen Verirrens beſchreiben laſſen: ſo 
ging er um 10 Uhr fort mit einer hochſchlagenden Bruſt, welche 
die Nachtlarven der Phantafie und die Freundjchaft und die 
Liebe und die ganze Zukunft vereinigt aufregten. 


50. Byte 


Albano trat zum erftenmale in die verkehrte Marionetten- 
welt einer Nedoute wie in ein tanzendes Tobtenreih. Die 
ſchwarzen Geftalten — die aufgefchlißten Larven — die dar— 
hinter wie aus der Nacht blidenden fremden Augen, die wie 
an jenem zerftäubten Sultan im Sarge allein Ichendig blies 
ben — die Vermifhung und Nahäffung aller Stände — das 
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Fliehen und Ringrennen des klingenden Tanzes und feine 
eigne Einfiedelei unter der Larve, das verjeßte ihn mit feiner 
Shafspearjchen Stimmung in eine Zaubers und Geifter » Infel 
voll Gaufeleien, Schattenbilder und Verwandlung. Ach das 
ift das Blutgerüfte, dacht’ er zuerft, wo der Bruder deiner 
Liane fein junges Leben wie ein Trauergewand zerriß; und 
er fah bange umher, als fürcht' er, Roquairol verfuche wieder 
den Tod. 

Unter den Masken fand er feine, worunter er ihn vers 
muthen konnte; — dieſe geiftloje Vetterſchaft von flehenden 
Rollen, die Läufer, die Fleifcher, die Mohren, die Altvordern ꝛc., 
dieje Fonnten feinen Geliebten Albano’3 verbergen. Einfam 
und umbherblidend fchritt er hinter den Reihen der Anglaife 
auf und ab; und mehr als zehn Augen, die gegenüber in der 
vingförmigen Finſterniß der Spißenmasfe bligten — denn die 
Weiber lieben aus Offenherzigkeit die Masten nicht, fondern 
zeigen fih gern — folgten der Fräftig und gejchmeidig ges 
baueten Geftalt, die mit dem Fühnen Helme und Federbujche, 
mit dem befreuzten weißen Mantel und dem Banzerglanze auf 
der Bruft einen Ritter aus der heroifchen Zeit zu bringen 
ſchien. 

Endlich ging eine verlarvte Dame, die zwiſchen unver— 
larvten plauderte, mit großen Schritten und Füßen auf ihn 
zu und faßte keck wie zum Tanze ſeine Hand. Er war äußerſt 
verlegen über die Kühnheit der Aufforderung und über die 
Wahl der Antwort; gerade die Tapferkeit iſt gern mit Galan— 
terie vermählt, wie die Damaſzener Waffe außer der Härte 
noch einen ewigen parfümirten Geruch beſitzt; — aber die Dame 
ſchrieb nur die Frage nach ſeinem Namen — v. C.? — in 
die Hand; und nach dem Ja ſagte die reizende leiſe: „kennen 
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„Sie mich nicht mehr? — den Ererzizienmeifter von Falterle?“ 
Albano bezeugte, ungeachtet feines Widerwillend gegen die 
Rolle, eine wahre Freude über den Fund eines Jugend » Ge- 
noffen. Er fragte, weldhe Maske der Oberfi Roquairol ſei; 
Falterle verficherte, er fei noch nicht da. - 

Nun gingen — da die Läufer, die Fleifcher, Falterle x. 
nur die Schneeglödchen dieſes NRedoutenfrühlings waren — 
ſchon beffere Blumen, Veilchen, Vergißmeinnicht und Primeln 
auf oder herein. Für ein ſolches Bergißmeinnicht jeh’ ich einen 
hereintommenden, hinten und vornen ausgewachjenen und wie 
ein Brennglas fonveren Kerl an, der bald das Hintergebäude 
öffnete und Konfekt aus dem Budel ausfchüttete, und dann 
das Bordergebäude und Bratwürfte gebar. Hafenreffer aber 
Schreibt, die Invenzion fei fhon einmal auf einer Wiener Re- 
doute geweſen. Dann fam eine Gejellfchaft deuticher — Spiel- 
farten, die fich ‘felber mijchten und ausjpielten und ſtachen; 
ein fhönes Sinnbild des Atheismus, das ihn ganz ohne das 
Ungereimte. darftellt, womit man ihn fo gern bejchmigte! — 
H. von Augufti erfchien auch, aber im einfachen Kleide und 
‚Domino; er wurde (dem Grafen unbegreiflich) jehr bald der 
Polarftern der Tänzer und der regierende Kartefianifhe Wir- 
bel der Tanzſchule. 

Mit welchem elenden ſchwarzen Kommis- und Bettelbrode 
von Freude — dachte Albano, dem den ganzen Tag feine 
Träume, diefe Tauben Jupiters, Götterbrod zutrugen — kom— 
men diefe Menfchen aus! — Und wie fahl und fahl ift ihr 
Feuer, ihre Phantafie und Sprache (dacht' er dazu), ein wahr 
res Leben unten in einer finftern Gletfcherfpalte! denn er 
glaubte, jeder müffe fo angefpannt und glühend fprechen und 


fühlen wie er. — 
Sean Pauls ausgew. Werte, X, 20 
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Seht Fam ein hinkender Mann mit einem großen Glas- 
Taften auf dem Bauche — freilich war der Bibliothelar leicht 
zu kennen; er hatte — entweder weil er zu fpät nah einem 
Domino fhidte, oder feinen bezahlen wollte — vom Leichen 
mäntelsBerleiher etwas Schwarzes an und war von der Ach— 
ſel bis auf das Scienbein mit gräulichen Masten bejegt, die 
er mit vielen Fingerzeigen meiftens den Leuten antrug, die 
hinter entgegengejegten agirten, 3. B. langnafigen furznafige. 
Er wartete auf den Anfang einer Hopsanglaife, deren Noten 
gerade auf der Spielwalze feines Kaftens fanden; dann fing 
er auch anz er hatte darin eine treffliche von Beftelmaier ges 
hobelte Buppen-Redoute und ließ nun die Heinen Larven hop— 
fen parallel mit den großen. Es war ihm um vergleichende 
Anatomie beider Masferaden zu thun, und der ‘Barallelismus 
war betrübt. Dabei hatt? er’s noch mit Beiwerfen aufgepußt 
— fleine Stummen ſchwenkten im Kaften ihr Glödlein — ein 
ziemlich erwachfenes Kind fchüttelte die Wiege eines unbelebten 
Püppchens, womit das Närrchen noch fpielte — ein Mechanis 
fus arbeitete an feiner Sprachmafchine, durch welche er der 
Welt zeigen wollte, wie weit bloßer Mechanismus dem Leben 
der Buppen nachkommen könne — eine lebendige weiße Maus *) 
fprang an einem Kettchen und hätte viele vom Klub umge— 
worfen, fall fie e8 zerriffen hätte — ein lebendiger eingefargs 
ter Staar, eine wahre erfte griechifche Komödie und Läſter— 
ſchule im Kleinen, verübte an der Tanzgefellihaft den Zungen 
todtichlag ganz frei und diftinguirte nicht — eine Spiegelwand 


*) Spielet er damit auf die fürchterliche weiße Geftalt in meiner 
Viſion von der Vernichtung an? 
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ahmte die Ichendigen Szenen des Kaftens täufchend nah, fo 
daß jeder die Bilder für wahre Buppen nahm. — — 

Auf Albano traf die Schneide diefes komiſch-tragiſchen 
Dolches fenkrecht genug, da ihm ohnehin das hüpfende Wachs— 
figurenfabinet der großen Redoute die Einſamkeit des Menfchen 
zu verdoppeln und zwei Ichs durch vier Gefichter zu trennen 
ſchien; aber Schoppe ging weiter. 

In feinem Glasſchranke ftand eine Pharaobanf und da- 
neben ein Männchen, das den verlarpten Banquier in jchwars 
zes Papier ausjchnitt, aber dem deutfchen Herrn ähnlich; diefe 
Schilderei trug er ind Spielzimmer, wo eine banfhaltende 
Maske — ganz gewiß Zefifio — ihn hören und fehen mußte. 
Der Banquier jah ihn einigemal fragend an. Daffelbe that 
eine ganz ſchwarz gefleidete Masfe mit einer fterbenden Larve, 
die das hippofratifche Geficht vorftellte *). Albano jah feurig 
. nad ihr, weil ihm vorfam, es fünne Roquairol ſeyn, denn fie 
hatte deffen Wuchs und Fadelauge. Die bleihe Larve verlor 
viel und verdoppelte immer den Verluſt; dabei trank fie aus 
einem Federfiele unmäßig Champagner Wein. Der Lektor fam 
dazu; Schoppe fpielte vor den zulaufenden Augen weiter; die 
bleiche Larve fah unverrüct und ftrenge den Grafen an. Schoppe 
nahm vor Bouverot feine eigne herab — aber eine Unterzieh- 
Maske ſaß darunter — er z0g diefe aus — eine Unterziehs 
Maske der Unterzich- Maske erfchien — er trieb’8 fort bis zur 
fünften Potenz — endlih fuhr fein eignes höderiges Geſicht 
hervor, aber mit Goldfchlägergold bronzirt und ſich gegen Bou— 
verot faft fürchterlichegleißend und lächelnd verziehend. 

Die bleiche Larve felber ſchien zu flußen und eilte mit 


*) So heißet die Geftalt eines Sterbenden. 
20* 
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weiten Schritten weg in den Tanzſaal; fie warf fih wild in 
den wildeften Tanz. Auch das bewährte Albano’s VBermuthung, 
jo wie ihr großer troßender Hut, der ihm eine Krone ſchien, 
weil er an dem männlichen Anzuge nichts höher Ihäpte als 
Pelz, Mantel und Hut. — 

Immer mehrere Finger zogen die Lettern v. C. in feine 
Hand, und er nidte unbefümmert. Die Zeit umgab ihn mit 
vielfahen Dramas und überall ftand er zwifchen Theater-Vor⸗ 
hängen. Als er mit dem unruhigen Kopfe und Herzen ins 
Bogenfenfter trat, um zu fehen, ob er bald, Mondichein für 
feinen Nachtgang habe: fo ſah er über den Markt einen ſchwe— 
ren 2eichenwagen zwifchen Fadeln ziehen, der einen Ritters 
qutsbefiger feiner Zamiliengruft zufuhr; und der ungeftörte 
Nachtwächter rief dem fchleichenden Todten den Anfang der 
Geifter- und einer uns theuren Geburtsftunde nah. Mußte 
nicht fein getroffnes Herz es ihm fagen, wie der harte, fefte, 
unauflösbare Tod mit feiner Gletfcherluft jo ſcharf durch die 
wärmen Szenen des Lebens rüdt und alles, worüber er weg— 
weht, hinter ſich ftarr läffet und fehneeweiß? — Mußt' er nicht 
an die erfaltete junge Schwefter denken, deren‘ Stimme jeßt 
feiner im Tartarus wartete? — Und als Schoppe mit jeiner 
PBuppensTraveftirung zu ihm fam, und er ihm die Gaffe zeigte 
und diefer fagte: „bon! der Freund Hain fißt auf feinem 
„Bürfchwagen und guet ruhig herauf, als wolle der Freund 
„fagen: bon! tanzt nur zu, ich fahre retour und bring’ euch 
„auch an Ort und Stelle” — wie mußt” es ihm fo enge wer 
den unter dem ſchwülen Viſier! — In diefer Sefunde fam die 
bleihe Larve mit andern ins Fenfter — er öffnete das glü— 
hende Geficht der Kühlung — ein fchneller Weintrunf und noch 
mehr feine Phantafie zeigte ihm die Welt in brennenden Ober⸗ 
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flächen — die Larve bejchauete ihn nahe mit einer ungewiffer 
dunfeln Augen» Glut, die er am Ende nicht länger vertrug, 
weil fie eben fo gut vom Haffe als von der Liebe angezündet 
ſeyn Eonnte, ſo wie Sonnenfleden bald Gruben, bald Gebirgen 
ähnlich ſchienen. — 

Eilf Uhr war vorbei, er entwich plötzlich den heißen 
Blicken und dem kreiſchenden Gedränge und begab ſich auf 
den Weg zum Herzen ohne Bruſt. 


51. Zykel. 


Indeß er am Thore auf ſeinen Degen wartete: lief eine 
Gruppe neuer Masken (meiſtens Repräſentanten der Leblofig- 
feit, 3. B. ein Stiefel, ein Perüdenftod u. f. w.) — in die 
Stadt und fie gudten verwundert den fremden weißen langen 
Ritter an. Er nahm den Degen mit, aber nicht den Bedienten. 
Uebrigens ließ ihm jein Charakter bei aller Gefahr, worein 
der Beſuch eines abgelegnen düftern Katafombenganges und 
das fremde Vorauswiſſen diejes Befuches ihn ftürzen Eonnte, 
doch feine andre Wahl als die getroffene; nein, er hätte fich 
lieber morden Jaffen als vor feinem Vater gefchämt. 

Wie ftieg dein Geift empor, gleich einem Blitze, der aufs 
wärts gegen den Himmel hineinjchlägt, als die große Nacht 
mit ihrem SHeiligenfcheine aus Sternen aufgerichtet vor dir 
war! — Unter dem Himmel gibt es feine Angft, nur unter 
der Erde! Breite Schatten legten fih ihm in den Weg nad 
dem Elyfium, den am Sonntage Thautropfen und Schmetters 
linge färbten. In der Ferne wuchfen feurige Zaden aus ber 
Erde und gingen; es war der Leichenwagen mit den Fackeln 
in der tiefen Straße. Als er an den Scheideweg fam, ber 
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Durch die Schloßruinen in den Tartarus führt: jah er fi 
nad dem Zauberhaine um, auf deffen gewundner Brüde ihm 
Leben und Freudenlieder begegnet waren; alleg war flumm 
Darin, und nur ein langer grauer Raubvogel (wahrjcheinlich 
ein papierner Drache) drehte fich darüber hin und her. 

Er fam durd) das alte Schloß in einen abgefägten Baum— 
garten, gleichſam ein Baumfirhhof; dann in einen bleichen 
Wald voll abgeſchälter Maienbäume, die alle mit verblühten 
Bändern und erblaßten Fahnen gegen das Elyfium jahen — 
ein verdorrter Lufthain fo vieler Freudentage. Einige Wind— 
mühlen griffen mit langen Schattenarmen dazwifhen, um 
immer zu faffen und zu fihwinden. 

Ungeftüm lief Albano eine von Weberhängen verfinfterte 
Treppe hinab und fam auf ein altes Schlachtfeld — eine 
dunkle Wüfte mit einer jchwarzen Mauer, nur von weißen 
Gypsköpfen durchbrochen, die in der Erde ftanden, als wollten 
fie verfinfen oder auferftehen — ein Thurm voll blinder Thore 
und blinder Fenfter fand in der Mitte, und die einfame Uhr 
darin ſprach mit fich jelber und wollte mit der hin= und her 
geführten eifernen Ruthe die immer wieder zufammenrinnende 
Pelle der Zeit auseinander theilen — fie ſchlug drei Viertel 
auf 12 Uhr, und tief im Walde murmelte der Wiederhall wie 
im Schlafe und fagte noch einmal leiſe den entfliegenden Men— 
Then die fliegende Zeit. Der Weg umlief im ewigen Kreife 
ohne Pforte die Gottesadermauer; Alban mußte, nach der 
Nachricht, eine Stelle an ihr fuchen, wo e8 unter ihm brau— 
fete und fchwanfte. 

Endlich trat er auf einen mit ihm fintenden Stein, da 
fiel ein Ausjchnitt der Mauer um, und ein verftricdter Wald 
aus Baumklumpen, deren Stämme fih in Buſchwerk ein- 
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widelten, war vor jeden Stral des Mondes gemälzt. ALS 
er unter der Pforte ſich umfah, hing über der fchattigen Treppe 
ein bleiher Kopf, gleich einer Büfte des Mordfeldes, und 
. ging ohne Körper herab, und die verbluteten Todten jchienen 
aufzuwachen und ihm nachzulaufen — der kalte Höllenftein 
des Schauders zog fein Herz zufammen; er fand; — ber Leis 
chenkopf jchwebte unbeweglich über der legten Staffel. 

Auf einmal fog das Herz wieder warmes Blut, er wandte 
fih gegen den unförmlichen Wald mit gezogenem Degen, weil 
er fein Leben neben dem bewaffneten Tode vorbeitrug. Er 
folgte in der Finfterniß der grünenden Thürme dem Getöfe 
des unterirdifchen Fluffes und dem Wiegen des Bodens. Zum 
Unglück fah er fich wieder um, und der Leichenkopf ftand noch 
hinter ihm, aber hoch in den Lüften auf dem Rumpfe eines 
Riefen. — — Der höchfte Schauder trieb ihn allezeit mit 
zugedrüdten Augen auf ein Schredbild los; er rief zweimal 
durch den hallenden Wald: wer ift da? Aber als jeht auf 
einmal ein zweiter Kopf neben dem erften zu ftehen fehien: fo 
lebte jeine Hand an dem eisfalten Schloffe der Pforte der 
Zodtenwelt gefroren an und er riß fie blutig ab. — 

Er floh und ftürzte durch immer dichtere Zweige endlich 
hinaus in einen freien Garten und in den Glanz des Mon— 
des; — hier, ad bier, als er den heiligen unfterblichen 
Himmel und die reichen Sterne im Norden wieder ſchimmern 
fah, die nie aufs und untergehen, den PolsStern und Friedrichs 
Ehre, die Bären und den Drachen und den Wagen und Kaſ— 
fiopeja, die ihn mild wie mit den hellen winfenden Augen 
ewiger Geifter anblidten: da fragte der Geift fich felber: „wer 
„fann mich ergreifen, ich bin ein Geift unter Geiftern;“ und 
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der Muth der Unfterblichkeit fchlug wieder in der warmen 
Bruft. — — 

Aber welcher fonderbare Garten! Große und kleine blu— 
menlofe Beete voll Rosmarin, Raute und Taxus zerſtückten 
ihn — ein Kreis von Trauerbirken umgab wie ein Zeichens 
gefolge gefenft den ftummen Pla — unter dem Garten mur— 
melte der begrabne Bach — und in der Mitte ftand ein weis 
Ber Altar, neben weldhem ein Menfch lag. 

Albano wurde geftärkft durch die gemeine Kleidung und 
durch den Handmwerfsbündel, worauf der Schläfer ausrubte; 
er trat ganz dicht an ihm und las die goldne Infchrift des 
Altars: „nimm mein leßtes Opfer, Allgütiger!“ — Das 
Herz des Fürften follte hier zur Ajche werden im Altare. 

Ad nad) diefen flarren Szenen linderte es jeine Seele 
bis zu Thränen, hier Menjchenworte zu finden und einen 
Menihenjhlaf und die Erinnerung an Gott; aber als er 
gerührt dem Schläfer zufah, fagte ihm plöglicd die Schwefter- 
ftimme, die er auf Isola bella gehört, leife ins Ohr: Linda 
de Romeiro geb’ ih dir. — — Ach guter Gott! rief er und 
fuhr herum — und nichts war um ihn — und er hielt fid) 
an die Altarede — ‚Linda de Romeiro geb’ ih dir” fagte 
es wieder — fürchterlih padte ihn der Gedanfe, der ſchwe— 
bende Leichenfopf rede neben ihm — und er riß am feften 
Schläfer, der nicht erwachte — und riß und rief noch ges 
waltjamer, als die Stimme zum drittenmale ſprach. 

„Wie? — (fagte der Schlaftruntene) Gleih! — Was 
„will Er? — Sie?“ und richtete ſich unwillig und gähnend 
auf, aber er fiel bei dem Anblide des nadten Degend wieder 
auf die Kniee und fagte: „Barmherzigkeit! ih will ja alles 
„hergeben! — 
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„Zeſara! (rief es im Walde) Zefara, wo bift du?“ und 
er hörte feine eigne Stimme; aber fühn rief er nun zurüd: 
am Altare! — Eine ſchwarze Geftalt drang heraus mit einer 
weißen Maske in der Hand und ftodte im Mondlichte vor 
der bewaffneten; da erkannte endlich Albano den Bruder 
Lianens, nad dem er jo lange gelechzet — er fehleuderte den 
Degen zurüd und Tief ihm entgegen — Roquairol ftand jtumm, 
bleih und mit einer erhabnen Ruhe auf dem Gefichte vor ihm, 
— Albano blieb nahe ftehen und ſagte gerührt: haft du mid 
gefucht, Karl? — Roquairol nidte ftumm und hatte Thränen 
in den Augen und öffnete die Arme. — Ad da Fonnte der 
felige Menjh mit allen Flammen und Thränen der Liebe an 
die langgelichte Seele ftürzen und er fagte unaufhörlih: nun 
haben wir ung, nun haben wir uns! Und immer heftiger 
umjchlang er ihn wie den Pfeiler feiner Zufunft und ftrömte 
in Thränen bin, weil ja nun die verfchloffene Liebe jo langer 
Jahre, und fo viele zugedrüdte Quellen des armen Herzens 
auf einmal fließen durften. — Roquairol drüdte ihn nur zite 
ternd an fih und leife mit Einem Arme; und fagte, aber 
ohne Heftigkeit: „ich bin ein Sterbender und das ift mein 
„Sefiht (indem er die gelbe Todtenmasfe emporhielt), aber 
„ich habe meinen Albano und ich fterbe an ihm.“ E 

Sie verftridten fi wild — das Marf des Lebens, die 
Liebe, durchdrang fie ſchöpferiſch — der Boden über dem rols 
lenden Erdenfluffe wanfte heftiger — und der Sternenhimmel: 
zog mit dem weißen Zauberrauche feiner zitternden Sterne 
um die magifhe Glut — — 

Ah ihr Glücklichen! — 
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52. Z3y kel. 


Einige Menſchen werden verbunden geboren, ihr erſtes 
Finden iſt nur ein zweites und ſie bringen ſich dann als zu 
lange Getrennte nicht nur eine Zukunft zu, ſondern auch eine 
Vergangenheit; — die letztere forderten einander die Glück— 
lichen ungeduldig ab. Roquairol antwortete auf Albans Frage, 
wie er hieher komme, mit Feuer: „er ſei ihm dieſen ganzen 
„Abend gefolgt — er habe ihn am Fenſter unter dem Leichen» 
„gepränge fo peinlichefchmachtend angefchauet und beinahe ums 
„armen müſſen — er fei ſchon vorhin dicht an ihm geftanden 
„und habe auf feine Frage: „wer da,” fogleih die Masfe 
„abgethan.“ — — Jet griff wieder Albano’3 gefallner Arm 
ſtraff durch das dünne Schattenfpiel der Geifterfurht, da er 
nun erfuhr, der zweiföpfige Niefe ſei blos vom optijch = vers 
größernden Wahne der Ferne einer jo nahen Geftalt erwachlen, 
und der Leichenfopf habe auf der Treppe feinen Rumpf nur 
eingebüßt durch die finftern Ueberhänge und durch die ſchwarze 
Bekleidung; fogar die harte Geifterfzene am Altare fihien ihm 
jet bezwinglicher durch den reichen Gewinnft der lebendi— 
gen Liche. 

Roquairol fragte ihn, welche Qual oder Freude ihn in 
der Mitternacht hierher auf einen herrnhutiſchen Gottes- 
ader getrieben, und wohin er den Menjchen mit dem Degen 
abgeihidt. Albano war’s unbekannt, daß hier Herrnhuter 
ruhen; und eben jo hatt? er den wahrfcheinlih aus Furcht 
des Gebrauchs verübten Diebftahl des Degens nicht bemerft. 
Er antwortete: „meine todte Schwefter wollte am Altare mit 
mir reden; und fie hat geredet”; aber er fürchtete fih, mehr 
davon zu fprehen. Da änderte ſich plöglih Roquairols Ges 
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fiht — er flarrte ihn an umd forderte Betheuerung und Er- 
Härung — unter dieſer ſchauete er in die Luft, als wollt’ er 
aus ihr durch Blicke Gefichter ziehen, und fagte, indem er 
doch Albano anfah, eintönig: „Todte, Todte, rede wieder!‘ — 
Aber nur der Todtenfluß redete unter ihnen fort und nichts weiter. 
Aber er warf fich vor dem Altare auf die Aniee und fagte vermeifen 
und doch mit bebenden Lippen: „ſpring' auf, Geifterpforte, und 
„zeige deine durchfichtige Welt — ich fürchte euch Durchfichtige 
„nicht, ich werde einer von euch, wenn ihr erfcheint, und gehe mit 
„und erjcheine auch.“ — „O mein Guter, laſſe nad,” bat 
Albano nicht nur aus Gottesfurht, auch aus Liebe; denn 
ein Zufall, ein vorüberfchießender Nachtvogel Fonnte fie ja 
durch ein Entjegen tödten; — auch ftand diefes Entjegen nicht 
weit von ihnen; denn auf der erleuchteten Seite der Trauers 
birfen trat eine majeftätifche weiße alte Geftalt heraus. Aber 
da Noquairol, durh Wein und Phantafie wahnfinnig, die 
fterbende Larve in die Lüfte reichte und gegen das Grab des 
Herzens fagte: „nimm dieſes Gefiht, wenn du feines haft, 
„alter Mann, und blide mich an hinter ihr!“ fo riß ihn Al— 
bano auf — die weiße Geftalt trat mit gebücdtem Kopfe und 
gefalteten Händen in die Zweige zurück — der runde Thurm 
auf dem Schlachtfelde fchlug die Stunde aus und die träu— 
mende Gegend ſchlug fie murmelnd nad). 

„Komm an mein warmes Herz, du heftige Seele — o daß ich 
„dich gerade an meinem Geburtstage, in meiner Geburtsftunde er= 
„halten durfte!” — Diefer Laut ſchmolz auf einmal den immer 
wechjelnden Menjchen und er hing fich mit naffen Freudenaugen 
an ihn umd fagte: „— und. bis. in unfre Sterbeftunden- hinein! 
„O ſieh mich nicht an, du Unveränderlicher, weil ich fo fchwanfend 
„und gebrochen erfiheine — in den Wogen des Lebens bricht 
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„fh und ringelt fih der Menſch, wie der Stab im Waſſer 
„flattert, aber das Ich fteht doch feft wie der Stab. — Ich 
„will dir folgen in andere Orte des Tartarus; aber erzähle 
„auch die Geſchichte.“ 

Diefe Gefchichte geben, hieß ein Allerheiligftes des Ins 
nern oder auch einen Sarg dem Tageslichte öffnen; aber glaubt 
ihr, daß Albano fih eine Minute bedachte? Oder ihr felber? 
— Wir find alle beffere, offnere, wärmere Freunde, als wir 
wiffen und zeigen; es begegne euch nur der rechte Geift, 
wie ihn die dürftende Liebe ewig fordert, rein, groß, heil, 
und zart und warm, dann gebt ihr ihm alles und liebt ihn 
ohne Maß, weil er ohne Fehler ift. Albano fand in diefem 
Fremdlinge den erften Menfchen, der fein ganzes Herz mit 
gleichen Tönen erwiederte, das erſte Auge, das feine jchüch- 
ternen Gefühle nicht flohen, eine Seele, vor deren erfter 
Thräne aus feinem ganzen künftigen Leben Blumen auffuhren 
wie aus den trodnen Wüften heißer Länder unter der Regens 
zeit; — daher gab die Liebe feinem ftarfen Geifte nur Die 
gleiche weite Bewegung eines Meeres, indeß der obwol ältere 
und länger gebildete Freund ein Strom mit Wafferfällen war. 

Karl führte ihn in die fogenannte Katakombe, indeß er 
der Geiftergejchichte von Isola bella zuhörte, aber, von der 
vorigen erjchöpft, mit fallender Furcht. Ein ödes verfohltes 
Thal voll offner verfallner Schachte fonnte fi grau im Mond» 
feine; aus dem Walde froh unter ihren Füßen der Todten- 
fluß hervor und fprang auf eine fteinerne Treppe in die Ka— 
tafomben hinein; beide folgten ihm auf einer darneben. Der 
Eingang trug als Stirnblatt ein altes Zifferblatt, wovon ein= 
mal der Donner gerade die Stunde Eins weggefchlagen: „Eins ? 
„(agte Alban) Sonderbar! Gerade unfere fünftige Stunde?‘ 
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Wie abenteuerlich zieht fih die Katatombe fort! Der lange 
Zodtenfluß murmelt verfinftert tief hinein und blitzt zumeilen 
unter dem filbernen Dampfe, den das Mondlicht dur die 
Schachtlöcher hereintreibtt — feſte Thiere, Pferde, Hunde, 
Bögel ftehen faufend am finftern Ufer, nämlich ihre ausge 
polfterten Häute — ſchmale von der Zeit gefchleifte Leichen» 
feine mit wenigen Namen und Gliedern find das Pflafter — 
an einer hellern Nifche liefet man, daß hier eine Nonne eins 
gemauert gewejen — in einer andern fteht das vererzte Skelet 
eines verfchütteten. Bergmanns mit vergoldeten Rippen und 
Schenken — an zerftreueten Orten waren ſchwarze Papiers 
herzen arquebufirter Menfchen und Blumenfträußer armer 
Sünder gefammelt, die Ruthe, die einen Begnadigten turd) 
Beftreifen getödtet, eine gläferne Büfte mit einem Phosphor— 
punkte im Waſſer, Wefterhemdchen und andre Kinder-Kleider 
und Spielwaaren und ein Zwergſtelet — — — 

Als ihm Roquairols erflärende Worte, deffen Lebensweg 
immer in Grüfte hinab» und auf Gräber hinauflief, das Reben 
immer durchfichtiger und flitterhafter fchlugen: jo fuhr Zefara 
nach feiner Art auf einmal fopfichüttelnd, die Bruft vorhebend, in 
den Sand einftampfend und fluchend (was er leicht im Erſchrecken 
und in großer Rührung that) mit den Worten auf: „beim 
„Zeufel! — Du zerdrüdft mir und dir die Brufl. Es ift ja 
„nicht fo! Sind wir nicht beifammen? Hab’ ich nicht deine 
„warme Lebendige Hand? Brennt in uns nicht das Feuer 
„der Unfterblichfeit? Ausgebrannte Kohlen find dieſe Gebeine 
„und weiter nichts; und das himmlifche Feuer, das fie zer— 
„legte, hat wieder andres Brennholz ergriffen und lodert 
„fort.“ — „O“ (ſetzt' er wie getröftet dazu und trat in den 
Bach und Hlicte durch die Schaht-Deffnung zum reichen Monde 
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empor, der vom Himmel herunterftrömte, und feine großen 
Augen fanden voll Glanz) „o, es ift ein Himmel und eine 
„‚Unfterbfichfeit — wir bleiben nicht in der dunfeln Höhle des 
„Lebens — wir ziehen aud dur den Wether wie du, du 
„glänzende Welt!‘ | 

„Ah du Herrlicher, (fagte Karl, deffen Seele aus Seelen 
„beftand) ich will dich nun auch zu einer frohern Stelle brin 
„gen.“ — Sie waren kaum acht Schritte weg, als es fih 
hinter ihnen verdunfelte und ein oben hereingeworfener Degen 
aufrecht mit der Spiße in den Sand der Wellen fuhr. „DO du 
„hölliſcher Teufel droben!“ rief der ergrimmte Roquairol; aber 
Alban wurde weich über die eiferne Jungfrau der Sterbengftunde, 
die jo nahe an ihm die jcharfen Arme zufammengefchlagen hatte. 
Sie faßten ſich wärmer und gingen ftill und bange einem lei— 
fen Getöne und einem Grabhügel entgegen. Sie febten fih 
auf ihn, gegenüber einem mit der quälenden Katafombe einen 
rechten Winfel bildenden Gang, den grünes Moos auslaubte 
und deffen Länge die zerbrödelten Funken von faulem Holz 
bezeichneten. Er verlor fih in eine offne Pforte und Auss 
fiht ins — Elyfium, von welhem nur die weißen Gipfel 
einiger Silberpappeln zu erkennen waren, und in der Ferne 
fah man das Frühlingsroth der Mitternacht am Himmel blühen, 
und zwei Sterne bligten darüber. Doch wurde die Pforte 
vergittert und bewacht durch ein Skelet mit einer Aeolsharfe 
in der Hand, das auf ihr die dünnen Molltöne zu greifen 
ſchien, mit denen jeßt der Zugwind in die Höhle floß. 

„Erzähle hier (fagte Karl an der ſchönen Stelle, und 
„neugieriger durch den Mörderwurf von Albans Degen.) das 
„heutige aus!“ Albano berichtete ihm redlich das Wort der 
Shwefterftimme: „Linda de Romeiro geb’ ich dir.“ Er dachte 
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im Geräufihe feines Innern nicht an die Anekdote, daß ja Karl 
für eben diefe als Knabe fterben wollen. „Die Romeiro? (fuhr 
„diefer auf) Sei fill! — O diefe? —- Spielender Scharf 
„richter, du Schidjal! Warum fie und heute? Ah, Albano, 
„für diefe ging ich früh dem Tode entgegen (fuhr er weinend 
„sort und ſank ihm an die Bruft); und darauf ift mein Herz 
‚No ſchlecht geworden, weil ich fie verloren habe — Nimm fie 
‚nur hin, denn du bift ein reiner Geift — die herrliche Geftalt, 
„Die dir auf dem Meere erfchien, fo fieht fie aus, oder jetzt nod) 
„Ihöner. — — Ad Albano!“ — Diefer edle Menſch erjchraf 
über die VBerwidelung und über das Schickſal und fagte: „mein, 
„nein, du lieber Karl, du denkſt über alles ganz falſch.“ 
Plöglih war es, als tönten alle Geftirne und ein melo— 
difches Geifterchor dränge unfichtbar durch die Pforte herein; 
Albano war betroffen. „Nichts, laſſ' es (jagte Karl). Es ift 
„das Skelet nit; der fromme Vater geht im Flöten: 
„thale und zieht jet feine Flöten, weil er betet — — Aber 
„wie jagft du, ich dächte über alles falſch?“ — — „Wie?“ 
wiederholte Albano und konnte im zauberifchen Kreife diejer 
Nahklänge, die den Sonntagsmorgen allmächtig wiederbrad)- 
ten, nicht denken und reden. Wehten denn nicht die Silber: 
pappeln an den Sternen hin und her, und Rojenwolfen lager: 
ten fih um den Himmel, und das ganze Elyfium zog offen 
vorüber mit den Lauten, die es durchfchwebet, mit den Thräs 
nen, die es beneßet hatten, uud mit den Träumen, die fein 
Herz vergiffet, und_mit der heiligen Geftalt, die ewig in feinem 
bleibt? — Die Hand ihres Bruders hielt er jebt fo feſt; der 
Liebe und der Freundichaft, dieſen zwei Brennpunkten in der 
Ellipfe der Lebensbahn, war er fo nahe; — ungeftüm ums 
faffete er den Bruder mit den Worten: „bei Gott, fag’ ich 
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„Dir, die, fo du genannt, geht mich nichts an — und fie wird 
„es nie. Ä 

„Aber, Albano, du Fennft fie ja nicht?” fagte Karl viel 
zu hart fortfragend; denn der edle FJüngling neben ihm war 
zu blöde und zu feft, dem Verwandten der Geliebten — einem 
Fremden viel leichter — das Heiligthum feiner Wünfche aufs 
zujchließen. „O martere du mich nicht! (antwortete er empfinds 
„ich; aber er feßte fanfter hinzu) glaube mir doch das erſte— 
„mal, mein guter Bruder!“ — Karl gab eben fo felten nad 
wie er und fagte, obwol den Fragton verfchludend und recht 
liebend, doch diefes: „‚bei meiner Seligfeit, ich thu' es; und 
„mit Sreude — ein Herz muß berrlich-gefiebt und göttlich— 
„glücklich feyn, das ein folches entbehren Fan.” Ach weiß 
denn das Albano? — Nur fehweigend lehnt” er fich «mit der 
Feuerwange voll Rofen an Lianens Bruder, verſchämt das Er: 
forjchen jcheuend; blos als die fehwindenden Rufe des Flöten- 
thals fih wie Seufzer in feiner Bruft verfammelten und ihn 
zu oft erinnerten, wie der Sonntagsmorgen ſchloß, wie Liane 
wich, und wie er ihr mit naffen dunkeln Bliden vom Altare 
nachſah: jo brad fein Auge, obwol nicht fein Herz, und er 
weinte heftig, aber fchweigend an feinem erften Freunde. — 

Dann Ffehrten fie mit ftummen Seelen nah Haufe und 
Schaueten finnend den langen fchwindenden Wegen der Zukunft 
nad; und als fie fchieden, fühlten fie wohl, daß fie fih recht 
von Herzen liebten, nämlich recht ſchmerzlich — — 

Am Morgen darauf lag der fromme Vater an einer Er- 
ſchütterung darnieder, die mehr felig als traurig war; denn 
er jagte, er habe in der Nacht feinen Freund, den verftorbenen 
Fürften, weißgefleidet im Tartarus gehen fehen. - 

Ende des erftien Bandes. 
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